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Ref 
| eines bremfh-niehenfäffäen 


Woͤrterhuchs, 


worin | 
nicht nur die. in und um Bremen, | 


— 


ſondern auch 


faſt in ganz Niederſachſen 


gebraͤuchliche eigenthuͤmliche Mundart 


nebft ‘« 
den ſchon veralteten Wortern und Redensarten 
in bremiſchen Geſetzen, Urkunden und Diplomen, 
| gefammelt, 
zugleich ee nach einer behutfamen S — und 
aus EN alter und neuer verwandter Diskette, 
| erfläret find : 
herausgegeben von 
* bremifchen deutſchen in 
J IV. Theil, S. 





Bremen, 
verlegts Georg Ludewig Foͤrſter. 
1770 | 
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$ Yirt: Buchftab wird im Niederfächfifchen vielen 
abgeleiteten Wörtern vorgefeßt, zur Werftärs 
fung der Bedeutung, oder eine Heftigkeit der Hand; 
lung anzudenten. - 3. B. Scharn, Mift, von Gas °- 
re in derfelben Bedeutung, und dieß von garen? 
flabben , auflecfen wie die Hunde, von Jabben: 
Snibbe, Sippe, Schnabel;?it, Schnepfe, von 
Nibbe: fwelen, Gras dörren,: zu Heu machen, 
von welen, welfen: Swopp, Wipfel, von Wopp: 
fpreden, ausbreiten, von breden: flarven,- vers 
ftarven, fterben, verfterben, von darven, verdar⸗ 
ven, verderben u. am. Go auch im Holländi: 
fen: flinf von link, finifter: ſwaaijen, im Wins 
de flattern, von waaijen, wehen ꝛc. S. Joh, Clau- 
bergii ars etymolog. Teutonum, in Leibn, :Col- 
lect. etym. P.T. p. 236. ' | 
x * * 


Ds. SABBE, 


58 Sas. Sam 


"aBBE, Geifer. S. Es fommt überein mie 
Sapp, Saft, und Sever, Geifer, welche 
unten befonders vorfommen, 

Sabben, Sabbeln, Sabbern, 1.) geifern, den Speis 

chel flieffen laſſen, fafvare. 

2.) auf eine unreinfiche und eckelhafte Weiſe an etz 
was lecken; Die Fleinen Kinder fabbeln, warı 
fie oft etwas in den Mund ftecfen und wieder herr 
aus nehmen. Dat Kind fabbelt up den Ap⸗ 

» das Kind fauger und lecket an den Apfel. 
De olde Keerl fabbert jummer up der Pipen : 
doer alte Geiferbart hat immer die Tobacköpfeife 

Munde - | | 

Befabbein, begeifern, mit Speichel befudeln, belecken. 





i 


. To fabbela (der Accent aufto), fif to fabbeln, ſich 
begeifern,, ſich beym Eſſen und Trinken beflecken 
und beſchmjeten, wie die Kinder thun. R. 
Sabbels, Geifet. it. was begeifert iſt, was einer im 
Munde gehabt und belecket har. Ik mag dien 
Sabbels nig: ich mag niche, was du im Muns 
de gehabt,; oder begeifert haft. — 
Sabbelig, begeifert, mit Speichel beſudelt. R. 
Sabbe-baard, Sabbel-baard, Geifermanl, Geifer: 
bart; ein alter Mann, dem der Geifer in den 
Bart fließt; aber auch, ein Fleines Kind, foan 
erivas lecker und fauget, und dem ber Speichel 
fließt. Ä en 
Sıcurme. S. SAGTE. 
SAADb, oder Saat, 1.) der Samen, ſemen. R. A. 
©: 
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S;Sxd. €, Seed. H. Saed, Zaad. sl, 
Sæde. Schw. Sad. Kool: fand, Koblſa⸗ 
men. Roͤv⸗ſaad, Ruͤbeſamen m. In't Sand. 
fcheten: einen Samenftengel treiben. 

2.) die Saat. Sat. fatum, feges Inſaad, Ein 
ſaat. Uutſaad, Ausſaat. Winter: ſaad x. 
3.) das Saͤen. actus ſerendi. Good Weder to'r 

Saadiugut Wetter zu ſaͤͤn. 

Saden, Saön, Befaön, ſaͤen, befäen, Sefamen. Man 
fehe das bald folgende Salen. : Dat Kruud faet 
ſik ſulvſt: das Kraut ſaͤet ſich ſelbſt, wächht von 
ſich ſelbſt. He het ſien Land beſaet: er hat ſin 
Land in die Saat gebracht, beſaͤet. | 

Saad-wark, allerhand Samen. 

Saad-warken, mit Saͤen und Beltellung des Ackers 
umgehen. 

Saöl-tied,. fuͤr Sadel- ed) der Säde- tied, die 
Saagtzeit. Das l verftellet, in der gemeinen Aus: 

ſprache fehr viele Wörter. Wir faffen es einfliefs 
fen zur Verkleinerung, oder in die Wörter, wo⸗ 
bey die Ausfprache fehwerer wird, Z. B. Sch 
el;tied, für Schade;tied, die Laichzeit der Fir 
fche: fchellen für fchelden, ſchelten: Siel⸗ böre 

für Sied-doͤre, Seitenthüre, u. dm, 
Saien, fürn, Es ift von faen, faden. Tod. Arg. 


faian. A. ©; fawan, €, fow. H. zaiyen, 


Schw, ſaa. Wend. fzyjü, ich für. daher = 

» ty, gefäe De wol faiet, wol maiet; de 
| Bol ſmeret, wol faͤret: wer reichlich füet, der 
wird reichlich erndten. it, einen groffen Vortheil 
—— ee Ze 


570 | SAD 
zu ABER, muß man einigen Aufwand nicht * 
ſeben. 
Beſaien, beſaen, — 
Verfaien, hin und wieder ſaͤen, herum ſtreuen. 
Saier, der da fäet.. A. ©, Sawere, fator, 
: Saad-faier, Saͤemann. "Dat is ene Rerglifung 
sam Saadsfaier, fagt der gemeine Mann fehe 
unſchicklich, fürs Die Vergleichung paßt nicht, iſt 
ungereimt. | 
Sand-faier, der Schlaf: wobey man nämlich die Aus 
| gen reibt, als wäre einem Sand in Die Augen ger 
ſtreuet. Man braucht es gegen Kinder. Kumt 
de Sand; faier al? kommt dir der Schlaf fchon 
| an ? 
Save, Stille, Ruhe. _ Sadigen, beruhigen» S. 
Sate, und Satigen, unter SETTEN, ſetzen. 
Sapeı, Sattel. Cambr. Sadell. A. ©. Sadl, 
Sadol. E. Saddle. Daͤn. Schw. und H. Sa- 
del. tat. ſella. Fr. und Ital. Selle. Span. 
Silla. Der Urfprung des Worts ift far: naͤm⸗ 
lich von Sete, Sitz, Setel, Seſſel, und ſit⸗ 
ten, ſitzen. Faſt im Sadel ſitten: in guten 
und ſichern Nahrungsumſtaͤnden ſeyn. 
Sadeln, ſatteln, dem Pferde den Sattel auflegen. Af 
ſadeln, den Sattel abnehmen. Up fadeln, dert 
Sattel auflegen. Um fadeln, den Sattel von 
einem Pferde auf das andere legen. it. eine andere 
Religion, oder Profeffion erwählen. He fadelt 
vrou un rit late, fagt man von einem, der fruͤb⸗ 
zeitig Zurüftung macht, aber die Sache fpät zur 


Ausführung bringt. 
Sadeler, 


San Sa& | — 


Sadeler, Sadel-maker, Sattler. | | 
Sadel-frij, heiſſen die, Güter j von Nitterbien | 
v* ſten frey ſind. 
Sadel-vat, richtiger Sadel- wad, Sattelzeug, Schas 
berafe. S. Gewaad, unter Wan, Tud, 

SADEN, Saön, Geſottenes. unter SEDEN, 

ſieden. 

. SADEN, Sadigen, fättigen. S. unter Sarr. 

SADRACH, ein poͤbelhafies Scheltwort. Es iſt wol 

mit Satan und Satrian daſſelhe, oder doc. 
verwandt. 

SAGE-BooMm, Säbenbaum, fabina. 

SAGT, Sagte, adj. und adv.-ı.), fache, fanft, ge⸗ 
linde, leiſe, langſam, ohne Ungeftüm. R. A. 
©. und €, ſoft. H. ſacht und faft. Alt Frief. 
ſekt. Din. fact. Sagte ſpreken: leife res 
den. Sagte wat! fill! nice fo laut. De 
fagte geit, kumt vof mit foort : die Eife iſt 
nicht allezeit nörhig und nüglich: eile mit Weile. 
Een fagten Gang: ein feifer, oder ach lang: 
ſamer Gang. Sagte gaan fumt van FIR: 

wer hohe Jahre Bat, muß langfam geben; 
mag wollen oder nicht. He let fagte to a | 
er übereilee ſich nicht. it. er läßt von der Hitze 
Kon, nah: er, wird ſchon entfräftet, alt und 
ſchwach ſeine Mittel nehmen ab, laſſen keinen 
Aufwand mehr zu. | 
2.) leicht, leichtlich. K. Dat mag fügte: das 

- laͤßt ſich unfchwer hun: das Bann leicht gefchehen. 
Dat let ſi k ſagte eten: das laͤßt ſich ſchon eſſen. 

| Doz So 
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So veel is't fagte weerd: es mag leicht fen, 
daß es fo viel werth iſt. 

Sagten, Verfagten, findern, befänftigen. De Cab 
ve serfagtet de Pien die Salbe finder den 
Ehmer. Een geod Geweten verfagtet den 
Dood: ein gutes Gewiſſen verringert die Schrek⸗ 
fen und Empfindungen des Todes. 

Verfagtung, Underung, Befänftigung. 

Sagt-mood, Sanftmurh, Gelaffenbeit. 

Sagt- — ſanftmuͤthig, gelinde, bedachtſam, ger 
laſſen. 

Sagt-finn, Sagt-finnig, eben ſo wie Sa Sagt: mo, 

fagt :modig. 

SaıEN, fan. ©. untrSaan. 

Sake, 1.) Sache. Gloff. Lipf. Saca. Man ſehe 
von dieſem Worte die Gloſſaria. 

2.) Rechtsſache, Streitfache, Rechtshandel. A. 
S. Sac, Saca. Isl. Sak. Glofſ. Ker. Secho, 
rixæ. Alt Frieſ. Seec. 

3.) Urſache. Ene kentlike redelike Sake: eine 
bekannte gegruͤndete Urſache: kommt vor in einer 
alten Urkunde, welche unter dem Worte Wiet- 
heren angefuͤhret iſt. Renners Chron. Wat 

Sake he dar tho hedde: was er fuͤr — da⸗ 
zu haͤtte. 

4.) ein eingebildetes ungeheures Gefpenft, wovon 
man ehemals glaubte, daß es an gewiflen Oertern 
der Stadt, oder auch in den Käufern, mit einem 
fchleppenden und fehlarfenden Geräufch berum gin⸗ 
ge. Slarren as de Safe: in Pantoffeln ges 
ben, ohne die Fuͤſſe recht auf zu heben, 


Saken, 


Sax. | En 573 
BEN, 2.) klagen, vor Gericht ziehen, einen Streit | 


oder Proceß erheben, litem conteftari, judicio 
contendere, Von der aten Bedeutung des W. 
Safe. Im Cod. Arg. ift faken, beſchuldigen, 
. ftrafen, arguere, corripere. Das A. S. fa- 
. can bedeutet beides, Streit erheben, und beftras 
fen. Tafel Art. 9. Were dat jemand wolde 
fafen uppe de Nichte, de van der Eendracht 
geichen (al. geſcheden) find, dat. fchal de 
Mad mit der Mienheit famptlifen vordegedins 
ghen. — Wollte auch jemand über etwas, fo 
... in diefer Eintracht (oder in diefem Vertrag) ents 
fchieden iſt, gerichtliche Klage führen, fo foll der 
Mach mit der Bürgerfchaft fich gemeinfchaftlich 
dagegen feßen, und es wertheidigen. Eben daf. 
Art. 3. Unde fcholet of loven unde ſweren, 
dat nenerlenghe Wyſe in tofomenden Tyden 
up to fafende an Geſtliken ofte Werltliten, 
unde of dat in nemende to wrefende, ofte to 
witende. — Und follen auch eidlich angeloben, 
daß fie folches auf Feine Weife ins Kuͤnftige „ger 
richtlich rügen mwellen, weder gegen Geiftliche, 
noch Weltliche, auch daß fie es nicht rächen, noch 
irgend einem vorruͤcken wollen, heimlich oder öfr 
fentlih. Vogts Monum. ined. T. II. p. 353. 
Un dar fchall de Praveft, Priorne un fin 
Convent, noch nemandt van erentwegen, 
nummermehr up ſaken: ſie ſollen nie Klage vor 
Gericht daruͤber anſtellen. 
a) verurſachen, nach ſich ziehen. Caſſels Samml. 
ungede. Urk. S. 343. unde um allen Unwillen 
Oe 4— und 
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I... 


Sax 


— —— 4 
unde Twidracht, de darvan gefafet find: und 


alles Unwillens und aller Zwietracht wegen, ſo 


daraus entſtanden ſind. 
Verfäken, vor Zeiten Vorfaken, ablaugnen verläugs 


170 
— 


nen, verſchweigen, verhehlen (naͤmlich durch Ab⸗ 


“Aaugnung). it. entſagen, abnegare, renuere, 


renunciare. A. S. forſeegan. it. ætſacan, 
andſacan, onſakan. €. forfake. H. verfae- 
ken. Kero, forſahhan. Otfried, firſagen. 


Man vergleiche auch das A. S. witherſucan, 


widerſprechen. Goth. viderſaka, verlaͤugnen. 


He let ſik verſaͤken: er laͤßt ſich nicht fprechen, 
unter dem Vorwand, daß er nicht zu Hauſe ſey: 


ſein Geſinde hat Befehl zu ſagen, er ſey nicht zu 


Hauſe. Herzogth. Brem. und Verd. 6 Samml. 


S. 183. Unde wy hebben in beyden ſiden alle 


uns vorgeven unde vorſaket, unde yegenwar⸗ 


digen vorſaken unde vorgeven uns aller Be 


helpinge, Exception ec. entfagen an beiden Geis 


ten allen Ausfluͤchten ꝛc. Und bald darauf: Linde 


fundergen fo hebben wy ung vorgeven umde 
vorſaken unde renuncieren ꝛc. 


Sahbe-wold hieß vor Zeiten die Hauptperſon in einem 


Proceß, vornemlich in einer Criminal: Sache, die 
an der Sache, oder an der. Schuld den meiften 
AntHeil hat. Von Safe, ein Rechtshandel, 
und Wald, Wold, Gewalt. S. Haltaus in 
dem W. Sachwalt. Es ift alfo nicht daſſelbe 
mit Sachwalter , procurator, advocatus, 
cauffärum patronus, welches von walten, vers 
walten, her kommt: obwol auch wor Zeiten die 

Perfonen 
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Perfonen, welche anftatt des Klägers, oder des 
Beklagten‘, auftraten, Sake⸗ wolden mögen ge: 
nannt- worden ſeyn. In dem alten niederſaͤchſi⸗ 
ſchen ftatutarifchen Rechte bedeutet es alfo beides: 
. 17, ) den’ Beklagten; den befchuldigten, auch mol 
: überwiefenen Mifferbäter: reum. In der Al- 
.ı fert.:bbert. Brem. ©. 702, witd in der Formel 
des Blut⸗ oder Nothgerichts gefagt, daß man den: 
jenigen, welcher einen entflüchteten oder. geächte: 
ten Todefchläger beherbergt, als den Safe: wol 
den halten ſolle. Eben diefes wird auch in den 
brem. Statuten erkannt: Ord. 8. So we . 
enen vredeloſen Mann hovet edder huſet bins 
nen Wickbolde, de binnen Bremen: vredelos 
ſy, unde vorfteyt, de brecft gelick den Sake⸗ 
wolden, he en will ene tho Rechte bringen: | 
wer innerhalb Weichbildes einem in Bremen 
friedlos erklaͤrten Manne in feinem Hofe oder 
Haufe Aufenthalt oder Schuß gibt, der macht 
ſich eben ſo ſchuldig, als der durch das Gericht 
verfolgte Miſſethaͤter, es waͤre denn, daß er den; 
ſelben dem Gerichte’ ftelfen wolle. S. auh Ord. 

— 80. x 

2.) den Kläger, die beleidigte Partey: actorem. 
Stat..53: Soende he ſick umme duͤſſe Safe 
mit den Sakewolden unde mit deme Vage⸗ 
de, ſo ſchall he der Stadt vyff Mark geven: 
wuͤrde er ſich mit dem Klaͤger und dem Vogt ver⸗ 
ſoͤhnen, oder die Sache abmachen, ſo ſoll er der 
Stade 5 Mark geben. Stat. 64. De Raedt⸗ 
menne: de en ſcholen nenen Vrede geben einem 
D0 5 Wanne, 


76 


Sax. 


Manne, den unſe Borgere vredelos lecht heb- 


ben, ane des Sakewolden Willen: ver Rath 
fol, ohne den Willen der beleidigten: Flagenden 


Partey, keinem Manne Sicherheit und Schuß 


. geben, welchen unfere Bürger. friedlos erfläret 


haben, - So auch Stat. ao. und im 1Ord. 
funder Gnade. In den ftadifchen Statuten 
wird dieß Wort nur allein in diefer zweiten Bes 
deutung gefunden: z. B. VI.3. So welc ufe 
borghere theme anderen enen orflach gift, ofte 
bofe wort fpricht, the fcal theme fachwolden 
geven to beteringhe ein punt — unde fo we 
then anderen alfo feret, that he breeht an the 
hogeſten beteringhe C wer den andern fo ſehr 
verleßet, daß er die höchfte Genugthuung verwir: 
ker), the gift theme Sachwolden to beterins 
ghe dre punt. — S. ferner Yet. 4. und X. 4. 


3.) Ueberdem iſt Sakewold auch in den Urkunden, 


der Ausſteller eines Briefs, einer Verſchreibung, 


eines Kauf : oder Pfand-Contracts w. z.B. in 
- einem Kaufbriefe von 1414. Were dat hir ; je⸗ 


nich Hinder edder Brake (Gebrechen) ane 
ſchege — fo ſchal yck Hinrick van Oumun⸗ 
de, Sakewolde myt mynen Medeerven Ker⸗ 
ſten van Oumunde, unde Joh. van Werſa⸗ 


be den jungen vorbenompt, unde myt mynen 


naſcreven Borghen — ſamentliken to Bres 


men komen in de Stad, unde holden dar eyn 
recht Inlegher ꝛe. In einer Pfandoerſchrei⸗ 


4 bung von 1432: fo fcal yck Zohan van Bord), 


en vorbenompt, unde wy fone nas 
ſcreven 
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ſcreven Borghen — to Bremen komen ꝛc. Bald 
darauf: Alle deſſe vorſcreven Stucke, Puncte 
unde Articule love wy Johan van Borch, Sa⸗ 
kewolde, Joh. van Lunenberge, Gheverd van 
der Hude ꝛe. Borgen, Knapen vorbenompt, 
mit ſamender Hand in guden Trouwen. — 
AKK, I.) Gef Ein Wort, welches in allen 
Sprachen zu Haufe iſt. Folgende Medensarten 
und Abgeleitete find idiotifh. Nur will: de 
Botter. dor den Sakk, fagt man auch bier, 
wan es. fehr’heiffes Wetter if. RR Saff un 
Seel: ſ. SeEL, Geil, Mit Saff un 
Pakke mir. allem, was er hat. De Katte im 
Sakke fopen: ſ. Karıe. Den Sakk to 
“ binden: wicht meßrı:effen: wollen; auf hören zu 
effen, Daar ward mannig Sakk to bunden, 
denig vull is: viele müffen. ihre Mahlzeit endis 
‚gen, obgleich der Hunger nicht geftiller ift. . Den 
Saff lappen möten: vor dem Riß ftehen, den _ 
Schaden leiden, die Koften ſtehen, Die Zeche bes 
zahlen. Ik moot der Sakk wol lappen mös 
ten: es wird wol won mir gefordert werden: es 
wird vermuthlich auf wich an Fommen: in me 
cudetur haec faba. He het em im GSaffe: 
er hat ihn ganz. infeiner Gewalt, zu feinem Wile 
fen; - entweder mir Abftcht auf ein im Sacke eins 
gefchloffenes- Thier; oder von der folgenden Be 
deutung, weil er fo viele Schuldverfchreißungen 
von ihm in der Tafche hat, daß er ihn zu allen 
zwingen kann. Wen enem dat Darken baden 
ward, ſo moot de Sakk apen ſtaan: = 
— m 
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muß bie gute Gelegenheit hurtig ergreifen. Wat 
de Pracher bad, dat ftaf he in finen Saff: 
das Liebel, fo du einem andern anwuͤnſcheſt, oder 
droheſt, das kaun oder wird die felbft zu Haufe 
gebracht werden. Daher Gaffsman, ein Strafs 
ſenraͤuber, Beutelfchneider; meil er mit einem 
Sack das fand durchftreift, oder andern die Säcke 
leeret: fo aber jeßt veraltet if. Ä 

2) der Schubfad, die Taſche. In finen Saft 
ſteken: zu ſich ſtecken. Sakk in fpelen: daffel: 
be; aber auch im gehäffiger Bedeutung: alles zu 
fich raffen, feine Tafchen befpicken. 

3.) ein unzuͤchtiges Weib. Go au im Hol. ©. 
Kilian. Wir brauchen es aber auch in einer ge: 
kiudern Bedeutung ‚; auch wol als ein Scherzund 

Schmeichelwort, für em verſchmitztes, munteres 
Frauenzimmer. Ein kleines Maͤdchen heißt oft 
du luͤtze Sakk: und ein ſchalkhaftes, dabey wohl 
geſittetes Maͤdchen, du loſe Sakk. R. 

Buls-fakk, Bult-fakk. S. im Buchſt. B. 
Dudel-fakk, Sackpfeiffe, ſpeniſcher Bock. S. im 
Buchſt. D. J 
ae fakk , Duerfac, Zwerchſack: ein» ſchmaler 
laͤnglichter Sack, welcher in der Mitte ſeine Oef⸗ 
nung hat, und uͤberzwerch auf das Pferd gelegt, 
oder ſo auf der Schulter getragen wird, daß die 
eine Haͤlfte vor der Bruſt, die andere auf dem 
rer berab hängt. Sm Hannoͤveriſen Run 
el, 
Klump- fakk. &. im Buchſt. K. | | 
Küp-fakk, Schubſack. ©. unter Kürze, Hier if 


\ 
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noch die Redensart nachzuhohlen: Im leddern | 
Kuͤp⸗ſakk verwaren: auf eſſn. 

Lapp-fakk, ein Lumpenkerl. | 
Sei-fakk. S. unter Sen 0. 0°-, 
Slep-fakk. S. inter SLEPEN :73 
Sakkel-band, für Sakk-band, womit man die Sak⸗ 
fe zubindet. Auch überhaupt, ftarker Bindfaden. 
Sakk-pufler, Sad: Piftol. Sonſt Tasfen- puffer. 
S. Purrer A oT 
Sakken, 1.) in einen Sad ſtecken, in Säde hun, 
Beſonders bedeutet es die. Todesftrafe, da man 
den. Miffetbäter in einen ledernen Sack fteckt und 
erfäuft : facco vel culeo inclufum fuffocare, 
Oſifr. Landt. 1 B.59, Kap. Vorraders der 
Freeſslanden deſuͤlve ſoelen geſacket werden. 
2.) ſik ſakken, wie ein Sack hangen, ſich in Fal⸗ 
ten werfen, einen Sad machen, als ein Kleid, 
das nicht glatt anliegt. j . | 
3.) ſinken, niederſinken. R. . Diefe Bedeutung 
ſcheint nicht von Sakk zu ſeyn, fondern eher von 
fiegen, Cod. Arg. und A. ©, figan; und ven 
wandt zu ſeyn mit dem E. ſwag, vordem fagge, 
‚niederhangen, niederdrücken. Dat Water ig 


in’t Sakken: das Waffer iſt im Fallen. De | 


Mudder, de Barm is ſakket: der Schlamm, 
der Hefen iſt zu Boden geſunken. Idt ſchall 
wol in de Bene ſakken: es wird wol in die Bei⸗ 
ne. ſinken, in Vergeſſenheit gerathen. Henun⸗ 
der ſakken: Binab ſinken. Sie ſakken: ſich 
ſenken. Sien Jver ſchall ſik wol ſakken: fein 
Zorn wird ſich ſchon legen. Idt ſchall — wol 
| | akken: 
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ſakkfen: es wird fich mol geben. Af faffen, 
daal faffen, ‚hen under faffen, wird auch, von 
den Schiffen gefagt, wenn fie mit dem Strom 
biinunter treiben. Na ſakken, nach finfen. 
Befakken. Sif befaffen, feinen Beutel füllen, es 
fen mie Recht oder Unrecht. He het fif daar 
dög befaffet: er hat a feinen Beutel brav 
geſpicket. :- 
In fakken, in Saͤcke thun: in die Taſche ſtecken. 
Piſakken, plagen, peinigen, ſchlagen, Stoͤſſe geben, 
R. Man vergl. das E. fack, Fri faccager, 
H. ſacken, plündern, Cod. Ars. und A. S. 
ſakan, ſchelten. 
up fakken, 1.) einen mit etwas beladen, "Aufbürden. 
" Dat möt ji mi nig up jaffen: das müßt ihr 
mir nicht aufbuͤrden. 
2) fich beladen, ſich auf den: Hals ziehen, So 
braucht man es von einer Perfon, die uns oft mit 
or tirgprem Beſuch laͤſtig wirdt if fan em nig jums 
—mer up falten : ich ann ihn nicht immer auf 
dem Halſe haben, oder beherbergen, Luͤſe up 
ſakken: Läufe von einem andern befommen, Ene 
Krankheit up ſakken: eine Krankpeit, ſonder⸗ 
lich eine-anfteckende, auf. fangen. Ik hebbe 
daar enen Snöve up ſakket? ich habe mir dar 
felbſt einen Schnuppen gehoßtt; R. . 
Sakker, ein Taglöhner, welcher das Getreide, den der 
Ausladung :deffelben, ans dem Scheffel in die 
Saͤcke ſchlaͤgt. In der Kind. R. Dewile ock 
E. E. Rahde glofwurdig bygekahmen, dat 
Ra Mißhegligkeit — by den Sackdraͤ⸗ 
gern 
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gern, Sachen, Inſchlaͤgern unde dergliefen 

Arbeitslüden an der Schlachte van Dage tho 

Dage je länger je mehr inriten ſchoͤle 3c. 

Bald darauf: Inglieken ock de Sadedräger 

an der Schlachte varı jeder Laft up und af tho 

dragen: mit 7 Groten, de Schläger averft, 

Sacker, Winder u, d. 8. mit 14 Groten von 

jeder Laft contenteren und erfedigen laten. — 

SAKKERLOOT, ein pöbelhafter Fluch: etwa für Sas 

krament, vom far, facra lotio,. die- Taufe: Sr, 
Teau faces er? K 

SAAL, vder, wie es R: fchreibt, Sahl, bedeutet, in 

Hamburg eine blaffe, Bleiche Geſichtsfarbe. Hans 

növ. ſaul, ſiech, kraͤnklich. €, fallow: Tallow. 

_ Complexion, celor'oris fubfufcus, Talicis co- 

lorem referens: eine Geſichtsfarbe, die der Far⸗ 

be gewiſſer Weiden, welche die Engländer Sal- 

low, wir Saal wied nennen, ähnlich if. S. 

Junii Etym. Angl. v. Sallow.: Die Hollän: 

der nennen diefe Farbe Zaluw,, Daraus mag 

die Endung gewiſſer Wörter entitanden ſeyn, Ze 

B. Scheuſahl, Truͤbſahl, und das alte Flucht, 

ſal, welches Haltaus ertlaͤret, feftinatio trepi— 

da, trepidatio: u. a. m. 

SaL, Sal-wied, plur. Sal-wien, eine Net niedri⸗ 

ger Weiden, Bachweiden, falix: . X. S. Seal, 

‚bie Weide E. Sallow. Fr. Saule, Irland. 

‘Sail und Saileog. Schwed. Sälg. Diefes 

- Wert dienet, umter unzähligen andern, zum Be⸗ 

weisthum, daß nicht alle Wörter, die mit dem 

Lateiniſchen eine Aehnlichkeit haben, auch aus dem 

j $ateinifchen 
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tateinifchen herſtammen. Die Römer find. nie zu 
den Angelfachfen, Schweden und Jrländern hin 
gefommen, und baden aljo diefelbe: nicht lehren 
innen, ihre Weiden Seal, Sail, ..Sallow, 
Sälg zu nennen. Es iſt vielmehr zu glauben, 
daß das Sat. ſalix, das Ital. Salice, --Salce, 
und das Span. Salifo, Sauze, mit" obigen von 
‚ einem und demfelben , naͤmlich ei Mefprung 
ſeyn. 
SALE, Sopte ,. Fußfohle, planta pedis. it. Schub⸗ 
ſoohle, auch der Filz, den die geringen Leute unten 
* . am Fuß der Strümpfe nähen, Lat, folea,. A. 
S. Sol. & Sole H. Zoo. Schw: Sola. 
Ital. Suola. Span. Suele. Dän. Syld. Sr. 
..n Sole, die Sohle oder Hufe eines Pferdes; Sou- 
hier, ein Schub, Pantoffel. Cod. Arg. Sul- 
. ja, Pantoffel, von fuljan, gründen, fundare. 
Salen, Befalen, Verfalen, befohlen, Seblen unter 
legen, oder naͤhen. | 
Saal- ledder, auch Sol-ledder, Sohlleder 
SäLe, das lederne Geſchirr, fo den Pferden an gelegt 
wird, wan: fie ziehen follen: die Zugriemen. it, 
die breiten Tragriemen, welche die Karrenfchieber 
und Laftträger kreuzweiſe über die Schultern hän: 
‚gen. Wir fchreiben lieber Säle, ats Sele (1), 
geil nicht nur die Ausfprache, fondern auch die 
alten verwandte Dialekte ein A erfordern. U. S. 
Sal, Sala, ein Riemen, Zaum. Daher das 
alte deutfche, in einem Vocabulario von 1482, 
Sal⸗wirt, Zaummacher, lorifex: welches Friſch 
im Wörterb, anführen. Goth. fila, den Pfer: 
den 
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den den Zaum und das Gefchirr anlegen. Es 
kommt mit Seel, Seil, funis, überein. Cod. 


Arg. Sail; daher infailan, an Stricke ‚defeftigen. 


Mark. II. 4. infailidedun, funibus et loris allis 
gatum demiferunt, Wenn man annimmt, wie 
. Martinius meint, daß die deutfchen Namen, 


wodurh Stricke und alles, womit man bindet, 
angedeutet werden, von Weiden (falicibus), und 
Binfen, als dem, Alteften-Bindiwerfe, berzuleiten 
feyn; fo kann man bier auch mit Recht unfer Sal 
und Sal: wied, falix, vergleichen. Gr, ars, 
ein Band von gedreheten Weidenzweigen.. Altied 
in der Saͤlen gaan: ſtets in der Sclaveren, 
oder ſchwerer Arbeit fenn.. In ener Säle voort 
gaan: unausgefpahnet fortgehen: in flätiger Ar: 
beit ſeyn. Ä 


Sälen-tüg, daffelbe, 


Agte 


‘” 


r-fäle, die Niemen, welche dem Zugvieh vor 
dem Hintern gemacht werden, wan fieBerg ab ge: 


- 


ben müffen, damit ihnen der Wagen nihe nah 


fehieffe. Es heiße hier auch alfo das Geſchirr der 


Binterften Pferde vor dem Wagen... In der Ags 
ter; falen kamen: zurüsf bleiben: it, zurück kom⸗ 


men, in feiner Handehitrung und Nahrung Ab: 


nahme leiden, 


Drag-fäle, Tragrieme ©. unter DRAGEN. 


Sa 


-HUND, ein Seehund, A. ©. Sele, Seole, 
Syle, €. Seal, Seal-fish. Islaͤnd. Selur. 


Daͤn. Seel, Seelfisk, Sälhund, Im Braun: 
ſchw. Stadtrechte ift Sal; fmeer der, Speck von 


Seehunden, Robbentpran, Einen dicken fetten 


Pp Menſchen, 
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Menfchen, oder einen faulen Menſchen, der nichts 
thut, als feinen Leib mäften, nennet man aus Ber: 
achtung enen diffen Sal: hund. 

Saım, ein Pfalm, it. ein jedes geiftliches Lied, Kir 

chengeſang. Die Staliäner, fagen auch Salmi. 
R. Se finger enen Salm: fie fingen. einen 
Pfalm, oder geiftliches Lied, 

Salm-book, Pfalter, Gefangbud). 

Salter, 1.) Pfalter, Pſalmbuch. Vor Zeiten wurde 
in der bremifchen Domkirche ein Foftbarer alter la⸗ 
tenifcher Pfalter aufbewahret, den Kaifer Karl 
der Groſſe dahin gefchenfer, und der fich jegt in 
der Paiferlichen Bibliothef zu Wien befindet, Das 

von heißt es. in einer alten Membrane, worin ein 
Verzeichniß aller Reliquien der bremifchen Kirche 
enthalten ift: Men heft hir in der hilgen Kers 
fen oof finee Browen (der Gemahlinn Kaifers 

Karl des Groſſen, Hildegardis) der Kayferinnent 
Salter, de al binnen mit gulden Borflaven 

is gefereven. 

2.) ein Pfalm. Vogts Monum, ined. T. II. p. 
513. . Davor fe unde ere Nahfomlinge alle 
Jahr to ewigen tyden in, der erften vollen We⸗ 
fen na Sante Michelis Dage follen famptli 
fen und eintrachtlifen Iefen einen Solter 

(Salter) mit den Bigilien unde Refponfos 
rien, | 

3.) Eine dritte Bedeutung diefes Worts ſ. weiter 

unten befonders, | 

SALSEERKEN, ein Schüffelchen zur Tünfe bey dem 
Efien. R. Fr. Sauciere. €, Sauce. Ur 

| fprünglich 
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ſpruͤnglich wird es ein Salzfaß bedeutet haben, 
gleichwie es in Osnabrück noch fo gebraucht wird: _ 
Engt. Saltfeller. Von Sale, Tuͤnke, em- 
bamma: Fr. Sauce, aus&Saulfe: Engl, Saw- 
fe, Sauce: H. Sauſſe. 

SALTER, ber erfte Magen des Rindviehes, echi- 
num. Beym R. wird es irrig der zweite Ma: 
gen genannt, Een diffen Salter: ein dickbaͤu⸗ 
chiger Menſch. 

SaLung, die Bekleidung ber GSeitenflächen eines 
Deichs mit grünen Nafen, S. augSwörem 

Save, Salbe. Cod. Arg, Salbona. A. ©, Sealf. 

E. und 9 Salve Daͤn. Salffue. Daar is 
Fine Salve meer an to ffrifen: da iſt alle Huͤl⸗ 
fe verloren: die Sache läßt fih nicht mehr aͤn— 
dern: res defperata et. An den Minsken 
is fine Salve an to firifen: dee Menſch iſt uns 
werbefferlich bös: er ift ein heilloſer Menſch. 

— wird nicht nur im guten Sinn gebraucht, ſon⸗ 

- dern aud) fehr häufig für: fudeln, fehmieren, mit 
Fertigkeit und Unflath verumreinigen. S. Friſchs 
Woͤrtetb. He falvet’r allerwegen mit herum: 

er befchmieret und beflecfet alles dam. Mit 
dem Eten up'n Zeller herum falven: in den 
Speifen auf dem Teller fudeln, umappetitlich in 
den Speifen rühren, den Teller allenthalben mit 

- ben Speifen befchmieren. He falvet daar fo 
veel hen up: er klecket und fehmieret mehr bins 
auf, als nöthig ift: z. E. ein pfufcherhafter Ma: 
ler, der die Farben zu dick und ungefchicft auf 

| Pp 2 trägt. 


f 
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traͤgt. Wo heft du di fo to ſalvet? wie haft 
du dich fo fehr befudelt, oder befchmieret ? 
Befalven, befudeln, befehmieren, beſchmeiſſen. Sien 
Tuͤg beſalven: ſeine Kleider beſudeln, es ſey mit 
Fett, oder anderer Feuchtigkeit. He moot alles 
mit ſinen ſmerigen Händen beſalven: er muß 
alles mit ſeinen fettigen Haͤnden beſchmieren. 
Salverije, Sudeley, das Schmieren, das Manſchen 
| in fetten und unreinen Sachen. Blief mimit 
diner Salverije weg: komm mir mit deiner Su⸗ 
| deley nicht zu nahe. J 
Unſalve, ein unartiger, verkehrter, unverbeſſerlicher 
| Menfh. Ich laſſe dieß Wort bier folgen untes 
SALVE, weil einige meinen, es bedeute eigentz 
lich einen Menfchen, der gleichfam das Gegentheil 
von einer wohl riechenden Salbe iſt. Allein, ich 
bin überzeugt, daß es aus dem Gorbifchen in: 
Cod. Arg. herſtamme, wo unfel böfe und vers 
kehrt heißt, von fel, gut. He is van Joͤgd 
up een Unſalve weſen: er iſt von Jugend auf 
ein verkehrter Menſch geweſen. | 
Samen, Sammen, in niederfähfifchen Dofumenten, 
faͤr verſammlen, zuſammen bringen. A. ©. fam- 
nian, Fraͤnk. und Alam. famanon. Bon dem 
alten ſam, fammt, zufanmen, mit, Gr. vw; 
CU» Ad » ous · tat, fimul. Cod. Are. fa- 
ma, famana. A. ©. fam, fame, Gteffens 
hiſt. und diplomat. Abhandl. S. 161. Nu he 
menf us vß in duſſer Sammeninghe, de 
ſchyd to ſynem Love, wente he ſulven ſprikt 
in dem Ewangelio: wur twe edder dre gheſam⸗ 
| met 
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mt werden in mynen Namen, mank den byn 
ik xX. | 

Sammelung, Sameling, Sammlung, Berfammfung, | 
Zufammenkunft, Rottirung. K. Rulle Art. 2. 
Dar. en ſchal Nemand Sammelinge mafen 
jegen den Raht: Niemand foll Zufammenfünfte 
anftellen, oder Rottirungen machen, gegen den 
Rath. 

Samend, adj. gefammt, fämmelich. Mit (amender 
Hand: mit gefammter Hand, conjunctim, con- 
junctis viribus, In Lehnsſachen bedeutet diefe 
Redensart die Sammtbelehnung, Mitbelehnfchaft, 

- feudum fimultaneum, inveftitura fimultanea. 

‚Sammening, Verſammlung. St veraltet, S. oben 
inSaMmEN 

Samentlik, fämmtlich, mit — Hand. Alle 
ſamtlik, alle insgeſammt. Eendr. Art. 5. De 
de id ok de ganze Geſellſchup der Kopluͤde, 
ein Ambt, ofte de Ambte alleſamtlik — thaͤ— 
te es auch die ganze Geſellſchaft der Kaufleute, 
ein Amt, oder die Aemter insgeſammt. 

Sammelſurium, ein eckelhaftes Gemuͤſe von verſchiede⸗ 
nen Sachen, ſonderlich von Speiſen, olla putri- 
da, farrago. In Hamburg Sammelſur, und 
Sammelrafh. R. Bon fammeln, und ſuur, 
ſauer. 

Sammel-panze, ein Scheltwort auf.einen, der alles 
durch einander, was nur eben genießbar ift, weg 
ißt: ein Vielfraß. 

Samen-fprake, Tofamen-fprake, T’famen- fpra- 


ke, Unterredung, colloquium, 
PDpr3 Sambt- 


88 Saum. SAN 
Sambt-kome, Zufammenkunft, Verfammlung, con- 
| ventus. In einer brem, Urk. von 1436 Wy 
Baldewin, van G. Gn. Ertzebiſchup der hil⸗ 
gen Kerken to Bremen, bekennen unde betu⸗ 
gen openbare in deſſeme Breve vor als weme, 
dat wy up enem gemenen Samptkome unde 
Rechtedage — up dem Steengraven, dar 
unſſe Capittel gemeenliken, de Manſchup 
C(CRitterſchaft) unde Stede jegenwardich mes 
ven, vrageden umme Recht, oft ꝛc. | 
Sambt-kumft, Samt-kumft, daſſelbe. Eendr. Art. 
5. Vurder fo fchölen de Kopmanne unde 
Ampte in eren Sambtfumften nicht anders 
vornemen unde verhandelen, dann alleen dat⸗ 
jenne, dat ere Kopmanfchup, ofte Ambtes 
Gefchefte anfamende unde belangende fy. In 
einer Vereinigung Erzbiſchofs Chriftoffer mie 
den Wurfifriefen, vom J. 1557. Daß fie bet 
Vermeidungh derfelben Straffe zu feinen Zeia 
ten heimliche noch offentliche Sambtkumpſte 
— zu machen underftehen follen. | 
San, arena Sprw. Enem Sand in de Ogen 
fireuen: einen durch beſſere Verdienfte und Eis 
genfchaften übertreffen. | 
Sanden, To fanden, mit Sand uͤberlaufen laffen, ver: 
fanden, mit Sand uͤberſchwemmen, arena ex- 
plere. De Graven funt alle to fandet: die 
Gräben find ale mit Sand angefüller; von einer 
Ueberſchwemmung, oder vom Winde, 
Sand-riter, einer, den das Pferd abgeworfen Hat, 
und der im Sande oder Koth liegt 
| — — Sand- 
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Sand-faier, der Schtaf. De Sandsfaier Fumt, 


fagt man zu den Kindern ſcherzweiſe, wan der 
Schlaf kommt, da fie fih die Augen reiben, als 
wenn ihnen Sand darin geftreuet wäre, u 
Sand-fcharig. Marfchland, welches ſtark mit Sande 
vermifcht ift, beißt fand» fcharig. 
Sand-ttraken heiffen die erfien fangen Legen, oder 
Unterlagen, unter einem Sielfodem 
'Sand-wurp bieß vor Zeiten, _ Strandgut, Güter aus 
verunglückten Schiffen, welche an den Strand ges 
worfen werden. S. Fünde, unter FINDEN. 
SANG, Geſang. ©. unter Singen. 
SANGERNn bedeutet in Hamburg die ftechende und breu⸗ 
nende Empfindung in Händen und Füffen, die 
wir in Bremen pepern neunen. S. R. 
SAank, gefunfen, niebesgebrückt, &. unter Sın“ 
KEN. | 
Sarr, Gaft: vornemlich ein dicker klebriger Saft. 
it. eine eckelhafte ſchmutzige Feuchtigkeit. Souſt 
brauchen wir auch das Wort Saft, wenn von 
reinlichen Saͤften die Rebe iſt. K. A. ©. Sxr- 
pe und Seaw. €. und H. Sap. ‘Ben den La⸗ 
teinern ift fapa der Saft der Pflanzen und Ban: 
me. Verwandt find Sabbe, Seifer: Soppe, 
Suppe: vielleicht auch fupen, ſaufen. Elloorn⸗ 
Sapp , Hollunderfaf. Fabian Sebaſtian Iet 
den Sapp in’tHoltgaan: um Fabian und Seba⸗ 
ſtian trit der Saft wiederum aus der Wurzel in 
den Stamm. He padjet in den Dreff, dat em 
de Sapp um de Dren flugt: er Kauft und his 
pfet im Koth, daß ihm der Schlamm um die Od: 
PP4 | ren 
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ven fprüßt. Enen ſlaan, dat'r de rode Sapp 

na kumt: einen ſchlagen, daß er blutet. 

Sappen, den Saft von ſich laſſen: ſchmierig ſeyn: it. 

| einen Laut von fich geben, als wenn man im Ples 

brigen Saft ruͤhret und manfchet, oder im Koth 
it De Appel fappet dor den Saff: ver 
Saft von den Aepfeln triefet durch den Sack. 
De Schoe fappet, wenn im Gehen das Waſ—⸗ 
fer, oder der Schlamm, aus und ein fließt. Idt 
is fo vuul up'r Straten, dat idt fappet: es 
ift fo ſchmutzig auf der Safe, dag man im Zutre: 
ten den platfchenden Ton höret. = 
Sappig, — ſchmutzig, kothig. Een ſappigen 
ein kothiger Weg. R. 

Sarce = Sarfe, eine hölzerne Einfaffung oder Ber 
fleidung von Tifchlerarbeit, inwendig an den ger 
zimmerten oder gemauerteh Defnungen der Thuͤren 
oder Fenfter. | 

SARSE, Sarıche, eine gewiffe Art Wollenzeug. Sr. 
Serge, €. Searge, H. Sarſie. Uber Sarfe 
ift bey den Engländern ein hären Sid. ©. 
Friſch unter Sarewat. Lands farfe, fchlechter, 
gemeiner Sarfche. Kedensfarfe, Ketten: ſarſe, 
geſprenkelter Sarſche. 

SASSEN, die Sachſen. Entweder vor Sahs, Sax, ein 
langes Meffer, kurzes Schwerdt, deſſen ſich die⸗ 
ſes Volk ehemahls im Kriege bedient; oder beſſer 
von Saten, die Einwohner einer Gegend. S. 

Saten unter SETTEN, ſetzen. Vergl. R. im 

Nachſch. S. 37171. | 
Hoch-Saffen, die Oberfachfen. — 
AAT, 
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Saat, Samen, Saat. S. SAAD. 

SATE, Satenu.a. S. unter SETTEN, feßen. 

SATER-DAG, Sonnabend, dies Saturni, Cs it 
auch Holländifh. E. Saturday, 

SATın, auch Settin, ein halbes Lot. Kiltan: Sa- 
.tyn. i. half loot, Silicius: drachmze dus, 
Met den Sattyn verkopen : minutatim five 
fcrupulatim vendere. Sn unfern äfteften Urs 
Funden wird es von dem Gewicht oder Werth des 
Geldes gebrauht. In einer vom Jahr 1280, 
. beym Vogt, Monum. ined, T. II. p. 266. Da- 
bo annuatim villico eorundem bonorum unum 
Satyn argenti, et deinceps tam ego, quam 
heredes mei, quicunque ipforum bonorum 
Advocatiam tenuerint, Advocati erimus pro- 
pitii et benigni. Sn einem Kaufbriefe von 
1323. quod nos cum bona voluntate vendi- 
dimus Thiderico unam aream fitam in 
Walle — pro altero dimidio fertone et uno 
Satin (anderthalb Ort, oder Deeeping, und 
einen Satin) Bremenfis argenti &t ponderis, - 

- Sn einem andern von demfelben %. Vendidimus 
Alwardo civi bremenfi — unam petiam — 
pro duabus Marcis, tribus Satin minus (jzwo 
Mark weniger drey Satin), Bremenfis argen- 
ti et ponderis, 

SATRIAN, der Teufel. it. ein ſcheußlicher Menſch. 
Es kann von Satyr, oder von Sater, Saturn, 
ſeyn. 

SArr, 1.) ſatt, ſatur, ſatiatus. Cod. Arg. fad. 
Isl. ſaddur. E. ſated. | 


1 2 5 22) gauugs, 
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2.) gnug, uͤberfluͤſſig, ady. ſat, ſatis. Satt 
hebben: gnug haben. Tuͤges ſatt: Zeuges 
gnug. Satt ſlapen: recht ausſchlafen. 

Saden, Sadigen, Sädigen, fättigen, ſatiare, ſa- 

turare. Rein. de Vos 4 B. 2 Kap. 

Wente nemant kan den ghyrygen ſaden: 
Niemand kann den Gierigen ſaͤttigen. Eendr. 
Art. 17. ſi k ſedigen unde benoͤgen laten: ſich 
völlig genuͤgen laſſen, zufrieden feym He is 
nig to ſadigen: er iſt unerſaͤttlich. 

Verſadigen, erſaͤttigen. 

Sau, im Hammoͤv. fiech, kraͤnklich. S. Saar, 

Säver, Säfer, ©. Zäver 

Sch. "Diefen zifhenden Laut der Dberdentfchen brau⸗ 

chen die Niederfachfen nur allein vor einem Selbſt⸗ 
lauter, und vor demr. Vor dem f, m, n und 
w begnügen fie fih mit einem einfachen ſ: als 
flabben, fmal, ſnakken, ſwart. | 

SCHACHERN, I.) faut und unanftändig lachen. H. 

Schachen, und fchateren, cachinnari. In 
Stade ſchrachtern. In Osnabrück fchäfern und 
fcheifern. Auch bey den Hochdeurfchen heißt 
fchäfern, ſcheckern, laut lachen, und kurzweilen. 
De lachet un fehachert: er gibt feine Froͤlichkeit 
durch ein öfteres lautes Gelaͤchter zu erkennen. 
2.) Handel treiben, wie ein haufierender Jude, it. 
mit betruͤglicher Umſetzung der Waaren bat 
deln: im Handel betrügen. In diefer Bedeu: 
tung ift es aus dem Hebr, AoWw (fachar), ee 


bat um a gedungen, gekauft. PU (char 
kar), 
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kar), er bat betruͤglich gehandelt, er hat gelo⸗ 
gen. «= 

ScHAchT, der vierte Theil einer Puͤtte (einer 
Sandgrube, woraus man die Erde zu Legung und 
Ausbefferung der Deiche hohlet), oder der 

Inhalt von einer Ruthe breit und lang, und 
ein Fuß tief, Daß dieß Wort demnächft auch 
von Erzgruben gebraucht werde, ift allgemein bes 
kannt. S. Friſchs Wörterb, 

ScHApe, Schaë, Schade, damuum. Isl. ſka- 
de. Schw. ſkada. A. S. Scathe: und das 

Zeitwort ſcathan, ſceathan, ſchaden: Cod. 
Arg. fkathjan: Gr. Kiew; welches auch in An⸗ 
ſehung des Lauts daſſelbe Wort iſt, wenn man, 
wie oft geſchiehet, den ziſchenden Buchſtaben da; 
vor ſetzet. Hebr. ru (fchadad), verwuͤſten. 
Dien Schade waakt: du kannſt hier leicht et: 
was verlieren, oder Schaden leiden, wo du nicht 
aufmerkſam biſt. 

Beſchaden, beſchaͤdigen, Schaden zu fuͤgen. Vogts 
Monum. ined. T. II. p. 486. Unde wy un 
unſe Erven en ſchoͤlet noch en willet Johann 
vorgenoͤmet — nicht uthwehren, noch uth⸗ 
wehren laten, edder beſchaden daranne ofte 
beſchaden laten sc. In einer Diepholz. Urkuns 
de vom J. 1378. So en ſcholen ze binnen den 
negheſten halven Jare darna nicht beſchadet 
werden: ſo ſollen fie in dem naͤchſten halben Jahr 
darnach Feinen Schaden leiden. In einem Ver: 
trag des Grafen Otto zur Hoya mit dem Rath 
and der Stadt Bremen von 1381, verfpricht ers 

— ſterer: 
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‚fteree: unde fcholet des nicht ſteden, dat ye⸗ 
mend ze um de ere beichade, dar wy nd feren 
fonet uth unzer Herfchup un dar weder in, . 
unde were, dat ze befchadet wurden, dat wille 
wy weren, oft ung dat zulven angha. 

- Unbefchaded, adj. unbeſchaͤdigt. Caſſels Bremenf. 

T. II. p. 289. Zo fiholen deffe vorfer. Raetz 

man, Borghere, unde de ere van ung, van 

den ungen, um van allen den ghenen, de ums 
me unzen willen don unde laten willen, unbe 
ſchadet bliven. 

 Unbefchade, fubft. Befchädigung, zugefügter Sche: 

den. Es ift uns nur einmahl vorgefommen, in 
- einer Urkunde von 1442, in der 6ten Samml. der 
Herzogth. Bren. und Berd, ©. 165. Ban Gas 
ded Gnaden wy Gert, geforen unde geftedis 
get in Ergebifchop der h. Kerfen to Bremen, 
unde wy Borgemeftere unde Radmanne der 
Stede Bremen, Stade unde Bufftehude, 
befennen unde betügen openbare in deſſem 
Breve, dat my ung famtlifen, Gade to love, 
dem h. Romifchen Ryfe to eren, umme mes 
nigerlenge Unbefchades unde Sulfwelde wyl⸗ 
fen, de in vortyden unde wente herto in deme 
Stichte to Bremen gefchehen fint, unde noch 
7 vortmehr fcheen mochten, früntlifen hebben 

“  porenet, vordraghen, vorbunden, unde genßs 

liken to hope gefatt ꝛc. | | 

ScHADEN, Schaön, Schatten, verb. wird von 

den Fifchen gefagt, war fie den Samen oder No: 
gen von ſich laſſen: laichen. Von ſcheten, E. 


ſhoot, 
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fhoot, fchieffen, ejacwari: oder man. möchte 
denfen an Schaden, Schatten, umbra; weil 
die Fifche im Schatten, am Ufer, ihren Laich fol: 
len laſſen. 

Schadel-tied, Scha&l-tied, die gaichjett der Fiſche. 

Schot, Poggen-ſchot, Froſchlaich. 

ScHAFE, vor Alters, ein Getreidemaaß. Doaher 
das heutige Scheffel. 

SCHAFFEN, 1.) tie das Hochdeutſche ſchaffen. 
- Doch in der Bedeutung des Erſchaffens, crean- 
di, fagen wir eigentlich feheppen. | 

| 2.) eine Mahlzeit auf gemeine Koften anfchaffen und 
ausrichten, wie ben den Mahlzeiten der Bürger: 
Dfficier 5 oder auch wol auf eigene Koften der 
Shaffer, wie bey der hieſigen Schiffergilde, in 
der ſo genannten Seefahrt: die Anordnung und 
Beſorgung eines Schmauſes, in einer Bruͤder⸗ 
ſchaft oder Gilde, haben. Wol ſchaffet dit 
Jaar? wer —— in dieſem Jahr die Mahl⸗ 
zeit? | 
3.) Speife auftragen, zu Tifche beingen, "auf tis 
ſchen. H. auch fchaffen. Schaffen iſt ver: 
wandt mit ſcheppen, ſchoͤpfen, ſchaffen, und ſcha⸗ 
pen, geſchaffen. 

Ungeſchafft, unverrichtet. Ungeſchaffet af teen: 
unvsrrichtetee Sache abziehen. In Menners 
Chron. | 

Up -fchaffen, auftifhen Buur, fchaff up: ſagt 
der Soldat zum "Bauern, | 

Verfchaflen, 1.) verfchaffen; machen, dag einer ee 
was uͤberkomme. 

Ä 29 voll⸗ 
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2) bollführen, vollbringen. In dieſer — gar ge⸗ 

woͤhnlichen Bedeutung leſen wir es im Oſtfrieſ. 
Deich⸗ und Syhlrecht c. 6.51. Dewile de Alls 
mechtige finen godtlyfen Willen mit Graf 

- Enno vorfchafft, fo hefft Graf Johann ꝛc. 
Nachdem der Allmaͤchtige feinen göttlihen Rath 
mit Graf Enno ausgeführer ( oder ihn aus der 
Zeitlichfeit genommen) bat, fo hat Graf Johann 
ꝛc. 

Schaffer, 1.) der die Anordnung und Beforgung einer 
Mahlzeit hat: auch überhaupt, ein Verwalter, 
Haus: Hofmeifter, difpenfator, oeconemus, 

2.) der bey einer folennen Mahlzeit den Tifch Decker 
und die Speifen aufträgt: ein Aufwaͤrter bey eis 
nem Hochzeitfihmaus: welches aber bey ven Bau⸗ 

ern die nächften Verwandten zu ſeyn pflegen. 

Schafferfchup, die Verwaltung eines Schaffers, 
Schaffnerey. Heid an der Schafferfhup: er 
hat jeßt die Mahlzeit zu beforgen, 

Schaffer -danz heißt auf den Bauerhochzeiten der al: 
fererfte Tanz, welcher den Aufträgern und Auf 
wärtern, oder Schaffern, gebührer. 

SCHAFF-HOOST, ein fchwindfüchtiger Huften: ein 
trockner, aber ſchwacher Huſten; in Entgegenftels 

lung des Kinf hooft, welcher ftärfer ift, und wos 
bey die Bruſt klingt. In Osnabr. Schaap⸗ 
hoſten. 

ScHhaxe, Schenkel, Bein, it. ein aungeſchicktes uͤbel 
geſtaltetes Bein, oder Fuß. Wir ſagen ſonſt 
auch Schunke. Es iſt verwandt mit Schen⸗ 
Ei ‚ und Schinfe, A. ©, Scanca, Sceanca, 

Bein, 
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Bein, crus, tibia. Das Hebr. pyo (fchok), , 
amd dasChald. ↄR (fchak), haben dieſelbe Be 
deutung. ine lange Schafen in teen: die 
langen Beine einziehen, nicht fo weit ausſtrecken. 
De Schafen voort teen: burtig zu geben. In 
Osnabr. fagt man Schofen und Schauken: 
welches Herr Strodtmann irrig durch Schuhe, 

und Fuͤſſe, erfläret. 

SCHAKEN, 1.) rauben: inſonderheit ein Frauen⸗ 
zimmer entfuͤhren. Es iſt vornemlich noch bey 

den Niederlaͤndern uͤblich. Vor Zeiten aber iſt es 
bey den Deutſchen allgemeiner im Gebrauch gewe⸗ 
fen, wie die Abgeleiteten Schaͤcher und Schach—⸗ 
mann, ein Raͤuber, beweiſen. Man leitet auch 
am bequemſten Schach ; fpiel davon ab, welches 
deswegen bey den Sateinern ludus latrunculo- 
rum, das Räuberfpiel, genantıt wird, weil, wie 
Dvid fagt, latrecinii fub imagine calculus iret, 
A. ©. fcathian, ſtehlen. 

2.) fenfen. Sik fchafen, finfen, fich * ſich 
geben, ſich ſchicken oder nachlaſſen, von ſeiner 

Heftigkeit nachlaſſen. A. S. ſcacan, ſceacan, 
ſtoſſen, ſchuͤtteln, bewegen: E. ſhake, und 
ſhog. Isl. und Schw, [kaka: Fr. chocquer: 
tal. fcoccare: 9. fchocken, fchaekeln: alle 

in derfelben Bedeutung mit dem A. Sächfifchen, 
Dabin gehören alfo auch die Hochdeutfchen ſchau⸗ 
feln, fchodeln, ſchuckeln. Gr. verein, ich 
babe gefchlittelt, von cuw, ich fehüttele. Die 
Bedeutung des Sinfens, die das Wort bey uns 
bat, ruͤhret daher, weil Getreide und dergleichen 

Sachen 
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Sachen durch Schuͤtteln niederſinken. Wir brauchen 
aber ſchaken mehrentheils in der bemerkten uneigent⸗ 
lichen Bedeutung: in der eigentlichen ſagen wir 
ſakken. Idt ſchall ſik wol ſchaken: es wird 
ſich ſchon geben: die Schwierigkeit bey der Sache 
wird ſchon verſchwinden. Sien Iver ſchaket ſik: 
ſein Eifer, oder Zorn, laͤßt ſchon nach. Idt is 
in't ſchakend, heißt daſſelbe. | 

SCHAAL,. Schalig, ſchal, Fraftlos, geiftlos, was 
den Geruch und Gefchmack verloren hat, als aus: 
gedünfterer Wein, Bier ꝛc. R. fcheint es von 
Schale, phiala, her zu leiten. Dan bedeutete 
ſchaal und fchalig eigentlih, was in einer offe: 
nen Schale lange geftanden und geiftlos worden 
if. Man fönnte es aber, vielleicht noch. fügli- 
cher, von fehalen oder fchälen, ſpuͤlen, ableiten, 
Schaal uut ſeen: eine misvergnuͤgte Gebaͤrde 
zeigen. 

Verſchalen, geiſtlos, kraftlos werden: Geſchmack und 
Beruf verlieren, Won flüffigen Sachen. R. 


J Schau, Ik ſchal, ih ſoll. S. SCHöBLEN (om). 


SEHALn, ——— Schaller, Schaben. So 
hieß vor Zeiten ein leichtfertiger Liederſinger, her⸗ 
um ſtreifender Leyermann, Reimſprecher, Poffen: 
reiſſer. Oſtfr. Landr. 111 B. 52 Kap. Scha— 

loens Boete is men halve Boete, und umme 
des willen dat alle Tyt Vordreet dairvan 

kumpt: und dat is ein Schale, de by Dage 
eder by Nachte tho der Luide Huiß ungebeden, 

Drinckens halven, ingeit dair Geſellſchop is. 
d. i. Einem Schale a nur eine halbe 
Gnuugthuung 
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Gnugthuung für empfangenen Schimpf und 
Schaden, und zwar deswegen, weil allzeit von 
diefer Art Leute Verdruß entſteht. Ein Schale 
aber ift, der bey Tage oder zur Machtzeit ungebe⸗ 
ten, Trinkens halber, in der Leute Häufer hinein 


gehet, mo Gefellfchaft if. Es ift Fein Zweifel, 


‚oder diefe Leute ſtammen, fo mie ihr Name, von 
den alten nordifchen Sfallern oder Schalden ab, 
welche eine Art Meiſterſaͤnger waren, und die Ger 
fhichte und Heldenthaten der Vorfahren befungen. 
Daher fie auch allenthalben in groffen Ehren ges 
halten wurden, und felbft bey den feierlichen Gaft: 
mahlen der Groffen ihre Lieder abfungen. Ein 
Theil ihrer Nachfolger aber verließ den rechten 
Weg, und wurden füderlihe Schalksnarren, 
Pfeiffer, Spielleute, Landfahrer, Ginger und 
Reimſprecher, wie fie in alten deutſchen Geſetzen 
genannt.werden, welche für unehrlich erfläret wur: 
den, Deswegen durfte ihnen auch, nad) dem an 
geführten Geſetz aus dem oſtfrieſiſchen Rechte, nur 
eine halbe Gnugthuung geleiſtet werden. Nach 
dem ſchwaͤbiſchen Rechte wurde ihnen ſo viel nicht 
einmahl zugeſtanden. Sondern, wan fie belei: 
digt waren, ſo mußte ſich der Beleidiger in der 
Sonne gegen eine Wand ſtellen, und der Schale 
oder landfahrende Spielmann hatte das Recht, 
dem Schatten feines Feindes eine derbe Maul: 
fehelle zu verfeßen. Das war die ganze Önugs 
thuung. Hieraus kann man fehen, wie verbaßt 
diefe Leute waren. S. des Hrn. von Wicht Aus 
merk, bey dem angeführten Oftfe, Landr. | 
.Dg . %°  - ScHäLEN, 
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ScHäLen, ungleich feyn, differre, S. Scnm 
LEN. 
ScHäLen, 1.) fpülen. Vornemlich wird es vom 
dem Anfchlagen der Wellen gebraucht. Daher 
kann man es am füglichften herleiten von Schall, 
ſonus, fchalen, fchellen, fonare: wegen des 
Geräufches, fo das Spülen, oder Anfchlagen der 
Wellen, verurfacher. Oder von fihellen, ſchuͤt⸗ 
teln, guatere, concutere; daher zerſchellen, 
conquaflare. Andere mit R. fehreiben lieber, 
aber untichtig, ſchoͤlen: welches fo wenig das a, 
welches in den folgenden Abgeleiteten fich finder, 
als die angegebene Ableitung, leidet. Die Dir 
nen fagen ſkylle. %. ©. fcealfan, demerge- 
7 re, aqua perluere. De Stroom ſchaͤlet den 
Dief weg: der Strom fpüfet nach und nach den 
Damm weg. Dat Water in dem Glaſe her⸗ 
um fehälen: das Waffer in dem Glaſe herum 
ſchuͤtteln, und alfo das Glas ſpuͤlen. 
2) In Hamburg heißt fehälen, oder nach dem R. 
choͤlen, im uneigentlihen Sinn, plaudern, 1a; 
en, gleichfan, alles im Maule durch die Spüle 
üben Iaffen. Die beiden folgenden Bedeutungen 
eh im Hannoͤveriſchen üblich. 
3. ſchwanken, ruͤtteln: wie das bewegte Waſſer. 
4.) unachtſam oder ſchlotterig gekleidet gehen. Da— 
her ſchaͤlig, unachtſam, nachlaͤſſig, vornemlich 
in der Kleidung: ſtatt deſſen man in Bremen 
ſchubbelig, ſchubbelhaftig, ſagt. Schals 
wennik, eine Weibsperſon, die ſich unordentlich 


und me Fleidet. 
Af fchälen, 
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‚Affchälen, abſpuͤlen, durch das Anſthuden d des Def 
‚fers weg ſpuͤlen. Ze 
An fchälen, anſpuͤlen. — 0: 
Schälung, Schälje, das Anfpülen, und fon des 
Waſſers. | 
Affchalung, das Abſpůͤlen des Ufers oder Deichs vom 
Anſchlagen der Wellen. 
' Schallung, oder. Reet - fchallen, das Ufer. eines. 
Deichs, welches mit Schiffeohr bewachfen und - 
befeſtiget, und folcher Geftalt von dem Anfchlagen 
des Waſſers unbefchädigt bleibt. Man fhreibt 
und fpricht richtiger Schalung, und Schalen; 
welches ſonſt auch eine jede Bekleidung eines Ufers 
oder Deichs, > & von Dielen und Brettern, an⸗ 
zeiget. 
gchal bütte, Schälen-driver, Schäl- füfter, heiſ⸗ 
ſen in verſchiedenen Gegenden von Niederſachſen, 
Leute, die gern plaudern, und andere durch ihre 
Plaudereien verläumden. Von der aten — 
tung des Zeitworts fchalen. 
Schaal-dele, Schaal-fukk. 6, Schelf- uk. 
Schaal - wark, eine waſſerdicht gefchlagene hoͤlzerne 
Wand von Pfählen oder dicken Bohlen, ©, Ro 
.»ge- wand, unter RıGE, Ä 
SCHALX. 1.) Xuffer der heutigen allgemein Bin; 
ten Bedeutung, wurde es auch vor Zeiten für 
Knecht gebrauht Man febe die Gloſſarien. 
Sprw. De Mund is een Schalf: wen man 
em wat vor holt, fo janet he up: die Gelegen—⸗ 
beit zu einem guten Biffen macht Appetit, wenn 
man Ber nicht hungerig it, R. Oſtfr. Landr. 
Da 2 1B. 


⸗ 
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ScHaAL, 


18. 104 Rap. wente he hefft gedaen alfe ein 


Knecht, de ſynen Heren moit gehorfam ſyn 
fo he fon Schale mas — denn er hat gerhan, 


als ein Knecht, der feinem Heren gehorfam feyn 


muß, da er fein Knecht war. Syn einer uneigentz 


lichen Bedeutung wird es noch hie und da ge 


braucht, für eine Stüße, ein. Träger, hervor 


ragender nn worauf ein Balke oder 


Sparre ruhet. S. 


| 2) adj. ſchalkhaft, argliftig , ſchelmiſch. Man 


findet es im Rein. de Vos, 2%. 2 ai 
— SE mas eyn Sot, 
Dat ic deffen ſchalcken Voß 
So wyllygen hebbe ghelaten. lo. 


Schälken, Schelken, an fchelken, up fchelken, 
ein Holz bearbeiten, - daß es zum Tragen in: und 


mit einander bearbeitet werde. “Vielleicht ift da: 
ber, durch eine verderbte Ausfprache”fchelfen, 
up fchelfen, entftanden, S. unten an feinem 
Orte. 


Aver ſchelken, ein Stockwerk uͤber dem andern weiter 


hinaus Bauen. So find averſchelkede Huͤſer fol: 
he, wo ein Stockwerk -über dem andern einen 
halben oder ganzen Fuß hervor raget: dergleichen 


in hiefiger Neuftadt, auch auf dem Lande, allent 


halben zu ſehen find. Stat. Verdenf, 88. und 90. 
Id ſcal nemant fin nie hus wider aver fchel- 
fen alfe dat olde wefen is — dem naber mit 


— — 


aver buwende edder ſchelkende nicht beſwerlik 


ſyn. Dieſe Zeitwoͤrter ſtammen ſichtbar ab von 


Schalk, 
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Schalk, in fo fern es einen Träger, oder hervor 
ragenden Balfenfopf, bedeutet. 

SCHALOTTEN, »Scharlotten, Eſchlauch: eine elek 

Ä ne, aber. feinere und edlere Art Zwiebeln, die aug 

dem gelobten Lande zu uns gebracht feyn fol, und 
den Namen von der Stadt Asfalon hat; wie 
ſchon Plinius XIX. 6. bezeuget. tat. Afcalo- 
nia, cepa Afcalonia, hierobulbus, Fr. Efca- 
lote. tal. Scalogna. Span, Efcalona, % | 

| Schalonie. E. Scalfion, 

ScHAAm, und Schaamte, Scham, pudor, veregundia, 
pudendum. A.S. Scame, Sceamu. Verel. in 
Ind. Skaum, Skom, Skam. E. Shame, 
Daͤn. und Schw, Skam. H. Schaemte,. Cod. 
Arg. fkaman, ſchaͤmen. Is fien Schaamte 

in di? ſchaͤmeſt du dich nicht? 

Schämen. He ſchaͤmt ſik nig un graͤmt ſik nig, iſt 
die gewoͤhnliche Beſchreibung eines ſchamloſen oder 
unverſchaͤmten Menſchen. | 

Uutfchämen, aushöhnen. . So pflegen die Kinder ge⸗ 

gen jemand, den ſie aushoͤhnen, oder, wie man 
ſagt, das Ruͤblein ſchaben, zu ſagen: ſchaͤm uut! 
ſchaͤm uut! beſchaͤmet ihn, ſchabet ihm das Ruͤb⸗ 
lein. | 

Verfehämen ift in einer —— Bedeutung, beſchim—⸗ 

pfen, ſchaͤnden: eigentl. machen, daß einer ſich 
ſchaͤme. Renner im Leben Erzb. Johann I. er⸗ 

| zähle von einem. Hinrich von Boch: He mas 
ein Viendt der Geiftlicheit, verdurff de Kloͤ⸗ 

: Fler und Kerken, hönede und verfchemede de 

J Prelaten / Fruwen und Junferen, ock alte Luͤde. 


43 | Unver- 


® 
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Unverfchaamd, unverſchaͤmt. 

Schämerhaftig, und 

Schämerig, aud; Schämern, fehambaftig, befhämt. 

Schamlig, was Scham erwedfer, ſchaͤndlich, turpis, 
inhoneftus. %. ©. ſceamlic. Schw. ſkam- 
lg. Renner unter dem % 1554. Siade Bir 
len Kindt van viff Saren wurdt ſchamlich int 
Angeficht gewurpen mit einem Steine. 

Unfchämlig, ſchamlos, fehändlich , unzlichtig. Men: 
ner, wo er von ebgedachtem Henr. von Borch re 
der: Finck ock geiſtlicke Luͤde, de gefangenen 
leth he unſchemlich pinigen — he waß den 
guden Eddelen grimmich und ungenedich, den 
armen Fruwen und Junckfruwen unſchemlich. 
Glofl. Boxh. Unſcama, impudentia. 

Schäm- oord, ein Ort, wo fih jemand aus Scham 
verbirget: ein Winkel, wo ſich die Kinder mit 

| abgewandten Geficht hinftellen, wenn fie fich fchäs 

-.. men. 

SCHAM-BÜTTEL, Pöbel, — Volk. Im Han⸗ 
növ, und Osnabr. 8. 

ScHäÄME, Schatten. S. Scueme (n). 

 ScHAMEL, die beiden auf den Achfen Tiegenden be: 

weglichen Querftücke, worauf der Oberwagen ru: 

het, und in welchen die beiden Paar Rungen, an 

soelchen die Wagenleitern fich lehnen, en H. 

Schaemel, trabale, fulcrum. 

SCHAM-RIBBEE, ein Rippenſtuͤck vom Ochſen, wo 

die kurzen oder unechten Rippen anfangen; wel⸗ 

ches ein ſchoͤnes Raͤucherſtuͤck abgibt. Es mag 

von dem Engl. ſham ER welches etwas vers 

| m 
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ftelltes und verfaͤlſchtes, das nur den Schein hat, 
bedeutet: weil Diefes Stück nicht aus kauter Rips 
Ä pen, oder nur aus den unechten, befteht. 
SCHANDE, 1.) Schande, Schimpf, Laſtet. A. S. 
Scande, Gr. AUTXUVN pudor = AIOXUVTON > PU- 
dendum. Lat. ſcandalum. 

2.) der Lappen, den die Schneider um den Griff des 
heiffen Bügeleifen wicfeln, um die Hand nicht 
daran zu verbrennen. So heißt Schande, oder 
Schanne, beym Friſch, ein Tuch, oder Filz, wel⸗ 
ches Diejenigen vor die Bruſt legen, welche vor der 
Bruft etwas tragen: it. ein Achfelbol;, mittelft 
deſſen man an beiden Seiten. ein Paar Waffereis 
wier gemächlicher tragen kann. 

Schanderen, Schänderen, mit Worten. fhänden r 
fhinpfen. R. % ©. fcendan, 
Schand-muul, Schand-fnute, ein loſes ſchmaͤhſuͤch⸗ 
tiges Maul. it. eine Perfon, fonderlich ein. Weibs⸗ 
bild, die eine groffe Fertigkeit hat, auf eine poͤ⸗ 
belbafte Weiſe zu fchimpfen S. 
Schand-föge, ein erzlüderliches Weib, proftibulum. 
ScHaar, 1.) Schaaf A. S, Sceap, und Scipa, 
ovis, it. ſtultus. €, Sheep. H. Schaep. 

‘ Dat Schaap het enen golden Foot: wo die 
Schaafe weiden, da machen fie, durch ihren Miſt, 
das kand fett. De Wulf frit ook wol een teb 
led Schaap: der Dieb kehret fi nicht daran, 
ob man die Sache gezähler habe, oder nicht. Is 
dat Heff vam Damm, de Schape gaat * 
van: iſt die Katze nicht. zu Haufe, fa tanzen die 
Mäufe auf den Bänken: iſt der Aufſeher abwe— 
” DIE: ſend. 
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fend, ſo geht es unordentlich si Nu ſchal dat 
Schaap ſcheren an gaan: jetzt ſoll der Anfang 
mit der Sache gemacht werden. Sonft ift ein 
Schaap bey uns nicht nur ein Sinnbild der Une 
ſchuid und Frömmigkeit, fondern auch der Einfalt 
und Dummheit. Uut fee as een Schaap: 
fehr einfältig oder dumm ausfehen. He iß"sen 
Schaap: et ift ein Einfaltspinfel. He is fo - 
dumm as een Agtervarndeel vam Schaap : 
er iſt ein Hummer Schöps. Schaͤpken, Schaͤf⸗ 
lein. He weet fin Schäpfen wol to ſcheren: 
er weiß feinen Schnitt, oder Vortheil, wohl zu 
machen. He het fine Schäpfen in’t Droge: 
er ift in guten Gluͤcksumſtaͤnden geſetzt: er kann 
ruhig ſchlafen, in portu navigat. 
2.) Schaap iſt auch eine Münze im — 
DODſſtfrieslande, welche 11 Pfenn. gilt, und vom 
Grafen Edzard iſt geſchlagen worden, zum ‚Ans 
denfen der damaligen mohlfeilen Zeit, da man 
ein Schaaf dafür hat Eaufen koͤnnen. Weswe— 
gen fie auch alfo ift benennet worden. Davon 
äft die Redensart bey uns zu verfiehen, wenn man 
im Scherz fagt: dat dede he nig, „wen man cm 
— ook een Schaap geev: das thaͤte er nicht um 
viel Geld. 
Be, Scheper, Schäfer. Von Frauensperſonen, 
die fü ich des Abends pußen, pflegt man im Sprw. 
u fagen: ‘fe maakt idt, as de Scheper; wis 
Her: "weil die Schäfertveiber auch gewohnt ſind, 
ſich des Abends, gegen die Heimkunft ihrer Maͤn⸗ 
ner, etwas ——— zu kleiden. 
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Schaap-fell, Schaaf:fell, Schaafpel. Voͤr Voß 
un agter Schaap=fell: £ Voss. 

Schaap Harm, ) 

Schaaps-angelfigt,) ein dummer Schöps, einfaͤlt. Tropf 

Schaaps-kopp, ) 

Schaaps-kötel, Schaafmift. Won einer Sache oder 
Rede, die nicht wohl zufammen hängt, fagt man; 
dat hangt to hope, as Schapps⸗koͤtel. 

Schaaps-laarberen, daſſelbe. Im Schey 

Schaap-wasken. S. unter WASKkeEn, ' 

SCHArEN, Pfanne, flacher Tiegel, Pannkoken⸗ 
ſchapen, eine Pfanne zum Eierkuchen. Vier 
ſchapen, Gluthpfanne. Im Verdiſchen Stadt 
buche wird zum Heergewette gezaͤhlet en yſerne 
Speth un de Scapen darunder: ein eiſerner 
Bratſpieß und die Pfanne darunter, Diejenigen 
irren, welche dieß von einem Spieß oder Lanze mit. 
dem Schaft-erflären. S. Richey. 

SCHAPEN, erſchaffen, creatus. ©. unter ScHEm- 
PEN; - 

ScHarr, ein Gchranf, armarium. R. €. Skep, 
ein Kornfaften. H. Schap. Daͤn. Skaff, Skab. 
Schw. Skiäppa. Verel, in Ind, Skap, repo- 
fitorium. A. ©. Sceoppe, gazophylacium:' 
mit welhem Worte der Gottesfaften Luc. XXI. 
ausgedrücket wird. Gr. rzemu, ich bedecke, ver: 
berge. Schaff beißt uͤberbaupt etwas, das hohl 
iſt, und etwas faſſen kann: wovon Wachter und 
Friſch nachzuſehen ſind. De Muͤſe wilt em im 
Schappe verfmagten. S. Muus. Broods 
Las Brodtſchrank. He is frank vor dem 

Das Brood⸗ 


608 | Schar. SCHAaRr. 


Brood⸗ſchappe: er ift aus Faulheit Eranf, und 
» mag gern eſſen. legen; fchapp, Fliegenſchrank, 
den man aufhängen kann, und der mit loſer Leim 
wand oder Haartuch überzogen ift, daß im Some 
mer die Luft ducchfpielen, aber die Fliegen nicht 
hinein kommen können. Kleder⸗ſchapp, Kleir- 

derſchrank, u, ſ. m. 
Schapphaftig, adj. und adv. von unreinem Geruch 
| und Geſchmack, als etwas, das lange im Brodt⸗ 
ſchrank geftanden: nach dem Schrank ſchmeckend. 
Schapp - tüg, der Aufſatz auf einem Schrank, zum 
Zierrath. | 
SCHAAR, ein gewiſſes Faͤrberkraut, fo gelb färber: 
Schaartkraut, Faͤrberſcharte, Gilblraut, ferra- 

tula tinctoria. 

ScHärBUuxk, Scharbock, Schorbock, Secorbut. E. 
Scorbie. H. Scheur-buyk, Schorbuyk. Daͤn. 
Skiorbug. Schw. Skörbiug. Es ſcheint von 
Schorf abzuſtammen. 
SCHAARD, I.) eine Scharte, incifura, ruptura. 
Isl. Skard, Skaurd. E. Shord. H. Schaerd, 
Scheure. In Hamburg Schörte (or). Hie—⸗ 
her gehoͤret das E. Sheard, Shard und Skarr, 
welches nicht nur eine Narbe, Wundenmahl, ſon⸗ 
dern auch einen Felſen, eine Felſenkluft (Isl. 
auch Skard und Skier: daher die Schiffleute die 
Klippen in der See Scheren, E. Sheares, nen: 
nem), bedeutet. Fr. Efcarre, eite Narbe, In 
den alten alamannifchen Gefeßen Orfcardi, Ver⸗ 
letzung des Ohrs: Lidifcarti, Verletzung oder 
: ,, Berftünynelung eines Gliedd. Schaard ſtam⸗ 
! 24 | met 
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met nicht nur in diefer, ſondern auch in der fol- 
genden Bedeutung, ab von fcheren, trennen, ab: 
fondern., S. unten an feinem Orte. Dat 
Schaard wedder uut wetten: den Fehler - 
der gut machenn den Schaden wieder erfeßen: ' 

ſich wegen einer Beleidigung an einen — 
Een Schaard im Diek iſt eine in der Kappe eis 
nes Deichs eingefchnittene Durchfahrt. 

2.) Scherbe, ein zerbrochener Topf, oder die Stücke 
davon, tefta fracta. A. ©. Sceard, Engl, 
Shard. H. Schaerde. €. fhared, getheilt, 
getrennt: von fhare, thellen, welches unſer ſche⸗ 
ren iſt. 

Schrap-fchärde, allerley Scherben, — oder 
zerſtuͤckter Hausrath, unnuͤtzes Geruͤmpel. 
SCHARDING, ION G. — unter 

SCHFREN. 

SCHARJES iſt verderbt aus Ansgarius, in Scharjes⸗ 
door, Ansgarii Too: EEE Anke 
garii Kirche. 

SCHARLOTTEN ©, EN ei 


SCHARN, Mift, fimus, ftercus.’ A. ©. — * 


Scern, Scyrn. Dän; Skarn. Im Holſteini⸗ 
ſchen Scheren. Frieſ. Schare (wir ſagen jetzt 
Gare, der Dünger anf dem Acker). Gr. une. 

In Nord: England bedeutet Scarn Kuhmift: das 
her bey. den übrigen Engländern Scorn, Verach⸗ 
tung, Verſchmaͤhung. . Es ift dieg Wort jeßt bey 

uns nicht üblih: wohl aber folgende. abgeleitete : 
san. bulle, Roßkaͤfer. — das bald folgende 
°  Scharn- wevel. Ä 
Ä Scharn- 
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Scharn-pipen, der Schierling mit weiſſem Blumen⸗ 
fchiem und fangen hohlen Stengel; weil.fie gern 
ben den Mifthaufen wachfen. In Norwegen 
Skarntyde, cicuta in fimetis nafcens 

Scharn-wevel, Scharn-wever, bey unfern Landleu⸗ 
ten auch Scharn-bulle, der Roßkaͤfer. A. ©. 
Scearnfifel, Scearnwibba, €, Scharnebude. 
5. und rief. Scharrenwevel, Scharrenwever, 
In Osnabr. Scharwewel, Scharwiewel. Die 
Urſache dieſer Benennung iſt, weil dieſe Art Kä: 
F bekannter Maſſen im Miſte ausgebruͤtet wer⸗ 

den. * Es ift alfo Fein verderbt ausgefprochenes 
Wort vom Latein, fcarabeus, wie Zrifh will. 
Bon dem Worte Wevel f. im Budf.W. — 

SCHARP, ſcharf. A. ©, fcearp. E. fharp, Daͤn. 

» and Schw. ſkarp. H. fcharp, ſcherp. Fraͤnk. 
und Alam. farph, ſarf. Hieher gehöret auch) 
das Holl. farp, ferp; vaub, ſcharf. : Man brin: 
ge diefe Wörter. zur Familie von fcheren oder 
fcharven. Scharp to gaan: ſcharf hergehen. 
it. mit ſtarken Schritten gehen. | F 

Scharpen, ſchaͤrfen. A. S. fcearpan, ſcyrpan. E. 
ſharpen. H. ſcherpen. Schw. ſkærpa. 

‘To ſcharpen, zuſchaͤrſen, zuſpitzen, an einem Ende 
ſcharf oder fpiß machen, z. B. die Zaunftecken, 
Bohnenſtangen u. d. 9. 

SCHARREN, eine Art Hiattfiſche, oder Schullen 
welche ſehr duͤnn und mager ſind, rhomboides. 

H. Scharre und Schaerde: gchaer tongen, 
ſolea, lingulaca, die wir Tungen nennen. 

Scuaaxs, adj. und adv, wenig, ſparſam, von 
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. Die Kaufleute brauchen es von Waaren, wovon 
nicht viel vorräthig ift, und die gefucht werden. 
E. fcarce, fcarcely, H. fehaars. Fr. echars, 
It. ſcarſo. Man vergleiche das Lat, carere, 
. mangeln, und carus, charus, lieb, theuer, De 
Ware i8 ſchaars: die Waare wird seht, und 
fteigt im Preife. 
SCHARVEN, fcharben, ſcharben, kerben: in kleine, 
vornemlich ſchraͤge und blaͤtterige Stuͤcke zerſchnei⸗ 
den, als Kohl, tuͤrkſche Bohnen u. d..9. A. S. 
ſcearpan. Zu den verwandten Woͤrtern gehoͤren 
karven (mit Wegwerfung des ſ), kerben, zer: 
ſchneiden: ſcharp, ſcharf: ſcheren: Fr. echar- 
per, zerfetzen: Lat. ſarpere, beſchneiden, ab⸗ 
ſchneiden: Fr. Sarpe, Serpe (Slav. Sirp, Gr. 
Ao⸗rn), eine Sichel, — Die Hol⸗ 
laͤnder ſagen ſcherven. | 
 SCHATT, L) Schatz, theſaurus, res s pretiof, 
zerarlum, - | 
2.) Schof, Tribut. . Ueblicher * fr Schott. 
Cod. Arg. Skatt,. ein Pfenning, Geld ,- dena- 
rius, numus. A. S. BER — die 
Schatzung. 
Voget-fchatt,: S. unter — — 
Schatt-riek, ſehr reich, der Schaͤtze beſi * —* 
Schatten, 1.). Schoß, Schatzung, Contribution auf 
legen oder fordern: auf eine gewiſſe zu erlegende 
Summe tariren, tributum imperare. | 
2.) Contribution, Schagung, Schoß geben. Man 
findet es auch ſchaten gefchrieben.: S. Schotten. 
3.) ſchaͤtzen, achten, — putare. Dieſe 
Bedeutung 
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Bedeutung entfpringe aus der erſten. Mar 


fchattet em up ene Tunne Goldes; man fchäs 
Get ihn eine Tonne Goldes reich, 


4.) Eine defondere Nedensart ift, ſjik worup fchat- | 


* 


ten: fich Rechnung worauf machen, etwas ev; 


warten. | 
Af fchatten, Conteibution ausfchreiben und abpreffen, 


Schatzung einnehmen, Geld erpreffen. Erzb. Al⸗ 
berts Renunciat. an die Stadt Bremen vom J. 1366. 


Unde wad den Borgheren bynnen Bremen 


hemelyken af geſchattet is, in deſſem Orloghe, 
unde noch nicht uth gekomen is, deß ſchoͤlet 
ſe ledich unde loß weſen. Mushard Monum. 


WMobilit. antiq. p. 30.1. aus einem Chron. Mſc. 


Brem. Duͤſſer Tyht toegen Segebate und 


Werner van der Hude in de hundert Mann 


ftard mit Speten, Hellebarden, Buͤſſen und 
Schwerden in des Clofters Gueder thom Li⸗ 


liendahl — plünderden de Huißlüde, und 


nehmen öhnen Pötte, Ketel, Kannen, Sye 


te; Exen und anders,. fehatteden oc etlifen 


- Geld und Haveren aff, mit wieder Bedrauins 


ge, und toegen darmit wedder na der Hude, 
Kenner von Erzb. Gifelbert: Des quam Gis 
felbertiis tho Jegenwehr, dede eirie Schlach—⸗ 


tinge jegen de Viende (den Grafen von Olden⸗ 
denburg und Herz. zu Sachfen) mit S. Peterg 


Fahnen, und find des Hertogen und Öraven 


WVoolck, den he af ſchattede 3000 Mark, 
Befchatten, mit Schaßung belegen, in Contribution 


ſetzen. Willebrandss Hanf, Chron, ©, 135. 
| 5 | yd 
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yd Volk up denſulven Schepen fenglik an ge⸗ 
holden und beſchattet. 

Verſchatten. S. Verſchotten, unter S CHOTT. 

Schattung, Schatzung, Steuer, Schoß. Renner 
unter dem J. 1540. Up Begehr des Rahdes 
gaff de gantze Gemeinheit veerfoldige Schat⸗ 
tinge, van einer Bremer Mark veer v Schwa⸗ 
re ic. 

SCHATTEN, laichen. ©. SCHADEN. 

SCHAUEN, fhauen, betrachten: bejonders eine — 

keitliche Beſichtigung der Heerwege, Bäche, Daͤm⸗ 
me und Deiche vornehmen. Welches das Amt 
der Deich: und Gograͤfen, oder der Voͤgte derſel⸗ 
beſn, zu gewiffen Zeiten des Jahrs iſt: Spectare, 
vifitare, luſtrare. %. ©. fceawian, Fraͤnk. 
fcouuon. Alam. feauwon, Dän. fkue. : Bey 
den Engl. heißt fhew, fhow, zeigen, d. i, mas 
chen, daß etwas befchauet werde. Die Hollän: 
der brauchen fchouwen ſowol für zeigen, als fer 
ben. Man vergl, das Gr. Gnome, ſchauen, 
betrachten. 

— Schauinge, Beſichtigung der Wege, Baͤ⸗ 
che, Deiche und Daͤmme, von Oberkeits wegen. 
Gloſſ. Keron. Scauuunka, confideratio, Gloſſ. 

Boxh. Scauunga, contemplatio. Vorſchau⸗ 
ung, die Beſichtigung, welche vor der ordentli⸗ 
chen Hauptſchauung hergehet: Raſchauums wel⸗ 
che nach derſelben geſchiehet. 

- Kruud-fchauung. ©. unter Kruun, 

Schauel-dag, Schauel-tied, der beftimmse. Tag, die 
Bei der Beſichtigung. | > 

| Shan 
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Schau-frij, was bey einer Schauung für gut erkannt, 


und nicht geftraft wird. Den Dief fchau:; frij 


- mafen: den Deich untadelpaft (wir fagen fonft 


auch, to Swaren Lave) machen. 


SCHAUER, ein groffer Trinkbecher, ein fi lberner oder 


güldner Pokal. Iſt jetzt veraltet. Luther brauche 
es Sir. L, 10. Man findet es auch Schou⸗ 


wer, Scheuer und Schewer geſchrieben. Eir 
nige vermuthen, es hieffe jo viel als Schir für | 
Geſchirr, Trinkgeſchirr. Aber man faun es be 
quemer von fchauen berleiten, da Schauer ein | 


‚Becher ift, der zur Schau aufgeftellet wird, oder 

- zum Zierrath und zur Pracht dienet. ©. Frifch 
im Wörterb, und von Stade Erlaut. der bibliſch. 
Woͤrter. 

Seuavsn, fchaben, fcabere, 'radere, fcalpere, 
Zr polire. Beſonders heißt es, bey der Deichar: 
beit, die Flächen eines Deichs, fo gerokket, ge 

‚feßet oder geſwoͤpet werden follen, eben und glatt 
ab ftechen, damit die Sohden deſto dichter anlier 
gen. A. ©. fcafan, fceafan, E. ſhave. Dän. 
‚fkaflue, Gr. sraer]wo. Bey den Holländern 
iſſt fchaeven in der erften. Bedeutung, hoben: 
Schaeve, ein Hobel. He het ſik fchavet, wird 
. gefagt, wenn jemand fi an einen harten und raue 


ben Körper gerieben hat, dog Die —— ee. 


geſtreift und verleßet if. 
Befchaven, befchaben, poliren. 
Beichaafd, auch wol Befchufd, bebobelt, poliret, hoͤf⸗ 
liäch, von feinen Sitten. 
Unbeichnf, und Unbeichufd, ungehobelt, grob, 


— plump, 
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plump, impolitus. Auch im moralifchen Sinn. 
Een unbeſchufden Refel: ein grober ungeſitte⸗ 
ter Kerl, Toͤlpel. | 
Schävaat, än fhäbiger Menſch, Lumpenhund. Es 
| ift der verächtlichfte Name, den man einem nichts: 
Ä wuͤrdigen Menfchen giebt. E. Scabb. 
Schävaatsk, fchäbig, zerlumpt,. luͤderlich geffeider, 
boͤchſt verächtlih. Een fchävaatsfen Hund : 
ein fchäbiger Hund. De Minsf mard (char 
vaatsk, wenn er verarmet, und unreinlich ‚oder 
in zerlumpten Kleidern einhergehet. . 
.Schäve, die Splitter vom Flachsftengel, als welche 
durch Schaben herausgebracht werden. S. Sme- 
VE 
Schavels, mas abgeſchabt wird, abgeſchabte Stice, 
Schabſel. 
Schävisk, Schäfsk, ſchaͤbig, raͤudig, —5 E. 
ſhabby. H. ſchabbig. Im Engl. iſt Scabb, 
A. ©. Scæb, Raͤude, Kraͤtze. 
SCHAVERNAR, ein böfer Poſſen, den man —— 
ſpielet: eine Schmach, ein argliſtiger oder heim⸗ 
tuͤckiſcher Streich, wodurch ſich jemand an einen 
“andern raͤchet. Die Hochdeutſchen ſagen Scha⸗ 
bernack. Es gibt verſchiedene Ableitungen dieſes 
Worts. Kilian macht einen Schaafkopf daraus, 
und erfläret fchavernacken durch parafitari, 
fhmarußen. Friſch erfläret es von dem Abſchnei⸗ 
den der Haare im Nacken, als welches ein groffer 
Schimpf war.“ Andere anders. Wir fügen noch 
eine hinzu: nämlich daß es koͤnne entflanden ſeyn 
aus der —— Redensart coup de Jarnac, 
r | ein 
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ein boͤſer Streich. Jarnac (Scharnak, woraus 
leicht Schavernak gemacht worden) iſt ein Fle—⸗ 
cken in’ Frankreich, wo im J. 1569 die Hugenot: 
ten gefchlagen find. nem enen Scyavernaf 
doon: einem einen empfindlichen Poffen fpielen, 
He deit mi alles to Schavernaf, wat he man 
fan: er befleiſſiget fich recht, mir Verdruß zu 
machen. 

ScHe ift die weibliche Endung hinter einigen allgemei⸗ 
nen Nennwoͤrtern, und den eigenen Namen der 
Maͤnner, wodurch eine weibliche Verrichtung, und 
die Ehefrau eines Mannes angedeutet wird. Die 
Hochdeutſchen haben dafuͤr die Endung inn. Nai⸗ 
erſche, Naͤtherinn, Koͤkſche, Koͤchinn. Adam⸗ 
ſche, des Adams Frau, Berendſche des Be: 
rends Frau u. d. m. 

SCHECHT, 1.) eine hölzerne Stange, — 
pertica. Osnabr. Schacht. Bonen ⸗ſchecht, 
eine Stange, die bey den waͤlſchen Bohnen geftef: 
fer wird. Deffel; fchecht, ein Stoc, womit: 
das Stroh auf den Strohdaͤchern befeftigt wird, 

2.) Schaft, das Holz am Spieß, der Spieß. A. 
S. Sceaft. E. Shaft. 9.Schaft, und Schacht, 
it. Schicht. . Das f und d) werden oft in den’ 
nordifchen Sprachen mit einander verwechfelt : 
wie aus facht und foft, Lucht und Luft, ſchich— 
ten und ſchiften u. a, m, erhellet. Es ift aber 
Schecht in diefer Bedeutung veraltet. In der 
Chronik der Saffen, welche von Stade in Erläut. 

der bibl. Wörter, ©. 357. anführt, wird aus 
druͤcklich bemerfet, dag Schecht vor Alters ein 

Glevinck 
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Glevinck oder Spieß bedeutet habe: Do ſteken 
de megede ere glevinck in de erde, und dat heyt 
“man do ein Schedht, dat nu. ein glevinck het. 
Daher iſt 
Schechten, aus aller Macht laufen, hurtig Gin: und 
her ftreichen, gleichfam wie ein Pfeil. A. S. 
Sceaft, Spieß, Wurfſpieß, Pfeil. Dieß Wort 
iſt ſehr nahe verwandt mit dem: Engliſchen [hift, 
welches bey feiner vielfältigen Bedeutung urs 
fprünglich, und zum Theil noch, fo viel fagen 
will, als, fich wenden, den Ort und Lauf verän: 
dern, bald hier bald dort hin ftreichen. Jun. in 
Etym. Angl. v. Shift vergleicht hiemit das 
Franz esquiver, ausweichen; fich aus dem Staus 
- be madhen: Ital. fchifare, fchivare, Skipta 
ift beym Verel, verändern, verwechſeln ” permu- 
tare. Von der Berwechfelung des f mit dem ch) 
ift eben, unter dem vorhergehenden Worte, Erin: 
nerung gefcheben, Man vergleiche noch das alte 
. Sriefifche fchechen ‚und fcheken, welches von 
Töchtern gebraucht wird, melche heimlich mit ei: 
nem Manne davon lanfen. ©. ScHoKE,. 
Herum fchechten, herum faufen,. herum ſchwaͤr⸗ 
men, Meg fchechten, weg laufen, ſi fich aus dem 
Staube machen. | 
ScHEDEN (8), 1°) ſcheiden. Cod. Am [kai- 
dan. %. ©. fcadan, fceadan. Isl. fkida, 
Die Uebereinfunft mit andern, fonderlich den mor- 
genländifchen, Sprachen fi beym —— unter 
Scheiden, 
2.) tbeilen, Theilung machen. oſtfe. —— 
Rr2— 96 


618 


f i 
ScHEn, 


96 Kap: So fall de Schedinge flaen, und 
dair fall nemant baven fcheden : - fo foll die 
Theilung ftarthaft feyn, und foll Niemand dages 
gen eine Theilung machen. 


3.) flreitende Parteien, und flreitige Punkte. aus 


\ 


einander feßen und vergleichen, es ſey gerichtlich, 
oder auffergerichtlich und gürlieh: entfcheiden: de- 
cidere, controverfiam dirimere, inter litigan- 
tes pacem facere. Dat Recht fchall ung 


-fcheden : unfere Sache foll vor Gericht ausges 


macht werden. Tafel gleich im Anfange: unde 
beholden uns dod) vullefomene Macht, offt 
wy vurder weg to fehedende hebben, dat deife 


Safe anroret.. Eben daf. Art. 2. Dat de 


Schelinge, Unwille — de twilchen beiden. 
Delen, unde eren Brunden find gemefen- — 
fcholet genslifen af gedan, verfonet, gefches 
den, to ende ghefchleten unde hengelegt we⸗ 
fen. Und Art. 5. Wes de Nyge Rad mit 
der Stad groten ofte Flenen Inſegelen befes 


gelt hebben, ofte wat fe ghefcheden hebben im _ 


Br ofte in Rechte, dat fchall by vule 
ler Macht bliven. ©. auch Ord. 2. 


Befcheden, befcheiden. it. bedingen, ausbedingen, 


Beding machen, ſich vorbehalten. Voͤr bes 


ſcheet is darna fien Verdreet: wenn man vors 


ber die Bedinge feft gefeßer, fo gibt es bernach 


‚feinen Streit deswegen Beſcheet kann aber 
bier auch das Nennwort Beſcheed, Abrede, Be⸗ 
dingung, ſeyn. 

Befcheden doon.. ©. im Buchſt. B. 


Uut 
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Uut befcheden, ausbedingen, durch eine Abrede oder 
Bedingung eine Ausnahme machen und fich vor 
behalten. Man fagk auch als ein Mittelmort, 
oder als ein Mebenwore, wuutbefcheden , und _ 
uutgefcheden, ausgenommen, excepto. J 

To ſcheden, durch Urtheil und Recht, oder auch durch 
eine guͤtliche Unterhandlung zu erkennen, adjudi- 
care. Ord. 2. So ſchall de Radt de Sche⸗ 
dinge ſeryven laten, weme ſe dat na Klage un⸗ 
de Antworde tho gheſcheden hebben, deme 

Kleger offte deme Antworder: ſoll der Rath 
das Endurtheil einſchreiben laſſen, wem ſie es 
nach Klage und Antwort zuerkannt haben, dem 
Kläger oder dem Beklagten. 

Verfcheden, 1.) verfcheiden, ſterben. Uut feen 06 
een Snepel, de verfcheen will: blaß und 
ränflich ausfehen: fagt man ——— von ei⸗ 
nem, der ohnmaͤchtig wird. 

2.) vertragen, ſtreitige Parteien aus die feßen, 

ſtttreitige Punkte vergleichen. Tafel im Anfange: 

Wy — forne Schedeslüde vorfcheden deife 
naſerevene Stucke endrachtlyken, alfe naferes 
ven ſteit, unde beholden uns doch vullekomene 
Macht, offt wy vurder wes to ſchedende heb⸗ 
ben, dat deſſe Sake anroret, unde offt enig 
Twyvel worde in deſſer Schedinge, dat wy 
dat vorſcheden, unde den Twyvel afdon wil⸗ 
len und. mogen. Bremenſ. T. II. p. 286. 
Dat wy uns vrentliken vorenet unde vorſche⸗ 
den hebbet myd deme Edelen Manne Jun⸗ 
u. Dtten m tho —— und 

we 3 p- 291. 
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p. 291. Dat wy und vrentlifen vorenet unde 

voricheden hebbet umme allerleye Scheel un 

Twydracht, de twyſchen uns und ungen Era 

‚ven, un Deme Rade un der Stad tho Bremen ° 

ghewezen heft ac. - ©. auch unter dem orte 

TWıLoFFE. Ä 

Scheed, ı.) Abfchied , das Kompliment beym Scheis 
den.: Nig Scheed nog Dröt ſeggen: f 
Deör. . 

2.) Beſcheid. He wert Scheed: er weiß Be: 
ſcheid, er weiß Rede und Antwort: zu’ geben: er 
weiß, was zu * und zu laſſen iſt: er iſt ge 

ſcheid. 

Schede, Sche£, 1.) Scheide, vagina. A. ©. Sc . 
the. €. Sheath, Dän. Skeede, Es hat ven 
Begriff der Scheidung und Abfonderung. Strik— 
Tel: fchede, die Scheide, worin beym Strumpfi 
ftricfen die eine Nadel ftecft. | 

. 2.) ein durch einen Balfen oder Pfahl quer durch: 
geftecftes Kreuzholz: eine Latte oder Holjfcheid in 

einem Stadet.- Gr. axidos, exraf. 

3.) Vor Zeiten hieß Schede auch fo viel, als 
Scheding, Beſcheid, rechtlicher Ausfpruch, Ten- 
tentia arbitri vel judicis, Script. Brunfv. T. 
TI p. 177. dat ißleik Minfche Schede win: 
den möge: daß einem jeden möge Red gefpros 
chen werden, 

Schede-book. S. Scheding in der aten Bedeut. 

Schede-pale, zween oder mehr Pfaͤhle, wodurch eine 
Schede (in der zten Bedeutung) geſchoben iſt. 

Schedes-frund, Schedes-mann, Schiedsmann, der 

Ä zwiſtige 


SCHED 621 


Zzwiſtige Parteien freundſchaftlich zu vergleichen 
ſucht. Bremenſ. T. II. p. 304. Im Fall, dat 
fich defulveften veer Schedesfrunde eines ein 
helligen Uthſprokes daraver nicht vergigfen 
fonnen, fo follen defulvigen de Macht hebben, 
einen unpartheyifchen Oberman daraber to es 
welende, m 

Schedel (m), 1.) Scheitel, der oberfte Theil des Haupts, 
wo die Scheidung der Haare ift, vertex, Gloſſ. 

Lipſ. Scetlor Ä 

- 2) der Eleinere Kochen in dem mittelften Gliede 

des Arms, die Fleine Ellenbogenröhre: radius. 
Alt rief. Scidel. Oſtfr. Landr. 3 B. 74 Kap. 
De Schedel, dat is de luͤtke Pipe, entwey 6 
Schill. | B 

Schedels (s), Scheidels, Scheidewand, eine Abfleidung 
von Brettern. | BE 

Scheding, Schedung, 1.) eine jede Scheidung, Ab: 
fonderungs Eheſcheidung. Beſonders aber 

2.) die Theilung des nachgelaffenen Erbguts, Erb: 
tbeilung. Oſtfr. Landr. 2 B. 96 Kap. Hefft 
ein Dann .offte Wyff twyerleye Kinderen, 
und maedet eine Schedinge tüfchen den Kin⸗ 
deren — fo fall de Schedinge flaen, und 

dair fall nemant baven fcheden. 

3.) Gränze, Gränzmal, Gränzfcheidung. 

4.) rechtlicher Befcheid, Urtheil, Entfeheidung, Aus: 
fpruch des Richters oder Schiedsmannes. Tafel 
im Anfange: und oft enig Twyvel worde in 
deſſer Schedinge: und ſo etwas zweifelhaftes 
(nicht genug beſtimmtes) in dieſer Entſcheidung 

| Rr 4 gefunden 


ScHEn 


gefunden würde. Und am Schluffe: Dat wy 


Schedeslude vorbenompt alle deſſe vorferevene 


Stuͤcke, Articule unde Schedinge twiſchen 


“beiden Parten vorhandelt, ghefcheden unde 


utgefprofen hebben, — Nah Stat. 4. fol 
ein angehender Bürger ſchwoͤren, dat he will de 
Schedinge der Heren unde Stede (d. i. Ente 
fheidung der Herren und der Städte, welche in 
der Tafel enthalten it) holden, als de in dem 
Boke befcreven ſteyt. Von einem richterlichen 
Ausfpruch kommt dieg Wort vor Ord. 2. Will 
de Kleger offte de Antworder de Schedinge 
des Rades in dat Boeck gefereven hebben, fo 
fcall de Radt de Schedinge fergven laten, we⸗ 
me fe dat na Klage unde Antworde tho gheiches 


den hebben. — Und baven düffe Schetinge, 


de aldus gefereven werden, en fcholen nene Zus 


. gen gaen: will der Kläger oder fein Gegenpart 


den Spruch des Raths in das Buch gefchrieben 
haben, fo foll der Rath die Entfcheidung fehreis 
ben laffen, wem fie es nach Klage und Antwort 
zuerkannt haben. Und gegen diefe alfo einge⸗ 
fehriebene Entfcheidung follen feine Zeugen gelten. 
Daher heißt das Buch, worin die Urtheile ver: 


| zeichnet werden, dat Schede-book, liber deci- 


fionum: dat Boeck, dar men de Schedinge 
des Rades in ferifft: Ord. 53. 


Scheedlik, vertragfam, verföhnlih. Renner unter 
dem J. 1562. Und fid) dermalen fchedlidy und 


fredſam darunder ertoegen, darmit tho wide⸗ 
rer 
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ver unruh und Unrichticheit nich Drfafe gu 
geven werde. 
Befcheed, 1.) Beſcheid, Antwort. 
2.) Entfcheidung, Urtheil, Ausſpruch, fententia 
judicialis. — 
3) Abrede, Bedingung eines Vertrags. Renners 
Epron. U. 1474 verbunden fick tho fanıen de 
von Lübfe, Bremen, Hambord), Puneborch 
und Bifchup Hinrich, jegen den Graven von 
Didenbordy, mit difen Befchede, dat fodahne 
Bundt bleve ungebrafen, beth dat Grave 
Gerdt gedrungen wurdt, den Kopman finen, 
Schaden tho betalende. 
4.) Bernunft, Ueberlegung, Vefcheidenheit: was 
die Franzofen Diferetion nennen. A. ©. Scad, 
Gelcead, ratio. Rein. de Vos 3 B. 4 Kap. 
Reynke fpraf mit grotem Beichede ; 
Here latet ung ghan to Hant x. 

und 7 Rap. 
Parys dachte hirup myt Beſchede 

. Bremenf. T. II. p. 306. So vele ein jeder mit 
Eren un Befchede dohn mad). | 

Befchedelik adj. und Befchedeliken, adv. 1.) 
entſcheidend, genuͤglich, baben man beruhen mag. 
Renner fchreibt es ſchon nach der hochdeutſchen 
Weiſe beſcheitlich, unter d. J. 1532. Und que⸗ 
men wedder vor dem Rhat mit Anteginge 
(mit der Anzeige, Nachricht), dat fe von der 
Gemeinte nen befcheitlich Antwort up dem 
Bewagh (auf die Vorſtellung) hedden erlan⸗ 
gen mögen, 

Rr 5 2.) mit 
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2.) mit dem Bedinge, mit Vorbehalt, ea conditio- 
ne. Stat. Stad. III. 3. alfo beſcedelike dhat 
he anders nen goet ne hebbe: doc mit dem 
Bedinge, daß er Bein ander But habe. Art. 4. 
Eine Frau iſt berechtigt, auf ihrem Todbette, um 
Gottes Willen, von ihren Kleidern oder andern 
Hausrathe etwas zu fehenfen, an wen fie will, 
alſo befcedelife ofte ſu nene Kindere ne hevet: 
nur mit dem Bedinge, daß fie Feine Kinder habe, 
So aud IV.6. Bremenf. T. II. p. 5o1ı. So 
befchedelifen, unde mit fulfen Vorworden, 
dat de vorferevene Dedefe ic. 

ScHEENn, geſchehen. H. gefchieden. Benfon. in 
voc. poöt, fcio, factus fum. Idt fehut, bey 
den Landleuten, idt ſchuͤt, es gefchiehet, es trägt 
fih zu. Imperf. idt ſchudde, und ſchege, auch 
wol ſchag, es geſchahe. Idt is ſcheen, es iſt 
geſchehen. Idt ſchuͤt wol, idt ſchuͤt ook wol 
nig: es iſt noch ungewiß, ob es ſich zutraͤgt, oder 
nicht. 

Entfcheen, geſchehen, begegnen, uͤberkommen. Iſt 

| veraltet. Herz. Brem. und Verd. 6te Samml. 
S. 167. Unde welk unſer, de alldus overfal⸗ 
len edder beſchediget worden, de ſchall unde 
mach dat den andern, den alſodanne Overfall 
unde Schade entſchege unde toqueme, witlik 
doen, unde ung dartho eſchen ꝛc. 

Schicht, Geſchichte. S. unten beſonders. 

SCHEEF, Scheve(s), ſchief, verſchoben. R. undS. H. 
auch Scheef. Vergl. das Lat. fcaevus. . Gr. 
ana, link. E. Ikew, fkue, überzwerg, 
| ſchielend, 
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— ſchielend, ſchief. Dän. [keve, Scheef ift von 
ſchuven, fehieben. Dam ift fcheef eigentlich, 
was verſchaven, verſchoben iſt. Idt geit ſcheef: 
die Sache will nicht gelingen. Len ſcheef 
Muul: ein ſchiefes, oder verzogenes Maul. Je 
ſchever, je lever: it. een beten ſcheef dat levet, 
ſagt man im Scherz, wenn jemand eine verwach: 
ſene Perfon heurathet. Scheef un un ſ. 
SCHELL, | 
Wind-fcheef. ©, untee Wınn.. 
Scheef-been, der ſchiefe oder krumme Beine bat, 2 
Scheef-hakke, der ſchiefe Se, oder einen fchlechten 
Gang hat. Ä 
Scheef-{nute, ein pöbelhaftes Schimpfwort auf. einen, 
der ein fchiefes Maul oder Geficht hat. 
SCHEITE, Sprüß. &.ScHEUTE | 
SCHELDEN, Schellen, 1. ſchelten. Uut: fchels 
den, ausfchelten. A. ©. fcyldan, von Scyl- 
de, Scelde, Schuld, Verbrechen: fo mie das 
tat. culpare von culpa. €. ſcold. Gloſſ. Lipſ. 
feuldan. Daher befchuldigen, Dem gelehr: 
ten Worsforfcher Junius ift der A. Saͤchſiſche 
— Mefprung, von Scylde, Schuld, entwifcher, da 
er das Engl; fcold von dem Theot. [kellan, ts 
nen, Elingen, herleitet. Ik fchuld, ich ſchaltz 
Schulden, gefholten. Sprw. Wen fif Schel⸗ 
me um Deve fcheldet, fo £rigt een eerlif Mann 
fien Good weder. 

— Von einem Urtheil an einen hoͤhern Nichter ap⸗ 
pelliren. Das hieß. bey unſern Vorfahren een 
Drdeel ſchelden: : Fr. blamer la ge 

enn 
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Denn man fehilt und tadelt das Urtheil, wovon 

man appelliret, als unrecht. Darum heißt es im 
Sachſen-Spieg. Land-Recht 2. 12. $. 3 und 12. 
Swe fo en Ordel befchilt, de ſprict alfus : 

dat Drdel, dat die Dan gevunden hevet, dat 

is unrecht, dat feelde ich, und tie des, dar if 

is to rechte tien fall (und ziehe es, dahin ich es 

zu Rechte ziehen fol). Penner unter dem Jahre 
1430. Do fede Vaßmer (als er zum Tode vers 
urtheift war): if efche ein jedere Perſone, de 
Notarius is, by finen Ede, dar he duffen 
Proces upferive, und lahte fi van den Mis 
nen lohnen. Und fede worth: ick fchelde, dar 
icck idt ſchelden mad. In dem Vertrag des 
Erzb. Hillebold mit der Stadt Bremen heißt es: 
De dat Ordel (nämlich des Vogts) wil ſchel⸗ 
deſn, de ſchall dem Vagede geven ein Stoͤve⸗ 
ken Wyns, unde dem Frohnen einen Schwa⸗ 

ren, dat mag he ſchelden an unſes gnaͤdigſten 
Heren Hoff, offte an de Rthmanne. | 
3.) Wir brauchen dieß Wort auch im guten Sin, 
für: erffären, pronunciare, declarare; in der 
Redensart: quit fehelden, frey fprechen, los 
ſprechen, quitiven. Des Kummer quit fchels 
I den, war vor Zeiten fo viel, als des Arreſts ent: 
taffen. Enen nood⸗ loos fehelden : einen für uns 
ſchuldig erflären. Ik fchelde em varı der 
Schuld quit: ich erkläre, daß er mir nichts mehr 
ſchuidig if, Lange borgen is nien quit ſchel⸗ 
den: lange bergen iſt nicht die Schuld erlaſſen: 


ik 
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ift die Strafe aufgefchoben,, ‘fo ift fie darum nicht 
aufgehoben. 
Beſchelden, einen Spruch fuͤr ungerecht oder unrecht 
J Rz „ und davon appelliren. Stat. Stad. V, 
Mer befcelt he dhat ordel, hene magh es 
neregben teen dhenne vor dhen raet uppe dhat 
hus. unde de Befceldinghe fcal he beteren na 
dhes rades willen: appelliret er aber von dem 
Urtheil, fo fol er folches nirgends thun, denn 
vor dem Rath auf dem Rathhauſe: und für die 
Appellation fol er geben nach dem Willen oder 
Gurfinden des Raths. Man febe auch den vor: 
bergehenden gten Art. Cod. Jur. Lubec.art. CXI, 
Wert it eme den fo-gevunden van dem Rade, 
dat it eme nicht recht ne dunfet, fo mach het 
vort beichelden vor unfen Rat: wird vom Ra; 
the ein folches Urtheil darin gefprochen, das ihm 
unrecht duͤnket, fo mag er Davon appelliren vor uns 
ferm Rath. Herzogth. Brem. und Werd, 6te 
Samml: ©. 153. we en ordel edder en Recht 
— will van en vore den Rad to Sta⸗ 
e. 
Scheldinge, das Schelten, der Tadel. Kenner J. 
1562. Tho juwer nicht geringer Nahſage und 
Scheldinge: zu eurer nicht geringen Nachrede 
und Tadel. Man hoͤrt es jetzt nicht ie eben 
fo wenig, als das folgende 
Befcheldinge, Tadel eines Urtheils, Appellation. S—⸗ 
die unter Beſchelden angefuͤhrte Stelle aus den 
ſiadiſchen Sioatuten. 
.. ScHgLEn, 


— 
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SCHELEN (s), fielen. A. fcylian, Gr. grorcus 
| FHoAssUMm. 
Scheel-oge, ein ſchielendes Auge, ein Schiefer, fird- 
. bo, 9. ©, feyleage, fceoleag. Schyeel:oged, 
ſchielend, Der da ſchielet. A. S. ſculeaged. Gr. 
noAs0G» 
Scu£Len (n), 1.) unterfchieden fern, ungleich 
fenn, differre, difcrepare. Richey fhreibt es 
ſchaͤlen, und feitet es her von den Schalen der 
Waage, welche ungleich ſtehen, wenn nicht in 
beiden gleiches Gewicht if, Bequem genug. 
Wir folgen aber, in der Rechtſchreibung, lieber 
den Holländern, welche fcheelen und fchillen - 
ſchreiben; und andern verwandten Dialeften, wel; 
che das’e oder i haben. Dän, fkille. In den 
alten Dialeften kommt dieß Wort in der thätigen 
Bedeutung vor, für: unterfcheiden, machen daß 
etwas verfchieden ſey: A. S. ſcylan: Isl. ſkilia, 
diſtinguere, diſcernere. Gr. axors, ungleich. 
Dat ſchelet veel: das iſt ein groſſer Unterſcheid. 
Wiet van eenander ſchelen: ſehr ungleich oder 
unaͤhnlich ſeyn: it. in den Meinungen weit von 
einander. abgehen. Dat fchelet as Dag un 
Nagt: das ift. ein himmelweiter Unterſcheid. 
Wi beiden fchelet man een Jaar van eenan⸗ 
der: oder, idt ſchelet man een Jaar mit und: 
wir beiden ſind nur um ein Jabr im Alter von | 











einander unterfchieden. Ä i 
2.) amtinig feyn, zanken, zwiſten, im Streit ſeyn. 
Stat. 96. Scheleden Borgere under twu⸗ 
ſken, unde ſick jenich Mann wapende to der 
Schele 
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Schiele — : Wären Bürger mit einander im 
Streit, und einer kaͤme mit Gewehr zu diefem 
Streit — der foll das Gewehr abgeben an die 
Stadt, und 3 Mark Strafe\ dazu, Stat. Stad, 
1. 18. Moe tive Ratman fchelet, unde but 
men em, dat fie des vorthien, unde tut fie 
des nicht, erer gewelich fcal dat beteren mit ey⸗ 
neme Bunde: menn zween Rathmaͤnner mit 
einander zanfen, und man gebietet ihnen aufzuhoͤ⸗ 
ven; thun fie es nicht, fo foll ein jeder von ihnen 
ein Pfund Strafe erlegen. S. auch Stat. Verd. 
157. Zu diefer Bedeutung gehören Skizellia- 
menn, in Verel, Ind. und Skiliasman, oder 
Skiliaman, in Loccenii Lex. Jur. Sueo-Goth. 
wodurch Schiedsmänner, welche ftreitende Par⸗ 
teien aus einander feßen, angedeutet werden. 
3.) fehlen, gebrechen, mangeln, deefe, Wat 
fchelet di? was fehler dir? woruͤber klageſt du ? 
Schelet di wat? gebricht dir etwas? biſt du 
etwa krank? Idt ſchelet mi allerwegen : es 
fehlet mir allenthalben. Daar fehelet nig veel 
an: es mangelt nicht viel daran: d. i. der Unter; 
| feheid ift nicht groß: nach der ıten Bedeut. 
Verfchelen, und Verfchillen, 1.) unterfchieden ſeyn. 
Dat verfcheelet een Hupen: das ift ein groffer 
Unterfheid. Dat fan mi nig verfchelen: das 
ift mir einerley. 2 
2.) uneinig feyn, zanken. In diefer Bedeutung 
fagen wir mehr verjchillen. ——— 
Schele („), Uneinigkeit, Zwieſpalt, Streit, Zwie 
ſtigkeit. A. S. Scyle, Unterſcheid. H. Schee- 
le. 
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, Stat. 83. hebbet fe dar eine Schele ums 
me: koͤnnen fie ſich darüber nicht vertragen. 
Stat. 96. fif wapenen to der Schele: fi) 
wafnen zu dem Streit. Erzb. Albers Renuns 
ciat. an die Stadt Bremen vom J. 1366. Witz 

lik ſy all den ghenen, de deſſen Bref leſet — 
dat wy Albert, van der Gnade Godes Erge 
Bifcop der Hillghen Kerken tho Bremen — 
uns ghanßliken vorfohnet unde pruntlifen 
vorenet hebbet, umme allerleye Schele und 
Twidracht ıc. | 

Verfcheel, Verichill, Unterfcheid, Uneinigfeit, Mis: 
helligkeit, Streitigfeit. R. Dat is een groot 
Dericheel : das ift ein groffer Unterfcheid.. Wi 
hebt Verſchill Fregen: wir find in Uneisigfei 
gerathen, haben uns verunmilliget. 

Scheelhaftig, Scheelachtig, uneinig, zwiſtig. Vogts 
Monum. ined. T. Il. p. 485. Were of, dat 
wy edder unfe Erven fehelhaftig wurden mit 
je Stad to Bremen, dat Gott nicht en 
will ꝛc. 

Schelung, Schelinge, eben ſo, wie Verſcheel und 
Verſchill. In der Tafel im Anfange: ug 
alle Schelinge, Unwillen unde Unfprafe, de 
twifchen den ergenanten Parten beth an defr 
fen jeghenwardigen Dag jenigerley wiſe gewe— 
fen hebben. Und Art. 2. Dat de Schelinge, 
Unwille, Claghe — ſcholet genslifen af ges 
-dan, vorfonet, geſcheden, to ende ghefchleten 
unde hengelegt. wejen. Stat. Stad. IX. 7. 
Scut ein Scelinge hir in der Stat under go⸗ 

den 
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den luden — Unde ſeut ein Scelinge under 
uſen Borgheren buten Landes — 
Twi-fcheling,. eben daſſ. S. im Buchſt. T. 
8curur, ein Brett, Es wird nicht mehr gehoͤret, 
und nur des folgenden wegen angeführet. ‘Bey 
den Engländern ift Shelf ein Brett oder Bort, 
um etwas darauf zu flellen: A. ©. Scylf, 9 
Schelf, Schelve, ein Brett, Bank, jufammen 
gefügte Bretter , ein Gerhfte, worauf z. B. die 
Maͤurer ſtehen. S. Junius in Etym, unter 
Shelf und Mafons, Daher ift bey uns noch 
gebräuchlich das Wort 
Scheifen, Up fchelfen, ein Gerüfte von Brettern Mas 
chen : etwas auf ein höheres Gerüfte bringen. 
Die Bauern fagen: De Koie up fchelfen, wenn 
fie bey eingebrochenem Waſſer die Kühe in den 
Ställen, auf einem Geräte von Brettern, in die 
Höhe bringen. 

Schelf-ftukk ift vielleicht eine verdorbene Ausfprache 
für Schell-ftukk. S. unter SchELLe 
— Af fchelfern, ſich abſchaͤlen, blättern, 

ſchuppenweiſe abgehen oder abnehmen, — \ 
abſondern. Es iſt von Schelle, Schale, Hilfe. E. 
Shell. Die Engländer nennen auch Scales die 
Schuppen auf dem Haupte, toie auch der Fiſche. A. 
S.. Scylle, Schuppe: 9. Schellfe und Schellfer. 
Wir fagen auch fehilfern und fchulfern, anſtatt 
ſchelfern: welches ſich fuͤglich von Schulpe, eine 
Muſchelſchale, ableiten laͤßt. Hannoͤv. ſchil⸗ 
bern: Schilber, ein abgeblaͤttertes Stuͤch. 
— oben —— ein Brett. Schilp, (is 
“ Ss ( ilp 


— 
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ſchilp Heißt. beym Friſch eine Eisſcholle. De 
Huud ſchelfert mi af: meine Haut blattert ſchup⸗ 
penweiſe ab. 

ScHFELXEN, An ſchelken, Aver — S. 
unter SCHALX. 

SCHELL, krumm, gekruͤmmet, was quer und krumm 
gehet oder ſich ziehet. Scheef un ſchell: ſchief 
und krumm, verdrehet. Es gehoͤret zu fcheel, 
fchiel, obliquus, tortus, inflexus. H. fcheel 
Hout, gekruͤmmtes oder fhiefes Hol. Oder 
fchell koͤnnte urfprünglich allein nur von einem 
Stuͤck Bauholz; gebrauchte werden, welches wir 
Schell; ftuff oder waan ; Fantig nennen, deſſen 
Ecken fchief find. Won Schelle, Schale, Rinde, 

SCHELLE, Schale, Hülfe, putamen, cortex, te- 
fa. A. ©. Sceala, Scyll. €, Shell, und 
Shale. Sn den nordifchen Dialeften Skal, 
Skiul (von fkala, fkiule, bededen). Hall, 
‚Sehell, Schelpe, Schellfer, Schile 38 - 
diefem Stamm gehören auch dag E. Scale, Fifche 
ſchuppe: Sr. Efcaille, Ecaille ; Ital. Scaglia: 
und unfer Schelp, Schulpe, Nufelfgale 

es Gr, srvAocı Haut, Sell. 

I.) adj. was eine Schale oder Hürfe bat. 

: Es wird in diefer Bedeutung nur in einigen zur 
ſammen gefeßten gebraucht. Dif: fchelled, was 
eine dicke Huͤlſe oder Haut hat. Dunn; fchelleh, 
was eine dünne Schale bat. Sunder ⸗ſchelled, 
was Feine Schale hat. So aud) hard / ſchelled, 
week⸗ſchelled u. a. m. 

2. was geſchaͤlet — dem die Schal⸗ genommen iſt. 

* Alsdan 
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Alsdan aber ift es das Mittelwert von dem folgen, 
den Zeitworte. 
Schellen, Affchellen, ſchaͤlen, abſchalen, die Schale | 
oder Haut abmachen. R. ‚Schw, fkala 9. 


fchellen, fchillen. Bey den Engl, ift-fcale,  . 


die Schuppen von dem Fiſche machen. Schelle | 
de Appel, geſchaͤlte a Schellde Garſte, u 
+ Scheldegärfte | 
Schell. dele, Schell- ftukk, die äufferfte Diebte an 
der Seite des Baums, die zunaͤchſt unter der Rinde 
gelegen: das erſte Stuͤck Holz, welches an der 
Seite des Baums abgeſchnitten wird, woran die 
Rinde noch ſitzet. Man nennet es auch Schaal⸗ 
dele, Schaal⸗ſtukk: oder auch waan⸗ — 


Holt, weil es feine rechtwinkligte Ecken hat. K. 


Schellfi- sk, ein befannter Seefiſch, von der Art der 
| Dörfcher afellus minor, cellarias, Die Fran: 
zofen nennen ihn Eglefin oder Egrefin, Er wird 
alfo genannt feyn wegen der dichten, obgleich Eleis 
nen Schuppen, womit er bedeckt iſt. 
SCHELM,.ein gefchundenes Mas, Man böret es noch 
‚zuweilen, wenn es auch nur im’ Scherz wäre: 
Sien Peerd to'm Schelm mafen Taten: fein 
- Pferd vom Schinder todt Rechen und fchinden la 
fen. 
Scherer. © Schunem | | 
ScHeme, und Schemel (#), Schatten, Schatten | 
+ bild, H. auch Schemek In Osnabr. Schem . 
(7). > Schw, Skymning,. Dämmerung, Cod. 
Arsg. Skeima, eine. Laterne. Scheme Fommt 
* genau uͤberein mit Dem: Gr, oxnua, Geſtalt. 
| Ss a2. Luther 


D 
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Luther braucht es Pf. XXXIX, 7. fie — da⸗ 

her, wie ein Scheme: und Spruͤchw. XXVII, 

> 19% wie der Scheme im Waſſer iſt gegen das Ans 

geſicht ꝛe. He grouet vor finen egenen Sches 

mel: ibm grauer vor ee eigenen Schatten⸗ 
©. bilde, 

Schemen ("), Aver a, überfhatten., Chur⸗ 

Braunſchw. 

Schemern, verb. dunkel —— obleure lucere. 
it. beſchatten, wie ein ee "bo vor den Au⸗ 
gen fchweben. H. fchemelen. und fchemeren, 
umbrare, inumbrare, caligare. Man höret 
auch ſchummern und fchimen. Das Hochdeut- 

ſche fehimmern iſt daffelbe,. in etwas veränderter 

Bedeutung. Idt fchemert mi vor den Ogen: 

es wimmelt, oder ſchwebt mir, wie Schattenbil; 

‚ der vor den Augen He let fehemern un da: 

gen: er läßt es geben, wie es gehet, ſiehet durch 
die Finger. 9 


Schemerm, ‚nom. : und TEEN die Daͤmme⸗ 


rung. it. eine Schimmerung vor den Mugen, als 
wenn z.B. eine Fliege dichte vor den Augen vorbey 
fligt 5. Schemer-tyd, crepufculum: Sche- 
mering, crepufculum, caligo, fuffufio. Schw. 
'Skymning. Sn Hamburg fehummern. 


Schemig, Heven - fchemig, ©. unter Heaven, 


Himmel. 

SCHENE (), 1.) Schiene, Schienbein, crus, os 
übie. % ©. Scyne, Scinban, €. Shin, 
Daͤn. Skinne, Schw. Skeen,- H. Schene, 
Etwa von dem sin Isl. Skinn, welches die 

Engländer 
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Engländer — haben, und Haut bedeutet. Denn 


der vordere Theil des Schienbeins iſt nur mit 


Haut bedecket. Schenkel und Schinken iſt 


mit Schene verwandt, und hatte vor Zeiten auch 


dieſelbe Bedeutung. S. Wachter in Schink, 
crus, tibia. Ene blaue Schene lopen: bey 
“einer Bewerbung abſchlaͤgige Antwort, einen 
Korb, bekommen. Enen Blokk vor der. Sche⸗ 
ne hebben: eigentlich, im Stock gefangen figen: 


it. in feiner Freiheit eingefchränft feyn. Go fagt 


man von’ einem jungen Mann: he.het enen 
Bloff vor der Schene fregen, wenn er eine 


Frau genommen bat: auch von einer Frau, wenn. 


fie ein Kind an der Bruſt hat, daß fie.nicht nach 
Gefallen ausgehen kann. nen vor de Schene 
flaan: im uneigentlichen Berftande, einen fchlecht 
lohnen, Herzleid machen. In Osnabr. ſegt man 
Schenne. S. 

2.) Aufferdem heißt quch Scene alles, was eine 
Aehnlichkeit mit einem Schienbein hat, als: Die 
beiden Stäcfe Eiſen, welche an den Een der 
WVorderſeite - eines eifernen Ofens angeſchraubet 
werden, und welche den Ofen zuſammen halten. 
Imgleichen, das Achſenblech, Achfeneifen, oder 
die platte eiſerne Stange, welche auf der Wagen⸗ 
achſe laͤngs hin befeſtiget iſt, damit das Hol; nicht 

- fo bald verfchleiffe. it: eine Radſchiene, u. d. m. 
Schenen, einen Arm / oder Beinbruch, durch angelegte 
Schindeln, verbinden und befeftigen. Auch ins; 


gemein, etwas mit Schienen verſehen. 
Ss s 3 Beſchenen, 


F 


* 


ns 
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Befchenen, eine Achfe mit Eifen berätagın, Schienen 
um das Rad legen. | | 
SCHENKEL-DIER, S. unter Diem 
"SCHENKEN, 1.) wie das Hochdeutſche ſchenken, ein 
ſchenken. Nu mag he inſchenken: oder, nu 
"mag he ſik inſchenken laten: nun mag er hinge⸗ 
ben: nun hat er feine Sachen (nämlich ſchlecht) 
gethan: ilicet, actum eſt. Man fagt es, wen 
die Sache fo a daß einer ſeines Zweckes 
verfehlet. 
2.) zu trinken — einen Trunk reichen, mit ei⸗ 
nem Trunk beehren. A. S. fcencan, potum 
miniſtrare. Sf danke vor jou Schenfend — 
ich danke euch fuͤr den gegebenen Trunk. 
Beſchenken, einem einen Rauſch zw ſpuͤlen, trunken 
| machen. Befehunken, trunfen, beſoffen. Man 
braucht dieß Wort, wenn man etwas höflich vor 
jemands Trunfenheit redet, als wollte man Die 
Schuld auf einen audern ſchieben , der zu viel 
zu trinken gegeben. 
RT (#)> m. deren’ it Bremen 40 auf 
eine Laſt geben. Es iſt von dem Altern Skappe, 
ein- Öetreidemanf. S. Wachter in Schaff. 
Bi Schepeln uut;mit Lepeln in meten: mehr 
aufgehen laſſen, als man einzunehmen hat. - 
SCHEPELER, für Schapelier, Schulterfleid der roͤ⸗ 
— miſchen Geiſtlichen, fcapulare, humerale, kommt 
vor im Mein. de Dos, TB.4 Kap r 
He feet my Kappen tın fehepeler feen, 
Un eynen breff van ſynem Pryer — 
Woſelbſt 
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Woſtlbn es Hr. Gottſched ſehr ROM durch) 

‚Rofenfranz überfegt hat. 

 ScHEPEN („), ſchiffen. ©. unter —— 

SCHEPPEN, 1.) ſchaffen, erſchaffen, creare. Cod. 
Arg. ſkapan. A. ©, ſceopan, feeppan, feyp- 
pan. E. ſhape. Schw. und Isl. ſkapa, 

Skipa. Daͤn. ſkabe. H. ſcheppen, erfchaf: 
ſen. Beym Kilian Schap und Schappe, Ge⸗ 
ſtalt, forma: E. Shape. Ik hebbe ſcheppet, 

‚ oder ſchapen: ich habe erſchaffen. Doch ſagt 
man lieber in dieſer Bedeutung ſchapen; in den 
beiden ſolgenden Vedentungen aber mehr ſchep⸗ 
pet. | 

2.) ſchoͤpfen, flüffige Sachen einladen, haurire, 
Hebr. amiv (fchaaph), und 20 (fchabh), 
er hat gefchöpft. Mau kann auch hieher bringen 
das deutſche Schaff, bey einigen alten Schupf, 
ein ausgehöhltes Gefäß, womit man fehöpfer, ein 
Zuber: Glofl, Pez. Seefle. Gr. aaz7Tew, aug 
böhlen, ‚oxudn und aoradıc, ein ausgehöhltes 
Gefäß, Schoͤpfnapf. Lugt fehrppen: Luft ſchoͤ— 

pfen, Athen hohlen. 

8.) Waſſer durch eime Oefnung oder Ritze ein laſſen. 
Dat Schip ſcheppet Water: das Schiff laͤſſet 
Waſſer durch, iſt leck. 

Up ſcheppen, 1.) mit einem. Schönfnerf nad} und 

| nach aufgieſſen. 

2.) die Speiſe aus dem Topfe in die Schuͤſſel thun: 

das Eſſen gegen die Mahlzeit aufgeben. 

'Schapen, geſchaffen, gemacht, arfahen, creatus, for- 

| matus. A. ©, ſcapen. 

— s 4 Nis- 


\ 
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Mis - fchapen, Übel gebildet, ungeſtalt, fchlecht ge: 
macht, Mir fagen auch mid ; ſchipped und 
mis: mafed. 

Wan-fchapen, daſſelbe, S. unter w AN, 

Wol-fchapen, wohl geftaltet, wohl gebildet. . 

Schepken, eine Gattung Trinkgeſchirre. Daher etwa 

| Schoppen, der vierte Theil eines Maafles. 

Schepper, 1.) Schöpfer, creator. ©, auch weite 
unten Schipper. 
2.) ein Schöpfuapf, Schöpffelle, hauftrum, ſitu- 
Ja 

Schippen, 1.) formen, einem Dinge feine Geſtalt aus 
Bildung geben. Een Minsk fan fif ſulveſt 
nig ſchippen; Niemand kann fich felbft eine Ge⸗ 
ftalt geben, die er will: man muß feinem feine 

ungeſtaltete Bildung vorwerfen „weil Gott fie 
ihm gegeben hat. 

2.) anordnen, regieren, of ſchippe nog mit: 
ich Babe auch 9 v0 etwas dabey zu fagen, oder zu 
befehlen. Du heft hier niks to fchippen: du 
haft Hier nichts anzuordnen und zu befeblen, 
Beym Verel, fkipa. Alt Frief. (keppen, 

Mis-fchippen, eine ſchlechte Geſtalt geben, eine gute 
Bildung verderben, Dat mis ⸗ſchippet mi: 
Diefes Kteidungeftäck ftehet mir uͤbel, gibt mir ein 
unangenehmes Anſehen. De Poiken hebt em 
mis ⸗ſchippet: die Blattern haben ihn verunſtal⸗ 
tet, feine Geſichtsbildung verderbet. WE, ſchip⸗ 
ped, verunſtaltet, uͤbel gebildet. | 

Um fchippen, eine andere Geſtalt geben, in eine ande 
re Sorm bringen, umbilden. Dat Kleed ſchip⸗ 

Ä me 


- è* 
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. pet em ganz um: in der Kleidung hat er eine 
ganz andere Geftalt. 
Schipnifs, Geſtalt, Bildung. €. Shape. Sm A. 


©. iſt Sceapenyſſe die Erſchaffung. He het ſine 


regte Schipniß? er hat eine gute Sildung ‚ea 
iſt nicht umgeftalt. . Ä 
Schipper, Schöpfer > der. einem Dinge Geftalt und 
Bildung gibt. De Potk is de twede Schips 
pers die Kinderblattern ‚geben dem —— eine 
andere Bildung. 
Schipfel, und’, Schepfel, Gefchöpf } Kreatur, ein 


Werk. das man macht oder bilde. Een dull 


Schepſeh: : ein wunderlich gemachtes, übel gebil: 
detes Ding; - Mat is dat vor een wunderlif 
Scchepſel! was das fr ein wunderlich Gefchöpf, 
oder wunderlicher Menſch iſt! Die omlandee i 
F fagen auch Schepfel. 
| rn ‚oder ——— — xopp, 
tie es Strodtm. auch ſchreibt, eine Larve, Maske. 
In Hamburg Sibyllken-kopp. R. Uut en 
as een Scherbellen⸗kopp: ein ſcheußliches Ans 
ſehen haben: ein mageres Knochengeſicht, als ein 
Todtenkopf,chaben. Wir brauchen es auch. als ein 
+» Schimpfwort. du Soprrbellm Topp: du Sm: 
Gengefihe: 
ER ehe (5), Mift. Im Ditmarf. CH — 
Scheren; feinen Miſt machen, wenn vom Vieh 
die. Rede ift: exonerare alvum. Zieglers Idiot. 
Ditm. 
ER ()4.) cheilen abſondern, von einan⸗ 
der ea S. A. ©. fciran, ſcirian. €, fha- 
Ss 5 | re. 
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re. Loccen. Lex. Jur. Sueo-Goth. fkaera,. 
ſkigera. Verel. fkera. H. ſcheuren. Fr. 
chirer, dechirer: welches vor Alters ohne Zwei—⸗ 
fel fcirer ift gefchrieben worden. tal. fceurare, 
Zu diefem Stamm gehören auch unfer fcharven, 
zerfchneiden: Schaard, Scharte, Scherbe: 
Scheer: Schaar, ein abgeſonderter Haufe; 
Jahrſchaar: Pflugſchaar: beſcheren, d. i. zu⸗ 
theilen: E. Shire, eine abgeſonderte Provinz, 
A. S. Scyra: — viele andere mehr. Ik 
ſſchoor, ich ſchor. Ik hebbe ſcharen, ich habe 
geſchoren. In FE fagt man fehoren in 
diefer Bedeutung. S. unten an feinem Orte. 
Es fcheint diefe Bedeutung die erfle und Haupt 
bedeutung zu ſeyn, aus welcher alle folgende am 
fuͤglichſten koͤnnen hergeleitet werden. 
2.) fcheren, es fey mit einem Meſſer, oder mit der 
Scheere: tondere, radere, depilare. Engl. 
ſhear. %. ©, fcearan, fceran.‘ sl. [kera. 
Din. fkaere, Aver enen Kamm fcheren: f. 
Kamm Hieher geböret die uneigentliche Be⸗ 
deutung, welche fonderlich im Ditmarfifchen üb: 
lich ift, abfrefien, die Weide kahl machen. : Be 
ſcheren, und up fcheren, Vieh in die Weide ja⸗ 
‚gen, die Weide betreiben. Muulfcher, was 
das Vieh mit dem Maule abfrißt. it. die Gerech 
E tigkeit, das Vieh nach der Erndte auf die unbe⸗ 
zaͤunte ‚Felder zu treiben. S. Zieglers Idiot. 
Ditm. 
3) vexiren, aufziehen, zum Beſten Gaben, zum 
Narten ya „88 fen mit Worten oder mit 
vr Werten, 
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Werfen. Bor Alters wurde den Knechten zur 
Strafe und zur Schmach der Kopf bald gefchoren. 
Dder es ftammt diefe Bedeutung daher, dag man 
vor Zeiten, da in dent zierlichen Befcheren des 
Haupthaars und des Barts eine fonderliche Mode 
mar, diejenigen, welche man verfpotten und laͤ— 
cherlich machen wollte, unrecht, zur Hälfte oder 
gegen die Mode -gefihoren hat. - Vergl. ı Chron. 
"XIX, -(XX), 4. E. ſcorn, verfpotten: H. 
: fchernen: Ser efcorner: Stal. fcernire: 
Span. efcarnecar. Gloſſ. Keron. Skerne, 
ſcurrilitate. Gloſſ. Lipf. Scern,  Alufio: 
Scerni, fubfannatio, Daher fann man am 
füglichften das Wort feherzen herleiten. nem 
oder mit enem den Gekk fcheren: einen aufzies 
ben, für einen Narren baben. S. GEXx in der 
sten Bedeut. | 
4.) ſchieren, plagen, Verdruß machen, R placken, 
bekuͤmmern. Wat ſcheret mi dat? mas gehet 
mich. das an? ich werde mir feine graue Haare 
darum wachſen laſſen. De Luͤde hebt mi regt 
ſcharen: die Leute haben mich rechtſchaffen ges 
plage. He verfteit fif upt Scheren: er ver⸗ 
ſteht die Kunft zu quaͤlen. Sik worum fche 
ren: ſich um erwas befümmern, Wol fcheret 
J wat um dat Volk? wer kehret ſich an ſol⸗ 
ches Volt? Ik ſchere mi niks darum: ich 
bekuͤmmere mich nicht Darum, ich frage — dar⸗ 
nach. R. 
! .) einem viel Geld abnehmen, den Beutel — 
—— ſagt man B. von einem Gaſtwirth, der ſei⸗ 
nen 
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nen Gäften groffe Rechnungen macht, oder, wie 
man wol ſagt, die Scheere aushangen hat: he 
ſcheret ſine Gaͤſte, dat enen de Ogen aver 
gaat: it. he ſcheret ſcharp bi der Naad. 
6.) ſich fort machen, ‘weg pakken, eilig kommen. 
€. to (care away, weg jagen. : Schere hen, 
“oder. weg: gebe deiner Wege, packe dich. Sche⸗ 
re foort: komm, oder gehe geſchwind. Schere 
uut dem Wege: packe dich an die Seite. Du 
ſcholleſt to regter Tied her ſcharen ſien: du 
ſollteſt zu rechter Zeit her gekommen ſeyn. Alle 
dieſe Redensarten werden im Unwillen gebraucht. 
R. Sprw. De Schuldige ſcheret: der Schul 
dige macht ſich aus dem Staube: oder, wer da 
fliehet, der gibt ſich ſchuldig. Wir ſagen ſonſt 
auch: de flugtige Foot maket den ſchuldigen 
Mann. In einigen Gegenden re 
ſchaft fagt. man fchüren. | 
7.) Inſonderheit wird fcheren auch von den unte 
ren Wolken gefagt, wenn fie ſchneller fort ziehen 
als die oberen. De Wulken ai bie Wols 
Pen laufen. Ä 
8.) Sid in einer. fangen Fahrt hin * her ziehen, 
odet. bewegen, ſich ſchwebend bewegen. Wenn 
die Stoͤrche, und einige audere Voͤgel, ben ſchoͤ⸗ 
nem Wetter ſich, wie es ſcheint, damit erluſtigen, 
daß ſie hin und her durch einander ſchweben, ſo 
ſagt man; ſe ſcheret; oder auch: ſe holdet enen 
Scheer⸗danz. Daher hat eine Art Waſſervoͤgel, 
oder kleiner Mewen, den Namen Scheerke, weil 
ahr Flug wvon ſolcher Beſchaffenheit iſt. Wenn 
54 man 


* 


mian Auf Schlittſchuhen nach beiden Seiten, in 
halben Zirkeln, ausſchweifet, nennen wir es gleich 
falls ſcheren. €. ſheer of, weg ſtreichen, bes 


_ fonders wenn ein Schiff feitwerts weg fegelt: to 
ſheer to and’ again, hin und her fhweben, oder 


ftreichen. 
9.) Seile oder Stricke von einem Orte zum — 
ſpannen. Weil dadurch gleichſam eine Schei⸗ 
dung. gemacht wird, fo iſt dieſe Bedeutung uns 
mittelbar aus. der erften. Linen ſcheren: dünne 
Seile auffpannen, um Zeug und Wäfche darauf 
zu trocknen, | 

10.) das Garn um den Rahmen fpannen, in der 
Weberey: das Garn durch. Abtheilung und 
Schraͤnkung der Fäden in die gehörige Ordnung 


bringen, ehe es auf den Baum des Weberſtuhls 
gebracht wird. H. Scheeren, bereiten, vorder 


teiten, praeparare, ordinare famen, 
Af ſcheren, 1.) abfcheren, detondere, 


durch eine Zwiſchenmauer, Scheidewand, ab⸗ 


ſondern: eine Scheidewand machen. De Don⸗ 
ſen af ſcheren laten: eine Scheerwand in einer 
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Stube ziehen abkleiden aus einer zwo — 


laſſen. 
Dör fcheren, eben daſſelbe i in der lehten Bedeut. 


Gekk - fcheren, veriren, als einen Narren aufziehen. 


©. die 3te Bedeut. des einfachen Scheren. Gekl⸗ 
ſcherije, das Vexiren, Aufziehen, 
Uut Scheren, ‚ausfondern , ausnehmen, Ausnahme 


machen s::excipere, Es iſt nicht mede im Ge 


— re Seript, Brunfv. T. Ii Apr 114. wo der 


Autor | 


— 
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Autor erzähle, daß ein Theil der Fuͤrſten dem 
Koͤnige nicht huldigen wollte, fügt er hinzu: Dar 
wel ef twe dod) utfcheren: doch will ich: zween 
davon ausnehmen., | 

unrecht ſcheren duch Sem badaden. 
Daher 

Verſcharen, eigentlich, unrecht geſchoren. it. laͤcher⸗ 
lich zugeſtutzt, poſſierlich, wunderlich, naͤrriſch. 
S. ſcheren in der zten Bedeut. Dat ſut ver⸗ 

ſcharen uut: das laͤßt wunderlich, naͤrriſch. 

Vör fcheren, vorſpannen, als ein Seil: vorn eine Bes 

kleidung oder Abfonderung machen. Ä 

‚Förfeherung, ‚eine Vorſpannung, eine Bekleidung 
nach vorne zu. it. bey den Deicharbeiten, die 
Dielen, fo quer vor dem Puttwerke beym Ko⸗ 
jern gelegt werden, um die Karren darauf zu ſtel⸗ 
len, von da die Afloͤpers nach dem Laufe hinge⸗ 
legt werden: d. i. bie Dielen, die nad) dem 
Deich Hin liegen, auf welchen die mit Sobden 
und Erde beladenen Karren laufen. 

Scherels, der Zetel bey den Webern, fonft auch die 
Kette, ſtamen. R. ©. fcheren in der 1oten 
Bedeut. 

Schererije, oder Scheriie, das Vexiren. it. Miße, | 
Beſchwerlichkeit, Verdruß, verdrießliche Arbeit. 
Mach der zten und 4ten Bedeut. von ſcheren. 
R. He het'r vull Schererije mit: er hat viele 
Mühe damit. Idt gift een Hupen Sicheres 

Axrije: es verurfacht viele verdrießliche Arbeit. 

—— eine — kleiner TRUE die ſtets uͤber 

— | a a 


SCHERL 645 
dem Waffer ſchweben, um die Pleinen Fifche weg 
>. zu ſchnappen. S. fcheren in der Sten Bedeut. 
Scherung, 1.) ber Zetel in der Weberey: die Fäden, 

welche im einem gewebten Stücke nach der lange 
laufen, ſtamen. 
2.) Scherung, Affcherung , Scheidewand, Ahr 
"Beidung, it, Gränzfcheidung. A. S. Scyra. & 
; Share, Shire, Abtheilung, Scheidung: Frieſ. 

— Schardinge. Oſtfr. Landr. 1 Bd. 140 Kap 

Alle Schardinge, dat is Schedinge, tuͤſchen 
den Huiſern und Tuinen ſall men maeken van 
Plancken ꝛc. alle Scheidungen zwiſchen Haͤuſern 
und Gaͤrten ſollen von Dielen gemacht werden. 

Scheer- danz, ein Tanz, da die Tanzenden ins, Kreng 
und in die Quere durch einander sehen. ſ. Sche⸗ 
ren in der Sten Bedeut. | 

Scheer-wand, eine Scheidewand.. 

Drög-fcherer, Quchfcherer, Tuchbereiter. H. Droog- | 
fcherer. €, Shear-mlän. 

Heven-cheer, Taufende Wolfen, welche die Sonne - 
eine Zeitlang den Augen entziehen f Scheren 
in der 7den Bedeut. 

SCHErr, Schaͤrpe, Scherpe, welche die Officer tra⸗ 
gen, und welche man um den Leib gürtet Sr 
Echarpe, 

SCHEERKE. ©. oben unter —— 

SCHERM, 1.) ein Schild, Sturmtartſche, Sturm⸗ 

dach, Schirmdach: ſeutum, pluteus, lorica. 

Notker. Pf, V. Scerm, ein Schild. Es gehoͤret 

zu Schuur, ein Obdach, Bedeckung. Jetzt iſt 

es ha Renners Chron. —— | 
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ſik de Naht (im J. 1419.), und quanr'd oͤhnen 
tho Huͤlpe, mit Bliden, Buſſen, Werke, 
Schermen und mannigerley en ; 
: dartho woll mit 1ooo Man. 
2.) Schirm: umbraculum, defenfio, 
' ScHETE (1), u. f unter ScHtTEn. 
SCHETEEN. (8), f&heiteln: die Haare auf dem Schei⸗ 
tel nach beiden Seiten durch den Kamm theilen, 
SCHETEN (5), 1.) fhieffen. A. ©. fceotan, fey- 
‘ tan, €. Thoot, Verel. in Ind. fkiota. Schw, 
ſkiuta. Dän. ſkyde. 9. ſchieten. Cambr. 
6 sfaethüs Die Prefopifchen Tatern nennen es 
ſchieten. Daher ift ohne Zweifel der Name 
Scythen, den. Julius Pollur duch Schüsen 
(fagittarius) überfes. S. Wachteri Gloſſ. 
Germ. v. Schieffen, und praefat. ad. Germ. 
$.XI. Das Frany jetter ift eigentlich daffelbe 
Wort. Zur Verwandſchaft geböret das Lat, ſa⸗ 
gitta, Pfeile Wir conjugiven: if fchete, dis. 
ſchuſt, he ſchut: ik ſchoot, ich ſchoß, du ſcho⸗ 
teſt, he ſchoot: ik hebbe ſchaten, ich habe ges 
ſchoſſen ꝛc. To forte ſcheten: feinen Zweck nicht 
erreichen. it nicht auskommen, zu kurz kommen. 
Rund ſcheten: eben auskommen, genug haben, 
Enen Graven feheten: einen Graben machen. 
2.) werfen: Es wird: von Saden und Waaren 
. rn igebraucht, die man fich"einander zumvirft und mit -_ 
“der Händen fängt. Kaͤſe fcheten: die Käfe fich 
E- „einander zuwerfen· Kaͤſe up ſcheten: die Käfe 
aus dem Schiffe denen am Ye — zuwer⸗ 
fe u TE) om 
Sir = | Schaten, 
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Schaten, die Buͤndlein Hanf, fo wie fie. ins Waffer 
gelegt werden zum Rotten: weil fie bequem einanz 
der fönnen zugemworfen werden. Nom Flachs 
nennet man ſolche Buͤndlein Voten. | 

Befcheten, 1.) befchieffen. 

2.) mit Dielen belegen. S. Solche Dielen heiſſen 
daher Befchee;delen. Ze 

Uut fcheten, 1.) ausfchieffen, J 

2.) Enen Graven uut ſcheten: einen Graben 
auswerfen. Be 

3.) Es wird auch vom Winde gefagt, wenn er fich 
mebr als vorhin vom Waſſer ber auf das Ufer, 
oder auf den Deich, drehet. Sonft auch rumer 
werden. 

Scheet-hund, ein Jagdhund, Spuͤrhund. Uppaſ— 
fen as een Scheet: hund: gehorſam und genau 
aufwarten, | 7 | | 

Scheet-lood, das Senkbley, die Tiefe des Waffers zu 
meffen. | 

Scheet-fpole, das Schiff bey den Webern, radius. 

Schöte (o), ein Schuß. R. und S. Gen Schote 

Ä Weges: eine Strecke Weges, fo weit ein Schuß 
reichet: teli jactus. en Schöte in de Ku— 
fen: ein ſtechender Schmerz in den Backenzaͤh— 

; nen, der plößlich zufchieffe. Wenn jemand viele 
dergleichen bald auf einander folgende Schmerzen 
an einem Theil des Körpers empfindet, fo fagt er 
if krige Schöte up Schöte un Stefe up Ste, 
fe. Schöte under Water: verdeckte Stichel— 
worte, fpißige Reden, 

Tofchöte, Zufhug, Zufluß. Dat Kind Fan den 

2 Tt Toſchoͤte 


648 |  ScHET. 


ZTofchöte der Melk nig verhaten : das Kind 
Fann alle die Mitch, welche zufchieffet, nicht weg 
faugen. R. 
Schott, 1.) die Erde, welche aus einem Graben aus 
geworfen wird. Man nennet fie auch Schott—⸗ 
erde, und Graven ⸗ſchott. 

2.) Schoß, cenfus, tributum, ©, unten befon 

ders. | 
Uutfchott, 1.) Ausfhuß, deledtus, 

2.) Im böfen Sinn, was man als unnüg- und. 
ſchaͤdlich verwirft: ejeltamentum, rejeätaneum, 
it, ein unnuͤtzer Menfch, ein Auswurf des menfchr 
lichen Gefchlechts, 

Graven-ſchott, und 

Schott-erde, f Schott in der ıten Bedeut. 

Schott-heren find in Bremen 1.) die Auffeher über 
das grobe Geſchuͤtz und Zeughaus, Von ſche- 
ten, 

2.) die den Schoß einnehmen, Beyſitzer bey der 
Schoßeinnahme Von Scott, Schoß. Kund. 

Rolle Art. 11. So well Mann ofte Froue 
oͤhr Guht nicht recht vorfchatteden, dar dem 
Rahde und den Schottheren an misduchte, 
denjennen will de Naht fin Guht betalen vor 
fodane Geld be dat vorſchattet, unde dat Guht 
tho fick nehmen. 

Schutjen, fleifjig zu fchieffen ausgeben. 
Schutte, Schuͤtze. A. S.Scytta. E. Shooter, Schw. 
Skytte. H. Schutter, 


'Schutten-wall, das öffentliche Gebäude in Bremen, an 
Ansgars 
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Angsgars Walle, wo die junge Buͤrgerſchaft ſich 


im Schieſſen nach dem Ziel uͤbet. 


Schutting, das groſſe Haus der Kaufleute in Bremen 


am Markte, wo die Aelterleute der Kaufmann: 


ſchaft zuſammen kommen, und, was den Handel 


betrifft, berathſchlagen. Es wird alfo genannt, 
weil bey gewiſſen feierlichen Gelegenheiten mit 
Pleinen Kanonen und Böllern von demſelben ge⸗ 


ſchoſſen wird. 


SCHEUTE, eine Spruͤtze: beſonders eine kleine Spruͤtze 


buͤchſe, womit die Kinder ſpielen. Von ſcheten, 
ſchieſſen. | 


Scheuten, fprüßen: eine injection mit. einer Sprüße 


machen, toie die Wundärzte bey den WBunden und 


Halsſchaden thun. 


SCHEVE (e), ſchief. S. oben Schrer. 
ScHEVvE (3), die Splitter des Hanf: und Slachsften: 


£ 


gels, welche unter dem Brechen, Schaben und 
Hecheln abfallen. Man leite es von ſchaven, 
fhaben, ab. S. oben. E. fhiver, in Stuͤ— 
cke brechen : Shiver, Splitter. Wovon das 


bochdeutſche Schiefer, Schieferftein herkommt. 


Bey den Ysländ. ift [kyfa durchſchneiden. Frief- 
Schief, Kaff, Spren. Diefe Wörter find ſo 
nabe mit den Hebr. Ru (fchabhabh), ein Bro: 
cken, Splitter, und „2 (fchabhar ), er Bat zer 
brochen , verwandt, daß die Ableitung von denfelben 
keinem Zweifel unterworfen zu feyn ſcheint. Henr. 
von Altmars Anmerf. bey dem Rein. de Vos ı 


B. 36 Kap, Alfus fud mannich eyn kleyn ghe⸗ 


breck, alfe eyne kleyne Scheve in eynes ande⸗ 
\ Tt 2. ren 
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ren oghe, men he en merfet nicht eynen helen 
balfen in ſynen eghen oghe: alſo ſiehet mancher 
einen Eleinen Fehler, als einen Pleinen Splitter in 

, eines andern Auge, nimmt aber den ganzen Bab 
fen in feinem eigenen Auge nicht wahr. 

SCHEVEL {„;, und Schevel-fteen, Schiefer, 

- Schieferſtein. Iſt eines Urfprungs mit dem vor: 
‚ bergebenden. 

ScMIcHT, 1.) eine Reihe, Ordnung, ordentliche 
Abtheilung :  feries, ordo, claflis,- partitio, 
Schicht maken: aufräumen, fertig machen, 
Feierabend machen. 

2.) Gefchichte, Begebenheit. Man leitet es gemei: 
niglich von fcheen, geichehen, ber: welches auch, 
was das Hochdeutfche Gejchichte betrifft, auffer 
Zweifel if. Das niederfächfiihe Schicht aber 
kann vielleicht richtiger von der erften Bedeutung, 
feries, ordo, hergeleitet werden, In einer bres 
mifch. Urk. von 1385. Umme de Schicht, de 

dar fchude, dar Füder Dane umme gerichtet 
ward. Daber 

Unfchicht, auch wol Ungefchicht, Ungefehr, unge 
fehrer Zufall. Ban Unſchicht, von un gefehr. 
Rein. de Vos, 1B. 2 Kap, 

Ik quam van unfchicht denfulven ghanck, 
Un horde dar erer beyder ſanck. 
So auch 4 DB. 1 Kap. 

Schichten, ordentlich abtheilen, abſondern. Cod. 

Jur. Lubee. Art, 96. De andere Helfte ſchal 


men ſchlichten an dre Deel. Eine zwote Ber 
deutung 


f 
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dentung gif in Osnabrück, gerinnen, wie: ® 2: 
die Milh. S. Holt. Schiften, 

SCHIFELN. ©. Schüfeln, unter Seas: 

SCHIFTEN heit im eigentlichen Sinn, theilen, und 
iſt daffelbe Wort mit fehichten. Won welcher 
Verwechfelung des ch und f mehr Benfpiele unter 
dem Worte ScHEcHT bemerfet ſind. U. S. 
fcyftan. Beym Verel, fkipta. Schm.-Tkifta, 
5. fchiften,. Wir brauchen es vorhemlich in eis 
nem befondern Verftand von Stoffen oder geweb⸗ 
tem Zeuge, wenn es dünne wird, oder wenn die 
Fäden des Eintrags fich sufanmen fchieben, und 
daher die Fäden des Zetels oder der Scherung 
an ſolchen Stellen alleine Tiegen x: welches im 
Grunde nichts anders ift, als eine Theilung und 
Abfonderung der. Fäden., Dat Zug is nog 
averal nig eenmaal fchifted: das Zeug hat noch 
nirgends eine dünne Stelle, iſt noch faft fo gut 
wie nen. 

Schiftig, adj. und adv. wird von einer ecfeln, ver: 
achtenden und höhnifchen Miene oder Rede ger 
braucht. Eigentlich nennet man eine Perfon 
fhiftig, die in ihrer Miene oder Rede einer ans 
dern hi verftehen gibt, daß fie Diefelbe von andern 
$euten unterfcheide und fir etwas fehlechtes erfenz 
ne. Bon fchiften, in fo fern es abfondern, ge: 
nau unterfcheiden und beurtheilen, bedeutet. Een 
ſchiftigen Snakk: eine ſtolze hoͤhniſche Rede. 
Schiftig uut ſeen: eine verachtende, — 
Miene machen. 

SCHIER. ©. Schük. 


R Xt3 | SCHIK- 
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SCHIKKEN bat alle Bedeutungen des bochdeutfchen 
Schicken. Von diefem Worte findet man in den 

. alten Dialekten keine Spur. S. Haltaus. 
Schikk, Geſchick, aptitudo ad rem: der Wuchs, die 
-  $eibesgeftalt, Taille. it. Ordnung, ordentliche 
Einrichtung, guter Anftand, diſpoſitio. Mes 
taphor. aufgeräumtes Weſen, vergnuͤgte Laune. 
Dat Kleed het enen dullen Schiff: das Kleid 
hat eine wunderliche Geſtalt, einen ſeltſamen 
Schnitt, es ſitzt nicht gut. Wat hei ji daar 
vor'n dullen Schiff uut maket? was habt ihr 
der Sache fuͤr eine ſeltſame Figur gegeben? Ik 
bin nig regt up minen Schikk: ich bin nicht 
recht aufgeraͤumt. He id darmit in ſinem 
Schikk: er iſt ſehr damit zufrieden, oder froh 
daruͤber. In dem Minsken is kien Knikk nog 
Scchikk: er iſt ein Menſch von ungeſchliffenem 
Weſen und plumper Leibesbildung. Een goden 

Schiff: eine gute Taille 

Schikker, eigentlich, der etwas fchiefet, ins Geſchick 
bringet, anordnet: die Zeit, mit welcher ſich al: 
Yes fchicken muß. Im leßten Verſtande fagen wir 
im Sprw. De Schiffer wanet am Wege: 


die Sache wird fchon felbft mit der Zeit lehren, 


dag man fich ſchicken müffe: it. bey der Ausübung 
‚wird fichs zeigen, ob es angehe, oder was man 

für Maafregeln zu erwählen babe 
Schikkung, Einrichtung, difpofitio. ne andere 
Schikkung in finer Huus + holdung mafen: 
eine andere Ordnung und Einrichtung in feinem 
. Haustwefen machen, Stat. 3. De —— 
Bere 
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des Rades ſchall na düffen dage weſen up 28 
Derfonen. Diefes Statutum hat in einigen al: 
ten Handfchriften der Statuten den Titel: De 
— Keſinghe und Schickinge des 


| To fchikken, 2.) zufenden. 
2.) anſchicken, zuruͤſten. Gif to ſchikken: ſich 
fertig machen. 

Up ſchikken, aufputzen, ausſchmuͤcken. 

Upſchikk, Yufpug, Anzug. Dat is een wunderli⸗ 
fen Upſchikk: das iſt ein wunderlicher Ausputz: 
in dieſem Anzug herrſcht ein übeler Geſchmack. 

SeHiLD, eben fo, wie im Hochdeutfchen.: | 

Heer-fchild, ein Sofldatenfhild : fcutum milita- 
re. Imgl. ein gerüftetes Heer, Heereskraft, 
Krieg. Verel. in Ind. Herskioldur, bel- 
lum. Gloſſ. Lindenbr. Arafeild, aggreflio 
in vico fat S. Wachter in Herfchild, 
In der legten Bedeutung liefet man dieg Wort in 

‚einer Urkunde von 1386, in welcher die Stadt 
Bremen die Hälfte des Schloffes und der Vogtey 
zu Tedinghaufen verfeßet: Hd er were, Dat my 

de Helfte des Slotes openbare afghemwunnen 
wurde mit Heerfchilde ane myne Schult. 

Pius S. Schelfern, unter SeHELF, 

SCHILLEBoLD, Schilleboll, ift ben unfern Baus 
ern das Infekt, welches wir fonft Reereer, und 
die Hamburger Gaespeerd nennen: Nymphe, 
Jungfer, libella. In der Mark Brandenburg 
auch Schillebold. S. ſriſch im Woͤrterb. un⸗ 
ter Schielen. 


Tt 4 SCcCHILLERN, 
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SCHILLERN, für Schildern, 1.) malen, abſchil⸗ 
dern, pingere, depingere, s 

2.) auf der Schildwache ſtehen. Sprw. De ban⸗ 
genis, de mogt ſchillern: mer bange ift, der 
ſchickt fich nicht zu einer berzbaften-internehmung : 
eigentlich, der muß zurück bleiben und Schildwa— 
che ſtehen, daß den uͤbrigen, welche die Unterneh: 
mung thun, kein Ueberfall geſchehe. | 

3.) warten, einem lange entgegen fehen : gleichfam, 
als. wenn man auf der Schildwarhe ſteht. S. ; 

Schilleraatfe, Schilleraatfie, Schilderey. R. 

‚Schiller-galt, ein gemeiner Soldat, ‚der noch Schild; 
wache fteben muß : im Gegenfaß eines Gefreiten, 
. oder Unter: DOfftciers. R. 

"SCHILLING, ein und ein halber Grote, 6 Pfennin: 
ge. Die Abftammung diefes Worte ı wird weit 
| läuftig unterfucht von R. 

ScHımp, 1.) Scherz, jocus, fales, — Schw. 
Skaempt. Gr. ruwuua, fcomma, eine Spitz— 
rede, Stichelmwort. Oſtfr. fandr. 3 ®. 98 Kap. 
De vef eine Per'vene vorfpredt in Jock — 
fo moit de Vorſprecker dat bewyſen, dat he 
—5*— in Schimp und in geen Ernſt geſecht 

efft: wer auch eine Perſon im Scherze ſchilt — 

ſo muß der Schmaͤhende beweiſen, daß er ſolches 

im Scherze, und nicht im Ernſt, geſagt habe. 

2.) Schimpf, ignominia. 
Schimferen, in — Schimperen, ſchimpfen, 

ſchelten, laͤſtern. S.. | 

ScHın, Schinn, bedeutete vor Zeiten die Haut, das 

Sell: wie noch jetzt bey den Engl, Skin: Isl. 

Skinn 
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Skinn: Dän. Skind. Cambr. Cenn. Mer. 
Cafaubönus leitet Skin von aumog, ein Zelt her, 
Es ift aber glaubwuͤrdiger, daß: runyos-von Skin 
ber fomme: weil die Haut eher gewefen, als ein 
Zelt. Jetzt heiße Schin bey uns noch, Die 
weiffen Schuppen auf dem Haupte, und überhaupt 
die Schuppen, welche fid) von der Haut abblär 
tern, furfures capitis, porrigo. Daher'iſt 
Schinne, ſchinden, die Haut abziehen. Schw. fkin- 
‚Herr Wachter tadelt diejenigen Dialekte, 
— in dieſem Worte das d nicht haben. Das 
macht, weil er es aus’ dem Gr. arurss; Haut, 
herleitet. Uber dan muß er ja, auffer den an: 
dern Veränderungen ‚der Buchftaben, ein n ein 
flicken. Iſt denn die Auslaffung des d unver 
zeihlicher, als das Einflicden des n? Vorur— 


theile machen blind. Uber beides ift unnoͤthig, 


wenn man weiß, daß Schin die Haut heißt. 


Eben fo ift fillen von Fell. Ik fchunn, ih 


fhund. . Schunnen, gefchunden. 

Schinner, Schinder. Bey den Engl. ift-Skinner, 

ein Pater, pellio, | 

Schinnig, —— naͤmlich wan die Haut ſi ch abſchaͤ⸗ 
let. Schinnig un ſchaͤvig: raͤudig und ſchaͤ⸗ 

big. 

Schin-kruud, Schelwurz, Sqhwalbenkraut, cheli- 
donia: das befannte Heilkraut mit gelben Saft 
und Blumen, Es wird alfo genannt, weil e$ 


eine verlegte Haut gefchtwind heile. Fr. Hache,. 


SCHINEN, feinen. Cod. Arg. fkeinan. A. S. 
— E. ſhine. H. — Alt Fraͤnk. 
Tt 5 ſcinan. 


4 
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fcinan. Schw, ſkyna. Dän. fkinne Im 

Se. ift Skin, der Blitz, ſkiin, ich glänze, ſchei⸗ 
ne. Sorw. Tis beter fihinen, as quinen: 
ift ein Troſt derer, die BO ig fett und ſtark 
werden. 

Verſchinen, verſchwinden, wie ein Schein oder Blitz: 
weichen, vergehen. Davon iſt verſchenen, ab⸗ 
gewichen, verwichen, wenn von der vergangenen 
Zeit die Rede iſt. Eendr. Art. 19. in der Stad 
Boke, dat vor velen vorſchenen Jahren ange⸗ 
fettet unde gemaket x. 

Schien, 1.) Schein, ſplendor. Isl. Skin. 

2.) ſcheinbarer Vorwand, vorgegebene Urſache. 
Junker Karſten von Oldenburg bekriegte im Jahr 

1407 die Bremer, im Schiene alſe dat fe oͤhme 
de Fredeborch thom Forfange bumeden: unter 
dein Vorwand , daß fie die Feftung Friedeburg 
ihm zum Poffen baneten: wie Renner erzäblet. 

Schiens, oder Schüns,: adv. fhräg, oblique. H. 
Schuyns. Schiens gegen aver: fehräg gegen 
über. Es ift von Schuͤk unterfchieden, wie ums 
ter dDiefem Worte unten bemerfet wird. 

ScHINKEN ift, verwandt mit Schafe und Schene, 
welche nachzufehen find.  %. ©, Scenc. Schw, 
Skinka. H. Schink, nen vulen Schinfen 
im Solte hebben: noch eine alte Schuld ab zu 
machen haben: für einen alten Fehler zu büffen, 
und deswegen ein böfes Gewiſſen haben. | 

Scuırp, Schiff. Cod. Arg. ud A. S. ſkip. So 
md in den — Dialekten. E. Ship. Fr. 

| Eiquif, 
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Efquif. Ital. Schifo. Gr. auades, exadn; 
oradıs: von arena, ich böhle aus. Auch 
srudeg hieß nicht nur ein‘ Treinfbecher, fondern 
auch ein Schiff. Lat. fcapha. Man fann das 
deutſche Wort bequem genug, mit Hrn. Wachter, 
von ſchuven, fchieben, trudere, herleiten. 
Denn die erfien Schiffe, deren fich eine Nation 
bedienet hat, find ohne Zweifel Fleine Schifflein 
oder Baumfchiffe gewefen, welche mit Stangen 
fort gefhoben wurden. Des Schepes (m), 
des Schiffs. Dem Schepe, dem Schiffe. 
In der mehrern Zahl Schepe, Schiffe. Scheps 
Met⸗wurſt: ein kurzes Ende von einem Schiff: 
feil, womit die Schiffjungen gezuͤchtiget werden. 
Bon Leuten, welche von verfchiedener Gemüths: 

- art, und widerwärtiger Gefinnung find, pflegt 
man zu fagen: Ge latet fif nig good in een 

Schipp frigen: fie laffen fich nicht wohl vereiniz 
gen, vertragen, oder zu einftimmigen Gedanken 
bringen. Ik weet fined Schepes Diepte nıg: 
ich weiß nicht, wie groß feine Fähigkeit, oder fein 
Vermögen, iſt. Bon einem, der fih im Trunk 
übernimt, heißt es: He meet ſines Schepes 
Diepte nig: er meiß nicht, wan es Zeit ift mit 
Trinken aufzubören. 

Boom-fchipp, Baumſchiff: ein * oder Schifflein, 
ſo aus dem Stamme eines Baums gehauen iſt: 
monoxylon, linter. Dieß ift ohne Zweifel die 
ältefte Gattung Schiffe geweſen, welche die 
menfchlihe Kunft erfunden hat. Don den Deut: 
ſchen meldet z XVI, 40. Germaniæ præ- 

dones 
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dones fingulis arboribus cavatis navigant, 
quarım quaedam et triginta homines ferunt: 
„Die deutfchen Seeräuber fahren in ausgehoͤhlten 
„Baͤumen, deren einige wol 30 Menfchen füh: 
ven,“ Renner unter dem J. 1552. Up den fols 
genden Winter wardt ein geringe Froft, ımd 
de Nawinter mit groten Regen, aljo dat men 
fonde up ©. Martens Kercfhave mit einem 
Bohnfchepe fahren by dem Klodtorne. Was 
unfer Gefchichtfchreiber bier für fo merkwürdig ger 
halten bat, daß er es als eine Seltenheit in feinen 
Jahrbuͤchern anzeichnete, das ift bey unfern Zeis 
ten fehr gewöhnlich gewefen. Weswegen auch 
die St. Martins Gemeine fih- im verwichenen 
Sabre (1767) genöthiget gefehen bat, ihren 
Kirchhof famt der Kirche anfehnlich zu a fo. 
daß er jeßt vom Waffer frey bleibt. | 
Delen-fchipp, ein langes fehmales Schiff, welches 
oft nur aus dreien geoffen Planfen oder Dielen zu: 
fammen gefeßt ift. 
Schipper, Schiffer, nauta, nauclerus. 
| Schippern, im Schiffe fahren, ein kleines Schiff mit 
Ruder oder Stangen regieren. Es iſt vornem⸗ 
Lich bey unfern Bauern üblich, wenn fie mit ihren 
Fleinen Schiffen auf der Wumme eder anders wo 
fahren. Torf ſchippern: den Torf mit Schif- 
fen aus dem Moor hohlen. Dat Hau an dent 
Dief fchippern: das Heu zu Schiffe an den 
Deich bringen. 
Schepen („), ı.) fchiffen, navigare. | 
2.) einfhiffen, zu Schiffe bringen, laden. In 
we ſchepen, 
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ſchepen, einſchiffen. Uut ſchepen, ausladen. 
Af ſchepen, zu Schiffe abſenden. Up ſchepen, 
in das Schiff bringen. Ik bin mit em up 
ſcheped: ich habe mich mit ihm, zu meiner Laſt, 
eingelaſſen: ich habe ihn am Halſe, und kann ſei— 
ner nicht los werden. So reden auch die Franzo⸗ 

fen: être embarqué avec quelqu’un. 
ScHıPrEn, die Öeftalt geben, S. unter ScHEP- 
PEN. — 
ScHIPP-WARKEN, arbeiten, gefchäftig feyn, ein 
Werf der Hände treiben, wie man beym Schiff: 
bau thut: wie esR. erkläre. Gr will es alfo 
von Schipp herleiten. Vielleicht dächte man 
beſſer an fchippen, eine Geftalt geben, fhaffen: 
SCHIER, 1.) Far, belle, ducchfichtig. Dieß fcheint 
die erfte und ältefte Bedeutung zu feyn. A. ©. 
ſcir. Isl. fkyr. Otfr. Skioro. Gloſſ. Lipf, 
ſcieri, lucidum. Cod. Arg. gafkeiriths, ver: 
dollmetſchet, d. i. erklaͤret, elucidatum. Isl. 
Skiar, ein durchſichtiges Fenſter. Unſere Fiſcher 
nennen een ſchier Laß⸗gaarn ein groſſes Netz mit 
weiten Maſchen: in Entgegenſtellung eines engern 

Lachsgarns. 

2.) lauter, unvermiſcht. Dieſe Bedeutung hat 
auch das eben bemerkte A. S. und Isl. Die 
Schweden fagen fkeer Schier Fleeſk: 
Fleiſch ohne Haut und Knochen. Schier 
Spef: Speck, woran nichts Fleiſchichtes. 
Schire Botter eten : die klare Butter effen. 
Auch adverbialiter fagt man in Stade: fchier 

uut, durchaus, damzuch: anſtatt deſſen die Bremer 
puur 
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puur uut fagen: Die Engl. fheer, purus pu- 
tus. 

3.) glatt, eben. en ſchier Bred: ein glatt ger 
hobeltes Brett. Een ſchiren Keerl: ein Kerl, 
der glatt ums Mauf ift. Een ſchier Sell, oder 
ene ſchire Huud: eine glatte Haut. Schier 
Holt: Holz ohne Aefte und Knorren. ©. R. 

4.) Eine vierte Bedeutung, welche zunächft aus der 
erften entfpringt, aber bey uns nicht mehr gebraus 
chet wird, ift: weiß, candidus, albus. Sn 

Luͤbeck nennet man Schier das weiffe Leichentuch. 
Schier un Boldten: ‚das weiſſe und fehwarze 
Leichentuch. S. BoLpex. Diefe Bedeutung 
ift auch noch in dem Namen der Inſel zwiſchen den 
Ausflüffen der Wefer und der Ems, Schier⸗ 
Monnik⸗Oge, d. i. die Inſel der weiffen Moͤn⸗ 
che, aufbehalten. | 

Schier-baard, ein unbärtiger Knabe oder Jüngling, 
ein glattes zartes Kinn oder Geficht. 

Schier-dook, loſe gewebtes und grobes Kammertuch. 

| Es wird fo genannt, nicht nur, weil es klar und 
durchfichtig if, ſondern auch, weil es dienet Feuch 
tigfeiten durch zu feigen und zu reinigen. 

Schiren, 1.) genau betrachten und unterfuchen, ob 
etwas rein und lauter ift: das Reine von dem Uns 
reinen abſondern. Es liegt aber nicht fo fehr der 
Begriff des Läuterns und Reinigens, als vielmehr 
des Erleuchtens, des Erhellens, zum runde; 


von der erften Bedeutung des Worts fchier. 


Wenn man ettvas erleuchtet oder helle macht, fo 
kann man die Flecken daran. am beflen gewahr wer⸗ 


den. 3.8. Eier fehiren: die Eier vor das 
Licht halten, um. zu ſehen, ob ſie klar und rein, 
oder trübe und verdorben, find. Daͤn. [käre, 
läutern, reinigen. Alt Engl, ſkiere. | 
2.) In Hamburg bedeutet es auch, durchruͤhren und 
eben machen, als Milch, Butter, Bruͤhe u. d. g. 
R. 

3.) Mancher möchte, mit genug fheinbarem Grun⸗ 
de, ſchuͤren, feheuren, durch Meiben reinigen, 
hieher bringen, und fchiren fchreiben wollen. Allein 
deſſen erfte Bedeutung ift, reiben: und ift vom. 
Laut gemacht. Wir unterfcheiden es auch deut 
lich durch die Ausfprahe. S. davon unten an 
an feinem Orte: wie aud) die gründliche Anmerf. 
des Heren Richey unter Schyren. 

Dör fchiren, genau betrachten, durch und durch unter; | 
fuchen, durchmuftern, In Hamburg ſchyrſcha⸗ 
ven und ſchyrſchoͤten. R. Se moot alle Luͤde 
doͤr ſchiren: ſie kann nicht unterlaſſen, auf alle 
Leute aufs genaueſte Achtung zu geben, und dieſel⸗ 
ben gleichſam durch die Muſterung gehen zu laſſen, 
und zu beurtheilen. 

Verfchiren will eigentlich / ſagen: einen unreinen und 
zauberiſchen Blick auf etwas werfen, und dadurch 
einem Dinge die Lauterkeit und Richtigkeit beneh⸗ 
men, es verderben und in Ungedeyen bringen: 
oculorum faſcino corrumpere. S. Schiren in 

der ıten Bedeutung. So bildet der Aberglaube 

ſiich ein, daß Menfchen, Vieh und andere Sa: 
hen durch böfe Fugen, oder Bu einen jauberis 
. fen 
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ſchen Anblick, koͤnnen verſchiret, d. i. verderbet 
und krank gemacht werden. S. R 
SCHIRKEN, verb. bedeutet das Kinderſpiel, welches 
wir fonft auch een Botter; brood fmeren nen: 
nen, und befieht darin, daß die Kinder pfatte 
‚. Steine folcher Geftalt auf das Waſſer werfen, 
daß diefelben unterfchiedlihe Mahl wieder aufhuͤ— 
pfen. m Lübeck heißt es blenern. Schirken 
Fann von SCHEREN in der gten Bedeut. ſeyn. 
SCHIRL-FLEUTE mird eigentlich eine Pfeiffe aus 
dem hohlen Schierlingſtengel feyn follen, Wir. 
nennen fo, ein jedes in ſeiner Art fchlechtes, nichts: 
würdiges Din. 
SCHIRREN. ©. Schurren unter Schüren, 
| SCHITE, ſ. v. Scheiffe, Dreck, merda, ftereus. ©. 
„“ * “Jun. Etym. Angl.v. Shite Wir müffen hier 
einmahl für allemahl unfere geneigte Sefer um Ver⸗ 
zeihung bitten, daß mir diefes und dergleichen 
ſchmutzige Wörter, oder andere Nedensarten, die 
nicht allzu ehrbar Flingen, anführen. Wir wär 
ren berfelben gerne überhoben, wenn es nicht wer 
gen der Vollſtaͤndigkeit diefes Wörterbuchs gefchä: 
he. Bediener fich gleich der Pöbel nur derfelden, 
fo find es doch einmahl alte niederfächfifche Woͤr⸗ 
ter, die wir Deswegen nicht auszulaffen berechtiget 
find, weil Perfonen von guter Erziehung und feis 
ner Lebensart fich derfelben billig enthalten. He 
fcholl wol Schite freten, ift die plumpe Ber 
fhreibung eines im höchften Grad. geizigen Wie - 
fen He jmeet em an de Eerde as een 
| Stuff 
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Stuff Schite: er warf mu. Er, daß es 
quatſchete. 

Suup-fchite, dünner Schlamm. 

Schiten, foheiffen. ©. fhite, Verwandt find ſche⸗ | 

ten, und fcheuten. 

Schiter, Scheiffer. Rupen / ſchiter, ein Smen Ä 

— ling. bs 

Schiterije, Scheiſſtrey. Tis Schiterije, wen man 
mit Drekk handelt; das iſt ein ſchlechter Handel, 
wobey nichts ‚heraus Fommt. Schiterije upn 
Live hebben: den Durchfall Haben. | 

Schitterig, dreckig, kothig, unflätig. Herum ſprin⸗ 
gen, as een ſchitterig Kalf: in ausgelaſſener 
Froͤlichkeit herum ſpringen, wie die Kinder wol 
thun. 

Rap-fchitterig, der den Durchfall — oft zu Stufe 
geben muß. Dieſerwegen nenner man auch wol 
den Storch, oder den Reiger, een rap; fchitteris 
gen Vagel. Won rap, fehnell, geſchwind. | 

Schete („), ein Scdiß. 

- Schiten-föhret, ein Menfch, der die Strafen reini⸗ 
get, und den Unflat aus der Stadt faͤhret. | 

Schiten-freter, ein farger Filz, ein Menfch, der im 
hoͤchſten Grad geizig ift: der deswegen bey dem 
tateinern homo fordidiflimus heißt, U 

Schiten-höker, ein ſchlechter Kerl: ein Menſch, der 
fih mit unfaubern oder ——— Dingen be⸗ 

ſchaͤftiget. 

Schiten-kleier, der den Unflat — feget und 
weg bringt: oder, der fonft im Dreck a 

Schit-eielke, und 
| Uu Schiet-fotfe, 
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Schiet -fotfe, find poͤbelhafte Schimpfnamen auf 
Franensperfonen. ©. in den Bucht. E, und F, 

schiet. -hoop, ein Dreckhaufe, Miſthaufe. 

Seliiet⸗ huus, Schiet -hüsken, ein — Ge⸗ 
mach. 

Schitt-reier, ein: Reiger. ©. RIER. 

SCHIVE, I.) Scheibe: überhaupt alles, was Mag 

und rund ift: planum rottindum. H. Schyve, 
E. Shive ofBread, eine runde Schnitte Brodt. 
Im JIsl. ift ſkyfa, zerfchneiden. Appel; ſchi⸗ 
ve, eine runde Schnitte vom Apfel. Daher nen: 

. nee man einige gröffe Aepfel Schiven⸗appel. 

2.) Beſonders ift Schive bey unfern Landleuten nicht 
nur ein rundes Tiſchblatt, fondern auch ein jeder 
Tiſch. Daͤn. Skiflue, S. das gleichfolgende 

| 'Schenk-Tchive., | 
- 3.) Schive, Blof- fchive, eine Blockrolle, troch 
| ea, | 

4.) ein Stuͤck gebämpftes Rindfleifch, welches rund 
aus der Lenden gefchnitten ift: Boeuf à la mode, 

Schenk-fchive, ein Schenftifh. Nenner unter dem 
%. 1534, wo er erzäßler, wie der Erzbifchof Chri⸗ 
ſtoffer, und der Graf Anton von Oldenburg, bey 
ihrer Anmefenheit in Bremen, von dem Kath be 
ſchenket umd bewirther feyn: dar wurden veer 
ind twintich Schiven tho gerichtet, und dre 
Schenckſchiven, und 48 Gerichte up gegeven, 
alfo dat de Ersbifchop und Greve Tonnies 
(Anton) geröhmet, dat fe unwerle (nie) fo 
herlich tracteret wehren. | 
ScHo, 1.) Schub . Cod. Ars. a Skohs, A. 
S. 
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S. Sceo, Sco, Scoe. E. Shoe. H. Schoe, 
Schoen. Ist. und Schw, Sko. Daͤn. Skoe. 
Fraͤnk. und Alam. Scu, Scuah, Scuoh. Enen 
jagen, dat em de Schoe entfallet: einen mit 
Ungeftäm von fich jagen. In falten Schoen 
gaan: feiner Sache gewiß feyn. Nig in lifen 
Schoen gaan: nicht.gerade zu geben, Raͤnke ges 
brauchen, Enem wat inde Schoe geten: eir 
nem etwas verweifen, oder die Schuld von irgend 
einer Sache geben, Daar höret meer to’m 
Danz, as een Paar Schoe: es gehöret mehr 
Dazu, als mancher aus Leichtfinnigfeit denket. 
De Schoe fchollen mi wol paſſen: das fönnte 
mir wol dienen, oder zuträgfich feyn. nem een 
Paar Schoe geven; einem den fauf: Paß ges 
ben, einen von ſich jagen. Dat hebbe if längft 
an den Schoen verreten: das Werf, oben die 
Sache, habe ich ſchon lange getrieben, daß es mit 
fehr befannt ift, 

2.) der Rumpf in der Müble In Chytr. No- 

mencl. Sax. 
‚Scho- amt, Schuſteramt. In den Privilegien des 
Schüfteramts zu Nienburg vom J. 1394 liefet 
man: Wy Erick, Grave thor Hoya, befen> 
net undt betugt — dat wy dem Schvamthe 
tho Nienborah hebbet vor Unß unnd Unſe Er⸗ 
ven Gnade gheven — alfo datt Nemand dat 
Schoamet winnen fchall, he ſy thovorn Ber: 
ger tho Nienborgh. And we datt Werk 
winnen will, de fchal dat winnen vor tive 
a der fehole wy undte Unſe Erven up - 
Uu 2 boren 
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boren ene Mark, de Rath tho Nienborgh er ene 
halve Mark — undt datt Schoamete ene 
halve Mark — Wer ock in dem Schoamete 
iß, de magh datt erven ſinen Kindern ꝛc. ©. 
Rathlefs Geſch. der Grafſch. Hoya und Diepholz, 
3 Th. 109 ©. 


- Scho-burft, Schußbürfte. He is bi der Hand, as 


ene Scho burſt: er iſt bey der Hand, und läßt 

| fich nicht lange fuchen, oder auf fich warten. 

Scho-hakken, Schoi-hakken, weg fchoi - hak- 
ken, mit einem übeln Anftend, beſchaͤmt, weg 

gehen. H. Schooyen. 

Scho-lappen, eigentlich ein Flicken am Schub. it. die 
Schuhſohle, und der Schub ſelbſt. Sik up de 
Scho⸗ lappen geven: davon laufen, ſich aus 
dem Staube machen. 

Scho-lapper, Schuhflicker. | 

Scho-nagel, Schubnage. Dat i8 ſo — as 
ene Hand vull Scho⸗nagel: das iſt hoͤchſt un⸗ 
verdaulich und ungeſund. | 

Scho-wark, Schufter Handwert, Schufteramt. Su - 
dem unter Scho-amt angeführten Privileg. heißt 
es, S. 110. Were od, datt dat Schowerk 
eine Morgenfprafe hedde ꝛc. hätte auch das 
Schufteramt eine Morgenfprahe — 

Schofter, 1.) Schuſter. Pralen as de Schofter 

mit enem Leeſt: bey feiner Armuth pralen. He 
veffet idt uut, a8 de Schofter dat Ledder: er 
macht die Sache Iang und meitläuftig. 
2.) eine gewiſſe allgemein befannte Gattung langbei— 
niger Spinnen, et ſich gegen den Herbſt haͤu⸗ 
fig 


Schon. ScHor, | 667 


fig unter den Dächern, an den Wänden und Zaͤu⸗ 

nen, einfindens Wenn man ihnen die langen 

Beine abreißt, zappeln diefelben eine geraume 

Weile, als wenn fie lebten. Man zählt fie nur 

einiger Gleichheit wegen zu den Spinnen, mit de: 

nen ihre Kopf und Leib wenig Aehnlichkeit bat. 
| Sie machen auch Fein Gewebe, 

| Schofter- karpe, eine Schleie. | & | 

Schoftern, ſchuſtern, Schuhe machen. Man braucht 

N dieß Wort auch von einer geroiffen Art im Brette, 

das Triktrak, zu fpielen, nämlich wenn einer feis 

nem Mitfpieler darin Überlegen ift, daß er gleich 

in der erften Hälfte des Bretts 6 doppelte Steine 

ſtehen hat (welches fonft gewöhnlicher Weiſe erſt 

in der zwoten Hälfte geſchiehet). Alsdan fagt 
man: hefehoftert. 

An fehoftern, Geld verfieren, an. feinem Vermögen 
Abbruch leiden, groffe. Zubuße thun: infonders 
heit, fein Geld ben einer Bedienung zufeßen. 
He moot alle Jaar infchoftern: er kommt mit 
feinem Gehalte nicht aus, fondern muß jährlich 
von dem Seinigen zuſetzen. 

ScHoBBEL, eine Bermifchuug, groben Sandes und 

Muſcheln, fo die Ser auswirft, Man. vergl. 

das, Hol. Schobbe, eine Bedeckung, Schuppe, 
ſquama. Man Lönnte es von ſchuven, ſchie⸗ 
ben, herleiten; weil ein folcher Auswurf der See 
ſchichtweiſe an den Straud gleihfam hinauf ges 
fchoben wird. 

ScHoor, ein Schaub, ein Gebund Stroh. A. S. 
Sceaf. €. Sheaf. Beym Duͤ Cange im Gloſſ 

uu3 8cof 
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Scof, manipulus, gerba. Die Holländer fa: 


gen wie wir Schoof. Schott. Seaife. Man 
feite es her von ſchuven, ſchieben: imperf. if 
fchoof: weil vasStrop, wenn es gebunden wird, - 
mie den Züffen zufammen gefchoben wird. Beym 


Aber. findet man das Zeitwort ich fcheub, ich 


Binde das Stroh in Schauben. Laͤcherlich Flinge 
es, wenn Wachter fagt, es fen aus dem Latein, 
fafcis, ein Bündel, gemacht. Von Schoof, 
Schaub, kommt das hochdeutſche Schober, 
welches einen Haufen Garben oder Gebünde 


Stroh bedeutet. "Man hat lange Schöve, wor 


in das ftärffte und ordentlich bey einander liegen: 


de, und runde Schoͤve, worin das verwirrte 
Stroh zufammen gebunden wird. Genauer und 
beſtimmter zu reden, fo-ift ein Schoof Stro ein 
. Bund 2 Ellen dick im Umkreis. Ein Schoof - 


Meit, oder Rohr , womit man die Häufer decket, 


hält nur eine Elle. Sprw. Enen uut dem 


Schove teen: jemand aus dem Haufen heraus 


nehmen, und ihn vorzüglich vor feines Gleichen, 
es fen zu feinem Vortheil oder Nachtheil, behan⸗ 


deln. it. einen aus der Gefellfchaft wählen, daß 


er eine unangenehme Sache ausrichte, oder der 


Kae die Schellen anbange. Renner unter dem 
J. 1531. Averft de beiden: (welche die Oberfeit 
hatte in Haft nehmen laſſen) wurden bald dorch 


de Uproerers wedder uch gedrouwet (durch 


Pochen und Drohen wieder aus der Haft befreiet), 


und ſeden, ſe wolden Nemandt uth dem 
ne Schove 


/ 
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Sdhore getagen hebben, ſchollen ſe vck alle 


daruͤmme ſtarven. 

.SCHOOF-STEEN, cine Art fehnsaler Dachziegel, ‚Stel: 
che mit den fo genannten Mulen ‚verbunden war⸗ 
den, . Weil: fie in cnander er, wenn: von 


fchuven 
ScHoxs, Schöke, auch Schenke, ‚heißt dewet im 
Bremiſchen, als auch vornemlich im benachbarten 
Frieslande, eine unzlchtige Weibsperfon : - die 
wir fonft auch Schute nennen. In Osnabruͤck 
Schoike. S. Dan. Skoge. Von dem Alt 
Frieſ. fchechen oder fcheken;, welches. von 
Töchtern gebraucht wird, die fh ohne Vorwiſſen, 
und wider den Willen, ihrer. Yelseen und Ver⸗ 
“ wandten, an einen Mann haͤngen: mit einem Mann 
fich verfuppeln und davon gehen, Man wergl. 


unſer ſchechten, weg ſchechten, weg laufen. 


Bey den Weſtfrieſen aber und Niederlaͤndern iſt 
Schaeken, ontfchaeken, ein; Frauenzimmer ent⸗ 
führen:  ‚Schaeker, der ein Frauenzimmer ent: 
führe, Daher das deutſche Schaͤcher, Räu: 
ber. ©, SCAxEM. Hieher gehoͤret Schach, 
Schachſpiel: imgl. ſcheckern, muthwillig ſeyn, 
petulanter agere, S. das Hen. von Wicht Oft: 
frieſ. Landr. IuB. 121 Kap. Anmerk. r.) 
SCHOKKEN, Schukken, Schubkeln, ſchuͤtteln, 
ſcchauteln: ſuccutere. A. S. ſcacan, ſcea- 
can. €, ſhake. H. ſehocken. Fr. choc- 
> ‚quer, ſecouer. Sal. lcoegare. Daher 

Schokkler, Schochel: ‚ein herob hangendes einfaches 
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ober doppeltes Seil, woran man fich hin und ber 
fhwingt: der Strick, woran man fehaufelt. 
Schokk-reep, daffelbe. In Hamb. Schodregen. S. R. 
"ScHöLen (m), follen, debere, oportere. f 
fa, ich ſoll: du schaft, be fchall: wi ſchoͤ⸗ 
let, wir follen: Imperf. if fcholde,. oder fcholl, 
ich follte s du ſcholdeſt, ſcholleſt, oder fchoft, 
dru ſollteſt: he ſcholde, ſcholl: wi ſchollen ꝛc. 
Perf. if hebbe ſcholt ꝛc. A. ©. ic ſceal, ich 
fol. E. ſhall. Cod. Arg. ſkal. Glofſ. Ker. 
fcolan, ſollen. Schw. ſkola. R. ©. Junü 
Gloff. Goth. in Skal und Skula: wie auch 
Etymol,. Angl, v, Shall, 
ScHöLen, fpülen. S. SchALEN. 
SCHÖöLT (or), Schale, Heft, Mefferfchale. R. 
ScHoon fagten unfere Vorfahren, für ſchoͤn. Wir 
brauchen es jegt fuͤr ſauber, rein: fo wie auch die 
Holländer. R. -%U. ©. fcona. Theot. fcone. 
Schw. (kön; Schoon mafen: rein machen, 
pußen, Davon ift ſchonen, parcere:  eigent- 
lich, rein und fehön bewahren. Dieß ift fo we 
nigem Zweifel unterworfen, daß man fich in dem 
Heren Wachter nicht finden kann, wan er die Abs 
leitung, die ſchon unfer gelehrrer Martinius an: 
gegeben hatte, verwirft, und dagegen feine Zu: 
flucht zu dem fat. finere, laſſen, nimt. 
Schonen, Befchonen, ı.) ſchonen, verfchonen, par⸗ 
cere, indulgere alicui. 
Ber im Rechten befchonet finen Frundt, 
De is der * und der —— "rt 
ſtehet 
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ftehet unter andern alten Reimen auf dem bremi; 
fehen Rathhaufe, Da wo der Rath figer. 
"2.) befparen, erſparen, zuſammen fparen: compar- 
cere, parfimonia acquirere vel tueri. - Ik bes 
fchone nifs darbi: ich befpare nichts dabey. 
Verfchonen, 1.) wie im Hochdeutfchen: parcere, 
2.) reinigen, pußen: infonderheit, reine Kleider; 
ein veines Hemd anziehen. Sik verfchonen: 
ſich umfleiden , vornenlich de6 Sommers, wenn 
man gefehwißer hat. 
Gefchone, Berfchonung, das Verfchonen. Man fies 
i fet es in Erzbiſchofs Joh. Rode Befchreibung des 
Botdings: Gy fehöllen. — verbidden Dings 
ſchluͤting un Unluſt fonder Sefchohne, ſonder 
Geacht: ihr follet wehren,“ daß das Gericht nicht 
geftöhrer werde, und Unluſt entſtehe, ohne Vers 
ſchonen, obne Anſehen der Perfon. 
Schoönfaam,. Schoonfen, adj. und adv. fparfam, 
haushaͤlteriſch: befonders braucht man es von eis 
nem, der feine Kleider ſchonet— Man moot ’r 
ſchoonſem mit um gaan: man muß es zu Nas 
the Halten. He is ſchoonſen up fien Tüg: we 
fehonet feine Kleider. | | 
Scuoon, Schoonft, ſchon, bereits, Cod. Are. 
- funs. %. S. fona. €. foon. H.faen Der 
hochdeutſche Dialekt bat das ch eingefchoben. 
Wir haben es nur von den Hochdeutfchen, und 
brauchen an defien Statt lieber al, Doc fagen 
wir ofſchoon, ofſchoonſt, wenſchoonſt, ob⸗ 
ſchon, wenn gleich. Daher iſt 
BER, Schöners (os). 1.) Es wird eben fo ger 
| Uns braucht: 
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braucht: of ſchoͤners, wen ſchöners, obſchon⸗ 
obgleich. E. ſooner, eher. 

2.) gleichwol, dennoch. Wen mi’t ook — | 
were, ſo hadde ik't ſchoͤners daan: wenn es mir 
gleich nicht geſagt waͤre, ſo haͤtte ich es doch ge⸗ 
than. Einige ſagen auch wol al fchöner. 

SCHÖN-BROOD (ss), I.) eine Art Weißbrodt mit 
zwoen Spigen, und. eben fo viel ſtumpfen Enden, 
oder. fo genannten Zimpen. Schoͤnroggen iſt 
in Hamburg ein Brodt mit dreien ſtumpfen En⸗ 
den. R. 

2.) Scherzweiſe nennet man auch ſo das letzte Paar 
eines Leichengefolgess welches etwa vor dieſem mit 
‚einem Schön; brood, ſo wie jetzt mit Gele, das 
zu iſt erfauft- worden. : 

SCHÖN-ROGAEN:war vor Zeiten: eben das, was wir 
jest Schön; brood nennen. In Hamburg ift 

es noch üblihd. R. Man finder es auch in den 
‚alten. Papieren Schönen roggen gefehrieben: z. 
Br. in einer Urkunde zum Ilſabeen Gafthaufe in 
Bremen gehörig: unde einem itlifen Armen 
‚genen eynen fehonen ruggen, einen luttfen 
Wegge, unde vor eynen Swaren gudt Beer. 
Auch wird es ‚bisweilen Roggen allein geſchrie⸗ 

ben: als in einer das St. Gertruden Gaſthaus 

in Bremen betreffenden Urkunde von: 1501. Um 

de genen einen :iklyfenn armen Minfchen 
Beer und Broth, alfe twe lutteke Wigge, of 

te nen Penning Roggen. (Pfenningbrodt) ꝛtc. 
ScHoren, eine groffe. Gelte, Schöpfkelle der "Brauer. 
E. Scoop. 9 — Schuppe,. Schw. 
86opa. 
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Bkopa. Von ſcheppen, ſchoͤppen, ſchoͤpfen. 
©. R. Daher haben in Hamburg die Scho⸗ 
perrsbrauer den Namen, welches Brauerfnechte 
find, die in ihrem eigenen Brodt figen, und den 
Beauern um einen gewiſſen Lohn, ben jeder 
Braue helfen. 
Scnoren- - STEEL, Schupperi - sel der enge 
Gang, welcher vom Thume, zwiſchen dem erzbis 
ſchoͤflichen Pallaft und dem Rarhhaufe, nah U, 
2.8. Kirchhof Hinunter geht. Der Grund bier 
fer Benennung ift dunkel. Darum find anch die 
Meinungen darüber verſchieden. Es iſt anmerk⸗ 
lich, daß auch in Hamburg ein ähnliches Gaͤß⸗ 
chen, welches gleichfalls vom Thume hinab gehet, 
‚eben fo heiſſet. Hr. Richey meint, es habe daher 
den Namen, weil vor Alters an dieſem Gäßchen 
viele Schopen Brauer, oder Schopn Mar 
‚eher mögen-gewohnet haben. Wir wollen diefem 
nicht wmwiderfprechen, was Hamburg betrift, ob 
wir gleich) an diefer-Wrfache der Benennung fehr 
‚zweifeln, "Aber unfer Cchopensfteel kann von 
den Schopen + Brauern oder Schopen⸗ Mas 
chern den Namen nicht haben; weil dieſe Profep 
fionsverwwandte, und ſelbſt ihr Mame, an Bre⸗ 
men- unbekannt find : wenigſtens koͤnnen fie an dies 
Gem Gaͤßchen nie. gewohnet haben. Herr Fried. 
Auguft Renner, Prediger. in Cappeln, hat in ei: 
niem Verſuche eines Gloflarii Frifici Mfct. womit 
es die bremifche deutfche Geſellſchaft beſchenket, ei: 
me andere Erklaͤrung dieſes Worts angegeben. 
Er meint, es waͤte zuſammen geſetzt aus dem eu: 
— 
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haupteten Worte Bifchup, und Stall: weil hie⸗ 


felbft entweder ein Gefängniß (melches auch noch 


da iſt), oder ein Pferdeftalldes Erzbifchofs gewefen. 


Diefer Meinung fteht nur entgegen, daß derglei- 
hen Mishandlung des Worts Bifchup bey uns 
ganz unerhöret if. Man möchte auch nicht un: 


wahrſcheinlich denken, Schopen ; fteel fey fo viel 


als Schuppen ;ftede: von Schupp, €. Shop 


oder Skop, ein Schoppen, ein Nebengebäude , 


da man Torf, Hol, Heu u. d. 9. bin legt. Das 
gefügtefte aber, und wahrfcheinlichfte unter allen 
ift, daß man dieß Wort erfläret duch Schoͤp⸗ 
pen: ftul: weil hier ein Ort zur öffentlichen Hes 
gung des Gerichts, und ein Gefängnig gewefen. 
Diefe Meinung wird ‚beftättiget, nicht nur von 


der Mähe der erzbifchöflichen Wohnung und des 


Rathhauſes, fondern auch, weil noch jeßt daſelbſt 


ein Gefängniß if. Daß dieß Wort aud; für ein 


Gefängniß gebraucht worden, oder vielmehr, daß 


ein Schöppenftul zugleich ein Gefängnig gewes 


fen, beweifer folgende Stelle aus dem Cod. vet, 


Juris Lubecenf. vom J. 1240, beym Weftpha- 


len in Monim. T. III, p. 641.. Dar echte fo 


welic man ‚ofte wif logenlicke oder valſchlicke 


bewroget uͤmme echtſcap jemende to dem pro⸗ 


veſte — feal beteren der Stat tein mark ſul⸗ 


vers. heft he des nicht, men ſcal ene werpen 
up den Schuppeſtol, und ſcal ene ut der 
Stat werpen. 


— ſchaffen, ſchöpfen. S. ———— 


 . SCHoreEn, Schören, 2.) ſcheiden, abſondern, 


durch 


— — 


———— 
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duch Wände oder Geräfel. In Hamburg R. 
Wir fagen feheren, af fcheren. Daher Scho⸗ 
rels, Afichoreld, das ducchgezogene Getaͤfel, eis 
ne Scheidewand von Brettern: und Schorten, 
Boͤrte, Fächer, Schichte, zu Waaren, Büchern 
ud. g. wodurch nämlich eines vom andern abges 
fondert wird : melche in Hamburg üblich find. 
Hr. R. leitet auch Schorn : fteen davon ab, 

2.) Schören (om) beißt in’ Hamburg auch, reis 
ben, abreiben, Durch Reiben verlegen. In Bre⸗ 
men fagen wir ſchuͤren. 

3.) zerreiſſen, zerbrechen. it. in Unordnung brin⸗ 
gen, vernichten, unter die Fuͤſſe treten. H. fcho- 
ren und fcheuren. Sr. dechirer, Ital. 
fceurare. ©. Scheren. Es gehöret jeßt bey 
uns unter die veralteten Wörter. RM, de Vos 
4B. 1 Kap. 

Do ick dat ſach, un ock horde, 

Wunder yſſet, dat myn herte nicht to ſchorde: 
es iſt ein Wunder, daß mir das Herz nicht brach, 
da ic) ſolches ſah und hörte. Renner unter dem 
J. 1531. Dat alfo de Rhat ein tidtlangf ges 
noch tho dohnde hadde, de Safe wedderuͤm⸗ 
me tho flyende Cins Gefchick zu bringen), def 

- dorch de mohtwillige gefchoret und in gebras 
fen waß. Und unter dem 3. 1532. dat dat bis 
fe Regimente gefchoeret und tho nichte gemaket 

wurde. 

ScHoRF, Schurf, Grind, Raude. it. Kräße, In 
Hamburg Schoͤrft. A. ©. Scurf. €, Scurf, 
Scurrie,. Holl. Schorft, Schurft. Islaͤnd. 

Skurfa, 
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Skurfä, Skorpa, Man ann e es von ſcharp 


ſcharf, Schaͤrpe, Schärfe im Gebluͤt, herleiten. 


Oder, da die meiſten Dialekte es mit einem u 
ſchreiben und ſprechen, von Schuur, die Haut: 


weil es eine Krankheit der Haut anzeigt. Vull 
Luus un Schorf weſen: voll von Laͤuſen und 
Grind ſeyn. Leven as de Luus im Schorve: 

in Ueberfluß und erwuͤnſchten Umſtaͤnden leben. 
un grindig, räudig, auſſaͤtzig. ne fchorfde 
Safe: eine fehlimme Sache, womit man fich 
nicht gern benimmt. en fchorfden Kopp: ein 
geindiger Kopf. en ſchorfden Mund: ein 
ausgefahrner Mund. Schorfde Bedden nen; 
net man die Betten der Bauern und armer Leute, 
deren grober Lieberzug mit einem Kleifter von 
NMeockenmehl beftrichen wird, damit die Federn ſich 
- nicht heraus ftecfen. Linder ene ganze Heerde 
is ligt een ſchorfd Schaap: in einer ganzen 
Geſeliſchaft, oder Familie, finder fich leicht ein 
Taugenicht. Gen fehorfd Schaap ftiffet de 
ganze Heerde an: ein raͤudig Schaaf ſteckt den 


ganzen Stall an: morbida faeta pecas totum 


corrumpit ovile, 
Schorfig,. Schorvig, daſſelbe. E. fcurvy. Beſon⸗ 
ders wird ein Deich ſchorvig genannt, wenn die 
gruͤne Bekleidung deffelden, durch das Anfpülen 
des Waſſers, bie: und da etwas fchadhaft gewor⸗ 


den, oder abgefallen ift: welches einige auc) an⸗ 


ſtaͤtt nennen. 
Schorf “nakke, ein FI Def 
Schorf- 


1 
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Schoff-fnute, ein ausgefahrner Mind; einer, dem 
der Mund ausgefchlagen ift. Ä 
SCHORN-STEEN, nad der gemeinen. Ausſprache 

Scho-fteen, die Feuermauer. H. Schoorfteen: 
©. Richey. Daarvan will de Schorn;fteen 
nig roken: davon will der Braten nicht räufeln: 
das bringe nichts ein. Sien Schorn; ſteen will 
wol treffen: oder, treffet allerlei Rook: er 
bat guten Appetit: er iffet und trinket alles weg, 
was ihm vorgefeßt wird. nz 
SCHORTE, 1.) Schürze, Schleufe, Knote. 

2) Beſonders it Schorte, DBörfchorte, eine 
Schürze, welche das Frauenzimmer vor den feib 
bindet, præcinctorium it, ein duͤnner weiblicher 
Rod, der um den halben Leib gefchärzer wird: 
eine Schürze der Becker, welche um den ganzen 
Leib gehe. R. H. Schort und Schorflie. In 
andern. Dialeften wird dadurch ein jedes dünnes 
Unterkleid, eim Hemd, bedeutet: E. Shirt: Isl. 

Shkirta: Dän. Skiorte: Schw. Skörte. Im 
Wend. iſt Schorc, Schurc, perizoma, fup- 
parum. Schurcüch, præcinctorium, eine 
Schürze ©. Frenzel. Orig. Sorab. p. 747 et 
752. Es feheint verwandt zu feyn mie Cord, 
Gorre, Guͤrt, Gürtel, mit Vorfegung des f, 
wie fonft oft gefchieher. Ä 

Schorten, 1.) nüpfen, binden: eine Schleufe, oder 
Knoten, den man wieder aufziehen kann (noeud 
coulant), machen. R. .. | 

2.) ſchuͤrzen, guͤrten. — 

| 3.) aufe 
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3.) auffchieben, differre.e ©. Up fchorten, in 
der 2ten "Bedentung. 
To fchorten, zuſchnuͤren, zubinden, zutnüpfen, J 
Up ſchorten, 1.) aufſchuͤrzen: die langen Kleider, ſon⸗ 
derlich die Weiberroͤcke in die Hoͤhe binden, daß 
ſie nicht um die Fuͤſſe hangen. K. 
2.) aufſchieben, die Zeit, oder ein Geſchaͤfte, dif- 
ferte. Oſtfr. Landr. 1. 9. Kap. Wy ordis 
nieren und fetten vef under Tyden Vyer⸗Da⸗ 
ge des Gerichtes, um Not: Saefen willen; als 
fe umb Veyde eder Waters: Nocden,. alfo, 
dat men dat Recht eine Tytland upichorttet : 
Wir ordnen und feßen auch zuweilen Gerichtsfer 
rien, einiger Motbfachen wegen, dergleichen find 
Krieg und Waffersnoth‘, fo Daß man das Gericht 
eine Zeitlang auffchiebe.  Bremenf. T. I. p. 
306. Dar upp my part) (Parteien) eyn jes 
welick fine Procuratoren fchall in tyden wer; 
nen (warnen), fo dat dar nichtes yne werde 
gefordert ofte vorgenanten, funder alles werde 
gefchordedt unde upgehanghenn, fo wy de 
tegenwardich upfchorten unde uphanghen : 
Willen oc unffe Procuratoren. dar to bele; 
venn, dat jee to Rome fick befliten duffer Up⸗ 
ſchortinghe na Nottroft eynen Schyn to ev; 
holdende. H. Schorffen und Schorten. 
Schortels, Upfchortels, ein Schürzband, ein Guͤr⸗ 
tel, womit die Roͤcke aufgebunden werden, R. 
Upfchortung, 1.) das Aufſchuͤrzen der Kleider, 
2%) — dilatio. Eine Stelle, wo es in die⸗ 
i fer 
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Schorſing und Schorting. 
SCHOSTEEN. ©, SCHORN-STEEN. 
SCHOSTER, Schuſter. ©. unter ScCho. 
‚SCHooT, 1.) Schooß, gremium, Verel. Sköt. 

H. Schoot. 

2.) die Kleidung, ſo dieſen Theil des Koͤrpers, oder 
den Schooß bedeckt: der Winkel eines Kleides: 
it. eines Segels: die herabhangende Enden der 
Kleider: die zur Erweiterung angeſetzte Stuͤcke 


ſer Bedeutung vorkommt, ſ. in Upſchorten. H. 


an den Kleidern: lacinia, ſinus veſtis, ſyrma. 


R. A. S. Sceat, ein Winkel. Cod. Arg. 
. Skauta, der Schweif, Saum: Verl, Skott, 
fyrma. 

Schöteln (os), An fchöteln,ift ein Schneiderwort: 
das Stuͤck Tuch, : welches das Kleid länger und 
weitläuftiger machen, und Falten verurfachen foll, 
anſetzen. 

Vörſchott, Vorſchuͤrze, eine Schuͤrze, welche man vor 
den Schooß bindet. In Hamburg, R, 

Schoot - fell; Schuͤrzfell. Hr. Friſch meint, es ſey 

| aus Schürsfell gemacht, Er irret aber, Denn 
was ift natürlicher, als eine Schuͤrze, welche vor 

den Schooß gebunden wird, Schoot; fell zu nen⸗ 
nen? R. 

SCHöTE (9), Schuß. ©. unter ScHhETeEn, 

ScHoTT, 1.) Schoß, Kontribution, cenfus, tri- 
butum. Wir fagen auch Schatt: wovon oben, 
%. ©. Sceat, Scest. E. Scot, Shot. Yst, 
Skot, Skat, Skut. Schw. Skatt. Sr. und 

- Span, Efcot, tal, Scotto, H. Schot. In 
| Kr = Cod. 
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Cod. Arg. ift Skatt ein Pfenning, denarius, 
numus, Inſonderheit bedeuter dieß Wort in 
Bremen das Geld, fo die Öürgerfchaft zum Be⸗ 
huf des gemeinen Wefens zufammen ſchießt. K. 
Rolle. Art. 9. DE weld Inwahner unfer 
Stadt Fryheit gebrufen und fi mit ung bes 
heipen willen, de fchölen uth geven öhre Ziefe 
und Schott, geli andern unfen Borgeran. 


2.) ein Riegel. Dat Schott an der Düre: der 


Riegel, welcher vor die Thuͤre gefchoben wird. 


3.) eine Schub: oder Fallthüre, wodurch eine zu: 


dringende Materie abgehalten wird: z. B. in dem 
Sielen oder Fleinen Schleufen., In Hamburg 
Schuͤtte. R. 


4.) ausgeworfene Erde aus einem Graben, S. uns 


tee SCHETEN. 


Nafchott, ein Nachſchuß im Schoffen, ein zweiter Bey: 


trag in der Kontribution. 


Vorfchott, der Vorſchuß im Schoffen, che von den 


Mitteln procent- weife bezahlet wird. Renners 


Chron. 3. 1424. Deffulven Jahrs moften de 


Borger fchaten. Dat Borfchot maß 12 Gros 


te, und van der Marf dre Sware. (Diefe 
3 Schware von der Mark waren alfo der Nachs 
ſcheß). J. 1540. Up Begehr des Rahdes 
gaff de gantze Gemeinheit veerfoldige Schatz 
tinge, van einer Bremer Darf veerr Schwa⸗ 


re Ser Huß aver de ganke Stadt tho 


Vorſchatte (hier feheint es alfo einen jeßt fo ges 
nannten Heuerfchiling zu bedeuten) twe Br 
= mer 


4 


Ziel- 


i 


Scho 


2. 
3 
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mer Mark, unde de Keller und Boden eine 
Mat. | 
fchott, Zyl-fchott, Zielgeld, Geld oder Zinfe, 
fo auf einen beftimmten Termin muß bezahlet wer: 
den. Sn einer Urfunde von 1516, in den Herz 
zogth. Brem. und Verd, ste Samml. S 379, be: 
zeuget Job. von Swanewede, daß fein Meier von 
dem Klofter zu Ofterbolz ein halbes Stück Landes 
zu Meierrechte empfangen babe , dar Nemand 
Mechticheit inne heft, men fing unde quit is, 
funder Sylfchott effte ander Rechticheit, So 
auch ©. 381. ® 

tten, 1.) Schoß geben. In unfern Stätuten 
und beym Renner auch fehatten, fehaten. Nach 
Stat. 32. foll Fein Bürger auf geiftlichem Grund 
und Boden wohnen;: gefchähe es aber, fo fchos 
len fe fchatten, wafen und Borgerwerf doen 
gelik anderen unfen Borgeren. Eine Stelle 
aus Renners Thron, f. in Vorfchott, 

) verriegeln. S. unter To fchotten, 

). durch eine Schub: oder Fallthüre zurück halten. 
Wir nennen dieß auch fchudden und ſchutten? 
welches, da es von Schott abftammer, auch un: 
ter diefer Familie unten vorkommt. 


Af ſchotten, 1.) mit einem Riegel verfchlieffen, De 


2. 


Döre af fchotten: die Thuͤre zuriegeln. 

) emmwas durch eine Thüre oder zwifchen gelegte 
Scheidung abfondern: durch eine Schub: oder 
Fallthuͤre zurück halten: z. B. das eindringende 
Wafler. E. ſhut, verfchlieffen, Afſchatten ift 


was anders, ©. unter ScHAaTr. 


Xx 2 To 
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To fchotten, 1.) verriegeln. Schotte de Düre tu: 
ſchiebe den Riegel vor die Thüre, 

2.) durch eine Schub: oder Fallthuͤre verſperren. 

Verfchotten,’ 1.) procent: weife von feinem Vermögen 
Schoß geben. He verfchottet dre dufend Das 
ler: er giebt Schoß von 3000 Rthlr. (Die 
Bürger, welche 3000 Rthlr. befigen, machen in 
Bremen die unterfte Claſſe derer aus, welche pro; 
cent: weiſe fchoffen). Kind. MR. Art. IO, II, 
We oe darup unfe Borger wurde, unde fien 
Guht nicht vorziefede, vorfchattede, und ans 

der Borger⸗-Recht nicht en dede, den will de 
Raht —— vor nenen Borger holden — 
So welf Mann offte Sroue, de öhr Guht 
nicht recht sorfchatteden — denjennen will 
de Raht fien Guht betalen, vor fodahn Geld 
he dat vorfchattet, unde dat Guht tho fick 
nehmen. — DE fchall men vorſchatten als 
Ient, wat Wickbelde is, dar wahne in me dar⸗ 
in wahre, und ein jeder Hus offte Wahnin⸗ 
ge vorſchatten, na der Gewehrde. 

2) Man braucht dieß Wort auch wol in der Bedeu: 
tung des Verriegefns und Verfperrens. 
Schott - heer, der. den Schoß ein nimt. S. unter 

SCHETEN, 

Schott-reife, ein Feldzug, wozu die verbundenen Par: 
teien oder Alliirten Beytrag leiften, mit Kriegs: 
geräthe oder Volk. In einer Urkunde von 1442, 
worin Erzbifch. Gerhard ſich mit den Städten des 
Stifts, zu einer Hülfleiftung wider gewaltſame 
Uebesfälle ‚. verbindet, heißt es: he ung — 

achte 
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achte Dagen thovoren tho fodenner Stüre, 
Wedderſtande unde tho einer Scotrenfe eſche⸗ 
de unde und de mwitlif dede, fo ſcholen unde 
willen wy van Bremen dartho volgen mit ders 
tig Perden c. S. Herz. Brem. und Verd. 6te 
Samml, ©. 167. - 
gchutten, 1.) eine zudringende Materie durch eine 
vorgelegte Hinderung oder Scheidung abſondern 
und zuruͤk halten. Beſonders wird es vom Waf: 
fer gebraucht. Water ſchutten: das Waſſer 
durch eine Schleuſenthuͤre, oder einen Damm zu: 
rück halten. Brem. Deichrecht: dat Water to 
fchuttende by So Schilling. 

2.) das fremde Vieh, welches die Öränzen abertre⸗ 
ten, und auf eines andern Lande Schaden gethan 
hat, einſperren, pfaͤnden, bis der Schade erſetzet 
worden. Wir fagen auch in beiden Bedeutun⸗ 
gen, nach einer weichern Ausfprache fehudden. 
Es ift unftreitig von Schutt, in andern Mund: 

arten Schutt. ©. oben. Auf beide Beben: 
tungen paßt das E. fhut, verfchlieffen. Man 
‚vergl. das Eeltifche kutten, Britann. cuddio, 
- welches unter andern, verfchlieffen, bewahren, be: 
deutet. Daher das Hol. Kudde, Heerde, und 
das deutſche Kutte, Moͤnchskappe. Daß wir 
ben Wörtern gern ein ſ vorfeßen, ift ſchon oft et: 
innert. 
Af fchutten .ift daffelde mit Af fchotten, in ve aten 
Bedeut. 
Schuttel-damm, ein Damm in einem 1 Graben, wo⸗ 


vor das Waſſer aufgehalten wird. 
Xx 3 Schuttelꝰ 
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Schuttel-geld, auch Schudde-geld, das Geld, wo⸗ 
mit Das gepfaͤndete Vieh, welches auf eines anz 
dern Lande Schaden gethan hat, wieder eingelöfet 
wird | 
Schutt-kaven, Schudde-kaven, und 
. Schutt - ftall, der Stall bey dem Gefchwornen, der 
Pfandſtall, worin das eingezogene Vieh verfchlof: 
fen wird. N 
Schuttung, Water-fchuttung, die Abdaͤmmung des 
Waſſers. Siel⸗ſchuttung: f. unter Sırı. 
SCHOTTEL, Schuͤſſel. tat. fcutula, ſcutella. Ar: 
mor. Seudel. %. ©, Scutel, Scuttel. E. 
Sceuttel. H. Schotel. sl. Skutull. Fr. 
Efcuelle, Stat. Scodella. Span. Efcudilla, 
Wen't Brij regnet, ſuñt mine Schotteln ums 
me feret: mich trifft Fein folches Glück: wenn ei: 
ne gute Gelegenheit da ift einen Vortheil zu machen, 
fo ſtehet bey mir allzeit etwas im Wege. Enen 
to'r watrigen Schottel fetten: einen zur Auf 
ferften Armuth, an den Bertelftab, bringen. De 
Mann fettet fine Kinder to'r watrigen Schot 
tel: der Mann verthut fo viel Geld, daf feine - 
Kinder werden darben müffen. Semp⸗ ſchot⸗ 
tel, Senfſchuͤſſelein. Ogen ad Semp ⸗ſchot⸗ 
teln: groſſe heraus ſtehende Augen. 
Schottel-dook, der Waſchlappen, womit die Schuͤſ⸗ 
ſeln gereiniget werden. Von einer Sache, die 
ſehr ſchlaf iſt, oder Die gehörige Elaſticitaͤt verlo: 
ren, pflegt man zu ſagen: Idt is ſo ſlatterig, 
as een Schottel⸗dook: Idt hanget fo flapp, 
as een Schottel⸗doof. ae 
| | Schottel. 


v 
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Schottel- gebrek, eigentlih, Mangel an Schäffeln : 
Schaden, dergleichen von zerbrochenen Schüffeln 
verurfacht wird, Man bedienet ſich aber diefes 
Worts fprüchwortsweife auch von allerhand Maͤn⸗ 

geln. Daar i8 allerhand Schottelsgebref: es 
gebricht an vielen Dingen: es Auffern fich bie und 

i da Mängel. h 

Schottel-knecht. ©, unter Knecrr. 

Schottel- water, Spülmaffer, worin die Schüffeln ge- 
wajchen werden. Dat fmeit, a8 Schottel⸗ 
water: das bat einen laulichten eckelhaften Ge: 
ſchmack. 

Schotteln, für einen anrichten. und auftragen: einen 
am Tifche zu den vollen Schuͤſſeln ſetzen: zu Ga⸗ 
fie laden. He is daar nig ſchottelt: er iſt da 
nicht zu Gaſte gebeten: für ihn wird da nicht an 
gerichtet. Daar wilt fe di lange nig ſchot⸗ 
teln: du wirft lange warten, bis man dich da: 
felbft zur Mahlzeit nörbiger. 

SCHOUEN, SCHUWEN, fcheuen, fürchten, meiden. 
Fraͤnk. ſcuwan, fciuhan. E. efchew. Fr. 
eſchever. Ital. ſcifare. Span. eſquivar. 
Schw. ſkyy. H. ſchouwen und ſchuwen. In 
Osnabruͤck ſchuͤwwen. S. 

Schou, 1.) ſubſt. Scheu. Ane Schou, ohne Schu. 
Daar is fene Schou in em: er ſcheuet fich vor 
Niemand: er fündiget ohne Scheu. | | 

2.) adjsfchen, furchtſam, ſchuͤchten. Scheu 
werden: fehen werden. Schoue Peerde: 
fcheue, ſchuͤchterne Pferde, nr 

Affchou, Abſcheu, horror. | 

Kr 4 Kopp: 


- 
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Kopp-fchou, adj. der fich nicht gerne bey dem Kopfe 
anfaſſen läßt, wie ein fcheues Pferd. it. gewitzi⸗ 
get, duch Schaden Flug und vorfichtig gemacht. 
He is kopp⸗ſchou wurden: er ift duch Scha: 
den, durch das vorige Ungemach gewißiget. 

Minfken - fchou, 1.) fubft. Menſchenfurcht, die 
Scheu vor den Menfchen. 

2.) adj. leutfchen, miſanthropiſch, hominum con« 
greflus fugiens. 

Schou-düvel, ein Schrefbild, Popanz. 

SCHaVveENn ift in Hamburg, das Kraut, fo im Waſſer 
am Grunde waͤchſt, ausgäten. Schaver, einer, 
der diefe Arbeit verrichtet. R. 

ScHraa, Schrae, Skraa, fchriftlich verfaffete Sta: 
tuten, Stadtgeſetze. Die Soeftifche Sfraa ift 
bekannt. Die Skraa der Stadt Apenrade hat 

- der berühmte Luͤbeckſche Syndikus Hr. Dreyer in 
dem zten Th. feiner Samml. vermifchter Abhandl. 
abdrucfen laffen, welche alfo anfang: Wy 

Radt und Borger to Apenrade hebben unfere 

Stadt⸗ Statuta, de da heten Skraa 

fehrieven laten in difer Wieſe. Dieß Wort _ 

wurde auch Schrage ausgefprochen und gefchrier 
ben: mie folches unten befonders angeführt if. 

Es ftamme ab vom Ysl. ſkra, ſchreiben. ©. 
Dreyer am angef, Orte, ©. 1437, 1438. 

SCHRACHTERN, laut lahen. S. SchACHEFRN. 

SCHRADEN, Schraön, 1.) fchroten, zerfchneiden, 
es fey auf welche Weife es wolle: befonders aber 
in fehräge Stücke gerfchneiden. Cod, Arg, [krei- 
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tan % ©. fcreadan. €, ſhread. Holl. 
ſchrooden. Schw. ſkræda. F 
2.) zernagen, tie die Maͤuſe. 

3.) Korn ſchraden, das Getreide in der Muͤhle in 
grobe Stuͤcke —— zum Futter fiir das 
Dieb. 

Affchraden, ſchraͤg abfineien, einen ſchmalen Streif 
nach der Länge abfchneiden. R. 

Uut ſchraden, fchräg ausfchneiden. | 

Schraad, 1.) fühlt, ein Stuͤck vom Ganzen, das in 
der Laͤnge abgefchnitten wird: Die Breite eines 
Stücks Linnen in einem Bettlaken. So beſtehet 

ein Bettlaken aus 2 oder 3 Schraad, wenn es 

aus 2 oder 3 Stücken in der Breite zufammen ger 
feßt if. Mean fagte auch vor Zeiten, mit verfeß- 
ten Buchftaben, Scharde. 

2.) adv. ſchraͤg. Schraad fetten, oder in’t 
fchraad fetten: in einer fehrägen Richtung fegen, 

| Schraad neffen aver: fchräg gegen über. R. 

Schradels, Schra&ls, beym Chyträus Schrodels, ge⸗ 
ſchrotetes Getreide, Viehſchrot: grana ad pabu- 
A freffa, In Osnabr. Schradfel, ae 
el. S. 

Schraad-koorn, ift daſſelbe. | J. 

Schraad - loon, Schneiderlohn. Iſt veraltet. 5. 

das weiter unten vorkommende Schröder. | 

Schraad-fpek, die Speeffeiten Eleiner Schweine, wel: 
| che die Länge hinunter durchgehauen werden, und 
wovon man die Rippen nicht ablöfe. Wenn 


man ein Schwein auf diefe Weife zerftücker, f 


nenne man es; in't Schraad hauen. 
&rs Schrateln, 
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Schrateln, kleine abgeſchnittene Stuͤcke von Zeuge, 
Papier u. d. g. præſegmina. A. ©, Screa- 
dunga, Scradunga. €. Shreds. GSnider⸗ 
ſchrateln, die Laͤppchen, welche bey dem Zuſchnei⸗ 
den der Kleider abfallen, und die der Schneider 
liegen läßt. In Hamburg Schroͤteln. K. 
Schröder (ss), Schröer, Schneider. Schw. Skraed- 
| dare. Dän. Skreder, H. Schrooder, Es 
kann dieß Wort gar füglich von fchraden, fchro: 
ten, zerfchneiden, Hergeleitet werden. Andere 
‚aber laflen es lieber abftammen vom A. S. Scrud, 
E. Shroud, ein Kleid: fcrydan, Meiden. S. 
Jun. Etymol, Angl. v. Shroude. -Es ift jeßs 
bey uns veraltet. Mach einer Verordnung des | 
Raths zu Bremen in der Mitte des XIII Jahr: 
bunderts, fcholen de Serodere dat Want, 
dat fe ſnydet, by der Wychte enfangen, unde 
wedder Ieveren de Kledere by der Wychte: 
ſollen die Schneider das Tuch, welches fie zu Klei⸗ 
dern zuſchneiden, nach dem Gewichte empfangen, 
und die Kleider wieder liefern nach dem Gewichte. 
Nenner unter dem J. 1531. Duth wurdt vor 
hindert dorch einen lamen hinfenden Schroͤ⸗ 
der, de vell fohrt dahl up de Knee, teelde nah 
dem Cumpter, und ſchotth by ohme in: dieß 
wurde durch einen lahmen hinkenden Schneider 
verhindert, welcher ploͤtzlich auf die Knie fiel, 
nach den Commenthur zielte, und zu ibm ein: 
ſchoß. — 
‚Schröer-breef heißt der Biefige Amtsbrief, oder die 
Amtsrolle der Schneider, 
| Schröer- 
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Schröer-lok, der Schlig in den Weiberroͤcken, wo fie 
zugebeftet werden, und wo die Frauensperfonen 
durchlangen zu den Tafchen der Linterröcke, 

SCHRADE, Schra&, oder Schraag, adj. und adv, 
mager. Engl. fcrag, fcraggy. Holl. fchraal. 
Schrae Weide: magere Weide. Dat Koorn 
ſteit ſchrae: das Korn, die Saat, ftehet mager. 
Ene ſchrae Tied: eine kuͤmmerliche fchlechte Zeit. 
Schrae Huus holen: ſich kuͤmmerlich behelfen: 
karg haushalten. Daher iſt 

Schräkel, ein kleiner, magerer, unanſehnlicher Menſch. 
ig, ein jedes Ding, das feinen gehörigen Wachs⸗ 
Hunr nicht bat: ein Krüppel. K. Man vergl. 
das Stadiſche fchrüffen, binfen. Een Schraͤ⸗ 
fel vam Appel: ein kleiner fchlechter Apfel. 

Schräkelhaftig, und Schräkelig, von Fleiner, unan⸗ 
fehnlicher Figur: was feinen Wahsthum nicht 
bat: kruͤppelhaft. 

SCHRAGE, 1.) ein Öeftell, welches aus zwey Paar N 
gekreuzter oder ſchraͤg ſtehender eine beftehet, als 
z. E. ein Saͤgebock, der Fuß, worauf ein u; | 
oder Backtrog gefeßt wird u. d. 9. 

3.) Inſonderheit, ein Faulbette, oder eine Ruhe⸗ 
bank, deſſen Fuͤſſe kreuzweis ſtehen, die man zus 

- fammenlegen kann. Die Holländer haben es 
auch, welche daher fchragen, für flüßen, fulci- 
re, ſagen. Hoch. fchräg, obliquus: bey uns 
fchraad, 

3.) In einer befondern Bedeutung hieſſen vor Zeis 
ten alfo Statuten und Geſetzbuͤcher; z. E. der 
banfeasifchen Handlungsgefellfhaft zu Neugarten 

in 


a 
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in Rußland, von 1564, welche in Willebrandts 
Han’, Chron. 3 Abth. S. 100 u. folgg. abgedruckt 
find, unter dem Titel: De Schrage tho Neuw⸗ 
garten. Worin es unter andern heißt: fo has 
ben fie zu befte dem Kauffmann die olden 
Schragen, nach Efchinge und Langheit der 
Tide, etliche neume Punct und Articull im 
dem Bode des Teutfchen Kauffmanns, Schra⸗ 
ge tho Neuwgarten geheiſſen, auf Conſens 
und Vulbort der Erſahmen Herren zu Lübeck: 
und der andern Stete Gefandten und Befeh⸗ 
lighabere, bey Poͤen jechlichen Articull unvor; 
brochen zu holden. Der Sinn if nicht voll: 
ſtaͤndig in diefen Worten, vermuthlich durch einen 
Druckfehler. S. 102 heißt es: Wenner de 
Diderlude ehren Eydt gethan hebben, fo ſchall 
man den Schragen leſen in einer gemeinen 
Steven ir. In Hamburg beiffen noch alfo die 
an einer Tafel öffentlich ausgehängte Nachrichten. 
und Verordnungen. K. Es kommt ber von 
Schraa oder Sfraa, welches daſſelbe bedeutet: 
und beides vom sl. ſkra, fchreiben, Siehe 
SCHRAA. 

Anfchrage, Seitenftüße, Strebepfahl. 

SCHRALEN, im Ditmarfif. laut freien. Vergl. 
Graar. Wir fagen fchrauen. 

SCHRAMME, eine Rige, dergleichen man fich mit ei⸗ 
ner Madel oder fonft einem fcharfen Dinge auf 
der Haut macht : eine Streifwunde. S. Schw. 
Skreemma. Bey den Gothen war Scrama ein 
THarfes Gewehr, Dolch. Daher vermuthlich 

auch 
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auch das Fr. efcrimer, fechten. ©. Wachter 
in Schrammen. 

Schrammen, eben die Haut fteeifen, rigen, 
Schramm-hooft, ein trockner Huften, toben einen 
der Hals fchmerzet,. als wenn er geriet wäre. 

Schramm -fchöte, ein GStreiffhuß. 
SCHRANDER, Schrandig, flug, von fcharfem Vers 
ftande, fchlau, verfihmißt. Iſt 2 Holland. 
E, ſhrewd, argliftig. | e 
SCHRANGE, Sleifchmarft, Sleifchbank. Iſt in Ham⸗ 
- burg, und an andern Orten üblih. Sonſt auch 
Scharren. R. In Bremen werden diefe Woͤr⸗ 
ter nicht gehoͤret. —v*J —— 
SCHRANZEN, 1.) geben, mittheilen, zuwenden. 
In Osnabr. Färglich geben, S. Es feheint eir 
gentlich die Bedeutung des Theilens zu haben, 
In Friſchens Wörterb, findet man die veraltete 
Wörter: Schranz, Riß, Schnitt, Theilung: 
Schrenz, Krämerpapier, das man jerreißt, et 
was darin zu wickeln: ſchraͤnzen, von einander 
zeiffen: zerfchrenzen, zertheilen. Wir brauchen 
es nur noch in der Medensart: Enem wat to 
ſchranzen: einen mittelbar etwas zu wenden: Ur⸗ 
fache feyn, daß einer etwas befomme. | 
2.) ftarf eſſen. Was ift dieß anders, als die Speis 
fen zertheilen, und mit den Zähnen zerreiffen? E. 
feranch, cibos incedore dentibus lacerare 
heiluonum.inftar: ‘Jun, in Etym. Angl. Die 
Verbindung unter diefen beiden Bedeutungen erz 
hellet auch aus der Erklärung, die Kilian von dem 
bolländ, fchrantfen gibt; frangere, rumpere, 
‚laniare, 


y 
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laniare, frendere: et mandere, dentibus 
frangere: et comminuere, dentibus confice- 


re cibum: et popinari, heluari. He kan good 
ſchranzen: er ift ein ſtarker Eſſer: er hat gutem 


Appetit. 


| ScHRAP, eine Taſche. E. Shrip. Im Ditmarſ. 


Die Holfteiner fagen Grep („). Es ſcheint al- 


ſo beides von gripen, greifen, zu ſeyn, mit 


Vorſetzung des ſ. 
Schrap, bereit, fertig. Es iſt hollaͤndiſch, aber 
auch hie und da in Niederſachſen üblih. Schrap 


ftaan: beißt bey den Holländern, bereit ſtehen: 
in Hamburg aber: ſich vorzüglich fehen oder hoͤ⸗ 


ren laſſen. R. | 


SCHRAPEN, und Schrappen, ſchaben, Fragen, ſchar⸗ 


ren, ſtreifen. K. In Osnabrück ſchrabben. S. 
Es iſt verwandt mit ſchrubben. ©. unten, Ar⸗ 
mor. ſcerabat. Irlaͤnd. ſgrabam, radere. Wel: 
ches den celtiſchen Urſprung beweiſet. Man hat 
alſo nicht noͤtbig, zu dem Lat. ſcalpere ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen. A. ©, ſcreopan. €. fcra- 
pe. Holl. ſchrabben, ſchrapen, ſchrappen, 
ſchraven, ſchraeffen, ſchraeffalen. Daͤn. ſkrabe. 
Im Schw. ift ſkrapa, ſtriegeln. Wurteln ſchra⸗ 
pen: von den Moͤhren die aͤuſſerſte Haut nebſt 
dem Schmuß abſchaben. Toſamen ſchrapen: 
zuſammen ſcharren. Geld to Hope ſchrapen: 
Geld zuſammen ſcharren, geizen. Von ſchrapen 
iſt ſchrepfen, fcarificare, 
Af fchrapen, abkratzen, abſchaben. 
Up ſchrapen, durch Schaben und Poliren außzieren. 
| i Enen 


3 
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Enen up fchrapen: einen aufpußen, zierliche 
Kleider anlegen. Wir fagen in diefem Sinn auch 
up fleien, 

Uut fchrapen, r.) auskratzen, durch Schaben heraus 

bringen. Den Pott uut ſchrapen: das letzte 
aus einem Topfe ſcharren, inwendig rein ſcha⸗ 
ben, | 

2.) das Hüblein (haben; Succh das Schaben mit 

den ‚beiden Zeigefingern einen verhöhnen. 

Schrape, ein jedes Werkzeug zum Schaben und Kra: 
gen: befonders ein Striegel, Roßkamm. A. ©, 
Screope. Schw. Skrapa. Dän. Skrabe, 

Schrapels, das Abgeſchabete. 

Naſchrapels, das letzte, das man zuſammen ſcharret, 
oder z. B. aus einem Topfe heraus ſchrappet. Im 

Scherz, das letzte Kind, welches ein Paar Eher 
leute zeugen, R. 

Schraper, einer, der ſchabet, Fraßet, fcharret, it, ein 
Inſtrument, womit man ſchabet: fcalprum, €, 
- Scraper. | 

Baard-fchraper, ein-Barbier. Aus Verachtung. Er 
was gröber ift Snotten ⸗ſchraper. 

_ Magen-fchraper pflegt man dasjenige zu nennen, was 
einen ſchwachen oder überladenen Magen wieder in 
Drdnung bringt: z. B. ein alter seiftiger Wein 
Imgl. ein alter fcharfer Käfe, 

Schraap-näfe. ©. unter Näse. 

Schrapp-fchärde. ©. unter Scmaarn. 

SCHRAUEN, laut, unanftändig und häßlich fchreien, 

> R Im Hannöv, ift fchraufen, widrige Töne 
fingen, fpielen oder pfeifen, Ohne Zweifel ift 

- dieg 


⸗ 
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dieß Wort mit dem f vermehret, welches aber ur⸗ 
fprüngfich nicht dazu gehöret, Die erhellet aus 
Vergleichung des Hebr. wap (kara), rufen: 
Eelt. crio, Gr, ngale , und uyeursew: wohin 
auch unfer kraien, Erähen, Freilchen, gehoͤret: 
E. crie: Fr. crier. 
Schrauke, ein Schreier: ein ſchreiendes Kind. 
Schrau-hals, ein Schreier. | 
Schrauwauen, ein unangenehmes Gefchren machen, 
wie die Pleinen Kinder. 
. Schrauwauke, ein immer plerrendes und ſchreiendes 
Kind. Man fagt auch een fchrauen Ulk. 
SCHREDE, Schritt. ©. unter ScHRIDEN. 
ScHrEILEN, Averfchreilen, oben gerinnen, wie 
Waſſer, oder Milh, welche mir dünnem Eife, 
oder Sahne lberzogen werden. Hanndv, Wir 
fagen fchrumpeln. In Oonabruͤck fchröffeln. 
S. 


SCHREKEL (2). ©, Schräkel, unter "Schranz, 
mager. 

SCHRELL, 1.) ſcharf von Sqall und Geſchmack: 
acuti ſoni et ſaporis. He ſprikt ſchrell: er res 
det mit einem ſcharfen Ton. Ene ſchrelle Stem⸗ 
me: eine helle durchſchallende Stimme. Schrell 
Beer: Bier, das eine geiſtige Schaͤrfe hat, das 
mit einer angenehmen Schaͤrfe die Zunge kuͤtzelt. 
De Appel het enen ſchrellen Smakk: der Apfel 

hat einen ſcharfen Weingeſchmack. Das Engl. 
hrill bedeutet auch beides. Ä 
2.) dürre und rauh im Halfe, fo daß es einem im 
Schlucken webe thut, als wenn er wund wäre. 8. 

. Schrelligkeit, 
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Schrelligkeit, 1.) die Bu des Sale und des 
Geſchmacks. 
2.) die Rauhigkeit im Halſe. — 

Scurzen, fchräg, obliquus, oblique, Ä Pe int 
Woͤrterbuche unter Schroten fehreibt es fchräm, 
und meint, es fen verwandt mit ſchrade, ſchrae. 

He wanet ſchreem tegen uns aver: er wohnet 
ſchraͤg gegen uns uͤber. Enen ſchremen Streef, 

ein ſchraͤger Strich, eine Diagonal⸗Linie. Dat 
lopt ſchreem to: das läuft, oder ziehet ſich in ei⸗ 
ner ſchraͤgen Dichtung. 
Schremen, (#), verb. eine ſchraͤge Richtung geben. 
Af ſchremen, ſchraͤg abſchneiden, ein keilfoͤrmi⸗ 
ges Stuͤck abbſchneiden. To ſchremen, ſpitzig zu 
laufen laſſen; etwas ſo ſchneiden, daß es eine 
keilfoͤrmige Geſtalt bekomme, wie z. B. der 
Schneider. ein Stuͤck Tuches, oder ber landmann 

ein Stuͤck Landes. | 


ScHRENKEN, wie im Hochdeutſchen, kreuzweis — 


einander legen, wie die Beine im Sitzen. 


Schrenke-been, der die Beine über einander legt, mit- 


geſchrenkten Deinen fißt: ein Scheider  Holl, 
Schrankelbeen, ein langbeiniger Menfch. 
SCHREEPSK, mager, eingefhrumpft, ſchmaͤchtig, 
klein. H. fchrepen, Es ſcheint von ſchrapen, 
ſchaben, abſchaben, abzuſtammen. 
Schreep-fteert, ein Fleiner hagerer Menfch. | 
SCHREER=LOR: Don Schröder, Schneider, ©. 
unter SCHRADEN, _ 
| ScHREVE, Strich. ©, unter ScHkiven: %. > 
— Yy | . _ SCHRIDEN; 


wo. 
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SCHRIDEN, Schrien, ſchreiten. A. S. ſaithan, 
hin und ber geben. N, ſchryden. 

Schrede, Schre& („), Schritt. 

SCHRIJEN, fihrein. €, fhrike Fr. efcrier. 

Schw. fkrya und fkrika. Holl. fchreeuwen. 
Der uralte Urfprung Diefer Wörter iſt bey 
SCHRAUEN bemerfet. 

Verfchrijen, ausfchreien, 3. B. einen, ber etwas bo⸗ 
ſes gethan hat; oder eine Sache, ‚ daß ſich dee 
Eigenthuͤmer melde. Beſonders aber nennen wir 
verfchrijen, das Blutgericht ber den Körper ei⸗ 

nes Ermordeten halten, wobey das Wehe Uber 
den eneflüchteten Thäter Sffentlich ausgerufen, und 
derfelbe vogelfrey erfläret wird, Wenn dergleis 

chen gefcheben fol, fo fagen wir von dem Entlei: 

© .. beten: he fchall verfchrijet werden. Ene Bras 

- fe verfchrijen: bey dem Durchbruch eines Dei: 
ches Öffentlich auf dem Deiche das fo genannte 
Spadenrecht hegen, woben der Eigener des ſchad⸗ 
haften Deichpfandes vorgeladen wird. S. davon 
in Verfpaden, unter SPADE. | Ä 

Schricht, und Gefehricht, Gefchrey, ein Tautes 

‚ Sammergefchrey, Zeter: clamor trepidus, cla- 
mor violentise, quiritatio, €, Shrieke. Dän. 
Skrig. Wat mafelt du vor een Geſchricht? 
was erhebeft du fiir eim'fchreckliches Gefchrey ? 
Stat. Stad, IX, 3. So we mit ener Wifnoet 
begrepen wert ofte befen, ofte mit dheme 
Scrichte vertughet van den Nagheburen, of 
te mit goden Luden, dhat ſcal he beteren 2. 


Mer daruͤber ertappet oder geſehen wird, daß er 
einem 
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einem SFrauenzimmer Gewalt antkue, oder auch 

mit dem Gefchrey (der Nothleidenden), ſo die 
Nachbaren und andere ehrliche Leute gehörer has 
ben, überzeuger wird; der foll dafür bien — 


— Schrichten, Schrichtern, durchdringend und Fläglich 


fhreien ben einem plößlichen Unglück: ein Zeter: 
geſchrey erheben: lamentari, quiritare. Engl. 
fhrike, Schw. fkrika. Irl. fchreacham. ©, 
Jun, Etym, Angl, v. Shrike, 
SCHRINER, Schrinnen, oder Schrunnen, ſchmer⸗ 
zen. Es wird nur von einem mittelmäffigen aber 
ſtechenden Schmerz gefagt,. der aus einer Ritze 
oder Verlegung an der Haut, wie auch von einem 
Brand, und dem Stechen in der Haut, wenn 
„ein Feiefel ausbricht, entſtehet. Im Hochdeur 
fen ift Schrunde, eine Ritze, aufgefprungene 
Haut: fehrunden, fpalten, als: gefchrumdenes 
Erdreich. Gloſſ. Pez. Scruntuffa, fiffura. 
SCHRIVEN, fchreiben. - fat. ſcribere. R, Holl. 
fchryven, Schw. [krifwa. Ssl.fkra Im- 
perf. if ſchreev, ich ſchrieb. Schreven („), 


gefchrieben, Ene fchreven Schrift: eine Hand 


ſchrift, in ntgegenftellung einer gedruckten 
Schrift | ee 
Verſchriven, 1.) verfchreiben. | 
2.) Enen verfcehriven, einen fchriftlich beſchuldigen 
und anklagen: ſchriftliche Abbildung von einem, 
als von einem boͤſen Menſchen, machen: Stech⸗ 
briefe jemandes halber ausfertigen. Renner J. 
1539. Hir hore gy, wo duſſe gevangenen van 
der Koͤninginnen van wegen der Keyſ. May. 
| Ya nah 
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nah genochfamer Bekuͤndigunge vor apenbah⸗ 
re Seerovers uth geropen und vorſchteven 
werden. 
Schriver, Schreiber, ſcriba, ſecretarlus, — 
Schriverij, 1.) Schreiberey, das Schreiben. | 
2.) Schreibſtube. De&Schriverij up dem Rhat⸗ 
huſe: die Kanzlen auf dem Rathhauſe. Renner. 
Schrief-loon, Schreibgebühr. Ord 2. oo. 
Schreve („), ein Strich, Linie, Die man mit der Fer 
der, oder fonft, reißt: eine vorgeſchriebene Richt⸗ 
ſchnur. Na dem Schreve hauen: nach der 
Schnur hauen, wie die Zimmerleute. Aver den 
Schreve gaan: über die Schnur hauen. Dat 
— iis aver'n Schreve: das gehet zu weit: das iſt 
auſſerordentlich. R. | j | 
SCHRÖDER, Schröer: und Schröer- lok, ©. un: 
"ter ScHRaDEn. 
 SCHROIEN, fengen. In -der osnabruͤckiſchen Mund: 
art fihröggen. . H. fehroeyen. , €, fear und 
fcorch. To (hroien, mit einem glüenden Ei: 
fen zubrennen, 
SCHRÖKEL (on). ©. Schräkel, unter SCHRA- 
DE, mager. 
SCHRÖMEN (oe), fürchten, Seftcchen, Sefrigen. 
H. fchroomen. ’ 
Befchrömd, beforgt, ſcheu. H. beſchroomd. 
—8cHRUBBEN, 1.) mit ſtumpfen Beſen, oder ſteifer 
Buͤrſte, etwas ſcheuren; wie ſo vornemlich die 
Fußboͤden der Zimmer gereiniget werden. R. und 
S. E. ferub, ſhrub. H. ſchrobben. Schw. 
ſkrubba. Im Irlaͤnd. ſcriobam. Man ſehe 


SCHRAPEN, 


— — — 


7 
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SCHRAPEN, Schrappen. Man kann es fuͤg⸗ 
lich herleiten von dem alten Saͤchſiſchen Scrybe, 
E. Scrub und Shrub, welches eigentlich einen 
Strauch, kleine Staude, wovon die Beſen ge⸗ 
macht werden, bedeutet: it. ein abgenuͤtzter Bez 
ſem, den wir aud Sarubber, die Holländer 
Schrobber, nennen. | 

2.) das größfte abhobeln. S 

Af fchrubben, auf bemeldete Be — z. B. 
Haus: und Fenſterpfoſten ꝛc. 

Uut fchrubben, ——— er eine Stube, Kuͤbel 

u. d. g. R. 

Schrubber, Schrubbert, 1.) der ſtumpfe Beſem, oder 
Die ſteife Buͤrſte, womit man ſcheuret. S. 
SCHRUBBEN, in der ıten Bedeut. 

2.) uneigentlich, ein Menfch, der Niemand gutes 
thut: befonders, ein Geizhals, 
Schrubbe-höyel, ein Hobel, womit das gröbfe ob 
| hobelt wird: ein Schärfhobel, / 

SCHRUDERN, oder Schrutern,. fhaudern, zittern 

‚von Kälte, Furcht ober en horrere, tre- 
mere. E. fhudder. Daar fehrudert mi vor? 
oder, daar ſchrudert mi de Dun vor; davor 
ſchaudert mich. 

Schruut-haan, Schruut- hoon, ein welfcher: Hahn, 

| welſches Hubn. Ohne: Zweifel wegen des Ge⸗ 
fehreies diefes Vogels, und wegen der damit ver: 
knuͤpften Erſchuͤtterung feines ganzen Körpers. 
SEHRÜKKEN, hinfen, lahm und fümmerlich. gehen. 
In EM Es ift daſſelbe mit unſerm Fruffeln, 
Yyz au wenn 
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wenn mar ein f davor feßt: folglich von Kruͤk⸗ 

fe. - | 
SCHRULL, ein Anfall von Unfinn, toller Einfall, ei⸗ 

ne böfe naͤrriſche Laune. R. Sine Schrullen 


krigen: einen Anfall von feiner boͤſen Laune be⸗ 


kommen. Renner unter dem J. 1564. Idt Des 
gaff ſick averſt, dat he ein Schrull ſiner 
Krankheit (Anfall von Raſerey) wedder kregh. 
Es ſcheint Schrull fuͤr Grull, Groll, zu ſeyn, 
und urſpruͤnglich einen feindlichen Haß, eine vers 
borgene Feindfchaft, bedeutet zu haben. 

SCHRUMFUMFELN fagen einige für: fchlecht auf den 
Füffen gehen, einen übeln Gang haben. Daar 
ihrumfumfelt he hen: da ftolpert oder wackelt 
er bin, 

SCHRUMPEN, Schrumpeln, fchrumpfen, einſchrum⸗ 
pfen. Dän, ſkrympe. Bon frimpen; oder 
von rimpeln, runzeln. Im Engl. ift Shrimp, 
Garnele, fguilla gibba: it. ein Feines Männs 
chen. 

Aver ſchrumpen, Aver ſchrumpeln, uͤber ſchrum⸗ 
pfen, anfangen oben zu gerinnen: naͤmlich wenn 
ſich beym Froſtwetter uͤber dem Waſſer eine duͤnne 
ſchrumpfliche Kruſte von Eis ziehet: oben m frie⸗ 
ren. 

Inſchrumpen, Inſchrumpeln, einſchrumpfen. | 

Verfchrumpeln, verfchrumpfen, durch Runzeln verftel: 
let werden. Gen verfchrumpeld Fell: eine runz 
lige Haut. Gen verfehrumpelden Appel: ein 
verſchrumpfter af 

Schrunipel. 


— — — — —— 


he ’ 


| ScHRÜ Scaum | 701x 
Schrumpel, eine Runzel. R. Pan ſehe Rım- 
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SCHRUTERN, und 
SCHRUUT-HAAN, ©. SCHRUDERN. 
'ScHhruve, Schraube €, Screw. 9. —— 
Schw. Skruf. Daͤn. Skrue. Fr. Eferoue, | 
Ecroue S. Richey. 
Schruven, ſchrauben. Uut fchruven, heruut ſcheu⸗ | 
‚ven: eigentlich, etwas heraus fchrauben: her⸗ 


nad) wird es auch gebraucht, wenn jemand uns ⸗ 


gern etwas auszahlt. Schruuf mut: ruͤcke mit 
dem Gelde heraus. De Oolde moot wol herz 
uut fchrusen: der Alte muß wol — er 
mag wollen, oder nicht. 

Schruuf · ſnoor. S. unter SNooR. 

Schruuf- ftikke, ein Schraubſtock: eine Art ra 
Zangen, oder ein Inſtrument der Schmiede und 
anderer Handwerfer, worin fie dasjenige, mas fie 
bearbeiten wollen, feft fchrauben. S. | 

SCHUBBE, Schuppe, Fiſchſchuppe. Hl. — 
Schub. 

Schubben, Fiſke ſchubben: die Schuppen von deu 
Fiſchen machem 

‚SCHUBBEN, reiben, ſcheuren, ſchaben. Mundvo. J 
ſchobben. R. Man ſehe SCRAVRN. Engl. 
Scabb, die Raͤude: A. S. Scæb: Lat ſcabies. 
Sik ſchubben: ſich an etwas reiben, wie die 
Thiere thun, wenn es ihnen jucket: auch von 

| Menſchen, fi in den Kleidern reiben und (dan 
ren. Ä 
Schubbcja, ein bettelhafter Meuſch, der ſich wegen 
| , Ei y 4 ee 
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Unreinigfeit, als Kräße und täufe, -beftändig in 


feiner Jakke ſchubbet, oder reibet: insgemein, 
ein jeder fehlechter Lumpenkerl. E. Shab, oder 


Scabb, 9. Schobhejack, Es ift Bier ein ſehr 
gemeines Scheltwort: Wir fagen auch in derſel⸗ 
ben Bedeutung Schuft. 


Schubbelhaftig, nachläffig oder bettelhaft gekleidet: - 


wenn die Kleider einem nachläfjig und gär zu weit 
auf dem Leibe hangen. 


SCHUDDEN, und Schuddeln, 1.) ſchuütteln, qua- 


tere, E. fhudder, zittern, fchaudern: chud- 


de, uͤberlaut lachen, mo en der ganze Leib ge; 


fhüttele wird, Appel un Beren ſchudden: 
Aepfel und Birnen von den Bäumen ſchuͤtteln. 


Ik will di ſchudden, as een Water + hund, 


iſt eine Drohungsformel: ich will dich zerzaufen 
und Übel zurichten. Man fagt auch von einem, 
der einen böfen Zufall, oder eine Krankheit leicht 


uͤberwindet, imgl. der einen Verweis nicht achtet 


und Bald vergißt: he ſchuddet idt af, as een 
Watershund. 


2.) das fremde Vieh einfperren und pfänden, S. 


Schutten, unter ScHorr, 


3.) fehütten, gieffen, fundere. 
Schuddern, füttern, erſchuͤttern. 
An fchudde, fand, welches vom Fluß angefpüßtet 


Wird: eine Inſel, die der Fluß macht: alluvio, 


S. Friſch in dem Worte Schütt, Th. II. ©, 
236. 


Schudde- -koppen, ben Kopf fen, H. ſchudde· 


bollen. | 
Schuddel, | 


— — —— 
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Schuddel · bukken, ein Buͤckling, der los in der 
Haut ſitzt, und gut roh zu eſſen iſt. He geit 
her, as een Schuddel⸗bukken: er hat ein Kleid 

an, welches für ihn zu groß und zu weit iſt. 
Schürrr, Schaufl. A. S. Scofl’ €. Shovel, 
Schw. Skofwel, H. Schuyffel,. Schoeffel, 
. At Fraͤnk. Seubla, und Scuvala: Wintfeubla, 
Sa -uuorphfcuuala; Worffchaufel, Es feheint das 
WVerkleinerungswort von Schuppe, welches ge 


meiniglich einen Spaden, doch auch überhaupt eir 


ne jede Schaufel bedeutet, zu ſeyn. Das Gr, 
gramm, ich grabe, ift damit fehr nahe verivandt, 

Won. fchüfel, Worffchaufel, 

- Schüfeln, 1.) fehaufeln, mit der Schaufel arbeiten, 

Daher ift zu nächft die uneigentliche Bedeutung. 

im Ditmarfifchen, einem Freier abfchlägige Ant; 

wort geben; fich vom Halſe fchaffen, wie etwas, 

das. uns zur Laft ift, und mit Schaufeln hinaus 
geworfen wird, Eben fo brauchen auch die Hol: _ 

F laͤnder Ichiffelen; [chuyfielen, repellere, re- 
jicere, 

2.) Schäfeln, voort fehüfeln, wird auch von 
denjenigen gefagt, der unartig und mit feharrens 
den Füffen, als ob er den Sand und Staub fort 
ſchaufelte, gehet; wie Hr. R. auch ſchon ange 
merfer hat. Wir fagen auch fehuffeln. 

3.) ſtark effen : groſſe Biffen auf einmahl in den 
Mund ſtecken, als würden fie gleichfüm mit einer, 
Schaufel hinein gefchlagen: den Mund ganz voll 
nehmen He kann braar fi rufen, ‚ger: he 
9 > „Fame 
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- Fann’r wat henin ſchuͤfeln, iſt die Befreiung 
eines ftarfen Effers. 

4.) mengen, mifhen. Auch diefe Bedeutung bat 
ihre Abfiht auf die Schaufel, und das Umwuͤh⸗ 
fen des Getreides auf den Kornböden, wenn man 
es lüfter, weiches wir ftefen, fechen, nennen, 
und mit Schaufeln geſchiehet. Eben fo brauchen 
die Engländer ihr [huffle, loco movere, mi- 
fcendo confundere. S. Junii Etym. Angl. 
Inſonderheit ift dieß Wort bey uns, von der Mi⸗ 
fhung der Spielkarten, üblih. De Kaarten 
ſchuͤfeln, oder doͤr fchuffeln: die Kartendlätter 
wohl mifhen, E. to fhuffle cardes. Ä 

5.) unredlich handeln, Unterfchleif machen; inſon⸗ 
derheit, falfch fpielen, beym Trunf nicht ehrlich 
Beſcheid thun. S. Friſch im Wörterb, Th. II. 
©. 185. in Schyvelen. Diefe. Bedeutung if, 
‚wie es fcheint, aus der vorhergehenden 4ten ent: 
forungen ; und kann ihre Abficht befonders auf 
das Mifchen der Karten haben, wobey die beben: 
deften Betruͤgereien vorgehen; oder überhaupt auf 

das Miſchen, weil, wenn alles unter einander ge: 

miſchet worden, die Nufmerffamfeit derer, womit 
man zu thun hat, am leichteften zerftreuet und hin: 
gergangen wird, Wenn einer, dem der Trunf 
zugebracht ift, fich ftellee, als wolle er Befcheid 
chun, und doch nichts oder wenig trinket, fo pfles 
gen die naffen Gelagsbrüder wol zu fagen: he 
fchufelt man. 
Schüfeler , der unredlich handelt, nic ehrlich ſpie⸗ 
des oder Beſcheid thut. 
Schüfelije, 


Schug, ScHhun 205 

Schüfelije, Betruͤgerey, Unterſchleif. | . 

Schüfel- foot, ein ungeſchliffener Menfh, der einen _ 

ungefchicften Gang hat, R. Man fehe Die ate 
Beoedeut. von fchüfeln. | | 
ScHurt. ©. unter ScHUvEN | 
Schüx, adv. fchräg, abbangend. S. Es mag von 
dem E. Shock, ein Stoß, Puff, impetus (Fr. 
Choc), abftammen : ‚weil ein Stoß‘ etmas in 
ſchraͤge Richtung bringe und verſchiebet. Dieß 
Wort muß nicht mit ſchiens oder ſchuͤns vermen⸗ 
get werden, als welches von einer horizontalen 
Richtung nach der Seite gebraucht wird: fchuf 
aber von einer fehrägen Richtung nad) der Höhe, 
quod in clivum adfcendit. Imt ſchuͤk fetten: 
in einer fehrägen oder uͤberhangenden Richtung ſez⸗ 
zen. Friſch fchreibt es fchiefe, ſchiegge, val- 
gus: und hat folgende veraltete Wörter: ſchieg⸗ 
gend, varus: fihieggen, varicari: ein Schiegs 
ger, dem die Beine auswärts gekruͤmmet find, 
valgus: fchiefet, frum, ungleich. 

ScHruLp, 1.) ein begangener Gehler, Verfehen, cul- 
pa. 

2.) Sünde, Verbrechen, crimen, delitum. In 
beiden Bedeutungen iſt es verwandt mit fehelden, 
ſchelten: Imperf. ik ſchuld. S. eben. "Schuld 
gem: befchuldigen, anflagen. Ord. 12. 21. 

‚Stat. Stad. I. 7. Mit der Schuld begre 

= auf der böfen That ertappet. Ord. 97. 100. 
9.)debitum. Plik⸗ſchulden: Fleine Geldſchulden, 
die man bie und ba gemacht hat... Sprw. De 
fiene Schuld: betaalt, vermeert RN | 
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In diefer Bedeutung feheint Schuld von Fe, 
ſollen, debere, abzuftammen. 

‘Schuldhaftig, in den Dokumenten, ſchuldig, reus, 
obzeratus, Imgl. verpflichtet, unterwürfig, 
Jeibeigen : % B. in einer bremifchen Urkunde vom 
3. 1421. In unfen Gude to Sunderhufen, 
alfe in twen hofen unde Sande — alfe nu to 
tyden bumet dat ene Wigman, un dat andere 
Ghyſeken, darſulves, unſe egene ſchuldhaftige 
Luͤden: d. i. unſere mit Leibeigenſchaft an uns 
verhaftete Leute. S. Haltaus. 

— Wir merken diefes Wort nur an wegen der 
Redensart: enes Mannes ſchuldig weſen: vi- 
ri notitiam habere, cum viro concumbere, 
five in ſtatu matrimoniali five extra. Wuͤr⸗ 
ſter Wilfür , in Pufendorfs Obſ. Jur, Univ. 

7T. III. App. p. 116. Dfft dar ein Junckfrou⸗ 

we where, de ahn erer Ere gefchwecket worde 
— ſo ſchall de Bademoder, und de Frou⸗ 
wen, de myd ehr in der Nodt geweſen ſyn, 
tugen, dadt ſehe ehr hebben vorhoredt in eren 
hogeſten Noden, dath ſehe anders nenen Per⸗ 
ſonen ſchuldich fo geworden, und dath he der 
rechte Bader ſy tho deme Kımde. ©. Haltaus 
unter d. W. 

Schukdigen, befchuldigen, anklagen, incufare. Es 
kommt in den brem. Statuten häufig vor. Stat. 
5. Schuldigen de Raedtmanne einen Man 
offte Frouwen, dat he edder fe neyn Borger 
were.!c.. tat. 41. So wor ein Borger 
Muuiiget den. anderen umme einen: ._ 

| mit 
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mit f fichter Kla ge —— verklaget ein Buͤrget 
den andern des Tropfenfalls wegen, mit bloſſer Kla⸗ 
ge (d. i. ohne Zeugen!) — Stat. 74. ſchul⸗ 


diget he aver ſinen Heren offte fine Srouwen 
umme fon Sven: verklaget er aber feinen Herrn 
oder feine Frau , feines Lohns wegen. S. auch 
— Stat. 53. und Ord. 6. 10, 18. 19. 20. 22. 26. 
79. 80 20 Eben fo in den verdenfchen Statuten. 
Befchuldigen, befchuldigen, tadeln, eine Perfon : 
imgl. ‚eine Sache untauglic und fchädlich erklaͤ⸗ 
ven, z. E. eine Bruͤcke für baufaͤllig, und der Repa⸗ 
ratur beduͤrftig erkennen: culpare. So findet 
man es Stat. 86. Velle ein Hengelrode, off⸗ 
te Holt, offte ein Schipp, dat upgerichtet 
were, offte ein Hues, offte wat idt were, 
unde ſchude dar Schade aff, und were idt vo⸗ 
re van deme Made nicht beſchuldiget, des idt 
were, bleves ane Schaden. Men were idt 
vore befchuldiget van deme Rade, he fall 
idt beteren — Were oe eines Mannes 
Brugge van deme Rade beſchuldiget, unde 
breke we ſyn Been daranne — dat ſchall be⸗ 
teren, des de Brugge is. 
Unbefchüldiged, unbeſchuldigt, unbeklagt, woruͤber 
Niemand klaget, oder ſich beſchweret. In dem 
eben angezogenen Statute heißtes ferner: We 
re ock de Brugge unbeſchuldiget, he blifft led⸗ 
dich: waͤre auch die Bruͤcke unberuͤchtigt (oder 
haͤtte der Rath die Reparatur nicht für noͤthig bes 
funden und befohlen), fo bleibt er (der Eigener) 
- von der Erfegung des Schadens frey. 
Vull- (chuldig, 
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Vull- fchuldig, ganz verbflichtet, leibeigen, Sn eis 
nem Kaufbriefe vom Jahr 1493. Pat wy myt 
Willen un Bulbort al unfer Erven hebben 
frigh un e wit gelaten, laten un gheven frigh un 
qwit in frafft un macht duͤſſes Breves jegens 

| wardich unfen vulfculdigen egenen Knecht ꝛc. 

- Schuld-toorn, ein Gefängniß für böfe Schuldner, 
die nicht bezahlen Fönnen, und muthwillige Bans 
kerottier. Es ift der Turm über dem Ansgarii 

Tyhbore hieſelbſt. 

ScHhuLen, ſich verbergen: ſich in einem Schlupfwins 
kel den Augen der Beobachter entziehen: ſich aus 
Furcht, Schaam, ‚oder aus Anregung eines böfen 
Gewiflens nicht fehen laſſen. R. Holl. fchui- 
len. €. fculk. Schw. fkiolka, Daͤn. [kul- 
cke, Im Alt Frief. Schiale, Scule, Schule, 

ein Obdach, eine Hütte, worunter man etwas ver 
birgt: Loceen, Lex. Jur. Sueo-Goth. Skiul, 
ein Werterdach , Verbergungsore: Skiula, be; 
decken, verbergen: Dän, ſkiule. Hieher gebö: 
ren Schale, Schild u. a. m. Bon diefem uns 
fern fchulen, und nicht von Schule, fchola, 
leitet Hr. Richey das Wort Schuls fuche ber. 
He fchulet vor mi: er läge ſich vor mir nicht fer 
ben. Daar fehulet wat under: da ſteckt was 
unter verborgen: dahinter ift ein Geheimniß, - 

Schulen lopen, weg laufen und Schlupfwinfel ſuchen: 
fich entziehen, wenn man Pfliches wegen an einem 
Drte gegenwärtig ſeyn follte: infonderheit aber 
wird es von Kindern gebraucht, für: die Schuke 
gerlaufen. . Schulen bar hier mit dem hochdeuts 
— vs 
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ſchen Schule feine andere Gemeinfchaft, als 


die von Ohngefehr entſtehet. R. Schulen; Is 


X 


| Schu 
Sch 


per, ein Kind, das die Schule verläuft, : Dim, 
Skulker. In Osnabrück fchulfen, die Schufe 
verlaufen, Verſchulken, etwas verſtecken. 8. 
ul-oord, Schlupfwinkel, Verbergungsort. 
ULFERN, 1.) ©, ScHELFERN, u. Schuls 
pen, 


2.) Su Hamburg, fchlottern, wuͤſt und unbedacht⸗ | 


Sch 


X 


ſam zu Werke gehen. R. | 

ULLE, 1.) Scholle, Plateis, pafler marinus. 
9. Scholle. Im Engl, und Sr. beißt eine ges 
wiſſe Are Schollen Sole: melde wir Zungen 
nennen. Sat. folea, lingulaca; wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Schuhſoble, und einer Zunge. 
Van Schullen droͤmen, ſagt man ſpruͤch⸗ 
wortsweiſe von einem Traum, der unfere Mei: 
gung im Wachen zu erkennen gibt. Das ganze 


Spruͤchwort peißt: dem van Schullen drömel, 


be it gern Butte, oder Platt: fiffe. Ein 
ähnliches ift: Men dem Hund drömet, fo i8’€ 
van Brood. Ene Wij⸗Schullen: ein garſti⸗ 
ges Weibsbild, wie die unflätigen und zankſuͤchti⸗ 
gen Weiber, welche getrocknete Schollen verkau⸗ 
fen: weil fie ſolche auf den Gaſſen ausrufen, mit 
den Worten: wij ji Schulen? wollt ihr Schol⸗ 
len ? | 


2.) eine Erdſcholle : die oberſten Sohden oder Ra; 


fen von der Torferde. 8; fchulle, Eisſcholle. 


Schull-oor, ein Tier, als ein Schwein, Hund x, 


dem die groffen Ohren, als ein Paar Schoflen, 


bey 


10 . Schul 


\ 


bey dem Kopfe nieder bangen. Imgl. ein Menſch, 


deſſen Hut nicht aufgekrempt iſt, und deſſen Rand 
niedergebogen iſt: ein toͤlpiſcher Menſch, der kei— 
nen artigen Anſtand hat. 
Schult- ored, und Schull=orig, adj. und adv. dent 
die Ohren, oder der Mand des Huts niederhangen. 
Schtrpx&, aud Schelpe, Muſchelſchale: die weiffe 
länglichte Flußmuſchel, worin die Saftfarben pfle 
gen verfauft zu werden R. H. Schelpe, €, 
‘ Scallop, Scollup, die Kammufchel,. Daher 
Schulpen, ſich blättern, ſchieferweiſe abfallen. Mait 
fagt auch ſchulfern. S. Scheirerm So 
ſpricht man vom gekochten Schellſiſch, Hecht und 
einigen andern Fifchen, welche ein hartes Fleifch 
baben, he fchulpet good, wenn er beym Zerle 
gen in blaͤttrige Stücke zerfällt, 
SCHULEN, verb, alt. und neutr. wird. von ber 


Bewegung einer Flüffigkeit in einem Gefäß ger 


fogt, man dieſelbe von einer Seite jur ändern 
fhwanfet oder gefshüttelt wird, vornemlich man 
folches einen Schall machet, : welchen auch das 


Wort nachahmet: undare. S Dat Beer - 


ſchulpet im Glaſe: das Bier fehlitteit fich im 
Glaſe hin und her, ift in einer fchwanfenden Be; 


wegung. Schulpet nig ; oder, ſchulpet 


daar nig mit: fchüttelt es nicht: Gefipäe es 
nicht. 


VUanut fchulpen, act. und neutr. durch eine zu ſtarke 


Bewegung machen, daß eine Feuchtigkeit uͤber 
den Rand des wer (lage: ausſchuͤtten ver⸗ 


ſchuͤtten: ; 


' x 








" 2 Schnur, Serum. | 711 


ſchuͤtten: in einer. ſchwankenden und fpätenden 

. Bewegung überlaufen, oder verfchlittet werden. 

Schulp, ein Guß: eigentlich, fo viel, als in einer ſol⸗ 
hen Bewegung der Beuchtigfeit auf einmahl über: - 
den Rand ſchlaͤgt. Een Schulp Wien: een 
Schulp Erif: ein Guß Wein, oder Efjig, fo 

viiel man auf einmahl an die Speifen gießt.- 

Schulp-ei, iſt daffelbe mit Pulsk-&. 6, im Bud 
ftaben P. nn 

SCHULSCH, — grob, ungeſchickt. In Ham⸗ 

| ‚ burg R. 

SCHULTE, Schuß. Einige wollen, es ſey zuſam⸗ 
mengezogen aus Schultheiß, in einigen Rieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Dokumenten, z. E. im Sachſen⸗ Spieg. 
Seultheit: in den — Geſetzen 
Sculdais, und Sculdahis: A. S. Scultheta, 
Daher koͤnnen aber das Frieſ. Schelta, und das 
Sorab, Scholta nicht feyn. Die Holländer 


fprechen e8 weicher aus,..Schout. Daher will . | 


auch Hr. Wachter Schultze lieber herleiten von 
ſchelden, theilen, eutfcheiden, oder von ſchalten, 
treiben, fortſtoſſen, regieren. | 
‚SCHUUM, Schaum. €, Scum. Sr. Efcume,. 
Ecume. Stal, Schiuma. H. Schuym. Ss. 
‚Skuum. Daͤn. und Schw. Skum. tat. fpu- 
ma. He is fo valsk, a3 Schuum ip dem 
Water, ift die Befchreibung eines erzfalfchen 
| Menfchen, dem man in feinem Stüde trauen 
: darf. BRENNEN: Meerſchaum, haloſach- 
ne. 
Schümen, act. und neutr. ſchaͤumen, den Schaum 
| 31 abnehmen, 


7 


BEE, 7 Schu 


abnehmen, und Schaum treiben: fpumare, de- 
Tpumare. R. und S, €, to fcum, und fkim. 
Schw. fkuma. Irl. fgeimim. Du magft 
Butte ſchuͤmen: was wilft du? du taugft dazu 


nicht. 
Af fchümen, den Schaum abnehmen. 


 Affchümels, Affchümfel, der abgenommene 


Schaum, die abgefchäumte Unreinigfeit. Mer 
taph. Aufferft füderliche Leute, nichtswürdiges Ger 
findel: faex perditorum, fentina et purgamen- 
| ta reipubl, R. 

Weg fchümen, 1.) mit dem Schaumlöffel wegneh⸗ 

men. 
2.) weg laufen, wie die wilde und larmende Ju⸗ 
gend. Daher auch | 

'Schüm-fchottel, Schüm- fchottelske, eine larmen⸗ 
de, rauſchende, ungeſtuͤme Perſon. 

Schumſchotteln, laͤrmend und wild herum laufen, 

rauſchen, wie muthwillige Kinder: unvorſichtig 
und ungeſtuͤm zu Werke gehen. 

Schüm-kelle, Schaumloͤffel. 

SCHUMMELN, 1.) ſchlecht und ſchlottetig oder. 
fonft mit einem uͤbeln Anftand gehen: fih im Ges 
hen gleichfam fort ſchieben: im Gehen den Leib zus 
viel und unnörhig bewegen, R. und SS Im 
Hanndv. ift ſchumfeln, ſchlupfen. 

2.) fheuren, rein machen. © auch im — 
ſcchen. 1d. Ditm. 7 
Befchummeln, einen ſchneuzen, den Beutel fegen, 
auf gut Juͤdiſch berrügen. Im uneigentl, Sinn 
von ſchummeln, ſcheuren. 
Schummelhattig, 


% 
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Sehummehnaſtig, nachlaͤſſig in der Kleidung. und in 
der Stellung des Leibes. Man braucht es vor⸗ 
nemlich von Frauensperſonen. TD ſitt oͤr fo 
ſchummelhaftig up dem Live: die Kleider ſitzen 
ihr fo nahlaͤſſig und übel am Leibe. Gert 
ſchummelhaftigen Gang: ein fchlotteriger Gang. 


— — eine nachlaͤſſige, ſchmutzige Frauensper⸗ 


ſon: die ſchlecht und ſchlotterig einbergehet: von 
nachlaͤſſiger Kleidung, Anſtand und Gang. Beym 
Friſch Schummel, und Schemler. | 
 SeHuummErN, S. Schemern unter ScHEME. | 
SchunDen, Schunnen, reizen, antreiben, fonders 
lich zum Boͤſen. A. S. ſcynnan, függerere, 
Daͤn. ſkynds. R. Fraͤnk. fcunden, ſcuntun. 
Schilter im Gloſſario, und Wachter, geben die— 
ſem Worte auch die Bedeutung des Herbeyrufens, 
vocandi, advocaudi; wozu ſie aber vermuthlich 
durch unrecht verftandene Stellen der Alten ver⸗ 
führer find. Script. Brunfv. T, HL p. 330% 
De Keyfer ſchunde einen Edelmann, bitten 
ſyne Keyferinne — der Kaifer befahl einem 
/ Edelmann, feine Kaiferinn zu bitten. 
An fchunden, anrathen, etwas zu thun: zu etwas bis 
ſem anveizen, bereden, verhegen. Saat di niks 
anfchunnen: laß dich nicht zu etwas böfem bere⸗ 
| den, oder verführen. R. 
Hen fchunden, bereden wohin zu gehen. R. 
To fchunden, anteizen, zubegen. R. So fügt der 
"gemeine Mann z.B. zu einem, der mit einem 
fharfen Gewehr zum Spaß drohet: Saat dat 
Spekend, de Düvel mogte to ſchunnen: laß 
3; 2 bie. 
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Spuferey unter wegens, der Teufel Föinee dich 

reizen, Ernft aus dem Spaß zu machen. 
Verichanden, zum Böfen verführen, fonderlich durch Ue⸗ 
berredungen und Eingebungen : verheßen. Gloſſ. 
Monf, firfcuntit uuerde, alliciar: virfcunter, 
illetus. Ik late mi nig verfchunden: ich 
laffe mich nicht verführen, oder zum Werkzeuge 
der Bosheit eines ardern gebrauchen. - Die 
Wort zeigt mehrentheils die Erreichung des Zwecks 
bey einer Ueberredung an; an fchunnen und tg 
ſchunnen aber auch eine feuchtfofe Ueberredung. 
Schunnel-kind, ein Kind, oder auch ein einfältiger 


Menfch, der fich leicht zu allem bereden, und ak 


lenthalben hinfchicken läßt. R. 
Schünse, Scheune, Schere. ne grote Heu⸗ 
ſchuͤne: ein groſſes, plumpes Weibsbild. 
Schünen-ftede, der Ort, wo eine Scheuer geſtanden. 
Vogts Mon. ined. T. II. p. 246. Quod Johan- 
nes — vendidit Abbatiflee et Conventui mo- 
‚nafterii in Liliendale, ordinis Ciftercienfis 
Brem. Disecefis, pro duabus Marcis Bremen- 
fis argenti et ponderis fibi integraliter perfolu- 
tis unam aream, ditam Scuneftede, fitam 
. ‚in fimiterio Ecelefise in Wilftede. . 
SCHUNKE, Schinke. Es wird aber nur von groben 
langen ‘Beinen gefagt. He het grote Schun⸗ 
fen: er bat lange Beine €, ſhank, Schen⸗ 
fell. ©. SchHAkE und SCHENE, 
ScHunnen. &.ScHunDENn en 
ScHüns, ſchraͤg. S. Schiens unter ScHiNEN, 
ScHUB, ein Sant, ein Sof, Beffer Schuf, von 


ſchuwen, 


* 
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ſchuven, ſchieben He het den Schub kregen: 
man bat ihm ſeinen Dienſt genommen: er iſt ab⸗ 
geſetzt. Enem een Schup vor't Gat geven: 
| einen hinaus ftoffen, aus dem Dienſt jagen. 
ScHupe, ein Werterdach: eine an die Scheuer ange: 
bauete Hütte, worin man etwas auf hebet, oder 
für Luft und Regen bewahret. Hochd. Schop⸗ 
pen, KHannöv. Schuͤppelſe. U. S. Sceop, 
Scypen. E. Shop, ein Kramladen, und eine 
Scheuer, Nebengebäude, Werterdac). n Nord⸗ 
england Shippen, ein Schoppen. — Eſcho- 
pe. H. Schop. Gr. oxsra, von —2— be⸗ 
decken. So hat man auch im Hannoͤv. das Zeit: 
wort ſchuppen, abhalten, wehren, hefchügen. 
Ohne Zweifel ift Damit das Wort Schapp, 
Schrank, verwandt. Auch der flavoniſche Dia: 
left kennet dieſe Wörters denn im Wendifchen ift 
fchowam oder f kowam, verbergen, bef irmen, 
begen, aufbehalten; und in Polen heißt Szopa, 
der Waplfchoppen, worin der König gewaͤhlet 
wird. Torf⸗ſchupp, eine Hütte für den Torf. 
Wagen: fchupp, eine Wagen: Nemiſe. Dan 
ſehe Friſch unter Schupfe. 
ScHurPpe, Spade, Schaufel. €. Scoop. Holl. 
Schoppe, Schuppe. S. oben in cHÜFEE, 
Pad ; fchuppe, eine Pfadſchaufel, womit man 
die Gänge im Garten vom Unkraut und Grafe 
reiniget. So Aſ ken⸗ ſchuppe, Koorn /ſchup⸗ 
pe, u. d. g. Idt regnet, as wen't 
Schuppen gut: es regnet gewaltig. 
meent, man el em up der — “ 
5 3 | 
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holen: er bildet fich ein, daß man ihm die Braut 

anbieten werde. Dat Tuͤg ſitt ör, as wen't 
oͤr mit Schuppen up'n Live ſmeten were: die 
Kleider hangen ihr nachlaͤſſig und unordentlich am 
Leibe, 

Schuppen, 1.) mit Schaufeln werfen. 9. fchop- 
pen und fchuppen. 

2.) abhalten, wehren, befhüßen. Im Hannöv, 
S. oben in Schurr, Wetterdach. 
Befchuppen, in tübed Beichubben, einen anführen, 
| betrügen, ſchneuzen. | 
Uut fehuppen, mit Schaufeln austwerfen, Dat 
Water uut fhuppen: das Waſſer mit Schau: 
feln ausgieffen. 
Voort fchuppen, einen forefchaffen, tegtreiben, es fen 
durch Ueberredungen, oder mit Gewalt. Gleich: 
ſam, als Kot mit der Schaufel hinaus werfen. 

Weg fchuppen, mit der Schaufel weg werfen. Auch 
im uneigentlihen Sinn, mit Güte gder Gewalt 
fort fhaffen. | 

Schuppen - buur, Spadenfnecht, im Kartenſpiel. it. 

| ein grober ungefitteter Menfh, 

SCHUUR, 1. )das Fell, die Haut. Die erfte Bedeutung 
diefes Worts feheint Bedeckung, Verbergung, zu 
feyn, woraus alle hier bemerkte Lönnen hergeleitet 
werden. In dieſer Bedeutung fängt die Wort 
an bey uns ju veralten, wird aber doch noch von 
den Bauern, wenn vom Bieh die Rede if, ger 
braucht. - Auch fagt man noch in dieſer Bedeu⸗ 
gung : nem, wat upt Schuur geven : ; eis 


un ER 
2.) Schauer, 


sSenvn. gg 
| 5) Shane, Obdach, Regenhuͤtte; ein Ort, wo 
man im trocknen iſt. Verel. in Ind. Skur. Gr, 
orıgw. R. Lat. barb. fcuria, oder fcura, Dar 
ber das Fr. Efcurie, Ecurie, ein Pferdeſtall. 
Hieher gehöret auch das Hochdeutſche Scheuer, 
horreum: in. Osnabr. Schüre. Sn Hündü 
Gloflar. findet man auch das Zeitwort ſchuren, 
ſchauren, Schuß: und Schiem, geben, ©. 
- Leibn. Collect. Etym. P. IL. p. 228. Einige 
wollen Schuur ‚in dieſer Bedeutung. von ſche⸗ 
ren, abſondern, herleiten, daß es eigentlich einen 
abgeſonderten Ort bedeute. Aber natuͤrlicher ſchei⸗ 
net es, daß es von der Hauptbedeutung, die wir 
dieſem Worte beygelegt, naͤmlich Bedeckung, herr. 
komme. Wagen / ſchuur, eine Tagen: Remiſeʒ 
wo der Wagen und das Geſchirr im Troknen iſt. 
To Schuure gaan: var Regen und Ungewitter 
unter Dach gehen. | 
3. > ein Schauer: eine dunfle Welke, ‚mit, welcher 
Regen, ‚Hagel, Sturm, Donner und Blitz 
kommt: eine Wetterwolfe, welche den Himmel 
bedecket, aber bald über. gehet. it. dr kurze Nuss 
Bruch. des: Sturms, Regens oder Gemitters felbfi: 
procella. R« Cod; Arg. Skura. A. S. Scun 
E. Shower. Koll. Scheure, Schwed. Skur. 
Stint⸗ſchuur, ein dergleichen plöglich. aufkom⸗ 
mendes aber nicht lange anhaltendes Regen⸗ oder 
Hagelſchauer im Fruͤling, ſonderlich im April: 
weil bey einer ſolchen Witterung in dieſer Jahrs⸗ 
zeit die Stinte (ſpirinchi), haͤufig gefangen. 
werden. Daar kumt een dicht Schuur: da 
F Bi — — 
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fonimt ein ſtarker Regen, ober Hagel: ingruit 


'nimbus, denfa grando: man fagriesiaud, wan 


eine ſchwarze Wetterwolke aufſteigt ehe f ie noch 
zum Ausbruch kommt. 


4.) der Anfall gewiſſer nachlaffender — 


der, mie eine Wettetwolke, bald voruͤber gehet: 
der Parorysmus des Fiebers, der fallenden 
Suche u. d. g. it. eine gewiſſe Weile, Zwiſchen⸗ 
zeit, ein unterbrochenes Thun oder Laffen: wel: 
ches wir auch Pobs j. von paufa, nennen. R. 
Diefe Bedeutung -ift nur eine metaphotifche von 
der nächft vorhergehenden. - Dat Schuur is 
vorbi: der Anſtoß iſt vorbeyy Dat dulle 
Schuur hebben: einen wiederkehtenden Anfall 
von der Raſerey haben. He het wol ſien blar⸗ 


rend Schuur: es fcheint, daß —* weinen⸗ 


der Paroxysmus uͤberfaͤlt. Dat © Flapende 
Schuur: ein gewöhnlicher Anfall der Schlaf: 
füht. Und fo in vielen andern Fällen mehr, 
Bi Schuren: zu miederfehrenden Zeiten. Man 


ſagt es eigentlich von chroniſchen Kranfpeiten. it. 


bisweilen. He is bi Schuren good: er ift in 
abwechfelnden Zwiſchenzeiten von der Krankheit 


befreiet. He is Bi Schuren nig klook: er ift 


- "bisweilen nicht klug. Auch von “Förperlichen 


Zwiſchenraͤumen: De Weg dogt bi Schuren 
nig veel: der Weg taugt an gewiſſen Stellen 


nicht viel. Idt is al een ganz Schuur: es iſt 
ſchon eine ziemliche Weile. He het al een good 


Schuur wenet, ſlapen ꝛc. er bat ſchon eine gu⸗ 


te Weile geweinet, oeſchlafen — 


EN 5 Eine 


SCHUR. | zıq' 
5) Eine fünfte: Vedeutung hat in’ Bremen Platz 
. welche R. nicht.angemerfer hat: da Schuur auch 
ein ſaures, verdrüßliches oder drohendes Geficht 
bedeutet. Een Schuur teen: ein faures,:finz 
fteres Geficht machen, Diefe Bedeutung ift in 
der zweiten, oder überhaupt in den Begriff der 
Bedeckung, gegründet... Denn was wir in diefer 
Abſicht ein Schuur nennen, beſteht darin, daß 
man mit gerumelter Stirne die Augbraunen zus 

ſammen ziehet, und: damit;-gleichfam ein Dad 
über die Augen macht. Im Eugl. iſt ſurely 
muͤrriſch, von drohendem Geſichte: allein dieß 
ſcheint aus four, ſauer, gemacht zu ſeon. 
——— das Verkleinerungswort von Schuur, in 
der aten Bedeutung. Es wird in Stade, Hans 
noner und. Osnabrück gebraucht für den Anſtoß der 
u’ fallenden Sucht, oder den Jammer der Kinder. 
‚Schuren, 1.) eigentlih;, die Haut ſchuͤttein. if 
ſchuren, ſchaudern, horrere. Dieſes Hochdeut⸗ 
ſche ſchaudern, für ſchauern oder ſchauren, fine 
det alſo in Schuur, Haut, fein bisher unbe⸗ 
kannten Urſprung. 
3). Schuß und Schirm geben, bedeen· ©. die. 
..2te Bedentung von Schuur. In dieſem Sinn 
— itſt es bey uns eben nicht uͤblich, Doch ſagt man 
in Hamburg üver ſchuren: ein Obdach über et⸗ 
was herziehen. R. 
3.) Aber vom Regen, und von Weterwolten, ſa⸗ 
gen wir: idt ſchuret aver: der Himmel wird be: 
woͤlkt: it. die Wolken ziehen über, * obne — es 
zum Negnen kommt. 
315 | _Upfchürung, 


> 
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Upfchürung, Unterbrechung, Aufſchub, Nachlaß des 
Paroxysmi, eine kurze Zeit der Zwiſchenruhe. In 
Hamburg. R. 

Schuur - elf, eigentlih, ein Gefpenft, wovor — 
ſchaudert. ©. Err. Wir brauchen es aber 
nur noch im uneigentlichen Werftande, als ein 
Schimpfwort auf ein gemeines, Tüderlich gefleide; 
tes und fhmußiges Weibsbild, wovor einen. 
gleichſam grauet. 

SCHUREGELN, um treiben, mit Shärfen zur Arbeit 
und zu ſeiner Pflicht anhalten. ‚Die Hochdeuts 
ſchen fagen auch fehuriegeln, moleftia, afficere, 
vexare, trudere: welches Friſch im Wörterb. 
von einem alten Worte ſchurgen, in derfelbeir 

Bedeut. und dieß von Scherg, exadtor, her zu 
kommen glaubt. E. fcourge, geiffeln, 

Scrüren, 1.) reiben, fheuren, fricare, Beym 

Rt. fehören und ſchaͤren Sik ſchuͤren: ſich an 
etwas reiben. it. ſich durch Reiben die Haut ve ver⸗ 
letzen. 

2.) ſcheuren, durch Reiben —— | Es wird 
bier inſonderheit von Reinigung des Haus: und 

7° Küchengeräthes gebrauhe Mat fchürem ge 

ſchiehet mit auge: droͤg ſchuͤren, mit Del oder 

Brantwein und englifcher Erde, auch wol Krei⸗ 

8. de Es ſcheint nicht von ſchier, heile, Klar, zu 

feyn: und ift alſo wohl zu unterfcheiden von ſchi⸗ 

ven, davon oben. Man kann eher. annehmen, 

Daß es vom Laut des Reibens, welches die erfte 

Bedeutung ift, gemacht fen. Dem fey, wie ihm 

wolle, im Cod, Arg. ift ſkauran, reinigen: 
| Pr * Verel. 


._ 
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Verel. in Ind. fkura, und fkira: €, ſcoure: 

9. fchuren, fchuyren: Fr. efcurer: tal. 

dcurare, fgurare: Irl. ſciuram. dm uneis 

gentlichen Sinn beißt ſchuͤren in Hamburg auch, 

fhelten, ausfifjen: und ſchuͤren gaan, durchge 

ben, entlaufen, R. °. 

A fchüren, abreiben. De Huud is af ſchuͤret: 

die Haut iſt mund oder abgerieben. Dat Vule 

af ſchuͤren: durch Reiben von der. Unreinigfeit 
ſaͤubern. 

Schurren wird uͤberhaupt von einer jeden Sache ge⸗ 

braucht, welche durch das Scheuren an der Erde 

ein Geraͤuſch oder Getoͤſe macht: etwas auf der 

Erde mit einem Geräufch.herum ſchleppen. Be 

fonders, mit den Füffen auf der Erde hin und her 

ſcharren: mit langfamen und furchtfamen Schrits 

ten fort geben, da man die Füffe ungern aufbebet, 


Eu 


und als auf. dem Boden ſcharret. H. fcharrvoe- 


‚ten. Span. efcarvar.: Won einem dergleichen 
dunfeln Gerdufch fagen wir ſchurren: ift es aber | 
heller, fchirren. Wat fchurret daar? ' woher 
entfteht das fcharrende oder fehleppende Geräufch ? 
Af ſchurren, mit einem Geräufch'abgleiten "ab 


rutſchen: it. fich mit einem fehleppenden Gang 


weg machen, befchämt weg geben ; auch wol, 
"aber allzeit im gehaͤſſigen Sinn; fterben. Voort 
ſchurren, an der Erde fort rurfchen. Borbi 

ſchurren, vorbey rutſchen. Herdaal ſchurren, 
mit ſcharrenden Fuͤſſen herunter nn vom 

. ter rutfchen, u. d, m, 

 Senunx ift auch beo⸗ den — ein Sefanntes 
— 


22 . Scuus. Scenur. 


Schimpfwort von unbejtimmter Bedeutung. Es 


‚ Fan mit Scherge verwandt ſeyn: oder befier 
mit dem Engl. fcourge, peitfchen, geiſſeln. Und 
fo würde es eigentlich einen henkermaͤſſigen Bu⸗ 

ben, der die Geiffel verdienet, bedeuten, den Die 
tateiner deswegen verbero nennen, S. Wach 
ter. 

Scnuser, ein Kaften, gleich dem Vordertpeile eis 
nes kleinen Dielenfhiffes, womit man über den 


hıs 


Schlamm und Moraft fähret, Gemeiniglich iſt 


ein Schuske nichts anders, als die eine Hälfte 


eines Dieleufchiffs, fo in der pitte von einander. 


gefäget iſt. 

Schüsrix, und Unfchüslik, ſcheußlich, abſcheulich. 
gehoͤret zu ſchuwen oder ſchouen, ſcheuen. Von 
einer unnatuͤrlich dicken oder fetten Perſon ſagt 
man: fe is unſchuͤslik dikk. 

SCHYUT; Haut, Fell. Gr. auuroc, Wir braus 
chen es nur noch, wenn wir von einem aͤuſſerſt 
magern Thiere reden: 'tis niks a8 Huud un 

Schuut. Man vergt. Schuur, welches eben 

dieſelbe Bedeutung hat. 

SCHUTE, 1.) ein lüderliches, unzlchtiges. Weibs⸗ 

„bild Es iſt vermuthlich daſſelbe Wort mit 

Schuut, Haut, Fell. In demſelben Sinn fa 
gen wir au: eem Fell, een verlopen Fell. 
Beym Friſch, Schottel, proftibulum, _ 

a.) ein Spaden, Grabſchaufel. Im Demöv, u. 
Osnabr. 

Scuürx, ein Meines Schiff, Nahen Man ſehe 

R. nn es von ſcheten fhieffen, fehnell fort 
gehen, 
| 
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gehen, herleiten will, rl. Scud. €. Scute, 
5. Schuyte. el, Skuta, Gr, aysda. Man 
feitet es am füglichften ab von Schuut, Fell: 


weil dergleichen Peine Schiffe in den Älteften Zei⸗ 
ten, mie noch jeßt bey den Grönländern, mit’ 


Fellen überzogen wurden. S. Junii Etym, 


Angl. voce Scute. Renner unter dem Jahre 


1222. Do torgen de Raht und Borgers hen, 
und tho brefen de Wittenborch do forth, und 
alle Efen und Fleine Schueten, der tho Bra 
men do vele wehren, vöhreden de Stene in 
korter tidt tho Bremen. | 
Speel. fchüte, ein ufhif R. 
Schurjen ) | 
SCHUTTE ) S. unter Scuxrxx, ſhieſen. 
SCHUTTING. ) 
SCHÜTTE, eine Fallthuͤre. R. Und 
Schutten, durch eine Fallthuͤre zuruͤck halten. it. frem⸗ 


des Vieh in den Pfandſtall ſeben. S. oben un⸗ 


ter ScHOoTT. 


SCHUVEN, 1.) ſchieben. A. S. fcufan. Engl. 


fhove, H. fchuyven. Schw. ſkuffa. Jol. 
- fkiufa. Ik ſchoof, ich ſchob: if hebbe ſcha⸗ 
ven, ich habe geſchoben. Van ſik ſchuven: 
von ſich ſchieben oder ſtoſſen. Renner beyedem 


J. 1384. Umme groten Hoen, den deſulve 


Hayo, Ede Wineken Suſter dede, do he ſe 
von ſick ſchoff, und eine andere Fruwe nahm: 
des groſſen Schimpfs wegen, den dieſer Mayo. 
der Schweſter des Ede Wineken anthat, als er ſie 
verfieh, und eine andere Frau nahm. Enem de 
Kare 


J 
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Kare vor de Dre ſchuven: einem die Karre 
vor die Thüre fchieben. Man braucht es vom ‘ 
Gefinde, wenn fie oft um nichtiger Urſache willen 
der Herrschaft den Dienft auffündigen: oder auch 
von der Herrfchaft, wenn fie das Gefi nde aus dem 
Dienft geben beißt. 

a.) einen trägen und fchwerfälligen Gang haben, 
- als einer, der in der Karre ſchiebt: im Geben den 
Kopf voraus ſtrecken. 
At ſchuven, 1.) abſchieben, abſtoſſen. Dat Schipp 
af ſchuven: das Schiff vom Lande ſtoſſen. | 
2.) ſich abführen, fih weg machen. it. ſterben. 
Beides im verächtlichen Sinn, De Die is 
endlif af ſchaven: der Wire ift endlich geftorben, 
. und bat feine Erben erfreuer. | | 
.. Befchuven, dicht an einander fehieben: z. B. das 
Brodt im Ofen, fo daß Das eine Das andere ber. 
ruͤhret. | 
Na fchuven, nad) ſchieben: etwas, das ſchon im Wei⸗ 
chen oder auf der Fahrt iſt, durch einen Stoß 
| weiter nach helfen, 
Verfchuven, ı.) dur einen Schub oder Stoß aus 
der Ordnung bringen, in eine fchiefe Richtung 
bringen. 
2.) auffchieben, differre. 
3.) verfloffen, andern nachfeßen. Dat Kind hebt 
fe altied verfchaven: das Kind haben fi ie jeders 
zeit weniger geliebet, als die andern. Renner 
unter dem J. 1384. Ede Wineken marterte dert 
Hayo Hofefen graufam zu Tode, umme ſiner 
Suſter 
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Suſter willen, de he verfchafen: feiner Schwe; 


fter. wegen, die jener verftoffen hatte, | 
Schuuv vor'n Duum, Geld: weil man es im Zählen 
por dem Daumen aus der Hand fehiebt. He het 
braaf Schuuf, vor n Duum: er ſtehet ſich gut, 

er hat viele Mittel. 

Schuf, ein Schub, Stoß. S. Schur, | 

Schuver;, 1.) einer, der ſchiebt. 

2.) etwas, das vorgefchoben wird: ein Riegel, 
Eken-fchüver, ©.untr EkE 
Karen-fchuver, Karrenſchieber. 

Schuft, 1.) die Bruft, oder der obere Theil der Vor⸗ 
derbeine der Pferde und des Rindviehs: — | 
fie naͤmlich fhieben oder ziehen. S. | 

2.) ein armfeliger fchlechter Kerl. Ohne Zweifel it 

es zuſammen gezogen aus dem bald folgenden 

Schuvuut. Laͤcherlich iſt die Ableitung von dem 

Hebr. AO (fchophet), ein Richter, Schöpfe: 
erbärmlich aber vom Gr. vodisns, fophifta, ein 
Betrüger. S. Wachter. Een nafeden Schuft: 

ein armſeliger Kerl, lumpiger Bettler. | | 

- 3.) daffelbe mit dem bald folgenden Schuf· tied. 
Schuftig, armſeelig, zerlumpt, bettelhaft. 
Unbefchufd iſt eine verderbte Ausſprache fuͤr Unbe-⸗ 

ſchaafd. S. unter SCHAVEN. | ur 

Upfchuft, . Aufſchub. Die Gerichts s Prosuratores 
müffen ſchwoͤren, daß fie Feine gefehrlife Lips 
fchufft tho Verlengerung der Saken ſoͤken 

wollen. Ä 

Schuvuut, 2.) ein unnüßer, elender Menſch, den 
man allenthalben weg ſchiebet, oder aus ſtoͤſſet: 


ein 
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ein Auswurf, den man auch fonft einen Wrak 
nennet. Von uut ſchuven, aus ftoffen, Min 
ziehet e8 auch zufammen in Schuft. Tis een 
rechten Schuuvut ; er if ein Lumpenhund. 
Gaan as een Schubuut: gekleidet sehen, als 
ein Bettler, 

2.) ein Uhu, die größte Gattung Nachteulen, ‚ bu: 
bo. Eine Aehnlichkeit mit dieſem Worte hat das 
Sr. Chouette. Man ſehe R. Man liefet es 
im Rein. de Vos, 1B. 28 Kap. woſelbſt von 

einer Wuͤſteney gefagt wird, daß fich Feine Area: 
en er daſelbſt aufhalte, auffer de Ule un de ar 

Be |; 

Schuuf-k are, Schubfarre, 

Schuuf-ftaken, Schiebftänge: eine Stange, womit 

man das Schiff fort fehiebt. R 
— tied, und Schuft, die Zeit, in welcher eine 
Arbeit ununterbrochen, und ohne eine Paufe zu ma⸗ 
hen, geſchiehet. Dat fan if in ener Schuf; 
tied doon: das fann ich bald, etwa in einer oder 
zwo Stunden, verrichten: nämlich in einer Zeit, 
- worin man feine Ruheſtunde nimt. Se hebt 
al ene Schuft arbeidet: fie haben ſchon die. ge 
soöhnliche Zeit bis zur Feierfiunde, in einem 
Stück fort gearbeitet. H. Schoft. Eigentlich 
bedeutet es den vierten Theil eines Tages, oder 
eines Tagwerfs: quadrans operæ diurnz, 
Die erfte Schufstied oder Schuft ift die Mor: 
genzeit bis zum Fruͤhſtuͤck, die zweite bis an den 
Mittag, die dritte bis zur Veſper, und die vier⸗ 

‚te bis zum Rn 

Baier 
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Scuuwen. S. SCHoven, ee 
‚SE, fie, illa, ea: undille, ex, Cod. Ärg. und 

Irl. ſi. A. S. ſeo. E. ſhe. Hzy. Gr. . 
He un ſe: er und ſie: Mann und Frau: und 
von Thieren, Männchen und Weibchen. | 
Becken, diminut. das — der Thiere: wie 
Heeken, das Männchen. R | 
Se-beeft, und Se-deert, ein Vieb oder Thier weibli⸗ 
| chen Gefchlehtss.. 

Se-mann;, ein Weibernarr: ein Mann ‚ der fich von 
der Frau regieren läßt: vir uxorius, | 
SEE, die See, das Meer. . Cod, Arg. Saiws. A. 

S. Sæe. E.Sea. H. Zee. Schw. Si, Isl. 
Sæ, Sior. 
See-borg, See- burg, und See - burgs Findung, 
Seerecht. S. Hackm. de jur. agg. c. 2. n. 
63. it. c. 17. n. 7. 8. | | 
See- driftig, was in. der See treibt. - Sn einer hanſt⸗ | 
ſchen Urf. von 1513, beym Willebrande: Vor⸗ 
der fchal unde mach de Copmann fehipbrofich 
offte zeedrifftich Gudt fulveft bergen effte ber⸗ 
gen laten: ferner fann und mag der Kaufmann 
- fein fchiffbrichiges oder in der See treibendes Gut 
ſelbſt bergen oder bergen laſſen. 
Seewart, Sehewart, Zeewart, feewärts, nach der 
See zu, nach dem Meer bin: verfus mare, In 
einer Berordnung des Raths zu Bremen vom J. 
1592, wodurch das Heergemette abgefchaffet wor; 
den, heißt es; So oe offtmahls alle dat öhre 
| mebe to der Sehewart genamen und mit 
Schip und Gude jemmerlich gebleven ꝛc. ©. 


Yan auch 


# * 
en 
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auch unter WERT, und im Buchftaben Z, unter 
. ZEWERT, 

SeBoLn, Sebald. Sunke Sebold, fuͤr. St. Se⸗ 
bald, ein einfaͤltiger Tropf. Daher hat eine ge: 
wiffe Brücke, nebft einer Dorffchaft im Stadt: 
bremifchen, den Namen Sebalds ⸗bruͤcke, oder, 
wie es gemeiniglich ausgefprochen wird, Segels⸗ 
brugge. Andere leiten die Benennung diefes 
Orts son Segelke her: welchen Namen aber eis 
nige mit Gebald für einerley halten. 

Sgen, oder Seid, Plaggen-feed. ©. Seen, 

SEDE (7), Sitte, Mode, Gewohnheit, Herkom— 
men. 2%. ©. Sida, 

Sedelik, fittlih, braͤuchlich, more receptus. Vogts 
Monum., ined, T. II. p. 336. als fedelif unde 
wöntlif is: dem Herfommen und der Gewohns 

heit gemäß. So auch p. 493. 

Old- fedelik, nach alter Weife und Gewohnheit, dem 
alten Herfommen gemäß. Erzb. Chriftoffers Ka⸗ 
pitulat. Na Made des Capittels vort the fa- 
rende, wo oltfedelick :. mit Beirarhen und Zus 
flimmung des Kapitels, wie es von Alters ber ge: 

| wöhnlich iſt, fortzufahren. 

Selig, fitefam, mäffig in Worten und Werfen, bes 
ſcheiden, fanftmürhig: bene moratus, mode- 

' ftus, moderatus, placidus, Wen fedig Ges 
ſigt: ein fitefames, ehrbares Gefiht. He fan 
ſo jedig fprefen: er Fann fo fittfam und beſchei⸗ 
den, oder auch, fo bedachtfam reden. 

SEDEN (s), 1.) verb. neutr, fieden, auffochen, 
aufwallen; bullire, fervere, % ©. feothan, 

E. 
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E. ſeethe. Isl. ſioda. Schw, ſſuda. Dam 
ſiude. Gr. Cssw, aucem.. Imperf. if fodde, 
ich ſodt: welches aber, wie das ganze Zeitwort, 
nur felten gebraucht wird. - Saden, geſotten. 

2.) alt. fochen, coquere, elixare, Ord. 102. 
Enen Valſcker fchall men-feden : einen falſchen 
Münzer fol man fieden, oder verbrennen, Oſt—⸗ 
frieſ. Landr. 18. 59 Kap. die Knechte, welche 
ihre Herren verrathen oder umbringen, fall 
men na olden Gefette eder Ordinantie fe 
den: fol man nad) alten Gefegen oder Ordnun⸗ 
gen fieden, Man fehe, was von dieſer Todesart 
bemerfet ift unter Kopr, 

Saden, Saen, iſt eigentlich das Mittelwert von feden, 
gefotten, gefocht. Man: braucht es aber auch 

- als ein Hauptwort für gefochte Speife, fonders 
lich Fleifh. Saen un Braen: Gefottenes und 

Gebratenes. Daar was Saen un Braen : 
diie Tafel war dafelbft mit allen Arten von Speis 
fen veichlich beſetzt. | 

Seed - hering, ausgemwäfferter Becks, der gefotten 
wird. K. Mancher möchte denken, es müßte 
Soͤt-hering, füfler Hering, heiffen, nämlich im 
Gegenſatz des gefalzenen. Aber auch) die Hollän; 
- der ſagen Zied-haering (nicht Zoet- haering), 
von zieden, fieden, kochen. 

Senig (s), zufammen gezogen aus Sedenig,, fiedend, 
fervens. Beym Friſch findet man fiedenig in 
diefer Bedeutung. Senig Water, - fiedendes 
Waffe, Senig heet, fiedend heiß. Ss 

Sod, eine gefochte Brühe, jufculum, ©, Trifh im 

% aa 2 Woͤrterb. 
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Woͤrterb. Imgl. das Wafler, worin etwas ge- 

kocht iſt. Gier + fod, das fehmußige Wafler, 

worin Eier geſotten find, Daher das Sprw. 

wenn man einen recht faulen Menfchen befchreibenr 
will: he is fo vuul a8 Eier⸗ſod. Im Engl. 
iſt fod, gekocht: und Sud, der Schaum der fies 
denden Seife, - 

Sood, 1.) das Brennen im Magen, ardor — 
A. S. Seada. Man ſagt auch dat Sood—⸗ 
brennen: welches man im Hannoͤver. grallen 
nennet. 

2.) Ruß, fuligo camini. A. ©. Sot. €. Soot. 
Daͤn. Soed. Schw. Sot. H. Soet. Man 
leitet dieſes Wort am bequemſten von ſeden ab, 

weil es ſich beym Kochen und Sieden anſetzt. 
Beym Richey und Strodtm. Sott. So bitter 
as Sood: hoͤchſt bitter, | 
3.) das Waſſer, ſo viel zu einer Brau Bier gekocht 
wird. In Hamburg. R. 
4.) ein Brunnen. S. unten an in Ort befonz 
ders. , 

Söde, Söe (on), 1.) das Sieden, das Aufwallen 

| des fiedenden Waffers: ebullitioe RR Beym 

Friſch Sud. Vor dem Sode, oder Soͤe: 

vor dem Sieden. Daar moot man even de 

Sie aver gaan: es muß nur eben auffochen, 

Enen in finem Soͤe ſeden laten: einen bey feis- 

ner Weife laffen, ohne ihm einzureden. 

2.) ein Gericht oder Portion, fo viel man auf ein⸗ 

mahl kocht. Een Soͤe fe; ein Gericht Fir 

fen 
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ſhe Die Holländer fagen in beiden Bedeutun⸗ 
gen Zoo, 
3.) Hieher Fann man auch fuͤglich die Medensart 
bringen: halver She weſen: den Anfang eines 
Raufches haben: . halb betrunfen feyn. - In Ds; 
u. ift She, ene Soͤe Beer, ‚eine Zeche 
ier m 
Soodje, Water- foodje, ein Gericht Fiſche, ſonder⸗ | 
lich Barfche, welche aus gewürztem Waſſer ger 
geſſen werden, Wir haben es von. den Hollän; 
dern. Es ift das Verfleinerungswort von Zoo, 
ein gefochtes Gericht: oder von —— Sod, 
Soͤde. 
SEDER, Sedert, auch wol Sedder, — gezo⸗ 
Seer („), ſeit, ſeiter. Man ſagt auch ſider, 
ſunt, ſint, ſinter und ſunter. Holl. federd, 
find, findert, Fraͤnk. fid, ſidor. &.-fince. 
A. S. fiththan: von ſithian, gehen, kommen. 
Seder Pinxſten, feit Pfingſten. Seer der 
Tied, ſeit der Zeit. Sunt een Saar, feit ein 
Soprwfw- Rin&per. 
— ſehen. Alle Dialekte, wenn man die ober⸗ 
deutſchen ausnimmt, brauchen dieß Wort ohne 
5. A. S. ſeon. E. und Daͤn. ſee. Schw. 
Se, Isl. ſia. H. ſien, zien. Cod. Arg. ſai- 
wan. Man vergl. das Aeoliſche esnokiu, - Hr 
Wachter Teitet diefes Wort her von Aug, ocu- 
lus. Ber begierig ift, zu wiſſen, durch. welches 
Hokuspokus folches zugebe, der mag es bey ihm 
nachſchlagen. Wir wollen; das. Papier: damit 
— — verderben. Du ſuſt, au ſiebſt: he hi - 
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ſieht. Ik ſag, oder ik ſeeg, ich ſah. Ik heb⸗ 
be ſeen, ich habe geſehen. Imperat. fü, „fieb. 
Ei fir ins! man ſehe einmapf! He ſut em aver 
de Halve an: er ſiehet ihn von der Seite an. 
Ik fag, oder feeg idt em an: ic) ſahe es ihm 
Aan. Doch ſagen wir in der mehtern Zahl allzeit 
| wi fegen (5), nicht fagen, mir fahen. 
Senig, Sinig, in Stikk-finig, furjfihtig, myops. 
“  Anfeör, Anfchauer, Zufhauer. | 
 Anfigtig,' adj. anſichtig. In einer befondern Für 
gung fommt diefes Wortvor in einer alten Urkunde, 
.Bremenf. T. N. p. 298. Wy Zohan Greve 
to Dldenbord und Delmenhorft befennen uns 
de doen funt allen duſſes Breves anfichtigen, 
dat wy u. ſ. w. . 
Entfeen, ſcheuen, Bedenken tragen. Sik entfeen, 
ſich ſcheuen, ſich fhämen. He entfut fif vor 
mi:. er fchenet fich vor mir. ntfuft du di nig, 
fulfes to feggen? ſchaͤmeſt du dich nicht, ſolches 
zu ſagen. H. ontzien. u 
Entfag, Scheu, Schaam, Furcht, Ehrfurcht. H. 
Ontzag. ntfag vor enen hebben: Rejpeft 
vor⸗jemand haben: fich wor einem feheuen. Daar 
iss fien Entfag inem: es ifi feine Scheu noch 
| Furcht in ihm. * ein 
Gefag, Anſehen, Autorität. He het dat Geſag dars 
aver: er hat die Direktion, oder die Oberaufficht 
über diefe Sache. Sien Gefag 16 uut: fein 
Anſehen ift gefallen. He het Fien Geſag meer, 
ift daſſelbe. Een Mann varı veel Geſag: ein 
" Mann von groffem Anſehen, vir — He 
2 TEL | onde 
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konde dat mit finem Geſag nig unt richten: 
fein Anfehen konnte in dieſer Sache vicht durch 
dringen. 

Um feön, umfehen: das uUmſehen. Dat is im Um⸗ 
ſeen daan: es iſt im Augenblick (che man fh 
umfiehet) gethan. | 

Verfeön, auffer der befannten Bedeutung, r ch das 
Betrachten eines Dinges etwas: Foften- laffen : 


Geld geben, daß man etwas. befchauem möge. | 


Ik hebbe'r 24 Grote an verfeen: ich habe 24 


Grote gegeben, um es zu ſehen. Daarfchol 


man 'wat an verſeen: man follte etwas. daran 
wenden, um es nur zır fehen. 


:Vorfenicheit, das Vorſehen, die Borfehung, cautio, 


providentia. Iſt veraltet. 
Sxx6. Een Seeg Hede: ein zuſammen geroltes 
ii, Buͤndlein Werg. 
—— Segd, ſo nennen unſere Bauern eine Art 
Sichel, oder vielmehr eine ſcharfe Querhacke, wo⸗ 


mit ſie die Plaggen, d. i. die mooſige duͤnne 
Raſen, welche unter dem Dung gemiſchet werden, 


von der Oberflaͤche eines Angers ab hauen. Man 

ſagt auch Seed und Seid. Im Osnabruͤckiſch. 
Sift, Plaggen;fyot. S. U. ©. und E. Si- 
the, eine Sichel. Isl. Sigdur. Vergl. Se 

KEL (s), Sichel. Heidsfegd ift auf den Gee⸗ 
ſten ein foldes Werkzeug, womit, man Die eid“ 

112° Plaggen bauet. 

en. (9), Siegel. Sat. figillum. A. ©. Sigel. 
Man leitet es gemeiniglich aus dem. Lateinifchen 
ber. ——— aber iſt es aus dem Orient in die 
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abendlaͤndiſche Sprachen aufgenommen, - Das 
Hebr. nWı0 (fegilla) laͤßt folches vermuthen ; 
welches ein Eigenthum bedeutet, naͤmlich deſſen 
man ſich durch Aufdruͤckung des Siegels verfichert, 
Beiſpiele aus dev h. Schrift koͤnnten die verfiegel: 
ten Eifternen und ‘Brunnen feyn. 

Ingefegel, Inſiegel, Petſchaft. Es kommt in den ak 
ten Urkunden häufig vor. Cambr. Infel. A. 
S. Infaggl. : S. Friſch. | 

Segeln, fiegeln: fignum imprimere, :fignare, 

Befegeln, befiegeln;, verfiegeln. Der gemeine Mann 
hat das umböfliche Sprw. Dat id mit enem 

Schete befegelt:: es läuft aufeinen Quark, oder 
auf eine Thorheit hinaus: es Bat nichts. auf fich: 
es iſt von feiner Guͤltigkeit. In den Urkunden 

Weißt es oft fo viel, als: Durch verfiegelte Briefe 
verfichern, befiegelte "Briefe darauf geben. In 
einer Urkunde von 1357. Dat wi dem Bifcope 

"dat Slot nicht feholen antworden Taten, he 

er hebbe tho voren deſſen vorfprofenen Borch⸗ 
mannen unde eren Erven alle deffe vorfprofes 

nen Dingh bezeghelt unde geftedighet myd zi⸗ 
neme Capitle unde myt der Stad ꝛc. 

"Veriegein, verfiegeln,. In den Urkunden, Durch ver: 

- fiegelte Briefe fichern und beftättigen. Z. B. in 

Erzb. Johann Adolph Kapitulation vom Jahr 
3385: Wir wollen auch Niemande in dem 
‚Stift von Bremen newe Privilegia geben 
Be verfi egeln, ohne Volbordt des Capit⸗ 
tulß. 

SEGEL w u velum. Mir fagen aber haͤu⸗ 

| figer 
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figer Seil. A. ©. Segel, Segl. E. Sail. 9 
Zeil., Alle Segel bi fetten: alles mögliche ins 
. Werk ſtellen, feinen Zweck zu erreichen: To 
Segel gaan: unter. Segel gehen. Up ener 
Safe vaft to Segel gaan: „auf einem gewiſſen 
Grunde etwas zuverfichtlich unternehmen. | 
Segeln, und Seilen, fegeln, velificare. Dat - 
Schip feilet ſcharp: das Schiff fegelt. fchnell 
fort. Stroom daal un vor den Wind is good 
ſeilen: wem das Gluͤck guͤnſtig iſt, dem gebt alles 
gut von Statten. 
Verfegeln, auf einer Seereife des rechten Weges ver⸗ 
| fehlen: vom Winde verfchlagen werden, 
er Schiffahrt, Handlung zur Ser, Man 
hört es nicht mehr, , Nenner unter dem J. 1532. 
Am Dingftdage na Converfionis Pauli wa 
de gantze Wittheit tho famende up dem Rhat⸗ 
huſe, dat men handelen wolde, van: der Se⸗ 
gelatie durch de Hovede: (durch den. Kanal), 
und in de Eilande. Etwas weiter: Item de 
frie Segelatie, de yderen ma finen — 
2: ‚alle Tidt fry geweſen, de wurdt van den 104 
vorbaden, und einen jeden eine Mate geſettet, 
wo vele he fchepen feholde, und hebben dars 
— mede der Stadt an der Täheinge groten 
Schaden gedahn. 
gegel gaarn, Bindfaden; dergleichen die Selm 
| her: zur Verfertigung der Segel gebrauchen, 
Segel-rede,:Seil-rede, fegelfertig. 
SEGELKE, ein männlicher Taufname. Ä 
SEGENEN, 1.) a” ‚De het fif good fon 
aa 5 
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er hat fich gut verforge. Daar moot man fif 
vor früsigen um fegenen: darüber muß man er 
ſtaumen⸗ ſich hoͤchlich verwundern. Gott ſeg⸗ 
ne't: Gott ſegne es: Gott laſſe es euch wohl be⸗ 
kommen. S. | 
2.) abergläubifche Segen fprechen. 

EGGEÄft im DOldenburgifchen eine Urt eines langen 
und groben Graſes. 

SEGGEN, ſagen. 4. ©. feegan. E. ſay. Cambr. 
fyganu. sl. feige Schw. ſaga. Dän. 
fige. H. zeggen. Die älteften Lateiner fagten 
ſeco, ſequo, ich fag. ©. Jun. Etym. Angl. 

v. fay. Imperf. if fede (4), für fegde, ich 
fagte: und noch kürzer, if fee, oder ſu R. He 
ſegt wol een Woord, un levet een Jaar dar⸗ 
na: er hat wol eher was verſprochen, das er 
nicht gehalten, oder, woran er in Jahres Friſt 
nicht wieder gedacht hat. Co ward idt ka⸗ 
men, de ene ſegge't dem andern: ſo wird es 
erfolgen, wie ihr ſicher auf mein Wort glauben 
koͤnnet. Seggen is good, man doon is een 
Ding: viel Geſchwaͤtz will die Sache nicht aus 
machen. Man ſegge'r ins van: da ſehe man! 
iſt vornehmlich eine ironiſche Formel. | 

Segge, die Sage, das Gerücht. Dat id ene gemes 

ne Segge: es wird allgemein gefagt. 


f 


Segger, der ein Gerücht, infonderbeit ein beleidigen: 
des, zuerft ausftreuet; oder auch, der es einem 
andern erzähle: auctor rumoris. Na den 
Segaer forſchen: nach dem Urheber eines Ge⸗ 
ruͤchts forſchen. Sr kan: minen Segger noͤ⸗ 

* men: 


* 
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men: ich kann denjenigen nennen, von ER 
ich es babe, 
Seggehaftig,. waſchhaftig, plauderhaft. 
Segfaam, der ſich einreden, und mit guten Worten re⸗ 
gieren laͤßt. 
An feggen, beſonders, die Niederfunft einer Fran den 
Verwandten und guten Freunden anfagen; wel: 
ches hier die Dienftmädchen thun: imgl. eine feis 
he anſagen; mozu eigene Leute gedungen werden. 
Anfegger, der eine Seiche anfagt, ein Leichenbitter. 
Befeggen, einem etwas böfes nachreden, einen in ein 
7 .böfes Gerächt bringen, beſchuldigen. Oſtfrieſ. 
Sande. 1B. 137 Kap, We einen andern ber. 
fecht mit Partye to holden, de bewyſe dat mit 
6 Tuigen: wer einen andern befchuldiger, daß er 
Rottirungen mache, der bemweife es mit 6 Zaun 
gen. Mein. de Vos S. 20. ghelyf hir de 
Wulf fon eghen Wyff mede bejede: gleichtwie 
bier der Wolf fein eigenes Weib mit in ein böfes 
Geſchrey brachte. 
Unbetegt, von boͤſer Nachrede frey, det einen guten 
Namen hat. Mein. de Vos 2 B. 8 Kap, 
Vele Prelaten ſynd gud un gherecht, 
Voch blyven fe darumme nicht unbeſecht 
Van der Meenheit in deſſen Daghen. 
Anſtatt deſſen kommt in unſern Statut. das Wort 
unbeſpraken vor. | 
" Entfeggen, 1.) entfagen, abfagen, einem: feine Feind⸗ | 
fchaft oder-den Krieg ankündigen : . renunciare 
alicui, odium aut bellum: declarare; Renner 
in dem Leben des Erjb. Hartwich I. Do entſeede 


Dertog 
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Hertog Henrich (der &öwe) Biſchup Wich⸗ 
man von Magdeborch — Duſſe Krieg duͤre⸗ 
rede lange. 

2.). In den ſtadiſchen Statuten beißt entfeggent; 
oder untſeggen, fo viel, als: ausfchlagen, ver⸗ 
werfen, nicht annehmen wollen: VI. 7. Mer 
fet ein man dhen anderen in dhat nferen wel⸗ 
delifen, dhe Borghen but, unde the andere 
dhen borghen untfeghet, that fcal he beteren 
‚mit 3 punden: legt aber einer den andern ges 
mwaltthätiger Weiſe ins Eifen (Gefängniß), der 
ihm doch einen. Buͤrgen anbeut, und jener den 
Bürgen nicht annehmen will, der fol 3 Pfund‘ 

Edtrafe geben. 

Entfeggel- breef, Fehdebrief, Abſagsbrief, eine ſchrift⸗ 

| liche Kriegserflärung. Renner unter dem Jahr 

1371. Alſe de Stadt Lüneborg dat vernam, 

unde rede (bereits) Twiſtinge hadde mit Herz 

toch Magnus, fenden fe oͤhme de Entſeggel⸗ 
Breve tho ic. 

Unentfegt, unabgefagt, ohne vorgängige Kriegserklã⸗ 
rung. Unentſegte Veide: ein Krig, der vor⸗ 
her nicht angekuͤndigt, ohne daß der FZriede foͤrm⸗ 
lich aufgekuͤndigt iſt. 

In feggen, einreden, glimpflich tadeln , ermabnen et: 
was zu thun oder zu laſſen. Wir brauchen es 
ur im Infinitivo. He let fit niks inſeggen: 
er gibt keinem guten Rath, oder feiner Abmabs 
nung Gehör: er leidet nicht den geringften Wir 

5 Be a i moͤtet em inſeggen: u — 
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ihm einreden, von ſeinem Vorhaben, oder ſeiner 
Gewohnheit ab rathen. 

Inſage, 1.) Einrede, Widerſpruch. He lit kine In⸗ | 
fage: ex. läßt fich nicht einreden: er leidet keinen 
Widerſpruch. 

2. ein gerichtlicher Widerſoruch gegen die — | 


zwoer Perfonen, die fich verlobet haben; welchen  . 


eine dritte Perfon hauptſaͤchlich aus dem Grunde 
einleget, weil eine der Verlobten fich vorher mit 
ihr in Heurathsfachen eingelaffen. Einen fol - 
chen Widerſpruch einlegen, nennen wir Inſage 
doon. 
Na feggen, nach fagen, nad) reden, in Nachrede brin⸗ 
gen. Dat laat ik mi nig na ſeggen: ſolches 
muß mir Niemand nach reden. Dat ſegget ſe 
em man na: das reden nur feine Neider, oder 
übel wollende Leute, hinter feinem Näcken von 
ihm. Man fagt aber auch im guten Sinn: fe 
fegget em veel goded na: man rühmer viel Gu⸗ 
tes von ihm. | 
Nafage, Nachrede, Gerücht; ſowol im guten als im 
böfen Sinn. Sn einem GSchenfungsbriefe von 
1534, binter G. Meieri orat. de Schola Brem. 
tho loflifer Nahfage der anftotenden Nabern : 
zu einer rühmlichen Nachrede bey den angränzen: 
den Nachbarn. Im böfen Sinn, für uͤble Nach: 
rede, böfes Gerücht, braucht es — in * 
Chronik. | 
To ſeggen, zufagen: it, dietiren: ‚einen, der feine _ 
Sektion nicht weiß, einhelfen: promittere, fug- 
gerere, 
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gerere. of hebbe em den Breef to fest: 
babe ihm den Brief dietiret, © 

| Pau Zufage, Verfprechen. it. Anfpruch, pofiute- 
tio ex jure quodam. In der legten Bedeutung 
ift es veraltet. In einer Wildeshaufifchen Urk. 
von 1465, beym Vogt Monum. ined. T. I. p. 
469. Unde wi, unfe Erven, edder nemant 
van unfer wegen, fchall dar meher Rechtigheis 
de edder Thofage anne hebben. 

Up feggen, 1.) auffagen:; recitare, renunciare, 

2.) auffordern, als eine Stadt oder Feftung zue 
Uebergabe. In dem Aufforderungsbriefe des 

“Herz. Erich von Braunfchweig an die Stadt Bres 
men vom Jahr 1547, beym Renner: unde wil 
len jum hirmit — up Gnade und Lingnade 
ernftlich gemahnet, gefordert und upgefegt 
hebben: und wollen euch hiemit ernftlich ermah⸗ 
net und aufgefordert haben, daß ihr euch) auf Gna⸗ 
de und Ungnade ergebet. 

Vat ſeggen, 1.) ausſagen, heraus ſagen, Auſſage 

tthun: proferre, enunciare, teſtimonium di- 
cere, profiteri. dt is nig uut to ſeggen: 
es iſt nicht zu ſagen, oder auszuſprechen. 

a.) verſprechen, verheiſſen. Wat man uut ſegt, 
dat moot man holden: was man verſpricht, 
das muß man halten. He fegt veel nut: er 
thut groſſe Berfprechungen. 

3.) ausnehmen, nicht mit dazu rechnen: excipere. 
Iſt veraltet. Uut gefegt, ausgenommen, ex- 
cepto, ſi excipias. Sonſt ſagten die Alten 
auch in — Sinn uut geſpraten. 

Uutfage, 
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VUutſage, Auſſage: it, Verfprechung. | 
Verfeggen, verfagen: auch vom Feuerrohr, wenn eg 
beym Abdruͤcken nicht los geht. - Dat verfegt: 
das mislingt. Wenn einer niefen will, und es 
vergeht ihm wieder, fo ſagt man im Scherz: dat 

verfee. — u 
Wedder feggen, auffagen, auffündigen, losfündigen, 
Es wird nicht mehr gebraucht. tat. 44. So 
wor ein unfer Borgere, ein Erve vorhuret tho 
Jarſcharen, dat Wickbelde ſy, were idt alfo, 
dat erer jenich deme anderen wedder ſegede, er 
he darin vore, de mach des anderen oes wer⸗ 
- den mit einer halven Saerfchare: -wermietete 
einer unfer Bürger ein Erbe, fo Weichbild if, 
auf gewiffe Sabre, und es truͤge fih zu, daß ei⸗ 
herunter ihnen es dem andern wieder auffündigte, 
ehe der Mieter es bezogen; ſo ann er des andern 

los werden mit der halben Jahrſchaar. 
SEHEN, 6, oben Seön. J u 
Seı, Treber, das bey. dem Bierbrauen von dem Mat - 
übrig bleibt. R. Bon fijen, durchſeigen. 
Suur a8 Sei: fehr ſauer: wird von einer wir 
 berlichen gährenden Säure gefagt. Von duͤnnem 
ſchlechtem Bier fagt man: dat fmeft a8 Water, 
dat doͤr den Sei lopen is. Sprw. De fif 
under den Sei (oder Draf) menget, den 
fretet de Swine: wer Pech angreift, der befus 
belt ſich: wer fich mit fchlechten Leuten gemein mas 
chet, der bringt fih in Verachtung; wer fich mit 
niederträchtigen Leuten abgiebt, der muß ihre gro⸗ 
be Begegnung erwarten, — 
Sei-fakk, 
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Sei-fakk, ein Sad, worin die Treber verfahren mer: 
den, Uneigentlich, ein diefer plumper Menfch, 
Ene diffe Sei » fafsfe: ein dickes ſchmutziges 
Weibsbild, ‚ | 

SEIDEN-SCHIP, fd nannte man. vor Zeiten eine 
Gattung Schiffe, welche nicht gar groß‘ gemwefen 
ſeyn, oder platte Boden gehabt haben müfjen 
Denn fo kommt diefe Benennung beym Nenner 
vor, unter dem Jahr 1538. Deffulvigen Jahrs 
wurden tho Bremen gebumwer twe nie Sei 
denſchepe, und ein Orligſchip de Barfe geno⸗ 
met, yegen under Balger: ment he dede 
den Bremern groten Schaden mit Schmak— 
fen und Hudeboeten: - und men fonde em mit 
den geoten Schepen upt Watth nicht folgen, 
Folglich muͤſſen die Seiden⸗-ſchepe nur kleine 
oder platte Schiffe gewefen feyn, mit welchen 
man über die Untiefen fahren Finnen. Doch find 

fie, wie Nenner weiter erzählt, mit 7o Mann be; 
mannet, und mit grobem Gefchüg wohl verfehen 
gewefen. Und unter dem Jahr 1539 erzählt er: 
Tho der Tidt wurden noch twe fchone Sey⸗ 
denſchepe rede gemafet: yder Schip waß zo 
Voete langf: wurden mit hundert Mann bes 
fettet. Und unter dem Jahr 1562. Alß od ein; 
mahl de Seidenfchepe de Weiler up quemen 
um feer fchoeten, lehten fe ſick öhres Tornß 
vormerden und fchmaleden feer darup. Cs 
ift feltfam, daß in 200 Jahren diefe Benennung, 
und die Sache felbft, fo gar unbekannt worden 
iſt. 


SXIER, 
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SEIER, ern an der Uhr. Sunnensfeier,. Sons 
nenzeiger. | 
Seır, Segel, Seilen, ſegeln. ©, Szazı. E 
SEISSE, '©. weiter unten SEESSE., a 
SEEx, und Siek, oder Sük, ſiech, krank. Cod. 
Arg. finks. A. ©. ſeoc. E. fick H. ziek, 
Isl. fiukur, . Schw. fiuk. Din. fing. Ber 
gleiche unten Suaren, tat. 13. Hefft eyn 
Frouwe eynen Mann, unde ward ſe ſeeck, fe 
mach geven dre Stucke van eren beſten Klede⸗ 
ren, wor dat fe will ꝛc. Did. 72. Lege en 


- Mann feet — idt en were alſo, dat de 
Mann feef were edder nicht gaen en moch⸗ 
te — 


Hoved- feek, krank am — Von den’ Pferden 
wird es gebraucht Ord. 55. ©. unter Hörn, 
Pippel- ſeek, kraͤnklich. S. unter Pırr. 
‚Sugten - feek, bettlägerig, krank. ©. unter Sua-, 
TEN 
Süke, und Siekte,. Seuche, Krankbeit. Cod. Arg. 
Siukei. Fraͤnk. und Alam. Siuchi. Andere 
hieher gehörige Wörter ſ. in Sustren Ene 
| lange Süfe i8 de wife Dood. 
Sweet-füke, Schweißfeuche, der englifche Schweiß: 
Denners Chron. Deffulvigen Jahrs (1529) 
waß eine nye lopende Kranckheit, de Schwehts 
fuife genomet, de in Düdfchland ilende quam 
uth Engelandt: daran verftorven vele Mins 
fchen. Etlicke legen 20, etlide 12, etlicke 6, 
Kt 3 Saunden. singt meiſtlick aver de 
Bbb Be ren 
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ricken Mide. Mehr Zeugniffe von diefer Krank: 
beit finder man beym Frifch unter Schweiß. 
‘ Stken, krank feyn, Eränfeln: zegrotare, languere. 
Cod. Arg. fiukan. 9. zieken. Gloſſ. Pez. 
fiuhhan, Im Engl, ift ficken, franf werden. 
Man braucht es gemeiniglich von einer langwieri⸗ 
gen, obgleich nicht heftigen Krankheit. Und fo 
ift e8 verwandt mit dem A. S. fican, ficettan, 
ſeufzen: E. figh: Schw. fucka: Dän. fucke: 
weiches wir fuchten nennen. He het al lange 
füfet:_er bat ſchon lange gefränfelt, oder geflas 
‚get. De Landmann füfet wol, man he ftars 
ver nig : obgleich der Sandmann manchmaßil zurück 
kom̃t, fo gebt er doch nicht ganz zu Grunde. Lange 
füfen i8 de gewiſſe Dood. 
.Sük- bedde, Giechbette, Krankenbette. Stat. ro 

| und 14. Woſelbſt an deffen Statt, in einigers 
Abſchriften, Sucht ; bedde ſtebet. Dan fehe 
dieß Wort unter SUGTEN. 

Seken-kamp, und Süken-kamp, ein abgefonderter 
Kamp, oder Aue, auf der hiefigen Buͤrgerweide, 
wohin das franfe Vieh gebracht wird, theils das 
mit es defto beſſer Fönne verpflegt werden, theils 
daß es das gefunde Vieh nich anſtecke. 

* Seken-karke, ©. Uutfettifch, unter SETTEN. | 

‚Seken-tröfter, Süken-tröfter, eime geiftliche, oder | 
auch andere Perfon, deren Amt es ift, die Kran: 

fen zu beſuchen. Befonders nennet man fo die | 
jungen Geiftlihen, oder andere dazu tüchtige 
Perſonen, auf den oftindifhen Schiffen, welche 
die Betſtunden halten, und die Kranken beſuchen 
muͤſſen. 
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muͤſſen. 9; Zieken-troofter. Aus Spott wirb 

auch wol ein Kopfhänger alfo genennet, | 

Sexer (rs), Sichel: befonders ein Frummes — 

| Mefler, mit welchem an einigen Dertern das Ge 
treide abgefchnitten wird: falx, ſecula. Wend, 
fseku, feczü, abbauen ‚ fecare, Dan verge 

. SEGED, | 

SEKEN (s), füchen. ©. Sören. | zu 

SEKER (9), adj: und adv. ficher: fecurus, tu- 

| tus. Es wäre ein Wunder, wenn die Etymolos 

gen biefes Wort nicht vom Lat, fecurus herftants 
men liefen. Allein die Wallifer fagen ficer, 
welches den ceftifchen Urfprung anzeigt. Ale Engl. 
fiker, Daͤn. licker, Schw. ſeeker. Holl. 
zeker. | 

2.) gewiß, certus, Dat is ganz fefer: das ift 
ganz gewiß, zuverläffid. Gen fefer Mann : 
ein gewiffer Mann: quidam, o dewe. 

3.) bedachtſam, fittfam, ehrbar: eigentlich, der die 
Miene eines fichern und ruhigen Menfchen hat. 
Een fefer Pa ein ebrbarer, ftiller, from⸗ 
mer Mann. Een ſeker Huus;vader: ein guter, 
ebrbarer Hausvater. He fan fo ſeker ſpreken? 
er kann fo bedachtfam reden. Seker uut feenz 
ein ehrbares, bedachtfämes Anſehen haben. : 

- Sekern, Verfekern, verfihern, Sekerheit, Sis 

Ä cherheit. Unfeker, unficher u, a. m. 

Sezs, 1.) Seil, Stid, &.Säre (nem dat 
Seel aver'n Kopp fmiten: einen durch liſtige 
Kunftgriffe, oder Meberredungen, zu feinem Wils 
* zwingen: wie ein ſcheues Pferd, oder wildes 

Bbba . Rind, 
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Kind, dem man das Seil uͤber den Kopf wirft. 
Sprw. Sakk un Seel is good bi’m Mann: 
es iſt gut auf der. Meife, wenn man mit allem auf 
den Nothfall wohl verforgt ift. 
2.) der Bügel, oder Handgriff an einem Eimer u. 
d. g. Geſchirr; weil derſelbe bey geringen Leuten 
bisweilen aus einem Seil beſteht. 
SELDEN, felten, fonderbar, ungemein, wunderbar: 
| rarıs, mirus, rarc. 2%. S. feld, ſeldan, 
felten ; feldor, feltener: feldoft, feltenft. Ve- 
rel. in Ind, fialdnar, ſeltener. Schw. fzellan, 
felten. €. feldom. , 9. felden. Dän. fiel- 
den. Daß auch im Gorhifhen das Wort filda 
gewefen, "und wunderbar bedeutet habe, iſt aus. 
dem zuſammen gefeßten fildaleik, wunderbar, im 
Cod. Arg. Joh. IX, 30. abzunehmen, 4. ©. 
fyllic, wunderbar, 
Seldfen, Selfen, ſeltſam. Fraͤnk. feltfan. Schw. 
0 feelfam. Een felfen Minsk: ein: wunderlicher 
Menfh. Dii ward fo feljen: mir wird uͤbel, 
rounderlih zu Muthe. Syn einer niederfächfijchen 
Bibel, welche zu Luͤbeck 1533. gedruckt ift, ſteht 
1 Perr. IV, 12. latest jum”de Hitte, de juw 
weddervaret, nicht ſelſen ſyn. 
Selden rein, Seilenrein, eine grobe Schuͤrze, welche 
die Köchinnen und Hausmägde in der Kliche und 
bey der Hausarbeit vor binden : - weil ſu ie jeten 
rein ift. 
‘ SELE (»), Zug: oder Tragriemen, ©. SäLe u 
'SELE e). Seele, anima, Der Selbftlaut in dies 
fem Worte Andere fich in verfchiedenen Dialekten 
manni igfaltig. 
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wannigfaltig:: Cod. Arg. Saiwala (welches Ju- 
| nius in Gloff, Goth, :und in Etym, v. Soule, 

* ,  herleitet von dem Gr. (au, ich lebe, und dem X. 
©. Wala, Quelle; daß es alfo fo viel, als 
Quelle des Lebens bedeute). : U. S. Sawel, Sa- 
wul, €, Soule, el. Saal. Schw. Sial. 
Din. Sie. Ziele. ten un drinfen hold 
Lief un Oele tofamen:. man muß effen und trin⸗ 
fen, wenn man leben will... De Sele is em an 
den Rugge wuffen: ſagt man im Scherz von 
ſehr alten teuten, welche noch nicht das Anfehen 
haben, daß fie bald fterben werden. Bi finer 
Selen holden: etwas eidlich erhärten: fich mit 
telft Eides reinigen. S. von diefer veralteten 
Medensart unter HoLnpen, halten. ’Tis ene 
Gele vam: Dann : ve " sin‘ grundſrommer 
Mann. 

Seel-bad tar hieſelbſt vor der Reformation. ein Bab 
für arme Leute. in einem Spital oder ſonſt, wozu 
das Geld in einem ‚Teftament ‚oder milden Gabe 
vermacht worden, als ein verdienſtliches Werk, 
der Seele des Gebers zum Beſten. Cemeiniglich 
war. mit diefem Bad auch eine. Spende, oder 
Mahlzeit verknuͤpft. Bisweilen aber bedeutet 
Geel;bad nur die Spende ohne Bad. Wovon 

Friſch im Woͤrterb. nachjufehen iſt. In einer 

Urküunde zum hieſigen Ilſabeen Gaſthauſer Noch 

hebben wy entfangen van den beyden Lange 
Hinrick und Greteken (Margreten) derteyn 

Bremer Marck, dar wy willen vor holden la⸗ 

in er — twe ewige Zelebade, 


748 ⸗ Ser: 
‚em in der quater tamper wor pynyſten, eyn 
in der quater tamper vor Michael, unde = 
den ennen itlifen mynſchen enen cleynen Weg⸗ 
ge (Kleinbrodt oder Weißbrodt), unde fo vele 
roder botteren darup, wo ein itlick des beho⸗ 
vet, darto en delen (ihnen zutheilen) to itliker 
tyd twe fardendeel gudes Beres. | 
— tagen, in letzten Zuͤgen liegen. In Hamburg 
auch feelstögen (on). R. Benh den Frieſen iſt 
dieſes Wort auch im Gebrauche. H. zieltogen. 
Tagen heißt ſeine Wohnung veraͤndern: ſo daß 
feelstagen den Zuſtand beſchreibt, da die Seele 
‚bereit ift ihre bisherige Wohnung zu verlaffen. 
Seel - verkoper, ein Verräther, der Menfchen ver: 
| Pauft, oder für Geld in Kriegsdienfte, Sklave 
sen und Unglück bringt, Es ift von den Hollän: 
dern zu uns gefommen, welche Diejenigen, die ar⸗ 
me Leute, dienftlofes Gefinde, Vagabunden u. &. 
4. auf die oftindifche Schiffe anwerben, Zielver- 
koper nennen, : 
ea wird bey unfern Bauern eben fo vom Zuhrs 
werke gebraucht, wie Schufstied und Schuft 
[fr unter ScHuveEn) von einer Handarbeit, 
3.8. een Seelje plögen: von einer Feierſtun⸗ 
de bis zur andern, oder von der Morgenftunde 
bis zum Fruͤhſtuͤck, vom Fruͤhſtuͤck bis zur Mies 
tagsmahlzeit u. ſ. f. pflüägen, Eigentlich will es 
Sagen: die Pferde arbeiten laſſen, bis zur Ruhe: 
ftunde, da fie müffen ausgefpannet werden. Et: - 
wa von Seel, Seil, Strick: oder von Saͤlen, 
Zugriemen, —— 
| Sera, 
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SELIG (»), 2.) felig, felix, beatus. %. ©, f»- 
bh, und feelig, geſælig. €. fely. 9. zalig. 
Fraͤnk. ſalig. Schw. Lel. Es gibt verfihiedene 
Ableitungen diefes Worts. Die es von Seele, 
anima, herleiten, die ſcheinen felbft nicht zu wiſ⸗ 
ſen, was fie fagen wollen. Augenſcheinlich ſtam⸗ 
miet es ab vom Goth. in Cod. Arg. fel, gut: A. 
©. auch fel oder fel, Verel. in Ind. Szela, 


Gluͤckſeligkeit. Man fehe die Gloffaria und 


Friſch in dem W. Geld, Saͤld, Glück u. Heil, 
as berrunfen. ©. Sölig, unter SöLum 
Ser, Geſell. Iſt veraltet, S. Kilian: una Schik 

ter. 
Sellichup, Sellſkupp, für Geſellſchaft, wird ana 
braucht. R Wie aud. 
Verfellfkuppen, Gefelffchaft leiften. 
SELELKEN-STEERT, Weichſelzjopf. Hannoͤß. 
SELL-MAAND, Sil-maand, im Ditmarſiſchen, der 
September. Und überhaupt heiffen daſelbſt 
Sell; maanden die Monate, da das, was man 
im Herbſte eingefchlachtet und eingefammelt bat, 
verzehret, und die Küche leer ift. Ziegl. Id. Ditm. 
Beym Kilian iſt Selle, Sulle, Selle- Maend, 
der Hornung. 
SELELEN, geben, abergeben. it. verfaufen: infonder: | 
beit, bey Kleinigkeiten verfaufen, trödeln. Re 
A. S. fellan, fyllan €. fel. Jol. ſela. 
Schw, ſcelia. Din. faelge. In Cod. Arg. ift 
ſaljan, übergeben, tradere, oflerre: Fraͤnk. 
und Alam. felen, fellen: welches. ohne Zweifel 
bie erfte und Altefte Bedeutung dieſer Wörter ift. 
| Bbb 4 So 
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So finder man es auch in unfern alten Dokumen⸗ 
ten: to Borch follen, leihen: to Wedde fils 
len, verpfänden, zu Pfande geben. Sin der Ber 
deutung des VBerfaufens ift es noch bey uns üb: 
lich: Stat. 24. So wor ein bedarve Mann, 
ofte Vrowe, hefft einen Sone, de tho finen 
Jaren famen id, de fofft und fellet van fines 

Waͤders offte van finer Moder megene Ic. bat 
ein frommer ehrlicher Mann, oder eine Frau, eis 
nen Sohn, der zu feinen Jahren gefommen ift, 
und im Namen feiner Aeltern kauft und verfauft 

- 2% ©. aud Stat. Stad. I. 4. Wir fagen auch: 

he fellet darmit herum: er träge es herum, und 
verthut es bin und twieder. 

Up fellen, alles völlig ——— den ganzen Kram — 

ſetzen. R. 

yo, verkaufen, ven it. verlieren, vergeu⸗ 

“den. R. Stat, Stad. I. 4. that ne mach ne 

mant verfetten ofte verfellen ane.erve lof: das 
darf Niemand verpfänden oder verfaufen ohne Ber 
willigung der Erben. De unge verfellet alle 
fine Böfer: der Knabe verkieret alle feine Buͤ⸗ 
cher. Sien Geld verfellen: fein Geld verthun, 
verfchleudern. 

Unverfelled, unverfäuft. Ord. ar. dat fon Erve 

| unvorſettet ſy unde unvorfellet ſy: daß fein, 
Erbe unyerpfaͤndet und unverkauft ſey. In einis 
gen Handſchriften ſteht unvorſolt, ſo wie auch 
Stat. Stad, VI. 11. (Götting. 1766.) 

Kleder- * Kleer-feller, der alte Kleider und Ge: 

| raͤthe 


räthe verfauft, ein Teödeler. R mat auch 
Plunnken⸗ framer. | 

SeLLERL, ein befanntes Küchenfraut, apium hor-' 
‚tenfe. Engl, und fr. Celeri. | 

Seem, Honnig-feem, Seim, Honigfeim. Es ift 
von dem U. ©. Seim, Fett, Schmer, adeps, 
febum, pinguedo, arvina. Eben das bedeutet 

“ auch das Canıbr. Saim: E. Seam: Fr. Sain. - 
In einer hanfifchen Urk. von 1564, beym Wille: 
brandt: De hier Sehm bringet, de ſchall den 
Sehm bringen up den olden Bandt: wer hier 
geſeimten Honig einbringt, der fol ihn in den ges 
wöhnlichen Fäffern bringen, 

Semig (s‘, dick und ebenfläffig, wie Honigfeim. Ei: 
ne Suppe oder Brühe ift femig, wenn * B. et⸗ 
was Mehl darin geruͤhret iſt. R. 

Semen, verb. ſeimen, das Wachs und die ee 
feit von dem flüffigen Honig abfondern. 

Semer, Honnig-femer, der den flüffigen Honig reis 
niget, Honigfeimer, 

SemEL ( n), Semmel: befonders, ein Ofterfladen, Eis 
gentlich ift Semel das feinfte weizen Mehl. Lat. 
ſimila. Beym Kilian aber ift Semel Kleien, 
aus welchen das feine Mehl geſchtet iſt. Fr. 
Semoule, Griesmehl. 

Semm heißt in Hamburg die Schnur an der Angeleus 
the. R. Wir brauchen es nicht. 

SEMMELN, unnoͤthige Weitläuftigfeie im Reden mas 
chen, langfam plaudern, ein albernes lang ges 
dehntes Gemwäfche vorbringen. it. bey der Arbeit 
zaudern. Se “erg dar aver hen: fie 

Bbb — 
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ſchwaͤtzt ben der Arbeit, und beſchickt ul, oder 
‚verrichtet fie nahläffig. Im Holland. ift fem- 
meln, zaudern. Kilian erkläret es: frivola 
ferupulofe agere, et gravia ignaviter. | 

Semmeler, der uns mit einem langwierigen und alber: 
nen Gewaͤſche ermüder, ein pedantifcher Plaudes 
ter. it. ein Zauderer. | | 

Semmelerske, und 

Semmelke, eine Frauensberſon, welche ſowol im Re⸗ 
den, als bey der Arbeit langſam iſt. 

Semmelije, ein lang gedehntes Geſchwaͤtz: it. das 
Zaudern: Nachläffigkeit bey der Arbeit. 

SEMP, Senf. R. Es muß eigentlih Sennep beif 
fen. Gr. awymı, finapi.. 9. Zerinep, Zen- 
nip. E. Senvy. Een langen Semp : ein 
langes Gefhwäg. nen Hupen Semps hebs 
ben, oder maken: vieles Daher plaudern. Si 
nen Semp mit darto geven: fein Bißgen Klug; 
beit auch) hören lafien: das Geinige mit dazu fa: 

> gen. | 

Semp - fchottel, Senfnaͤpfgen. Ogen aß Semp⸗ 
ſchotteln: groſſe Augen. 

SEN iſt in vielen eigenen Namen die Endung, anſtatt 
Soͤne, Sohn; nämlich wenn der Sohn fih nach 
dem Vornamen des Vaters nennet, wie folhes 
bey den Friefen und Schweden üblich if. Es iſt 

bey uns nie gebräuchlich gewefen: deswegen kann 
man füher annehmen, duß die Familien, welche 
folhe Namen haben, Feine alte Einwohner diefer 
Gegend, fondern aus Friesland oder andern Läns 
bern zu uns gekommen find, Dergleichen find 
—— Adriaanſen, 


Sem Sen ° 23 
Mörinanfen, des Adrians Sohn, Bruunffen, 
des Bruno Sohn, Dirffen, Eitfen, Sreerk 
fen, Geerdſen, Hinriffen, Jacobſen, Klauf 
fen, Luͤderſen, Luͤerſen, Peterfen ꝛc. Oſft ift 
mit der Zeit das en am Ende abgebiſſen, und nur 
das s uͤbrig geblieben; als in Elers, fuͤr Eler⸗ 
ſen, des Eler oder Elards Sohn, Geerds oder 
Gerdes, für Geerdſen, des Gerhards Sohn, 
Geerks, Harıns, Lamberts, Lippels, des Leo: 
polds Sohn, Martens, Wilfens u. a. m. 
Auch werden diefe Namen zuweilen, nach der Tas 
teinifchen Urt, mit dem Zeugungsfall ausgedruckt: 
3 2. Diderici, feil filius, für Dirffen, Nico- 
“  lai für Klauffen, Elardi für Elers ꝛc. 
SEND, Sende, &,Sın, \ 
SENTIG. ©. unter SEDEN, fieden. | 
SENKEL, die Meftel, oder Bindriemen, fonderlich an 
den Hofenbeinen, womit die Hofe unter den Knie 
« zugebunden wird. R. Weil man vor Zeiten viel 
Staat damit getrieben bat, da die Senkel in grofr 
ſen feidenen Buͤſcheln bey den Beinen herab hin: 
gen; ſo fagte man fprüchwortsweifes he het 
Senkel an de Bene: er ift ein Stutzer. Dat 
i8 een Keerk, de het Senfel an de Bene: das 
ift ein ganzer Kerl, Es ift von ſenken, herab 
bangen laſſen. 
SENNERN, oder Seinern, fränfeln. Hannoͤv. 
'SEPE (5), Seife. Es ift ein celtifches Wort. Denn 
nach dem Zeugniß bes Plinius, L. XXVIIL, c, 
12, und des Martial, L. VIII Epigr. 33, ift 
Sapo eine Erfindung und ein Wort der alsert Ba⸗ 
u ——— taver. 
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taver. S. Wachter. Cambr. Sebon. A. ©, 
Sape. E. Sope. Fr. Savon. H. Zeep. 
Span. Xabon. Schw. Sæpa. Dän. Sæpe. 
tat. fapo. Gr. sun, Brune Sepe, braus 
ne Seife, Ihranfeife: im Scherz, brauner Zut⸗ 
ker. 

Sepen, In ſepen, mit Seife beſchmieren. Den Baard 
inſepen: beym Barbieren die Seife um den Bart 
flreichen. | 

SEEP-SORGEN; ſich mit beftändigen u kraͤn· 
ken. ©. SORGE. 

SEER «n), ſeit. ©. SeEDER.. 

SEER (s), 1.) ſubſt. Schmerz. it, eine jede Ver⸗ 
letzung an der Haut: beſonders, ein Ausſchlag 
an der Haut, welcher eitert, der Grind, Schurf. 
A. S. Sar. Isl. und Daͤn. Saar. Schwed. 
Sär. H. Seer. Fraͤnk. und Alam. Ser. Im 
Engl. ift Sorrow Schmerz, Sorge: und Sore 

ſowol Schmerz, Geſchwuͤr; als ſehr, walde. 
Gloſſf. Lipſ. Serin, tribulatio. Unſere Alten 
fagten auch Gerede für Schmerz. Daher das 
Hochdeutſche verfehren, und unverfehrt. €. 
. fear, verfengen. Quaad Seer: der böfeGrind, 
2.) adject. ſchmerzhaft, verlegt an.der Haut, ver: 
wunder, grindig. Ene fere Stede:. eine Stelle 
en feibe, 100 e8 einen ſchmerzt, oder die wund 
if. Gere Ogen: böfe, :rorhe Augen... Das 
ber fagt man fprüchwortsweife: Solt um fere 
Ogen, von Sachen und Perfonen, die ſich gar 
nicht vertragen koͤnnen. 3. B. von Eheleuten, 
as in. beftändiger Uneinigfeit mit einander feben, 


heiße 
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heißt es: ſe verdraͤget ſik, as St un ſere 

Ogen. Een ſeer Been: ein fchadhaftes Bein, 

worin man Schmerzen hat. Sprw. Dat hebo' 
if an mien feer Veen : der Schade ift mein: 

dieſen Verluft muß ich tragen. Gen feren 
Kopp: ein grindiger Kopf. Een feren Mund: 
der Ausſchlag an den Lippen, 

3.) adv. wehe, ſchmerzlich. Imgl. ſehr, valde. Sit 
ſeer doon: ſi ch perletzen verwunden, wehe thun. 
Dat deit mi ſeer: das thut mir wehe, es 
ſchmerzt mich. Sehr, valde, vehementer, 
heißt in Irland far, ° Daher ſchließt Edw: Lye in 
Junii Etym. Angl. v. Sore, daß der Stamm 

= aller diefer Woͤrter uralt und celtifch fen. 

‚Hart-feer, Herzleid. Otfried kehret es um, und fagt 
in zweien Wörtern fera herz. nem veel 
Hartz feer andoon: einem viel RE erwek⸗ 
ken. 

— verſehren, verletzen, Gehen, die Haut ab 
reiben, Schmerzen erwecken: ‚laedere,. facere 
ut doleat,  Verel.:in Ind.’ faera, verwunden, 

It hebbe mi feret: ich Habe mic) verletzet, mir 
wehe getyan. Stat. Stad. X. 4. So wele 
Man mit Borrade den anderen wundet, oder 
mit Vorrade den anderen feret. blawe unde 
bioet, de ſcal jummer deme, de der rundet is 
oder feret iS, tmevoldighe Beterinche geven: 
verwundet einer mit Borfaß dem andern, oder ver: 
leßer er ihn mit Vorſatz, daß er blaue Flecken bes 

J fommt, und — der ſoll dem Verwundeten 

| oder 
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oder Veſhadigten eine doppelte Gnugrfuung ge⸗ 
ben. | 

Serigen heißt daffelbe. & ift noch, eben wie das vo% 
hergebende, bey uns uͤblich. Hu R. irret alfo, 
wenn er es unter Die veralteten niederfächfifchen 
Wörter zähle. Oſtfrieſ. Landr. 1 B.74 Kap 

Wente id fumpt offte woll, dat dejenne, de 
- geferiget iS, meer Schuld hefft, — de an⸗ 
der. Stat. Lubec. 239. Wert en Mynſche 
ſeriget uppe deme Perdemarkede van deme 
Queke ꝛc. S. R. 

Serede, Schmerz, Verlegung. Ord. 1. funder Sn. 
Dat he finen Hoen und Serede gebetert heb⸗ 
be: daß er ihm für Schmach und Pein Erftar 
tung getban habe. In andern Re lie; 
fet man Seere. 

Beſere, in alten Dofumenten, Berhätigung, Verley 

zung, it. Eingeiff ‚ Wemit man; ‘einem zu nahe 

2 trit. 

Serig, verlegt, grindig. Daͤn. — ulcerofus. 
Een ſerigen Kopp: ein grindiger Kopf. | 
Kleen- ferig,. empfindlich bey dem geringften Schmerz, 
weichlich. R. 

Serigheit, Verletzung, Beſchaͤdigung, Verſehrung. 
Oftfr. Landr. 3 B. 89 Kap. Duͤſſe Boete is na 
Lant » Rechte tho klein, na Gelegenheit der 
Sericheit: dieſe Buße ift nach Gelegenheit der 
Verlegung, nad) Sandrechte, zu gering. 

Seringe, daffelbe. Oftfrief. Landr. 3 B. 55 Kap. Man 
| de Kleger nicht hefft Geringe an finem Lywe, 
dat und bewißlick i8, alfe Sloeei 

au⸗ 
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Blauelfe, of anders, dairmen’t by feen Fan, dat 
he geferiget i8 20. wenn die Kläger Leine Verlez⸗ 
zung an feinem Leibe hat, die offenbar und beweis⸗ 
lich ift, als Blutrunſt, blaue Flecken, oder fonft 
etwas, woraus man fehen kann, daß er verleßet 
ſeh. | 
SErssEe, oder Seife, 1.) Senſe, falx: die wie 
fonft auch Sehe, Lee, nennen. A. S. und & 
Sithe. N. Seyffe. sl. Sigdur. In Leg. 
Sal. Seiffe. Beym Otfried Seche, Man vergl. 
das alte Sächfifche Sahs, Sachs, Sæx, Sex, 
Saegene, Meffer, Schwert: und unfer SEGEn. 
Auch findet man für Seeſſe in andern deutfchen 
Mundarten Sagiß, Sagyſen, Saiſe, Ses⸗ 
ne, Segen, Segenſe, Segeß, Seyeß. S. 

Friſch unter Senſe. Alle aus dem A. ©. Sahs, 
Sex. Die Bauern bier zu Lande haben die Bes .. 
merfung: wen de &ffern den Seeffensflanf hoͤ⸗ 
ret hebt, fo blivet fe: nach der Kornerndte fal⸗ 
len die Eicheln nicht mehr ab: oder, die Eicheln, 

- fo nach der Erndte auf den Baͤumen find, bleiben 
gefund und fallen nicht ab. 

2.) ein groffes Netz, dergleichen die hieſigen Fifcher 
zum tachsfang gebrauchen, und welches die ganze 
Breite der Weſer befchläg. Es mag etwa fo 
deiffen wegen der Krümmung, wenn es im Waſe 
fer gezogen wird, wodurch es eine Aehnlichkeie 
mit einer Senſe oder Sichel bat. K. R. Art. 
137. Nemand ſchall fiſchen noch fiſchen laten 
up der Weſer, noch mit Seiſſen, Driefgahs 
ven, ofte mit anderen Tollen, — de ME 

| | | tho 
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tho vorfopende: Niemand foll mit Lachsnegen, 
Treibgarn, oder anderm SFifchergeräthe, auf der . 
Weſer fifchen oder fifchen laffen, die Fifche zu ver: 
Faufen. - Art. 141. Nemand ſchall mit Seiſ⸗ 
fen fahren umme Laffe tho fangen, benedven 
der Kuhlen, by s Mark. Daher bat ein ger 


wiſſer Kamp im Werder, nahe bey der Stadt, den 


. Namen Seeffen ; damm, weil dafelbft am Ufer 


der Wefer die Fifcher ihre Netze pflegen aufzuhan—⸗ 
gen und zu trocknen. 


Seeflen- toom, ein Fifchzug. it, ein Ort, wo das Meß 


gewöhnlich ans'Land gezogen wird. 


| Seeiiel, eine Handfichel, falx, quæ una manu mitti- 


tur. In Hamburg, R. 


— 1.) ſetzen, ſtellen. Cod. Arg. ſatjan. 


A. ©. ſettan. E. ſet. H. ſetten. Isl. ſe— 
ta... Schw. ſeetia. Daͤn. ſette. Gr. sfr, 
ſetzen: carlv, auf legen, als eine Laſt, oder 
Joch. Settet jou wat up Stolen, ſagt bier 


der Bauer, fir: feßer euch. Enem enen Stool 
ſetten heißt im ironiſchen Sinn: einem ein ſchlech⸗ 


tes Bad bereiten: einen in Noth bringen. Enem 


enen weken Stool fetten: einen wohl anbrin⸗ 


gen, z. B. durch eine gluͤckliche Heurath: einen 


> im glückliche Umſtaͤnde fegen. Dat Peerd vor 


den Wagen. fetten, fagen einige, anftatt: das 
Pferd vor dem Wagen fpannen. Beſondere und 
zum Theil veraltete, Bedeutungen, welche diefes 
Wort im Niederfächfifchen hat, find folgende; 


2.) die abhangende Fläche eines fteilen Deichs mit 


dicken Soden’vor auf Fleiden, oder auf fegen. 
3.) verfeßen, 


u” — 


3.) verfeßen ‚u P ande ſetzen. In einer Urkunde 
vom J. 1376. Wi Albert, van der Gn. os 
des Ertzebiſcop der h. Kerfen t0 Bremen (man 

merke bier beylaͤufig, daß diefer Erzbifchof ih 


bier, fo wie mehrmaßls, nicht von der Gnade 


des Stuls zu Rom genannt hat, twelches doch von _ 
ihm in andern Briefen gefchehen ift),. befennet 
unde betughet — dat wi ofeer (vor) dejer 
Tyd zed hebbet den Eraftigen Luden Raet⸗ 
mannen unde Borgheren der Stad tho Bre⸗ 
men, unze Slot unde Boghedye tho den Lang⸗ 


mwedele x. , DOrd. 47. Meen Mann en 


mad) fetten Wickbelde, he en doet vor den 

Raedtmannen, dar erer mer ſyn den de Helff⸗ 

te jegenwardig: feiner mag ein Erbe, fo Weiche 

» bild ift, verfeßen, auffer vor dem Rath, wo mehr, 

als die Hälfte verfanmelt find. Go auch Ord. 

48. 56. 57. 70. Stat. 30. Stat. Stad. I. 

16. bringt eine Frau ihrem Mann ein Erbe zu, 
oder wird mit ihrem Gelde ein Erbe gekauft, 
that erve ne mad) ere man nicht fetten ofte 
nicht fellen, folches Erbe mag ihr Mann nicht 
verfeßen oder verfaufen. Die Alten fagten auch 
faten in diefer Bedeutung. 

4.) etwas zu einen getoiffen Preis einfeßen : pres 
tium rei ftatuere. tat. 48. So wor tive 
ein Erve tho famende hebben, unde nicht aver⸗ 
ein en dreget — fü wel ever van dem ande, 
ren will, de mach) dat Erve fetten umme Pens 
ninge tho Hure tho einem Jare: de andere, 
de dat Erve mit — hefft, de keſen bin⸗ 

nen 
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nen achte Dagen, wer he mwille bliven in dem 
Erve umme de Penninge, fo idt de ander ges 
fat hefft — haben zween ein Erbe mit einander, 
worüber fie fich nicht vergleichen Pönnen, fo mag 
derjenige unter ihnen, welcher fi von dem an: 


. dern trennen will, das Erbe zu einem gewiſſen 


jährlichen Miergelde einfeßen: dan mag der ande: 


‚re, ‚der das Erbe gemeinfchaftlich mit jenem bat, 
ſich innerhalb 8 Tagen entjchlieffen, ob er in dem 


Erbe bleiben wolle fir das Geld, wozu es jener 
eingefeßt hat. tat. 83. Hebbet fe dar eine 
Schele umme, fo- fehall idt fetten, de idt in. 
finen Weren hefft, unde de ander fchall fefen 
aver de Dwernacht, wolde he nicht fefen, fo 
fcholde idt de andere beholden vor de Settins 
ge, de idt fet is: haben fie Zwift darüber, fo 
fol derjenige, twelcher es in feinem Haufe, oder 
in feiner Gewahrſam hat, es tariren, und der an: 
dere foll über die Duernacht die Wahl haben : 
will er aber nicht wählen, fo foll jener es behalten 
für den tarirten Preis, wozu es eingefeßt ifl. Go 
auch Stat, Stad. I. 17. Stat. Verd. 86.' 


5.) ftellen, z. E. einen Buͤrgen, einfeßen in ein Amt 


oder zum Erben: conſtituere. Ord. 73. Bor⸗ 
gen ſetten, Buͤrgen ſtellen. K. R. Art. 47. 
Dar en ſchall ock neen Froue offte Mann, de 
unſe Borger ſind, ſetten to Teſtamentarieſen, 
edder tho Vormunderen, geiſtlike Luͤde, offte 


jenige belehnede Perfonen by 5 Mark: unde 


de Sate ſchall unſtede ſyn: keiner unſer Buͤr⸗ 
Her, Frau oder Mann, ſoll zu Teſtaments-⸗Voll⸗ 
| | firecker, 
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ſtrecker, oder zu Vormuͤnder ſtellen Ordensgeiſtli⸗ 
‚che oder belehnte Perſonen, bey 5 Matf Strafe: 
und diefe Einfeßung, dder Ernennung, ſoll un: 
ſtatthaft ſeyn. Art. 48. Nemand — ſcho⸗ 
len na duſſen Dagen Teſtamente fetten — 
idt ſy den ꝛc. — 
6.) anordnen, verordnen, Vetordnung ergehen laſ⸗ 
fen, befehlen: ordinare. Schenen und Reins⸗ 
bergs Chron. unter dem J. 804. In der Tidt 
ſettede Keifer Carell, dat men tho Hamborch 
> me Karcken ſcholde buwen. Daher ſetted, 
verordnet, dutch Öffentliche Autoritaͤt beſtimmt. 
De ſettede Markt: der oͤffentliche, privilegirte 
Markt: it ein geſetzter und beſtimmter Markt⸗ 
tag. S. Did, 96. wo in einigen Handſchriften 
ſetten Marked fuͤr ſetteden ſteht. Stat. Hamb. 
Art. 7. De Duef offte Rof ſchal eres ſetten⸗ 
den Markedes geneten: d. i. wer Geraubtes 
oder Geſtohlnes auf oͤffentlichen Markte kauft, der 
braucht ſeinen Verkaͤufer nicht zu ſtellen, oder zu 
nennen. J J 
7.) beylegen, ſchlichten, vertragen. Verel. in Ind, 
ſeettaſt, ſich verſoͤhnen. So ſagen auch bie 
Hochdeutſchen in dieſem Sinn: ſich mit jemand 
ſetzen. Stat. Stad. VIE 8. ofte dhat dhe claghe 
ſet unde ſonet is mit dhes Voghedes unde mit 
dhes Rades willen: oder daß die klagbare Ga: 
che beygeleget und ausgeſoͤhnet ſey mit des Bogts 
und des Raths Willen. | 
8.) Sehe oft wird diefes Wort auch in dent alten 
Urkunden gebraucht von einer Verbindung, Vers 
—— Cecc a einigung. 


SET. 


einigung. Sit to hope fetten: fich vereinigen, 


— mit einander uͤberein kommen wegen 


einer S 


| 9) Ban fi f fetten, von fi) fondern, von fich abs 


theilen, z. E. eine Tochter, ausftatten, berathen. 


In einem Herzoglich: Braunfchw, Diplom vom 
J. 1442. So fchall dejenne — de Doden 
nagelaten umbeftatten Dochter varı fick fetten 
und beraden, edder de Fifftucht beforgen ic. 
fo foll derjenige des Berftorbenen nächgelaffene um: 
beftattete Tochter von ſich abtbeilen und berathen, 
oder ihr ein feibgeding ausmachen. ©. Haltaus. 


10.) Enen to Rechte fetten, einen vor Gericht be: 


langen, anklagen. In einer Urkunde von 1325, 
welche Haltaus anführer: den he vermach, den 
ſchall he tho Nechte fetten. Leg. Goslar. fü 
fcholen fe dene, de den Schaden gedan. hefft, 
to Rechte fetten.  . 


Saten brauchten die Alten bisweilen für fetten, in 


mehr, als in einer Bedeutung: 3. B. für verſez⸗ 
zen, zu. Pfande feßen. In einer Urfunde von 
1380. Wy Junchere Otte, Greven Kerftens 


Zone to Delmenhorft, befennet unde betüchet 


openbare an deffem Breve, dat wy myt Wil⸗ 
Ion unde Bulbort al unzer Erven ghezathet 


hebbet, unde zatet an deſſem Breve tho rech⸗ 


ter Zathe den Raetmannen unde Borgheren 
der Stad to Bremen vor dre hundert unde 
veer un twintich Todege Mark — de. helffte 
Slotes, Wycbeldes, Nichtes, Tolne un Mo⸗ 


len Delmenhorſt 2c. In einer hoyaſch en 
Berne 
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Urkunde von 1465. Dat de Erenmerdigefte in 
Godt, Vader und Here, Her Hinrick, der 
h. Kercke tho Bremen Adminiftrator, ung 
hefft gefatt unde vorpendet fin unde ſines 
Stichtes Schlott und Ampt tho Wildeshu, 

fen 6. In der-4ten Bedeutung von fetten 
kommt es vor in den alten Braunſchw. Gefegen 
IV. 24. Kunnen fe de Settinge des Erves 
-— overeyn draghen, ſo ſchal idt ſatten de 

ade 

Sadigen, und Satigen, auch wol Saden;, beruhigen, 
zue Ruhe bringen, flillen: eigentlich, zu einem 
fefter Stand bringen, mie etwas, das man feßet. 
Sadiget jou: beruhiget euch. Sien Iver fa 
diget ſik: ſein Zorn laͤßt nach, verrauchet. Sche⸗ 

ne und Reinsberg im Leben des Biſchofs Rem⸗ 
berts: Se plach vacken de Storme und Wyn⸗ 

de und Unweder, wen he in Sweden toch, 

tho ſathennde: er pflegte oft, warn er nach Schwe⸗ 
ben reifete, die Stürme, Winde und Ungewitter. 
zellen | | 
Befatigen, Befatigen, — Sik beſadigen: 
fich beruhigen. 
Sade. S. Sate in der 6ten — 
Sate, 1.) ein verfeßtes Pfand, Unterpfand : "hypo- 
theca, pignus rei immobßilis. Syn einer Urkun⸗ 
de von 1380, die ſchon unter Saten angefuͤhret 
iſt: dat wy — ghezathet hebbet unde zatet 
an deſſem Breve tho rechter Zathe den Raet⸗ 
mannen unde Borgheren der Stad to Bre⸗ 

men ꝛc. Vogts Monum. ined, T. 1. p: 484- 
— Eee | Darvor 
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Darvoͤr wy mit weten, willen und Bulbort 
dev werdigen — Domdedens und Gapitteld 
unfer Karken to Bremen — indon, verſet ⸗ 


tem umde verpenden jegenwardich in duͤſſen 


Breve tho einem rechtlifen Zate und Unter 
pande unfe Schlott und Ampt Wildeshufen 


X. 
2.) die Einſetzung, Ernennung, oder Conſtituirung 


einer Perfon zu einem gewiſſen Geſchaͤfte. K. 
R. Art, 47. Und de Sate ſchall unſtede ſyn. 
S. die ste Bedeutung des Worts SETTEN, 


3.) Sagung, Anordnung durch höhere Autorität, 


ni 


Bu 2 , 
9 


Rs 


Verordnung, Gefeß: Beſonders, der Schluß, 
welcher zum Beften des Landes auf einem Landta⸗ 
ge von den Ständen belieber worden. In dieſer 
Bedeutung kommt dieß Wort in den Stift :bremis 


ſchen Urkunden oft vor, Und in der Affert, lib, 


reip. Brem. p. 315. wird es folgender Geftalt 
erläutert: Mit der Gate aber hat es diefe Gele: 
„genheit, daß, wenn die Stände des Erzftiffts, 
„entweder uff gewoͤhnlich Ausfchreiben des Herrn 
„Ertzbiſchoffs, oder für fich ſelbſt, gemeinem Ertz⸗ 
„ſtifft zu Gute, ſich in Verfaſſung zu ſtellen nds 
„thig erfunden, alsdann dieſelbe communi pla- 
„cite ſich unter einander einer gewiſſen Huͤlfe vers 
„lichen, womit fie zu Befchirmung des Landes 
„und ihrer ſelbſten, fich in Bereitfchaft gehalten.“ 
In dieſem befchränften Sinn war alfe Gate 
nichts-anders, als eine Bewilligung und Reparti⸗ 
tion: gemeinfchaftlicher Ausgaben und ‘Präftaties 


4dem 


5 " SET. — 7 6 5 

4.) dem zu Folge auch, die Praͤſtation ſelbſt, wel: 
che dem tandtagsfchluß gemäß zum Beſten des 
Landes gefchahe, die Stellung der Ritterpferde u. 
d. gl. Man fehe Mushard Monum. Nobil. | 
antig. p. 500, 

5.) die Ritter- oder Mufterroffe, — alle Ritter 
und Dienſtmaͤnner des bremiſchen Stifts, mit der 
Anzahl der Ritterpferde, die ein jeder im erforder: 
lichen Fall ftellen mußte, vergeichnet find. Muss 
hard, p. 343, führet aus des Erzbiſch. Johannis 
Roden Regiſtro bonor. et jurium Eccleſ. Brem. 
folgende Stelle an: De Borg maͤnner van 
Rigenbüttel, de Lappen geheten, find alle 
Deenft » Männer geweſen des Stichts varı 
- Bremen, alje men findet in allen Saten, dar 
des Stichts Deenft ; Männer gefatet find. 
Es heißt auh Saat; zettel. Eine dergleichen 

Sate oder Rolle finder man in des Hrn. Profi 
Caſſels Bremen, T. I, p 694 u. ff 
6.) Ruhe, Stille, Beruhigung des Gemuͤths. 
Schene und Reinsberg in der brem. Chron. gleich 
im Anfang: Wenthe ſo vaden vd de Saffen 
wedder af fellen — is unthelli ſo lange, 
Dat ſick ore Forſte Wedekindt 2. 785 tho 
Sathe gaff, und Chriſten wordt. Wir ſagen 
jetzt Sade. Sik to Sade geven: ruhig were 
den. tat. ſedatio, Beruhigung. Aus der al⸗ 
ten Uusfprache Sate fowol, als aus ob anges 
führten Zeitwörtern faden, fadigen, fatigen, be 
fatigen, wird die Meinung des Hrn. R. unter 
Sade, S. 222, 223, beſtaͤtiget und auſſer Zwei⸗ 
Cec 4 | fel 
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fel gefeßt (nur daß wir es liebet von ſetten, als 
von fitten herleiten); und des Hrn. Gramm Ab: 
leitung von Sede, Sitte, widerlegt, 

7.) Sate, plur. Saten, Saffen, mit den zufams 
men gefeßten, f. unter Sitten. 

Borg - fate, Die Verfeßung einer Burg, oder eines 
Schloſſes, eine verpfändere Burg. Sin einer Urs 
kunde vom Jahr 1357. Echt is ghededinghet 
(auch ift man überein gefommen), dat wy Des 
fen unde Stad (Bremen) den vorfprofenen 
KRidderen unde Knapen un eren Erven (den 
Burgmännern zu Tedinghaufen), ſcholet gheven 
unde ghevet Bordyzate tho der Nyenbord), de 
wy Defen unde Stad tho Lullenhufen nu ghes 
bumwet hebbet, alzo lange dat Todinghuzen 
weder in unze Hant fome. 

Koop-fate, Kauf: Contract. 

Tohope - fate, eine Berbindung unter einander: ein 
Receß, der auf einem Landtage gemacht wird. 
Verſchiedene Meceffe der bremifchen Landftände 
führten diefen Namen. Go heißt ein Receß vom 
J. 1490, Tohopeſate by Biſchof Hinrichs 
Tyden mit den gemenen Ledematen des Stifte 
tho Bremen. Imgl. die Verbindung Der 
Stände des brem. Erzftifts wider Erzbiſch. Chris 
ftoffer im $. 1534, Tohopeſate gemener Ledes 
maten, u. a m S. Herzogtb. Bremen und 
Verd. 6te Samml. S. 4. Diefes Wort if ge 
macht aus der Medensart, die in den alten Urfun: 

den. und Meceffen vorkommt: dat wy uns hebs 
ben vereiniget, verdragen unde to hope gefat. 
\ Andere 


* 


Andere zufaimmen gefeßte, bie Sate am Ende ha: 
ben, -findet man unter den bald en zuſam⸗ 
men geſetzten Zeitwoͤrtern. 


Sates- mann, plur. Sates-lüde, die zu etwas vers 


ordnet und angefeßt find, Aufſeher, Vorfteber, 
Schiedsmaͤnner, —— Nach dem 19 


Art. der K. Rolle darf keinerley Art Getreide 


von hier oder unſere Stadt vorbey fahren, dar 
fi) tho vorne af gegeven und betalet den Sa 
tesluͤden offte Verordneten des Kornhuſes. 
Man ſehe auch Haltaus unter Satz-Mann, und 
Sefs-leute, 


Saat-zettel. ©. Sate im der sten Bedeutung. 
Satung. ©. das bald folgende Setting. 


Sette, ein fleinern oder hölzern Milchnapf, worin nie 
Mitch hingeſetzt wird, daß fie came. S. 


J Setten breder, die duͤnnen Bretter, welche man über 


die jeßt gedachten Setten legt, damit man die eis 
ne über die andere feßen Fönne, | 

Settels, die Yuffegung oder Bekleidung der Seitenfldr 
de eines fteilen Deichs mit dicken Soden. ©. 
SETTEN in der 2ten Bedeutung. 

Setting, Settung, auch Satung, 1.) Satzung, fta- 
tutum, conftitutio. Inſonderheit werden alfo 
die bremifchen Statuten genannt, Wilfore und 
Settinge. Eendr. im Anfang: to Underhols 
dinge einer ordentlifen Settinge unde Drdis 
nantien. 

2.) Unterpfand, Stat. 30. od ſchall de Koep 
und On unde Seftinge unftede biyven: 
ers auch 
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auch ſoll der Kauf, die Schenkung und Verpfaͤn⸗ 

dung nichtig ſeyn und bleiben. 

3.) die Einſetzung einer Sache zu einem gewiſſen 

Preiſe, Schaͤtzung, Taxation. Das Stat. 83, 

wo es vorkommt, iſt oben angeführt unter SET- 
TEN in der 4ten Bedeutung, 

Settlik, adj. verordnet, beſtimmet. Erzb. Chriftoffer 
gelobet in feiner Kapitulation vom J. 1811, daß 
er die Kleinodien und Reliquien. der bremifchen 
Kirche nicht wolle veräuffern, oder auch nur aus 
der Kirche bringen laſſen, behalsen in olden zett⸗ 
lifen gemwontlifen Proceffion: auffer in den von 

Alters hergebrachten und verordneten Procefjionen. 
Sonft findet man auch dafür fetted, welches das 
Mittelwort von fetten, verordnen, iſt. 

Settliken, adv. nach der feft gefeßten Ordnung: zu 
gefegten Zeiten. In einer alten Mache. von der 
Kalands : Brüderfchaft ( Steffens hift. und diplos 
mat. Abhandl. S. 155.): Alfo hefft unfe geifts 

like vader de paues fine fardenal, de fetlifen 
to tiamende fomet, der billigen Kerken beſte 
to provende. 

Settling, bey einigen Hechdeutſchen auch Sesting, I.) 
junge Fifche, die man in den Teich feßt, daß fie 
gröffer darin werden, und fich vermehren. 

2.) junge Pflanzbäume, die man aus der Baum⸗ 
fchule nimmt und verfeßt. 

Gefette ift in einigen niederfächfifchen Büchern eine Ab⸗ 
tbeilung, Hauptſtuͤck, Kapitel. 

Sett-fchipper, ein Sciffmann, dem nur für eine 
Zeitlang ein Schiff anvertrauet wird, um damit 

anſtatt 


nr 
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anſtatt eines wirklichen Schiffers eine oder andere 
Reiſe zu thun. — 

Af fetten, abſetzen. De Goͤder af fetten: die 
Kaufmannsgüter mittelft einer Wuppe, oder eis - 
nes Krans, ins Schiff bringen. Enen af fettes 

den Daler frigen ; abgedanft werden; einen 
Korb befommen, 
— das Abſetzen. Afſate un Upſate kommt ber 
ſonders in den alten Urkunden und Landbriefen 
vor, fiir das Auf: und Abfegen der Meier. 3 
8. in einem Kaufbriefe, in der 4ten Samml. des 
Herzogth. Brem. und Werd, ©, 46, wird ein 
Hof verkaufe mit acer, buwet unde ungebus 
wet, mit holtinge, mit more, mit wifchen, 
mit wenden, mit upfathe, mit afſathe, unde 
fort mit allee Schlachte nut ꝛc. 

Afletter, der da abfeget, Der gemeine Mann nennet 
auch Affetter einen Schluck Brantwein, der auf 
den Thee oder dünnes Bier genommen wird. 

Befetten,. 1.) befegen. 

2.) beſohlen. De Hafen befetten: Soßen : uns 
ter einen Strumpf nähen, doppeln. Die vier 
folgenden Bedeutungen find nicht mehr im Ge⸗ 

brauch. 
3.) belagern. 
4.) beſchlagen, mit Arreſt belegen. Did. 76. Sp 
wor ein Mann des anderen Gudt befitt (an: 
dere richtiger befett) in deffer Stadt, unde he 
enen Burgen butt, ‚de alfo vele Arves hefft, 
alfe fine clage werth is, den fchall he nemen: 
beleget ein Mann des andern Gut in diefen Stade 
mit 
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mit Arreſt, und bietet diefer. jenem einen Buͤrgen 


‘an, der fo viel an Erbe hat, als die Klage ber 


trifft, fofoll jener den Buͤrgen annehmen. Ord. 


97. Idt en fchall neen Mann unfes Borgers 


Gudt befetten, de de hefft Arve unde Egene: 
Niemand ſoll unfers Bürgers Güter befchlagen, 
oder in "Befig nehmen, der Erbeigenes hat, Eben 
fo aud) Stat. Stad, VI. 10. Stat, Verd. 82. 


. ) daflte zu Pfande feßen, durch ein Unterpfand 


Sicherheit leiſten. Stat. Stad. IV. 2. So 
welc man voremunt wert wedewen ofte weſen, 
unde vor ere goet raden wil, dhe fcal dhat 


goet befetten mit vrieme erve: übernimmt jes 


mand die Euratel und Vormundſchaft über Wit: 


wen und Waifen, und will für deren Güter fors 


gen, der foll dafür mit freiem Erbe ANDERE 


he Sicherheit leiten. 
6) fehriftfich verfaffen und befräftigen, teftiren. | 


Stat. Stad. V.2. So wor .ein man fin teftas 


ment bejet, dhe feec is — vor tiven ratmans 
nen, unde ſtorve der twier ratmanne en, dhe 
andere mad) wol allene tughen, wo dhat te; 


ftament befet is: wenn jemand-auf feinem Kran⸗ 


kenbette ein Teftament macht in Gegenwart zwe⸗ 


ner Nachmänner , und einer der beiden Rathmaͤn⸗ 


ner ftürbe, ſo kann der andere wol allein bezeus 


gen, wie das Teſtament verfaffet ift. 


Befite, 1.) Befchlag, Arreſt. Vogts Mon. — 


T. II. p. 291. Dat men ſodan Gebreck, Hin, 
der unde Schaden — mag uͤtern, winnen 
unde ‚ mit Pandinge, mit Beſate, 

unde 


Sen ii | 771 


unde fort mede allem Rechte ꝛc. Oſtfr. Sandr. 
3. B. 81 Kap. Woll einich Dinck uth den 
Befaete nimpt, weld dor der Herren Mars 
daht eder Dir Gnaden Dener geflagen, breckt 
8 Mark, und fall datjenne, dat he.uth der 
Beſaete genoemen hefft, erſten weder thor, 
Stede bringen ꝛc. mer etwas aus dem Arreſt 
nimmt, welcher durch der Herren: Befehl, oder 
durch Ihro Gnaden Diener, gelegt worden, der 
verbricht 8 Mark, und foll dasjenige, das er aus 
dem Arreſt genommen bat, zuforderft wieder zur 
. Stelle bringen. Erzb. Johann Adolphs Kapitus 
lat. von 1585. Wir oder die unferen follen 
feine Befate oder Beraubung thuen oder ha; 
ben, an den Thumbprobft, Shumbdechans 
ten und Capittelß Ainterfaffen, Leuten oder 
Guteren, geiftlich oder weltlihh, und mag 
ung deshalben noth und zu thuen ift, folman 
mit Recht verfolgen. — | 

2.) Belagerung. — 

3.) Beſitz. S. weiter unten nach Sitten. 
Biſetten, 1.) beyſetzen, apponere. Dar 
2.) bey Abend in der Stille begraben, — 
Dör fetten, durchſetzen, durchgehen, impetu ferri. it. 

durchtreiben, ad finem perducere. Man vergl. 

das A.S. fithian, gehen: von Sith, ;iter, via, 
femita, © | Br 
Hen fetten, 1.) bin fegen, aus der Hand fegen, 
2.) ins Gefängniß werfen. Se hebt em hen fets 
tet: er iſt gefaͤnglich eingezogen. 4 
In ſetten, 1.) einſetzen. 


* 
m 


2.) eins 


ur Sen 


2.) einmahen, in Zufer, Sa, Eſſig ꝛc. 
condire, Ze * 

Um ſetten, uͤberſetzen, aus einer Sprache in die an⸗ 
dere. Vorrede vor dem Rein. de Vos: Ick 
Hinrek van Alckmer, Scholemeſter un Tucht⸗ 
lerer des eddelen dogentliken Vorſten un He 
ren, Hertogen van Lotryngen, umme Bede 
wyllen mynes gnedyghen Heren, hebbe dyt 
yeghenwerdyge Boek uth walſcher und frans⸗ 
zoͤſeſcher Sprake gheſocht un umme gheſath in 
dudeſche Sprake, to dem Love un to der Ere 
Godes ꝛc. | 

Underfetted, 1.) untergefeßt, untergefchoben, unter⸗ 
geordnet. rt einer hanfeat, Urkunde von 1469, 
beym Willebrandt: alle Huße unde Boden fuls 
ven unde myt underfetteden Perſonen befları 
unde befetten: alle Häufer und Boden felbft oder 
durch untergeordnete Perfonen mit Waaren bee 
gen und befeßen, . J 

2.) kurz und dick von Statur. Een underſetted 
Minsk: ein Menſch von gedrungener Statur. 
Underfettinge, das Anſtiften. Iſt veraltet. | 
Up fetten, aüffegen. De Goͤder up fetten: die 
1 Guͤter ausfhiffen, mie den fo genannten Wup— 
| per aus dem Schiffe ans Land fegen. Daher 
heiße der Lohn, der dafür entrichtet wird, Lipfets 
tele geld: Und die Leute, die Dazu gebraucht wers 
den, Upſetter. Sinen Kopp up fetten: eis 
nien eigenſinnigen Kopf zeigen, ſtarrkoͤpfig ſeyn. 

UVpſat, Upſate, 1.) das Aufſetzen eines Meiers. ©, 
oben in Afſate. —— 

9) Aufſtand, Aufruhr, ſeditio. R. 3.) 
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3.) Vorſatz, Anſchlag. Oſtfr. daher; 3B. 17 
Kap. Wol einen Doetflag deit mit Upſaete 
— woll bedachtes Mocdes, dat is ein Mor⸗ 

er . 

4.) Eigenfinn. Dat was fien Upſat: . das hatte 
er fich in den Kopf al darauf beftand er eigens 
finnig. 

Uutfettifch, aufräßig. Der Präven, oder das Hoſpi⸗ 

tal zu St. Remberti in der bremiſchen Vorſtadt, 
hieß vor Alters dat Hofpital der Uutfettifchen ; 

3. E. in einer Urkunde vom J. 1391: (Kaffels 

| Bremenf. T. IL. ’p. 20€.) Weil es vor Zeiten 
ein Kranfen: Hofpital geweſen. Und die-dabey 
fiebende Nemberti Kirche hieß de Seken⸗kerke, 
in den lateinifchen Urkunden eccleſia — 
S. eben daſ. p. 68. | 

Verfetten, verfeßen, umfeßen, 

Verfett, der Abſatz, oder der Ruheſtand nebft dem tauf, 
worauf beym kojern umgewechſelt wird, ©. Ko- 
IERN und Loop, 

Verorfaten, erſetzen. Wir finden es in Gacurveen | 
fchen Pfandbriefe vom I. 1395. Wy en hebben 
en den Hinder unde Brafe deghere unde al 

vorvullet unde vororzatet mit reden Pennins 

-  ghen. Und in einem Kaufbriefe von 1401. We 

re of dat in al deffen vorſer. Stüden — ya 
nich Hinder edder Brafe fchude van umd eds 
der unfen Erven, den fchole wy en degher und 

al vororfaten und vorvullen mit reden Pen⸗ 
nyngen. 

Vorſatig, aufſaͤtzig, widerſetzlich. St veraltet. —* 

ndet 
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findet es in. einem — Kecf von 1535 ‚ 
beym Wilfebrandt. 


- Wedderfate, Widerfeglichkeit, Widerſtand. it. Ein⸗ 


griff. Stat. Stad. VI. 6. Mer deit ein Gaſt 
ofte ein ‚ufe Santınan eneme ufen Borgbere 


j ‚Unrecht ofte Wetherfat an fineme Gode — 


he ſeal ome dhar umme hir Rechtes pleghen: 


thut aber ein. Fremder oder jemand von unfern, 


Landleuten einem unfer Bürger Unrecht oder Ein; 


griff in feinem Gute, fo foll er ihm davor hier 
(in der Stadt) zu Rechte ftehen. 


| Sitten. Dieſes ift gar zu nahe mit fetten verwandt, 


daß wir es hier nicht gleich follten folgen laſſen. 
Jedoch ſtammet es nicht von fetten ab, fondern 


vielmehr fetten, von fitten, Cs bedeutet 1.) 


ſitzen. Cod. Arg. ſitan. %. ©. fittan. E. 
ft. Schw, ſitia. Dän, fidde. tat. federe, 
Gr. il. Imperf. if fat, und if feet, ich ſaß. 
Perkf. ik hebbe (anſtatt bin) ſeten Cm), ich 


bin geſeſſen. De wol ſit, late ſien rukken: 


wer es an einem-Drte gut hat, der denke nicht 
Leicht auf Veränderung. Sittet wol, fagt bier 


der Bauer, aus Höflichkeit, wenn er in Geſell⸗ 
ſchaft auf ftehet und einen andern, der da fißer, 
vorbey gebet, anftatt: fißt ftille, bemüht euch 


nicht auf zu fliehen. Minen fittenden Eers 
hebben: nicht die Gedult Haben, lange an einem 
Orte zu ſitzen. He het de Frouw good fitten 
Iaten: er hat der Frau ein gutes Vermögen nad) 


gef 
2.) auf 
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2.) auf den Eiern ſitzen, bruͤten: wie das Feder⸗ 


vieh. Ba | 


i | 3.) im Beſttz einer Sache fepn. Up den Eiern 


fitten bliven: in dem Befig und Nießbrauch eis 
nes Gutes bleiben. _ tat. 7. de. Froume 
fchall mit eren Kinderen freyliken fitten an 


Erve unde allem Gude: die Frau mit ihren 


Kindern fol in dem ungeftörten Beſitz des Erbes 
und aller Güter bleiben... T | 


4) an ber Regierung ſeyn. So fagt man, de 


Sat 


ſittende Rath: der halbe Rath, der an der fie . 
gierung ift. Stat. Verd, l. fittende Borgers 

meifter, regierende Buͤrgermeiſtet. So auch 
Eendr. Art. zo, und ız. Ord. 44. dewyle 
de Vaget fit. tho rechter dingk tidt dages: dies 


weil der Vogt zur rechten beſtimmten Tageszeit 
Gericht heget. Stat. 3. fo ſchoͤlen de Bor 


germeiftere unde Rahtmanne, de tho den Ti⸗ 
ben fitten, in den Eden: — Wanner ock der 
Borgermeifter ein van. den veeren aflivig 
werd, edder den Raht upgifkt, fo fchölen fine 
ſos Heren, dar he mede feten hefft, einen 
Borgermeifter wedder keſen — Were 
dat ein. Borgermeifter. offte ein Rahtmann 
fiurve in dem Jare, alſe he in dem Ede fete 
2c. Hieher gehöre Mecht fitten, Gericht dw 
gen, . | ! 


en, Saffen, Landeseingeſeſſene, Sandfaffen. A. 


oder Sachſen davon ableitet. Zu den Nedder⸗ 
| Dvd» landen - 


! 
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Nanden diefes Orts werden in alten Briefen” ge⸗ 
‚zahle, de Horſtſater, Hemfater und Leſater. 
Da diefe Einwohner jetzt de Horfter oder Mas 
terhorfter, Hemſtrater und Lefter heiſſen, ſo fie: 
het man, wie durch die gemeine Yusfprache, ſich 
mit der Zeit die Samen ändern. 

Infate, Eingefeffener. Bremenf; T. 1. p. 580. Ick 
ſchall und will ock nicht vulborden — dat. 
weltlike ofte geeſtlike Fuͤrſten, Edellinge, offte 
unſer Staͤde, Deenſtmaͤnner, ofte jenige In⸗ 
ſaten des Stichts binnen ofte buten Landes, 
jenige Borge, Schlaͤte, Veſte, ofte Wah⸗ 
ninge buen up de Regde an de Graͤnſinge des 
Stichtes ꝛꝛ. | 

Nafate ein Nachfolger, Nachkoͤmmling. 

Vorſate, ein Vorweſet, Vorfahr. 

Sete Sitz, ſedes. E. Seat. Gloff. Lipf. 

Setti, ° 3 

Setel (3), ‚Seffel, alla) fedile., Cod. Arg. Sitls. 
A. ©, Sitl; Setol. E. Settle, Daher Sa⸗ 
del, Sattel, = 

Gefete (n), Gig. it. Gefäß, der Sintere, anus, 

Sitt, Sitz, feflio. Sitt un Trit: Rang bey einer 

Zuſammenkunft, und in einer Proceſſſion. Ren⸗ 
ner unter dem J. 1568. Dat fe och na den or⸗ 
dentlichen Borgermeiſtern und Rhatsperſo⸗ 

nen oͤhren Sidt und Tredt — hebben moͤg⸗ 


tet, 

Sittels. 5 ein Sitz, eila, fedile, In Schleſten 
ſagt tan Sidel. ©. Setel. — 

— 2 ſo 
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” 3) ſo viel Eier, als —* ehe nme bebris 
| ten kann. | 
— goos, ein Menſch, tr wenn er fie; nicht 
gern aufſteht: der: in: Geſellſchaft, oder beym 
Trunf, x * f it, - In — Sitten 
Gaus. S 
Af ſitten, 1.) {me Shut): — —— eines 
buͤrgerlichen Gefaͤngniſſes, bey ſchlechter Koſt, an⸗ 
ſtatt der Bezahlung, dem Glaͤubiger ein Genuͤge 
bu: welches in Hamburg jährlich auf 22 Mark 
> and 13 Schill, pflege gerechnet zu werden. S. R. 
2.) lange an einem Ort ſitzen. Si hebt daar good 
af ſeten: ihr ſeyd ziemlich lange daſelbſt gefeffen. 
Dat heet af: ſeten: das heiſſe ich. lange geſeſſen. 

Beſitten, befigen, it, intranf. in dem Beſitz einer Sa⸗ 
che bleiben. S. Stat. 8. Stat. Stad. IL. 3. 
dhe erften Kindere feollen befitten mit ereme 
dele: die abgetheilten Kinder erfter Ehe follen in 
— dem Beſitz des ihnen: zugecheikten Guts bleiben. 
Art. 4. Unde dhe Kindere, de wtghefunderet 
9 ſcolen mit ereme dele beſitten. So auch 

rt. 195. * 

Befeten („); u) Befeffen Asenronlace. Es’ ir 
das Mittelwort von beſitten. 
=) angefeffen, ſeßhaft, ver ein eigenes Haus oder 
unbewegliche Guͤter beſitzt. Ord. 83 Heiß es 
7 von gefundenem hetreuloſen· Gute: dat ſchall 
meien leggen ‘by enen beſeten Mann, bw Rade 
der Radtmanne: das ſoll man mit Genehmi⸗ 
| ‚gung des Wache bey einem angeſeſſenen Mann nies 
derlegen. In dem brem. Deichrecht wam Jahr 
nn dba 440449 
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* So mach he dartho nehmen twe ande⸗ 
re gude Landtluͤde, de in dem Richte beſeten 


ſin: fo mag er-dazu zween andere gute Landleu⸗ 
‘te, die unter dem Gerichte ſeßhaft find, nehmen, 


Stat. Stad. VII. 8. he fcal tuahen mit tiven 
ratmannen, dhe binnen beflotenemewicbelde bes 
feten fint: er fol es beweiſen mit dem Zeugniß, 
zwener Rathmaͤnner, die —“ den Ringmau⸗ 
ern der Stadt ſeßhaft ſind. 


Unbeſeten, nicht angeſeſſen, der kein eigenes Haus 


oder Erbe beſitzt. Stat. Stad. VI. 7. Ein je⸗ 
wele man umbeſeten mit erve ſcal borghen ſet⸗ 
ten umme ſcult: jedermann, der kein eigenes 


Erbe hat, ſoll Buͤrgen ſtellen fuͤr eine Schuld. 


Eben daf. IX. 3. feut it bi daghe, it ſcolen 


tughen befetene lude: feut it och bi nachte, it . 


moghen tughen umbefetene lude: gefchiehet es 


bey Tage, fo follen es feßhafte Leute zeugen: ges 


fchiehet es bey Nachte, fo mögen es auch Leute, 
die nicht feßhaft find, zeugen. 


Belate Beſitz. Man vermenge es nicht mit obigem 


Beſate, welches von fetten iſt. Oſtfr. Landr. 1 
B. 27 Kap. So ſall de Anklager ſine Klage 
bewieſen, nicht de in dem Beſate is. 


Entfitten, eigentlich, entferne ſeyn, ſich entfernt hal⸗ 


ten. it. ſich einer Sache entſchlagen, eutlegen, 
nicht annehmen: wollen: fuperfedere.e Stat. 
93. molde he aner nicht uch der Stadt, und 


entſete mit dem Brofe, -unde en wolde en 
‚nicht uch geven.. — men fchelde ene to der 


RUE LON mie 
u u "Up fitten, 
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Up fitten — nicht allein, aufſihhen, ſondern auch, 
lange in die Nacht hinein ſitzen, ſpaͤt auf ſeyn. 
Dat late Apſitten is ungeſund: das ſpaͤte Auf⸗ 
ſeyn iſt der Geſundheit ſchaͤdlich. 
Uut fitten, aus fißen. it. Eier ausbeäten. R Man 
braucht es auch "Häufig im uneigentlichen, aber . 
mehrentheils gehäffigen, Sinn. De Mann het 
wanfchapen Kinder uut feten: der Mann hat 
ungeſtaltete Kinder; oder auch Kinder. von ſeltſa⸗ 
mer und fchlechter Gemuͤthsart. Wol het di 
ut jeten? wer find deine Aeltern ? Oft heiße es 
ſo viel, als, was Böfes aus üben. Wol het 
Dat uut ſeten? wer hat dieſes begangen? Wen 
he wat uut ſeten het, den geit he ſchulen: 
Wwan er einen ſchlimmen Streich — bat, 
dan läßt er fich nicht ſehen. | 
Verlite, durch ftill figen über gehen taffem. Den 
Gerichts⸗ dag verfitten! den Gerichtstag vor: 
bey gehen laſſen, ohne auf die gefchehene Ladung 
zu erfcheinen. Dat Spill verfitten: das Spiel 
übergehen laſſen, und das mal nicht mit fpielen: 
paſſen. Ik hebbe de Tied verfeten:. ich Bin fo 
lange gefeffen, daß die Zeit Darüber verfteichen ift. 
Es Heißt auch ſo viel, als obiges Af ſitten in ber 
zen Bedeutung. | 
Sevn (), Sieb, A. ©, Syfe. €, Sive, Sie- 
ve. H. Zeef, Zeeve. Martinius leitet es ber 
vom Gr. aeuw, ich ruͤttele. Enen dör’t Seve 
fallen Jaten: einen durch den Korb fallen laſſen, 


einem, den Korb — Daher | 
Da Siften, 


„3D = Ser. Sm 
Siften, fieben,. fichten.. A. ©. Iyftanı.. E. fill. 9. 
ꝛiften. ee. 


SEEVEem:ift in: unfere: Nachbarfehfreis männlicher 


* 


Taufname. | 
SEVEN’(») fieben,, — A. S. ſeoſon. E. 
feaven,: ſeven. Schwed. ſiw. Din. ſiuff. 


s AtGoth. Frank. und Alam. fiiun Gr e77a. 


Hebr. ya (fchähha). Auch in der Procop. 
" Zatareni. fevene. * De: feende der ſiebende. 
EGSeventig, ſiebenzig. 


 SEVeR 6), Geifer, Speichel. R. Im Hanndv. 


ESeiber. H. Zabber. Einige Dialekte haben 
eintleingeſchoben? E. Slaver: und im Islaͤnd. 

iſſt fleva, geifern. Man vergl. SABBE. Cine 

miederſaͤchſtſche Bibel uͤberſetzt ı Sam. XXI, 13. 
„ m Sever floth em in den Bart: Oſtfrieſ. 
" andre, 3 B. 70 Kap. De nedderite Lippe ges 
broeken eder. af gefnedeh dat men den Ser 
wer. nicht holden mad): die'unterfte Lefze fo ver⸗ 
letzt, oder abgeſchnitten, daß man den Speichel 
nicht halten kann. 


| Karen, geifern. R, Sit to konn: fd begeifern 


Befevern, begeifern. 
Sever-baard, ein Geifermaul: einer, dem der Spei- 
chel aus dem Munde fließt. | 
SEVERN-SAAD(„), ‚Zittiverfamen: — redos- 
rie. Beym R. Seve⸗ſaat. 
SI1BBE. Wenn unfere Bauern die Kunde — de⸗ 
ven Namen fie nicht wiſſen, ſo ſagen fie Sibbe 
Sibbe! Es Heißt dieß Wort. eigentlich: fo viel, 
als ein Hund. ©: ‚unter SIEE. F 
| Sızar 


| 2 SIR: * 224 


I. BER, ——— — der Berwand: 
haft In Hochd. Sippe. U: & Syb, 
Sybbe. Wachter leiter es von einem alten galli⸗ 
ſchen Worte Cippus ber, welches nach den Jul. 
“ Gelar VII. 73. einen. Baum mit feinen Aeſten 
bedeutet. Bey den alten hieß Sibbe, Sibba, 
aauch Friede. 
Sibed und Befibbed, im im Blute —— hefreun⸗ 
det, Daher Sibbeſt, naͤchſt verwandt. Oſtfr. 
Landr. 2 B. 111 Kap. Alle Erffgueder fallen 
in de ſibbeſte Hant: alle Erbguͤter fallen an 
den naͤchſten Blutsfreund. Und 112 und 124 
Kap. ſibbeſte Frunde, naͤchſte Blutsverwandte. 
Sibber, ein Verwandter, Blutsfreund. Landr. des 
Yes Hagen Art. 6, frommen unbeſprochenen 
Mennen an ihrem Gerüchte, die kein Sibbe⸗ 
ren ſeyn biß in das dritte Glitt. 
Sibb-tall, die Grade der Blursverwandfihaft. Oſtfr. 
landr. 2B. 4 Kap. Wen id⸗verder is, dan 
Yu int 4 Litt / ſo is de Sibtall uth: iſt es weiter, 
als im vierten Gliede, ſo iſt die (erbſaͤbige) 
Verwandſchaft aus, 2 
—— taͤndeln, zärtlich chun. Su Hamburg. R 
Es iſt unſerm hebeln, heveln, aͤhnlich. 


— — —— I 


SıRöRKEN (0&); ein kleines abgelegenes Zimmer, 
wo man der Stille und Einſamleit genießt. 
Hier ſitte ‚if werguögd in minem lutien Si⸗ 
börken: Hier-bin ich vergnuͤgt in meiner Pleinen 
Kammer. - Eine weitläuftige und gelehrte Erklaͤ⸗ 
zung diefeg Worts finder, man in Hrn, R, Idiot. 
| Ddd 4 Hamb. 
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Bamb. unter Zibuͤrken. Es wird daſelbſt von 


ſtern im unſern Gegenden gemein geworden. Der 


den Pleinen Luftzinnmern der Nömer, welche diee- 
ts, und nachher ciboria Bieffen, abgeleitet. Es 
ift ohne Zweifel durch den Gebrauch in den Kloͤ⸗ 


Einwurf, welchen R. widerlegt, daß nämlich von 
ciborium nicht Zibürfen, fondern Zibörfen 


kommen müßte (der doch von feiner Erheblichkeit 
iſt); falle in Berracht unferer bremifchen Aus: 
ſprache um fo viel mehr. hinweg. . Zu dem 
mancherley Ableitungen, die er anführt und vers 

wirft, gehört auch noch, daß einige ein Hunder - 

loch daraus machen, welche dem Hrn. S, in 


Idiot, Osnabr. gefällt: von Sibbe, - ein Hund, 
SIcHELEN. S. Zikkelken, unter ZEGE — 


SicrTer iſt bier in einigen Gegenden eine Nenne, _ 


oder Defnung, die quer unter die Wege durch 
- gebt, zur Durdlaffung des Waſſers, welche mit 


: Bohlen ausgelegt ift, oder auch oft aus einem 


. ausgehöhlten Baum beſteht. Sonſt auch Bur⸗ 


reler, und Hoͤle. 


SıeD, adj. und adv. niedrig: humilis, depreflus, 


ſcheint in dem Worte Sid-reaf, ein langer Rock, 


eerläret werden — “ce und = Tpäs 


demiffus, inferior. Dän. fd. Im A. ©. 


heiße fid weit, amplus, ſpatioſus. Wiewol 
es auch die Bedeutung von niedrig zu haben 


tunica ad talos demiffa. Junius in Etym. v. 
Side befennet, daß er dem Urſprung Diefes A. 
Saͤchſiſchen Worts nicht erratgen koͤnne. - Allein 
follte diefer nicht aus dem Begriff des Niedrigen 


ler 
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ler z. B. find ja allezeit fied, d. i. ER Es 
fcheint auch, daß unfer fied weit bedeute in der 
Medensart wied un-fied, weit und breit; eben 
wie im A. S. fide and wide. Dieß voraus ge 
feßt, fo wird dieß Wort urfprünglich hergeleitet 
werden müffen von dem Alt engl. fie, fallen, fin: 
fen, cadere, deorfum ferri, occidere. ©, 
- Jun. Etym. Angl. Welches dem’ lat, fido, 
- Subfido, ſehr aͤbnlich if. Cod. Arg. und A. 
S. ſigan, ſinken: Isl. ſyga: H. ſygen. Das 
ber auch unſer ſijen, Hochd. ſeigen: imgl. fit 


ken und ſenken ſelbſt, welches im Cod. Arg. ge⸗ 


ſchrieben wird ſigkan, ſo aber nach Art der Grie⸗ 
"chen, welche das g vor einem k wie ein n leſen, 
finkan ausgefprochen wird; A. ©, fenkan, 
Sied ift alfo auffer allen Zweifel das zufammen - 
gezogene Mittelmort figed, gefunfen, von obi⸗ 
gem figan, figen. Sied Water, niedriges 
Waffer, wenn die Flut am meiteften abgelaufen 
it, Een fiden Stool: ein niedriger Stul. 
Side Bene: kurze Beine Sider, niedriger 
Dat Water is fider wurden: das Waffer ift 
gefallen. - Sideſte, niedrigſte. Woor de 
Zuun am fiedften is, daar fligt elfeen aver: 
jedermann will fih an folche reiben, die fi 
nicht wehren Fönnen: über bedrängte Witwen und 
Waifen geht es her. In einem. burtehudifchen 
Receſſe zwifchen Erzb. Chriftoffee und dem bremis : 
ſchen Stifte vom J. 1525, (&. Bremenf. T. I. 
p. 136.) ſtehet feit anftart fied. Um diefe Zeit 
war es, da faft ein jeder anfing, hochdeutſch re⸗ 

| Ddd 5 den 
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den zu wollen, und die reine nieberfächfifche Spra⸗ 

-. he, unvernünftiger Weife, mit den oberlaͤndi⸗ 
ſcchen Dialeften zu befleefen: und zu werunftalten. 
Man urtheilte aus der Aualogie, Da die Hochdeuts 

fehen weit anſtatt wied, reich anflatt rief-u. f. w. 
ſagten, fo — es auch fein, ſeit fuͤr ſied zu 


ſagen. 

Siedniß, Sithnufle ein niedriger Grund, Thal. 
Renner unter dem J. 1430. ſo wurd he verſpe⸗ 
het von einen Knakenhouwer, und wurdt ge 
fangen in einer Sithnuffe, ein wenig up diſſe 

€ Sieht der Divelen, dar he af liegen wolde. 

Sied- ‚beend; furzbeinig. Een ſied⸗ beenden Die: 
eiin Ochfe von kurzen Beinen. 

Sısp, Side, Seite, latus. A. S. Side. So auch 
im Engl. und Din. Im Schw. und Jsl. Sida. 

v0 8. feheine mit fied, niedrig, in Verwandſchaft 

zu ſtehen, oder. davon abzuſtammen: denn eine 

. Seite ift eine Flaͤche des Körpers, die füh von 

2 oben nach dem Grund fenfet, z. B. die Seitens 

flaͤche eines Deichs. Enem de weile Sied ge 

— 2ven: einen verzaͤrteln: mit einem durch die Fin⸗ 

ger ſehen. Ene Side Spek: eine Speckſeite, 

ſurcidia. Wir ſprechen es auch bisweilen Tſied 

aus. An beiden Tſiden: an beiden Seiten. 
So auch ſchon vor Alters. Tafel Art. 10. 

Sied. »geweer, Seitengewehr. Im Scherz fagt man: 

ſik zen: Sied⸗ geweer to leggen, für: eine Frau 

ı ‚nehmen; ) | 
Sidel. breder, Siel- hröder, die Seisenbretter an eis 
| ner Schub: oder Wippfarıe ꝛc. 
Sidel-döre,. 
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Sidel -döre, Siel-döre, die Seitenthüre. Diefes 

| Wort ift bey den Bauern üblih, Die groffe 
Hausthäre, worin das Korn und Heu eingefab: 
ren wird, nennen fie de lange Doͤre. 

Sidel-diek, ©. unter Dıer. 

Sidje, oder vielmehr Siedje, ein Wafferzug, der van 
der Seite ber in den Hauptgraben einer Schleuſe 
faͤllt. Sonſt auch Tog⸗ graven. 


SaiDx, Seide, ſericum. Daar ie fine Side bi to 


ſpinnen: ey dieſer Sache iſt Bein Vottheil zu 
machen Mais ſide, gezwirnte Seide‘ nim DE 
hen. Man fprihesuß. Sie. | 

Sınen, Sien, Seidenkraut, Flachsſeide — | 
ein Unkraut, welches ſich an den Flachs, unter 
‚welchem es häufig waͤchſt, berum windet. 

SIDER, ſeit. S. SEDER. 

SIFTEN, ſichten. S,untrSeve. 

Sıjen, feigen, ſeihen. Doͤr fijen, - Burn, 

percolare, Cod. Arg. figan. US, igan 
und feon, Alt engl. fie. S. SıEp,. niedrig. 
Sei, Traͤber, ift hievon abzuleiten. Upſijen 
wird nur von der Milch gebraucht: die eben ge⸗ 
molkene warme Milch durch den a in die 

Ä Milchnäpfe laufen Iaffen. 5; 

Sije, ein Seiher: das Gefäß, wodurch bie. Mic, 
wan fie aus der Kub gekommen, durchgeſeiget 

wird. 

Sij · dook, ein lboſes, lockeres Tuch, wodurch etwas 
geſeihet wird. Daher ſagt man von einem ſehr 
loſen und undichten Gewebe: 't is ſo loſe as 
Sirdopk, 

$ Sj- korf, 


26 Sız. ‚Sır. 


. Sij- körf, ein Korb, wodurd) etwas geſeihet wird. 
Sij-vat, eine durchloͤcherte Tonne zu demſelben Ger 
brauch, dergleichen die Brauer bey dem u. 
gebrauchen. 
Sixx, krank. ©. SEER. 
SıEL, eine Schleufe, oder ein unter dem Waſſerdamm 
durchgehender Kanal, der das inlaͤndiſche uͤberfluͤſ⸗ 
ſige Waſſer in die See, oder in einen Fluß, durch 
laßt: welcher, wenn er klein iſt, ‚mit einer Falk 
thuͤre, wenn er aber gröffet ift, mit zwoen flarfen 
Fluͤgelthuͤren verfehen ift, die bey den Andrange 
des inländifchen Waſſers fi ſelbſt öffnen, bey | 
dem Anfluſſe der Flut aber, oder bey dem Air 
fchwellen des ausländifchen Waſſers, ſich Fr - 
2 ſchlieſſen. 
Balken-fiel, Balkenſchleuſe: — Schleuſe die aus 
an⸗ und auf einander gelegte Balken zuſammen oe | 
- fügt ift. Ä 
Höfd-fiel, der Teil ber Schleufe, ’ worin die Tharen | 
find. 
Klapp-fiel, ein Fleiner Siel, der anſtatt der Fluͤgel⸗ 
thuͤren eine Klappe oder Fallthuͤre hat. 
Kump - fiel, ein kleiner Siel, oder ein kleiner unter 
dem Deiche mit Bohlen gefütterter Kanal, mit 
einer Fallihuͤre. Es ift daſſelbe mit Klapp-fiel, 
Pump-fiel, ein Feiner Siel, durch welchen das Waſ⸗ 
fee ausgepumpet wird, Auch wol Holen; fiel. 
- Stender-fiel, ein Siel, der aus Stendern „Balken 
und Kleidholz conſtruiret fe. 
Silen; das Waſſe: ablaſſen, aquas — Man 
ſaagt es hier nicht mehr. S. Herz. Bremen und 
Bern ite Samml. ©, 43, - Siel-acht, 
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Siel-acht, bie Commune, ober das fand; fo durch eie 

nen Siel abgemäffert wird, und denfelben unter⸗ 
hält. Sonſt auch Sluͤs⸗ enigung. | 

Siel- bade, und Biel-löper, ein zur Veftellung und 
Kündigung in Sielfachen angenommener Bor 

Siel- deep, der Hauptgraben, der das Waffer zu dem 
Siel fuͤhret, und worin alle Nebengraͤben einflieffen. 

Siel-flügel, das mit Bohlen befleidere Ufer eines Siels 
grabens nächft vor dem Sic. S. Flügel in der 
aten Bedeut. unter FLEGEN. | | 

Siel-geld, der Beitrag, das Geld, welches zur Uns 
terhaltung des Siels gegeben wird. 

Siel-grave, daffelbe, was Siel-deep, | 

Siel-kaje, das Ufer an einem Siel. 

Siel-kule, das ausgegrabene Loch in einem Deiche, 
worin ein Siel gelegt werden ſoll. 

Siel-löper. ©, Siel-bade, | | 

Siel-fcheidung, und - 

Siel-fchuttung, bie Abdaͤmmung anf der Scheidung 
zwoer Siel⸗ achten, daß das Waſſer von der eier 
nen nicht in die andere kommen koͤnne. Sonſt 

auch Water⸗ſchuttung. 

Siel-fware, der beeidigte Unterauffeher über Siete und 

Sielgräben. | 

Siel-wetterung ift eben daffefbe mit Siel- deep. In 
dem brem. Deichr. heißt es: ock ſchall nemand 

der landt — Syl⸗graven, ofte Siel⸗wet⸗ 

teringen beſtellen (ſperren) — mit Hamen. 

Sırx für Peterſilien. Pluffebe ; Sinfen .mit- haffes 
. den Silk. Was — Finken find, ſ. um 
ter Fixxx. | 

Steg 
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—E ſcheint der abgetũrzte Name Sibyliefe, von 


Sibylle zu feyn. 8. Sillke Sippels ift ein 
- Spottname eines albernen, tändelnden Frauenzim⸗ 


mers. Sillke Sippels.un Geſche Swoons 


ſagt man von zwoen ſolchen Frauensperſonen. 


Sıuket- -TRANEN, wenige, oder gezwungene Thräs 


nen weinen. In Hamburg ſpricht man zippel⸗ 


ttraͤnken: entweder von-fipeln, ſipern Cf. uns 


ten); oder von Zipollen, Zipeln, d. i. Zwie⸗ 
beln, weil es gemeiniglich von einer gekuͤnſtelten 
Art zu weinen gebraucht wird, als wenn man an 


Zwiebeln gerochen haͤtte. Wir ſagen darum auch 
zu einem, der zum Weinen ſich zwingt: nemet 


dog ene Zipolle. Und fo wäre ſimpel⸗tranen 


— hier in Bremen in der Ausſprache verderbt aus 


fippelstranen. Man koͤnnte auch denken, daß 


es eigentlich fimperstranen beiffen möchte, von 
dem Engl. fimper,  fpißlächeln, grimmlachen: 


weil ein verſtelltes Weinen, oder fo'genannte Kro⸗ 


- Fodillen: Thränen, oft mit einem —3 sachen 


abmechielt. 


Sıno, Synode: ein geiftfiches oder Sohodät Gericht, 


un 2 


Aber Sachen ,; welche der. geiftficheh Cenſur unters 


worfen waren. Es wurde entweder von den Bis 


ſchoͤfe n in eigner Perſon, ’oder in’ deſſen Namen , 
von andern geiftlichen Perfonen geheget. ©. des 
Hrn, von Wicht Anm. k.) bey dem Oſtfr. Landr. 


1B. 52 Kap Man finder es auf eg 
= te gefehrieben? end, zent, "Shend,; Se \ 


nede, Sind,’ id ac. Man vermenge es 


aber nicht mit Zent, —— ein weltliches Ges 
richt 


SI. 0.0.49 
richt war: wovon ‘die Gloffaria nachzufehen find, 
Stat. Stad. IX. 6. So we-enen' echten gaden 

hevet, unde bi dhes Tevende nimt enen ande⸗ 
ren, unde fo we dhes vor dheme Senedhe 
overwunnen wert, dhe ſcal dhat beterent wer 
einen rechtmaͤſſigen Ehegatten hat, und bey deſſen 
Leben einen andern nimt, der ſoll dafuͤr buͤſſen, 
wenn er deſſen vor dem Synodal-⸗Gerichte über: 
zeuget wird.” S. auch IL. 13.° Indem alten 
Meierrechte des Stifts Blicken. (Rathlefs Gefch. 
der Grafſch. Hoya und Diepholz 3 Th. S. 95.) 
heißt es: nr vorſcrevene Meiger fcholet 
ff richten in Lyve un Dode na deme Pra⸗ 
- welte to Buͤcken, unde en fund nody Zehntens 
eder werlifes Rithtes plichtig to fofende: die⸗ 
fe odgedachte Meier follen fih bey Leben und 
Sterben nach dem Probft zu Buͤcken tichten, und 
find fie nicht verpflichter, fich vor ein anders geifts 
liches oder weltliches Gericht zu ftellen. In eis 
nem vom Erd. Chriftöffer 1547 ertheilten adlis‘ 
chen Freibtif, beym Mushand S. 441. Wor⸗ 
vor wy ehme hebben begnadet, dat he nener 
Burpflicht, Deinſthes, Landgerichts, Shin⸗ 
des, ofte tuͤcheniſſe der Eheplichten Luͤede, 
Bades ofte Verbades tho volgende plichtich. 
Im eben dieſes Erzbiſchofs Capitulat. von Jahr 
1511. Wy ſchullen unde willen in den Zen⸗ 
der, de wy holden later, neine Statuta noch 
“+ Mandata beden oder beden laten, ſunder als 


Oldings (von Alters her)geweſen is un⸗ 


de ſchullen ſodane Szende niemande fitten la⸗ 
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Er & funder in byweſende twyer Domheren. 
Eben ſo auch in Erzbiſch. Heinrichs Kapitulation 

vom J. 1567, und anderswo mehr. 

‚Sısoe, ©efinde, famulitium,. Amtsrolle der Gold⸗ 
ſchmiede: Od fchall nemand holden des ans 
dern Sinde. Cine Stelle aus unfern Stans 
ten, wo biefes Wort ſortommt, findet man in 
Heıvs, 

SINGEN, cantare, Isar if fung, ich fang. 
Sungen, gefungen. Daar is niks kien fin- 
gen nog feggen van: es wird gar nicht davon 
geredet? man böret fein Sagen von der Sache. 
He fchall bald anders fingen: er foll bald ans 
ders reden, aus einem andern Ton anſtimmen. 

| Sang, Gefang, das Singen, ein Lied. rief. Song, 

| Enen ſunder Sang un Klang begraven: eis 
nen in aller Stille, ohne Gefang und Gelaͤute, 
zue Erde beftatten. Von einem, der gar nicht 

aus dem Haufe geht, weder zur Kirche, noch zu 

‚  Suflbarfeiten, ſagt man: he geit nig to Sange 
nog.to Klange. Oder Klang koͤnnte bier auch 
das Geldute, uneigentlih die Kirche, ober Lei⸗ 
chen» Proceffion, bedeuten. 

Sınzen, eben wie im Hochdeutſchen. Die Ver⸗ 

wandſchaft dieſes Worts in andern Dialeften iſt 

in SıeD, niedrig, angezeigt. Ik funf, ich 
ſank. Sunken, geſunken. Dahe — 

Sank,, adj. ſinkend, was im Waſſer zu Grunde gehet, 

“oder unter fine. Sank Holt, Holz, welches 

‚ „entweder wegen feiner natürlichen Schwere, oder 

dadurch, * es lange in Bf gelegen # uns 

ter 


+ "Sım en | 791 


ger fine. Dat Holt is ſank: das Holz gehet 
zu Grunde, © | 

Sank-rugged, wird von einem Pferde gefagt, das eis 
nen nieder gebogenen, ober niederwaͤrts gekruͤmm⸗ 
ten Ruͤcken hat. 

SINKAAL, ‚der auf das Haupt gefchlagen ift, daß 
kein Haar darnach waͤchſt. Es kommt im Oſtfr. 
Landr. vor. S. 3B. 65 Kap. und dafeldft des 
Hrn, von Wicht Anm, n.) » Bert emant ges 
ſlagen eder gewundert up dem. Hoofde, und 
daer en waft geen Haar up. ſo it Sincaell. 

Siem; fenfus, mens, 

“ Sinnen. An finnen weſen: — zumuthen. 

Verfinnen, beſinnen: imgl. erſinnen, erdenken, erdich: 

—ten: De ſik nig verſinnen fan: der ſich nicht 
beſinnen kann, attonitus. Dat het he verſun⸗ 
nen: das hat er erdacht. 

Sinnig, adj. und adv; 1.) bey Sinnen, feiner Sin 

N. nen mächtigx .compos mentis. Die Hochdeut: 
ſchen haben es nicht mehr: aber doch viele damit 
uſammen geſetzte, unſinnig, ſcharfſinnig, tief⸗ 

vi u.a. m. Oſtfr. ‚Sande. 1 B. 27 Kap. 


Rechte holden alle Minſchen ſinnich und = 


vernufftig. 
va) bedachtſam, :fanftmüchig,, heſcheiden, verndinfe 
tig. - Een ſinnig Mann: ein vernünftiger, ber 
ſcheidener Mann. Sinnig ſpreken: bedachts 
ſam, beſcheiden xeden. Sinnig to gaan las 
ten!: die Pferde langſam zu gehen laſſen, nicht 
übertreiben; its bedächtlich und laugſaa mepa⸗ 
| .. &ee Tr Be 
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ven. Dat fut finnig uut: dag laͤßt ehrbar. 
Man vermenge es nicht mit ſuͤnig, ſparſam. 

Afſũmnnig, unſinnig, unklug, des Verſtandes beraubt. 
Iſt veraltet. 

Sinnlik, beſcheiden, ehrbar: it. ſauber, reinlich. 

SINnT, ſeit. S. SEDER. 

SıEp. Siep-zaante, ein Name, ben die Kinder den 
Aenten geben, weil man fie mir Siep! Siep! 
locket. ©. Z1EP. 

SıprEn, Sipern, eine Feuchtigkeit von fich geben. R. 
| Es werden diefe Wörter gebraucht, menn eine 
duͤnne Feuchtigkeit Tangfam heraus deingt: z. E. 
wenn eine Fiftel, oder ein anderer offener Scha? 
den an der Haut, nad) und nach eine Feuchtigkeit 
von fich giebt. Iſt es eine dicke Feuchtigfeit, fo 
fagt man drullen, uut drullen. Etwa von 
Sapp, Saft. 

Dör ſipern, eine Feuchtigkeit gelinde durchlaſſen, als 
ein undichtes Gefaͤß, oder Leinwand auf einer 
Wunde. R. 

Na ſipern, nach triefen, io nachher Feuchtigkeit: 
| ducchlaffen, wie eine * nicht völlig beſchloſſene 
Wunde. R. 

Sipeln, nur einige wenige <hränen meinen, In Os⸗ 
nabrück ſippern. S. Daher Sippel⸗ tranen. 
S. SIMPEL-TRANEN, 

Sipeler, der leicht weine. 

Sırp ift ein Wort, welches die Gebaͤrde eines zufams 
‚men ‚gezogenen Mundes ‚ und zugleich die affektir⸗ 
te Ausfprache mit zugefpißtem Munde, ausbrückt. 


Ein Srauenziminer, das fich auf diefe Weife zie⸗ 
| vet, 
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ret, Oder vornehm und eingezogen thut, nennet 
wan-aus Spott Jumfer Sipp, oder auch de 
Bruut van Sippkelo. Man fagt auch von eis 
ner folhen: fe fan nig Sipp feggen: fie redet 
nicht, aus Furcht, ihren Mund aus den Falten 
zu ziehen: fie affeftivet ein vornehmes und einge: 
zogenes Wefen. Den Mund fipp treffen: 
den Mund in Falten ziehen, einen Fleinen Mund 
machen. De Bruut fitt fo fipp: die Braut 
ſitzt mit fpiß gezogenem Munde. | 
Sırp, Sipp-hund, Sipp-hundeken, ein Hund, 
| ber gewohnt iſt mit feinem Herrn zu Iaufen, 
Vergl. SIBBE, Won einem, der uns allzeit 
begleitet und nachfolgt, . wie die Kinder wol zu 
thun pflegen, fagt man in verdrieglicher Laune: 
he moot allerwegen agter an fitten, as een . 
Sippshundefen. | 
Sippen, Sippken, mitTaufen, wie ein Hund, Mit 
ſippken, oder agter an ſippken: allenthatben 
mit laufen, nachfolgen. — 
SIPPEN, und Sippken, mit kleinen Zügen trinken: 
im Trinken oft abfeßen : forbillare, pitiffare, 
ſæpius libare. Man Fönnte es bequem von obis 
gem fipp, welches die Gebaͤrde eines zugefpißten 
Mundes bedeutet, abftammen laſſen, wenn dieß 
Wort nicht in mehrern Dialekten gefunden wiirde: 
woraus erhellet, daß es zu ſupen, ſaufen, gehoͤ— 
re, und alſo richtiger ſuͤpken muͤßte ausgeſpro⸗ 
chen und geſchrieben werden. E. ſip, und ſupp, 
pitiſſare. A. ©, ſypan. H. ſippen. ©, Jun. 
Etym v. Sip et Supp. | | 
| | Cera SIER, 
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SIER ©. Sür. | 

Sıeske, Siesken, ©. im Öudft. Z.. 

SITTEN, fißen, mit allen dahin gehörigen ſ oben uns 

ter SETTEN. | 

SKraa.. S. SCHRAA. 

SLABBEN, lecken, auf lecken, ſaufen wie ein Hund, 
lambendo bibere, R. Es ſtammet von labben, 
lecken: welches nad) zu fehen iſt. E. to flap up, 
hinein ſchlingen. Die Hollaͤnder ſagen wie wir. 
Daher it 

Slabbern, 1.) unter dem Trinken Tropfen herab fal⸗ 

Ten laſſen: mit dem Trinken oder Eſſen ſich ber 
ſchuͤtten, wie die Kinder zu thun pflegen. Engl. 
flap, mit verſchuͤtteter Feuchtigkeit ſich naß mas 
hen: ſlabber, flaver, beſchuͤtten, begieſſen, 
becgeifern: ſlubber, beſudeln. In Holland ſagt 
man [labben, auch in dieſer Bedeutung. Isl. 
Slæeſa, Geifer. Vergl. unfer fabbern, geifern. 
2.) Bey einigen iſt ſ labbern auch ſo viel als ſlab⸗ 
ben. ©. Friſch in Schlabbern. In Ham⸗ 
burg: mit dem Schnabel Flappern, wie die Aenz 
ten thun, wenn fie auf dem Waffer entweder den 
Mund fpülen, oder etwas zur Nahrung ergreifen 
und einfchlucfen.. R. Daraus ift die folgende 
Bedeutung entitanden. 
3.) plappern, plaudern, gefchwind ber plaudern. 
Een Gebed her flabbern: ein Gebet per plapr 
Ä pern. R. | 
Beflabben, und: er 

Beflabbern, unter dern Trinfen oder Effen mit Speife 

und Trank betröpfeln , und ſchmutzig machen. 
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ei bef Iabbern: fi ich auf ſolche Art beſchmutzen. 
Wir ſagen auch drabbeln in dieſer Bedeutung. 
Na flabbern, 1.) einem nach plaudern, nach plapr 
pern: eben fo geſchwind plappern, wie ein ander 
ver : blateronem imitari. 
2.) aus plaudern, aus ſchwatzen. 


pP. 


Uut flabbern, aus plaudern, aus ſchwatzen, verklat· 


ſchen. 
Slabberer, ein Waͤſcher, der etwas geſchwind her — 
pert, ein Klatſcher. Die Engländer ſagen eben 


fo. 

Slabber - blitte , in Hamburg, ein Schwaßhafter, 
MM anderer. R. | | u 

Slabber-fnute, ein Klappermaul. 

Slabber-taske, "eine Schwaßhbafte. 

Slabken,' das Tuch, welches man den Kindern vor die 
Bruſt ſtecket, damit fie bey dem Effen und Trin⸗ 

1 Een ſich nicht beſchuͤtten und die Kleider ſchmutzig 
machen. Drabbel; doof beißt daſſelbe. Engl. 
Slabbering bib, ein’ Geiferrüchlein . H. Slab- 
..doek. In Osnabr. &fabbe s brett. Ss. Sn 
Hamburg Slabbaartjen. RR, 

Slubbern, 1.) fehlürfen: was duͤnnes eſſen: ſorbere. 
Von ſlabben. Aus ſlubbern iſt ohne Zweifel 
das Hochdeurfche ſchluͤrfen gemacht. 

2.) In Hamburg hat es noch eine Andere Bedeu— 
tung, die man in Bremen nicht kennet, n'mlih, 
nachläffig und grob weg arbeiten. Daher lub; 
berer und Slubberup, ein unachtſamer Menſch, 
dem es gleich viel iſt, was und wie ers thue. R. 

At ſlubbern, abſchluͤrfen. Baven af ſlubbern: was 

Eee 3. oben 
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oben ſchwim̃et, oder die feſtere Speiſe von der duͤñen 
Feuchtigkeit abſchluͤrſen; wie z.B. die Sahne von der 
Milch; oder wie die Aenten die Waſſerlinſen. 
Slubber-gras, das geile im Waſſer wachſende, ober 
\ über dem Waffer liegende Gras. 
STABÖRDEN, Up flabörden, unnüßlich verthun, 
| verfihtvenden, oerfchlemmen. Iſt Hamburgifch: 
R, 


SracHt, Slecht, x.) Gefchleht, genus. it. 
Gattung. Es ift jeßt nicht mehr im Gebrauch). 
Für Gattung fagen wir Slag: womit es ver: 
wandt iſt, und alſo den Urſprung von ſlaan, 
ſſchlagen, bat. N. Slacht, Geflacht. Schw. 
Slæcht. Beym Otfried Slahta, Gefchlecht. 
Gloſſ. Lipf, Slahta, generatio: Slaten, femi- 
ni. Daher fagen noch einige Hochdeutfche ges 
fchlacht, für, von guser Art, mild, zart, und 
ungefchlacht, nicht vom guter Art, hart. In 
unfern alten Landbriefen kommt Lie Nedensart 
häufig vor: aller Slachte, allerley (beym Wil- 
leram. aller Slahto): mit aller Slachte Wut, 
nit allen und jeden Nußungen, von welcher Art 
fie feyn mögen: cum omnis generis proventi- 
‚ bus S. von diefer Formel Gebh. Aug. von 
Alvensleben (praefide Franc. Car. Conradi) 
de formula inveftiture cum omni honore. 
NHelmſt. 1746. p. 24 fgq. 
2.) ein in den Strom gefchlagener Damm von Bufch 
und Rafen. it. eine Kae, S. Slagt unter 
8LAAN 
Slachten, und Slechten (das erſtere in Hamburg, 
Ä das 


SLach, — Sram 207 


das feßtere in Bremen), 1.) nachfchlagen, nach: 
arten, ins Gefchlecht einfchlagen? auch überhaupt, . 
einem an Gemuͤthsart und Sitten gleich feyn. 
He flechtet den Bader, oder na dem Bader: 
er artet dem Vater nach, ift dem Vater ähnlich, 
patriſſat. He flechtet mi wat: er ift mir aͤhn— 
lich: er macht es nach meiner Art, Wen if di 
woor wat flechtede: ja, wenn ich fo gefinner 
wäre, wie du. De drudde Deel flechtet na 
dem Vadder! ſ. Vadder unter Vaper. 

2.) berſtammen. He ſlechtet unt ener.goden 

Familie: er ſtammet aus einer guten Familie, 
Bol weet, woor he her flechtet? mer weiß, 
von welchen Leuten er entfproffen it? Daar 
will nig veel godes uut Flechten: das wird kei⸗ 

| ne gute Wirfung, oder Folgen, haben, ee 
Naflachten, Naflechten, nacharten, feinen Aeltern 
und Vorfahren ähnlich ſeyn. He flechtet dem 
Bader na: er ift dem Vater ähnlich. Man 

fagt es ſowol von der Aehnlichkeit des Leibes, als 

der Gemuͤthsart. R. | 

SLADDE. ©. SLATTE« 

SLAFITJE. ©. unter FIDDIX. 

‚Sıas, Schlag, nebft allen dabin gehörigen, ſolget 
nah SLAAN, ſchlagen. 

SLAKK, 1.) adj. ſchlaff, fehlapp: laxus, remif- 
ſus. %. ©, fleak, €. flack. Schw. flak, 
Isl. flakur. H. flack, Es ſtammet aus dem - 
Eeltifchen. Denn das Cambr. yflacc oder llacc 

- bedeutet daſſelbe. Womit das Sat, laxus ver 
en: Eee4 wandt 
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wandt iſt: imgl. das Hochdeuntſche Luce, (oder, 
Daher unfer SLUKKERN. 


2.) ſubſt. ein Theil einer Dicken Feuchtigkeit, fo 
viel man davon auf einer Schaufel, oder einem . 
groſſen Löffel faffet, und irgend wo binfchlägt, 


Imgl. ein abfallender groffer und ſchwerer Tropfe. 


Vergl. SUIKK. Bey uns ift es in beiden Ber 


Deutungen eben nicht üblich. Das Subftanti- 
vum aber brauchen die Hamburger. R. Wir 
baben davon folgende Abgeleitete. | 


Slakkern, 1.) fchlacfig Wetter feyn, lange und viel 


regnen. Weil regnigtes Wetter flaff, oder ſchlapp 
macht. | 


2.) unter dem Effen etwas fallen laſſen, verſchuͤtten, 


and ſich damit beſchmutzen. — 


3.) im Gehen den Koht mit den Fuͤſſen auf die Kleis 


der werfen. 


4.) wackeln, von einer Seite zur andern fallen oder 


5.) Auch wird es von den Kaufleuten gefagt, mar 
fie ihre Waaren unterdem Preis verfaufen und weg 


fhlagen, wie z. E. ein Wagen in böfen unebenen 
Wegen Mit diefer Bedeutung kommt das Engl, 
to flack, und flacken, fchlapp werden, nad): 


loffen, remitti, überein.  Hieher gehörer die mer 


tapb. Bedeutung beym R. da flaffern Heißt irren, 
einen Pudel machen, als wan ein Tonfünftler 
falfch und unrein fpielet, oder den Takt nicht in 
Acht nimt. 


fhlagen, He flaffert mit der Ware: er ver: 


Fauft die Waare unterdem Preis :er wirft den Preis 
anter die Fuͤſſe. De ſlakkert alles weg: er ver⸗ 


kauft 
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kauft alles um den halben Preis, um nur Geld zu 
bekommen. 

Beflakkern, beklecken. Sik beſlakkern: ſich beym 
Eſſen beklecken oder beſchmutzen: it. ſich im Ge⸗ 
hen mit dem an den Fuͤſſen klebenden Koth beſu⸗ 

| dein. R. Ä 
Upflakkern, im Geben den Koht mit den Fuſſen hin⸗ 
ten an die Strümpfe und Kleider werfen, Agter 
up flaffern, eben fo. 

Släkkerer, der den Preis der Waaren herunter bringt, 
der unter dem Preis verkauft. 

Slakkerig, ſchlackig, feucht. Slakkerig Weder: 
anhaltendes — Wetter, welches die Sof 
fen kohtig macht. R. | 

Slaks, Släks, ein nadhläffiger — Menſch, ein fau⸗ 
ler Schlingel: homo piger et remiſſus. 

Slik-ſlak, oder Slik um Slak, koͤnnte man auch hie 

| ber bringen. S. unten beſonders. 

Slakk-regen, Sclagregen. 

SLAxkE, im Chur: Brannfchw, eine Mettwurſt. S. 
Friſch im Woͤrterb. 

SLAKKE, wie im Hochventfihen : fcoria, fquama 
ferri, æris. Daher Hamer:f laffe, Hammer⸗ 
ſchlag, ſich beſer , als von Slag, ictus, herlei⸗ 
ten laͤßt. 

SLAMMETIF, 1.) der fliegende Sommer, unfer lie. 

| ben Frauen Faden: die zarten Spinnengewehe, 
welche im Herdft bey fehönen Tagen häufig in der 

Auft herum fliegen, Sie entftehen von einer uns 

endlichen Menge Eleiner Spinnen, welche in ge 

Ba Japrszeit das Gras -und die Stoppel bes 

. Eeez fpinnen; 
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fpinnen 5; welches Gefpinft Gernach vom Winde 
aufgehoben und in der Luft herum getrieben wird. 
Slammetjen » Sommer, die ſchoͤnen heiterr 
Herbfttage, in welchen der fliegende Sommer in 
der Luft ziebet. 

2.) Slammetje, oder richtiger Slamm⸗ „metfe, 

oder Slamm- meddik, beißt auch wol ein Ne 

genwurm, lumbricus: eigentlich eine Made, die . 

im Schlamm ftecft. Gemeiniglich aber heißt die: 
fer Wurm Meddif und Merfe. Yu Hamburg 
fagt mar Slammatje, welches im uneigentlichen 
Einn eine faule und plauderhafte Schleppſchweſter 
bedeutet. R. 

‚ SLAMMUTJE, im Hanndo, ein ſchmutziges Weibs⸗ 
bild. Es folf eigentlich heiffen Slamm: Muts 
je, eine Sau, die fi im Schlamm waͤlzet. Die 
‚Engländer fagey Slammaukin. S. Mudje uns 
tee MUDDE, | 

SLAMPAMPEN, fchlemmen, praffen, ftets im Schmaus 
fe leben: graecari, heluari, eum pompa luxu- 

| riare, R. | Ä 

Up flampampen, und - 

Verflampampen, mit Schmaufereien und Wohlleben 
verzehren, das Seinige durchbringen, 

Slampamp, und Ä 

Slampamperije, eine üppige Freſſerey. In Osnabr. 
iſt Slampamp, fo wie auch hin und wieder bey. 
unſern Bauern, eine fehlechte Koft, da allerhand 

, Zeug zuſammen gerüßret ift. S. 

Slampamper, Slampamperfke, ein Schlemmer: ei 
ne Stau, die alles verpraffetr | | 

SLAAN, 
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SLAan, ober Slaën, ſchlagen. Ikſ lae, du 
ſſleiſt, he ſleit, wie ſlaet ꝛꝛ. Imperf. if 
ſloog, ich ſchlug. Schlagen, geſchlagen. Cod. 
Arg. flahan, ſchlagen. A. ©. flean. Isl. 
Schw. und Daͤn. ſla, ſlaa. Fraͤnk. und Alam. 
flahon, H. ſlaen. Alt frieſ. ſlain. Das 
Engl. ſlay heißt todt ſchlagen. Es iſt ein Wort 
son überaus meitläuftigem Gebrauch, eben wie 
das Hochdeutſche. Man merke aber noc) folgen: 
de befondere Redensarten. Ledder um Ledder, 
fleift du mi, if ſlae di wedder, fagt man fprüch: 
wortsweife für: wieder zu ſchlagen und fich feiner 
Haut zu wehren ift nicht verboten. Agter uut 
ſlaen: Hinten aus fchlagen, wie ein Pferd: it. 
feinem Wohlehäter mit Undanf lohnen: dem, der 
ung erzogen und Mühe mit uns gehabt, nachher 
Schaden und Verdruß erwecken. To Drade 
flaen: gut zu Faden laufen, fi) gut fpinnen laſ— 
fen, Nig up ene Safe flaen: eine Sache 
nicht achten, Fein Werf aus einer Sache machen. 
Daar flae if even nig up: darauf achte ich 
nicht fonderlih, ich mache fein Werk daraus, ber 
mühe mich nicht damit.  Daar ward nig up 
flagen: das wird nicht geachtet. ‚Up enen lüts 
jen Profit ſleit he nig: um einen Eleinen Profit 
gibt er fich Feine Mühe, Befonders wird dieß 
Wort im Deichweſen gebraucht, für, einen Bruch 
im Deiche fiopfen und ausfüllen. Oſtfr. Deich: 
und Sielreht Kap. J. $. 15. Den Kolck foelen 
de Karſpell⸗Luide helpen ſlaen fo hoch, dat de 
dagelikes Vloet dar nicht averginge. Bald 
| | Ä darauf: 
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darauf: dat de Kolck fo hoch und dich geflar 
Ä gen, as baven geröret. 

Sla-dood nennet man, durch ein Wortfpiel, einen Sol⸗ 
daten. Een groten Sla + doud vam Keerl: 
ein groſſer barbariſcher Kerl. | 

Sla- drup (fehlag drauf), mird hier als ein Neun 
ort, fo wie in Hamburg gebraudht, S. Richey. 
Enem brunen un blauen Sla⸗drup geven: eis 
nen braun und blau fchlagen. 

Slag, 1.) Schlag: in allen Bedentungen des Hoche 
deutſchen. Auſſer dem-aber ift folgendes zu mers 
fen. He het enen Slag van der, Wind; moͤ⸗ 
len: er ift im Haupte verwirret: es fiehet nicht 

alzu richtig in feinem Verſtande aus. 

2.) die Ordnung im Schlagen, nämlich wenn viele 

zuuſammen ſchlagen und Elopfen, da ein jeder nicht _ 
eher und fpäter, als in feiner Ordnung zufchlägt, 
wie z. B. die Schmiede und Dreſcher. Slag 
holden: mit abgemeſſenen Schlaͤgen nach einem 
gewiſſen Taft zu ſchlagen, Damit einer den andern 

nicht hindere. K. Ik fan nig in den Slag 

kamen: ich kann meine Ordnung im Zuſchlagen 

nicht treffen. it. ich babe noch feine Fertigkeit zu 

der Sache erlangt. In welcher letzten Bedeus 

tung man es Auch zu der folgenden. dritten 
bringen fann. 

3.) Ein Handgriff, eine Fertigfeit. _Diefe Bedeu⸗ 
tung wird wol aus der vorhergehenden gen 
ſeyn. He het daar enen goden Slag af: 
kann das gut vereichten, hat eine ziemliche Fern, 
reit darin erlangt. He kumre nu mit in den 

Slag: 
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Slag: die Arbeit faͤngt num an ihm von ſtatten 
zu geben. De Arbeit i8 fine Heperij, wen 
‚. Man daar man erft den Slag van weet:. die 
Arbeit iſt nicht ſchwer, wenn. man nur erſt die. 
Luft davon hat, oder die rechten Handgriffe weiß. 
4) Klockenſchlag, Stunde. Idt is up'n Slag 
twolfe: es wird gleich 12 ſchlagen. In Ren 


ners Chron. lieſet man: van Morgen 9 Uhren 


an bet to 2 Slegen na Middage: von 9 Uhr 
des Morgens bis um 2 Uhr des Nachmittags. 


56). das Gepraͤge einer Münze: it. Art,” Gattung, 


mit Sinnfpielimg auf die Münze, welche von gus 
tem und fehlechten Schlage find. Oder es fann 
in diefer Ießten Bedeutung daffelbe ſeyn mit dem - 
veralteten Slacht, Gefchlecht, welches vor Zeis 
ten, auch für Art und Gattung, gebraucht wurde, 
S. oben befonders, Allerlei Slages: allerleh 
Act. Dat is een ander Slag: dieß iſt eine 
andere Gattung. Dat is ſo dat regte Slag 
vor mi: das iſt die rechte Gattung, die ich ſu⸗ 
ehe, und die mir dienen kann. Een good Slag 
vam Minffen: ein Menſch von guter Gemuͤths⸗ 


art, Und ironiſch: ja, Dat is dat regte Slag! | 


wenn man fagen will, es tauge nicht viel. R. 
6.) Unfere Bauern nennen auch Slag eine Thuͤre 
in einem Zaun, einer Hecke oder andern Befriedis 
gung. . Vom Auf und Zufchlagen. Daher auch 

. lag + boom, Schlagbaum : und Kutſchen⸗ 
ſchlaͤge, für Kutſchenthuͤren. | | 
7.) eines jeden Bauern Antheil an den Wegen und 
Dämmen, welchen er zu machen und in gutem 

| | . Stande 
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"Stande zu erhalten bat. Don fla en, in ſo 


fern es bey der Deicharbeit gebraucht wird, fuͤr: 
Erde auf fahren, den Bruch im Deiche ſtopfen. 
©. das folg. Karen-ſlag, und Toſlaen. Oder 
weil ein ſolcher Antheil mit eingeſchlagenen Pfaͤh⸗ 
fen pflege bemerket zu werden. Man nennt es 
auch Wand, Dief-pand. In einem Vergleich 
der Grafen von Oldenb. und des Raths zu Bre⸗ 
men über das Deich, und Spadenrecht im Stedin⸗ 
ger. ande vom J. 1579. Man nu in folfen 
Schoumingen — ein edder mehr Dife, ed⸗ 


der Schlege Difes, brofhafftig befunden und 


gewroget worden, fo [holen Dick⸗ greven und 
Schwarne, den edder de gewrogede Schlege 
Difes in Kohr leggen sc. warn nun bey folchen 


— Beſichtigungen ein oder mehr Deiche, oder Deichs 


fchläge ftraffällig befunden und erklaͤret worden, 
fo follen die Deichgeäven und Gefhworne den 
oder die ftraffällig erflärten Deichfchläge mit einer 

roilfführlichen Geldſtrafe belegen | Ä 


Büfter-flag, Fehlſchlag. S. unter Büster. 


Karen-flag, beißt bey der Deicharbeit jo viel herzu ges 


brachte Erde, als auf ein mahl, in der Dicke des 
Deichs, mit den Schubfarren auf gefahren wird. 


Mann-flag, Mord, Todtſchlag. ft veraltet. Alt 


frief. Man-Tlachta, - 


_ Oor-flag, Maulſchelle. S. unter Oox. | 
Slage, ober Holt-flage, ein Schlägel, ein. groffer 


hoͤlzerner Hammer, womit man Pfähle in die Er⸗ 
de ſchlaͤgt, beym Holz ſpalten den Keil eintreibt etc. 
Zr un tudes, - 
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tudes. Een Kopp as ene Holt:flage, iſt sie 
Beſchreibung eines groſſen oder dicken Kopfes. 
Släger, Schläger. Beſonders, ein hoͤlzerner Knuͤp⸗ 
pel, deſſen ſich die Bauern als eines Werkzeuges 
bedienen, die Kuͤhſeile zu drehen. | 
Slagt, Slagte, 1.) ein von Buſch und Raſen vom 
Ufer ab ins Waſſer gefchlagener Damm, wodurch 
der Strom vom Lande und von den Deichen abge: 
halten wird, Sonſt auh Slenge u. Struufs 
hoͤfd. Ene Slagte ſlaen: einen folhen Damm 
in den Strom ſchlagen. | Be Ä 
2.) ein jedes Bollwerk, oder Kay zum Anlegen der 
. Schiffe : infonderheit,: das von Quaderſteinen 
aufgentauerte Ufer der Weſer in der Altſtadt Bre⸗ 
‚men, an-welchen die Waaren aus und ein geladen 
werden. Es heiße fo von-dem Einfchlagen der 
Pfähle oder Balken, woraus diefe Kay anfäng: 
lich beftanden hat; mie die an dem gegenfeitigen 
linken Ufer in der Neuſtadt groffenrheifs noch das | 
aus beſteht. F | 
3.) Geſchlecht, Gattung. ©. oben SLackr. 
Slagt-geld, die Gebühr, welche von den Kaufmanns; 
gütern zum Unterhalt der Slagte (in der 2ten 
Bedeut.) gegeben wird, | 
Slagt-heren, die Herren aus dem Magiftrat, welche 
die Aufficht und Erkenntniß in Dingen, fo die 
Slagte (in der zren Bedeut.) betreffen, haben. 
Slagt- peerde, und Slagt- wagen, die. Wagen und 
Pferde, womit die einzufchiffende Waaren nach 
der Slagte gebracht, und die ausgeladenen Yon 
dannen abgehoßler werden ; und. welche auf ber 


Slagte 
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Slagte ihren Stand haben, wo man fie finden 


“ Pann. 

Siagt- fchriver, die beeidigte Perfon, welche die Ladun⸗ 
gen’ dee Schiffe anfchreibe, und die Rechnung 

| über die davon ju erlegende Gebühren führer. 

Slagt-vagd, der die Aufficht über die-gute Ordnung 
auf der Slagte und unter den Schiffen ‚ die an 

> der Slagte liegen, bat . 

Siägt-zedeis das Megifter- von der Ladung eines Schif 
fes, worin die Waaren fpecificiret find: nach wel: 
chen Zetteln das Slagt⸗ geld bezahlt wird. 

Slagting;' eine Schlacht, ein Treffen, proelium. Es 

iſt veraltet. : In Renners Chron. Tiefer man es 
biin und wieder: eine Slagtinge jegen de Vien⸗ 
de doen: dem Feinde ein Treffen liefern, 

Slag-wasken. S. unter Wasken. : 

Geflegte, Gepraͤge. Iſt veraltet. Oſtfr. Landr. ı 
DB. 51 Kap. by 2 Penninge Reinaldes Ge 
- fchlechte; bey Strafe von 2 Pfenningen, wie 
folche Reinalda hat muͤnzen laſſen. Im Alt frief, 
+ Slachtä,: Reinaldis Slachta. 

Slege-fchatt, Münzgebühr: eine Abgabe des Münz 

meiſters, oder Muͤnzpachters, an den Herrn der 

Münze In den Goßlar. Bergwerk⸗ Geſehen 
Sleiſchatt. S. Friſch im Woͤrte. 
* flaen,. 1.) abfehlagen: wie im Hochdeutſchen. 

2.) beſonders, abſchlagen oder herunter kommen im 
Preiſe, wohlfeiler werden. De Ware is af 

ſlagen: die Waare iſt wohlfeiler geworden. 
3. pruͤgeln, deverberare. Se hebt. cm doͤgd 
af ſlagen: fie haben ihn derbe gepruͤgelt. 
4.) abziehen, 
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4.) abziehen, abfürzen von einer Summe. Ord. 
16, So we Rente plichtidy i8 to gevende der 
Stadt, de fchall fine Rente uth geven unde 
betalen, unde vor nene Schult affſlaen, offs 
te eme de Raedt van der Stadt wegene wes 
plichtich were: wer der Stade Zinfen geben 
muß, der ſoll folche ausgeben: und bezahlen, und 
darf für feine Schuld, die ihm der Kath von der 
Stade wegen fhuldig ſeyn miögte, abkuͤtzen. 

5.) niederhauen, tödten im Kriege. nem veel 
Volk af flaen, komme oft in Renners Chron. - 
vor, fuͤr: eine groſſe Niederlage in jemands Heer 
anrichten. | — De 

Agterflag, ein Stuͤck Landes, wodurch entweder ein 
Weg gefchlagen, oder, welches durch einen fo ger 
nannten Binnen: dief hinten dem Hauptdeiche abs 
fonderlich befaſſet iſ. K. 

An flaen, anſchlagen. it. anheben zu fingen, zu ſpie⸗ 
Ien, oder zu reden. De Vagel fleit an: der 

.. Bogel fängt an zu fingen.’ He ſloog darvan an; 
er fing davon an, brachte es auf die Bahn. 

Aver flaen, uͤberſchlagen: Ueberſchlag machen, 

Averflag, Ueberſchlag. He mafet ninen goden 
Averflag: er uͤberlegt die Sache nicht genug vor⸗ 
ber. it. er hält. niche rärhlich Haus, und überlege 

mit, 0b er auch ein ehrliches: Auskommen babe, 

Beflaen, 1.) in allen Bedeutungen des Hochbeutfchen 

beſcſchlagen. Agter un vor beflagen: klug, ver: 
fhmißt, ducchtrieben, liſtig, der fich in allen Fuͤl⸗ 

: ten zu helfen weiß. — ne lie 

2.) eine Fläche bedecken. Land beflaen, Land ber 
= Fff ſaͤen: 
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fäen: it. mit Vieh betreiben. Oſtfr. Sande. ı 
B.63 Kap. Nemant fall vef des andern Sant 
beflaen, brueken of befümmeren — Niemand 
fol auch des andern fand mit. Vieh betreiben, 
brauchen oder bekuͤmmern. “ 


3.) beſtellen, befprechen, auf Lieferung kaufen. 


Mit Vorwoorden bejlaen; f. Vorwoord un 
ter WoorD. 


4.) über etwas Verbotenes ertappen, einer Miffe: 


that überführen, etwas auf einen bringen. Beym 
Kenner: Wat Safe he dartho hedde, dat 
men einen Rhat nergens by liden wolde, ge⸗ 


lick offt fe nicht frame Luͤde weren, edder offt 


fe Deve edder Vorreders weren, des he doch 
und ale finen nummer ſcholden gutt dohn 
(bemweifen), und men fcholde fe nicht mit eis 


nem Penning beſchlahn. Und’ bald darauf : 


Und fede — dar he mit einem Penninge ber - 

fchlagen wurde, den he mit Unrecht gebohret 

rel fo ſcholde men ſick an alle ſin Gutt 
olden. 


Bei lag wird infonderbeit gebraucht füte die Bedeckung | 


einer Fläche: it. dasjenige, mas erfordert wird, 


ez und hinlänglich oder genug iſt. Up der Weide 


18 dat vulle Beflag van Vee nig: es ift nicht 
fo. viel Vieh auf der Weide, als.darauf grafen 


kann, Ik hebbe mien Beflag: ich habe fo 
‚viel, als ich haben muß, oder als id) Bo 


Näbeflagern, habſuͤchtig, eigennüßig. Ä 
Biflnen, mit zufchlagen. Nig flim bif laen: nicht 


abſtimmen, en —r ſeyn. 
|  Biflag, 
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Biflag, 1.) eine falfche Münze, oder Nebenfäteg, von 
- geringerm Gehalt. 

2.) eine fefte fteinerne Bank vor dem Haufe, wor: 

auf man ſich niederfeßt. R. 

Daal flaen, nieder Flopfen, hinunter ſchlagen. 

Dör ſlaen, durch ſchlagen. it. durch pruͤgeln. Doͤr⸗ 
ſlagene Arfken: gekochte Erbſen, die man durch 
einen Durchſchlag hat laufen laſſen, um die Huͤl⸗ 
ſen abzuſondern. 

Dörf lag, 1.) der Durchfchlag oder Ausſchlag bey dem 
Wägen: was über das Gewicht in der Wage ift: 
momentum, mantifla, fuperpondium. Idt 
mag dog wol enen Dörflag hebben: es darf 
doch nicht wie Gold gewogen werden. 

2.) das fiebartige Küchengefäß, durch welches man 
. das Waſſer von dem gekochten Gemuͤſe ablaufen 
laͤßt. 

3.) ein Meiſſel, womit man cher durch ſchlaͤgt. 

4.) ‚die Zudaͤmmung einer Brake im Deiche. 

Inflaen, 1.) ein ſchlagen. | 
2.) einſchuͤtten, einfüllen. Dat Koorn inflaen: 

das Öetreide mit der Schaufel in den Scheffel, oder 
in die Säcke ſchuͤtten. Man bedient ſich diefes 
Worts auch für, geizig und begierig effen, vers 
ſchlingen. Ruug un roh inflaen: alles vers 
fHlingen, wenn es noch fo fchlecht iſt. 

3.) wohl gerathen. Sine Kinder funt ‚good in 
flagen: feine-Kinder find wohl geraspen, führen 
fi gut auf. Dat. het mi mien Dage nig in 
flaen wolt: das hat mir nimmer gelingen, oder 
ie Wunfch gerathen wollen, 

Stfa Inflag, 


{ 
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Inflag, 1.) der Eintrag bey den Webern, fubteg- 
men. | 

2.) ein plößlicher Einfall oder Vorfaß, ein Anfchlag, 
der fih auf eine Reflerion gründet: befonders, 
eine willführliche Veränderung in der Lebensart, 
Uenderung des Sinnes, Beſſerung des Lebens. 
Enen goden Inſlag frigen: auf einen gluͤckli⸗ 
chen Vorſatz fallen: Meflerion tiber ſeine Lebens⸗ 
art anftellen, mit dem Borfaß fich zu beffern, 

God geve em dog enen goden Inſlag! möchte 
ibm Gott doch einen guten Vorſatz ins Herz ges 
ben ! 

3.) Weeken Inſ lag iſt in Hamburg, Milchſpeiſe 
und dergleichen weiche Koſt, ſo mit Loͤffeln die 
Schuͤſſel geladen wird. R. 

Infläger heiſſen gewiſſe Arbeitsleute, welche einige 

Waaren in Gefaͤſſe ſchuͤtten, z. E. die das Ge: 

treide mit der Schaufel in den Scheffel ſchlagen: 

fo auh, die im Schiffe den Torf in die Körbe 

fhütten, in welchen er ans Land gebracht wird. 
S.. Sakker unter SAKX. 

Mis ſlaen, fehl ſchlagen, vorbey oder neben hin ſchla— 
gen. Dat ſleit mis: das fehlet, das entſpricht 
der Erwartung nicht. Daar ſla ji mis: da irret ihr 
ſehr, treffet das Ziel nicht. 

Mis flag, Fehlſchlag, fehlſchlagende Abſicht. it. ein 

Fehler, Irthum. Enen Mid- flag begaen : eis 
nen Fehler begehen: irren. 

Naflag, eine nachgeprägte falfche Münze, 

To flaen, 1.) muſchlagen. Den Rn * to 

i gen: 


Kun * - 


* 


Sram, | “810 


ſlaen: wir wollen von ber Sache nicht mehr re⸗ 
den, 

2.) einen Bruch im Deiche ſtopfen, oder ausfuͤllen. 
Im brem. Deichrecht vom J. 1449. Queme 
of binnen duͤſſer Tydt, dat up ſodanen Dy— 
cke — einige Brake breke, de ſchal de Meyer 

_ van Stund an tho ſlaen, und maken den 
Ddock tho Swaren Save. ic. So ſchal de Dyck⸗ 
greve und Swaren mit dem gantzen Lande de 
Brake tho ſlaen und bringen de baven Wa—⸗ 
ters Knee hoch. | 

3.) mit einem Handfchlag verkaufen: zuſchlagen in 
einer Auction: auf das letzte Gebott die Waa⸗ 
re einhaͤndigen: addicere alicui aliquid. 

4.) zutraͤglich ſeyn, einem wohl bekommen, ſtark 

und fett machen. Dat fromde Brood is good 
bi em to ſlagen: er iſt bey der Koſt, die er in 
der Fremde, oder bey anderer Leute Tiſche genof: 
fen, fett und flark geworden. Dat Boer fleit 
dem Bee nifs to: das Futter hilft dem Vieh 

nichts: ſie bleiben mager dabey. | 

Toflag, 1.) die Zudaͤmmung einer Brake, de legte 
Schluß eines Deiches, 

2.) der Handfchlag bey Berichtigung eines Kaufs: 
das Zufchlagen der Waaren in den Steigerungen. 

Umflag, 1.) ein jeder Umfchlag, Bedeckung, was 
man um ein Glied oder eine Wunde fchlägr x. R. 

2.) eine entfcheidende Veränderung, crifis. Um: 

71 (Ing des Weders: Veränderung des Wetters, 


3) — — Kenner J. —*8* & 0 
: . Sff3 Ä 
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oe fine Moder fturve, oder he mit oͤhr einen 
Ummeſchlach oder Verdrach makede, ſo dat 
fe Delmenhorſt avergeve ꝛc. 

4.) Inſonderheit, Umſatz von Waaren oder Geld, 
Wechſel, Umtrieb im Handel, der Handel. R. 


Sien Umſlag is nig gect ſein — bat 


nicht viel auf fich. 
5.) unzeitige Miederfunft. R 
6.) Umnfläge Heiffen, auch, groffe Kruͤmmungen in 
den Deichen: nämlich wo -der Deich um die Bras 
fe, oder den Bruch, herum geführet iſt: welches 
zu gefcheben pflegt, wenn die Brake. gar zu.tief 
ift, fo daß fie ohne unfägliche Koften nicht ausger 
füllet werden Ffann. | 
‚ Underflag, ein Querbalfen, der unter ben ze 
Balken hergehet, und fie trägt und ſtuͤtzet. R. 
Upflaen, 1.) wie im Hochdeutfchen, aufſchlagen. 
2.) tbeurer werden, im Preife fteigen. Dat Koorn 
fleit up: das Getreide wird theurer. 

3.) einem in dem, was er vorbringe, beyſtimmen: 
jemand in der Mede zu Hülfe fommen, und das, 
was er fagt, vermehren und vergröffeen. Es 

wird mebrentheils von Pralereien und lügenhaf 
ten Erzählungen gebraucht, die ein anderer unters 
ftügt und fortfeßet, He floog mit up: er um 
terftügte des andern Vorbringen, und vermehrte | 
noch dazu, mas jener fagte, 

4.) vielen Aufwand machen. He fleit groot up: 
er läßt vieles darauf gehen. 
Upflag, ı.) der Aufſchlag an dem Kleide, oder den 
Aermeln. 
2.) das 
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2.) das Nuffchlagen eines Buchs, apertura libri. 
3.) Aufwand. nen groten Upflag mafen: vie: 
fen Aufwand machen. R. Sn einer Urk. Erzb. 
Albert vom J. 1376, worin er der Stadt Bre⸗ 
nen das Schloß und die Vogtey Langwedel ver: 
pfänder: Man of en ere Penninghe betalet 
zind, de Lipflach des Buwes myd der Hovet⸗ 
fummen, fo feholet ze ung — dat Slot myt 
alleme Rechte wedder antworden unebeworen: 
und wan ihnen ihre Öelder, die Unfoften des Baues 
nebft der Hauptſumme, bezahle find, fo follen fie 
uns das Schloß mit aller Gerechtigkeit ohne Wir 
derrede wieder überliefern, | 
‘ Uutflaen, 1.) ausfchlagn. z Ä | 
2.) Im Ballſpiele heiße: den Ball uut flaen: 
den Ball zuerft fehlagen, und den Mitfpielern zu 
' werfen. ä 
Uutflag, 1.) Ausſchlag: in allen Bedeutungen. 
2.) ein Landweg, der von der Heerſtraſſe ſeitwerts 
ſich ins Marſchland lenket. K. a, 
Verſlaen, 1.) verſchlagen. — 
2.) zuträglich ſeyn, Vortheil ſchaffen. Dat kan 
niks verſlaen: das kann nichts helfen, dient zu 
nichts. ° Dat verfleit nig veel: das ſchaffet we: 
nig Nutzen. Wat verfleit mi dat? was ift 
‚mie daran gelegen? K. bc 
8.) auf der Wage unterfirhen, oder gegen etwas 
* oergleichen: : "auch überhaupt, einen Ueberſchlag 
machen, ungefehr beſtimmen. RK. Up der Wag— 
ſchale verſlaen: ſehen, was es ungefehr wieget. 
5ff 4 De 
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De Punde mit ern ander verſlaen: die Pfun⸗ 
de neben einander vergleichen. 

u ein wenig warm, oder laulicht werden. Dat 
‚Beer verflaen laten: die Kälte vom Biere etz 
was abgeben laffen. Idt i8 man even verflas 
gen : die Kälte ift nur eben davon. Niks as 
verflagen drinfen: feinen Falten Trunk tfun. R. 

Verflagen, 1.) laulicht, eben warm. 

2.) ſchlau. Davon haben wir in Bremen auch, 
"wie in Hamburg, das: Worefpiel, don einem 
dummen Menfchen : He het enen verflagen 

- Kopp, wen he de Treppen herdaal fallet. R. 

Verflag, 1.) was zuträglich ift, Vortheil, Nutze. 
Das is Fin Verſlag: oder dat het finen Vers 
- flag: dabey ift kein Vortpeil: das ift nicht rath⸗ 

ſam: das reicht nicht weit. R. 

2.) Ueberſchlag. Verſlag mafen: Wehen 
"machen. R. 

Verf lagfam, gedeilich, das Vortheil bringt, R. 

Wedder-flag, das Wiederfchlagen, die Gegenwehre. 
De Wedderflag id nig verbaden ; ein * 

darf ſich feiner Haut erwehren. 

SLANGE, 1.) Schlange, ſerpens. 

2.) eine Art Kanonen mit einem langen Laufe. Ent: 
weder weil gemeiniglic vorne an der Mündung 

ein Schlangenrachen darauf..gegoffen wurde, oder 

- vom Ale fächfs (welches die Engländer noch has 
. ben) fling, fchleudern, werfen: wofür wir ſlen⸗ 

kern und flingern fagen. S. Merz 

Quarteer- Slange, eine a. Kanone, — 
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10 > Pfund Eiſen ſchießt. Kenner. S. Friſch un: 
ter Schlange. 

Sraar, Schlaf, fomnus. Cod; Arg. Slep. %. 
S. Sleep, €. Sleep H. Slaep. Von flapp, 
ſchlaff, remiffus, laxus. 

Slapen,: fchlafen. Cod. Arg; [lepan. 1.6. flae» 
pan, flapan. €. fleep. H. flapen. Du 
flepft, du ſchlaͤfſt: he flept, er fehläft: Imperf. 
if fleep, ich ſchlief: flapen, gefchlafen. He 
flept nig, wen he wat eten ſchall: er iſt nicht 
träge, wo ein Vortheil zu machen ift. | 

Beflapen, 1.) beſchlafen, fehwächen. Gen beflapen 

Minsk: eine gefhmwächte Perfon. 
2.) Ik will mi darup beflapen: ich will es die 
Macht über nachdenken: ich will es bis aa 
überlegen. 

Sleper ( s), ein Schläfer. Slepers, Diejenigen, welche | 
fi nur zur Macht bey andern eingemietef-haben, 
z. 2. Handwerksgeſellen und andere ledige — | 

onen. R, 

Sleperig (.s), ſchlaͤfrig. Ene f leperige Rotte: der viel 
und lange ſchlaͤft. Da aber unſere Hausratzen 
gar keine ſchlaͤfrige Thiere ſind, ſo ſcheint dieß 
Spruͤchw. aus dem Lateiniſchen glire ſomnolen- 
tior genommen zu ſeyn. Man koͤnnte es deswe⸗ 
gen von den Murmelthieren, welche die Lateiner 
mures Alpinos oder Alpen: Ragen nennen, oder 
von einer andern fehläfrigen Gattung diefes Ge⸗ 
ſchlechts erklären. | 

Sleper- pilz, der gern fchläft, ein fchläfriger Menſch. 

Slaap-luus wird nur in der fcherzhaften Redensart ges 

F —SIff5 * 
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bräucht gegen Kinder, welche, wenn fie fchläferig 
werden, fich ſchuͤtteln und ſchaben, als wenn es 
ihnen juchte; da man alsdan zu ihnen zu ſagen 
pflege: bitet di de Slaap⸗luͤſe al? wirft du ſchon 
fhläfrig ? | 

Siaap-ftede, eine Schlafitelle. it. ein Nacht:Quar: 
tier, wo man fein Nachtlager hält, als auf der 
Reiſe. Im beſondern Sinn, ein gemietetes 
Nachtlager, wo man nur des Nachts fih auf 
haͤlt, und des Tages anderwerts feinen Geſchaften 

nachgeht. R.. 

Srarr, ſchlaff, was nicht geſpannet, oder nicht ſteif 
iſt. Wend. ſlaby, ſchwach, languidus. A. 
©. flipan, loͤſen, los machen. 

SLAarp bedeutet den Marfchenden Schall eines Schlags, 
befonders einer Mauffchelle. Daher wird Slap⸗ 
pe auch wol für eine Maulſchelle ſelbſt gebraucht: 
€. Slap, fat. alapa, Uneigentlih, ene Slap⸗ 
pe frigen: empfindlichen Schaden leiden. Man 
hört oft aus dem Munde des Pöbels:- Slapp! 

 floog if em an de. Snute: ich gab im eine 
Maulſchelle, daß es klatſchete. 

SLARREN, fchlarfen: geben ohne die Züffe recht auf 
zu heben, als in Pantoffeln, oder Schuhen, die 
nicht feft anfigen: im Gehen die Abfäße tiber der 
‚Erde fort ſchleppen. K. Slarren, flären, ſlur⸗ 
ren, flusfen, iſt faſt einerley. Slarren as 
de Sake: ſ. Sare in der 4ten Bedeut. 

Slarren, Nom, alte Pantoffeln und Schube. Auch 

Sllurren und Slusken. | 

Slarr- hakke, eine — — eine Stauenspers 

fon, 
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fon, die nachläffig, und ohne bie Fuͤſſe aufjuße 


ben, gebet: eine Träge, Die nicht die Luſt hat, die 
Fuͤſſe aufzubeben. 


- Slärke ift zufammen gezogen aus Slarr⸗ hakke. 
| Slartje ift daſſelbe. Im Hannöverifchen bedeutet es 


auch eine alte Kuh. 


SLATEN, bey den Bauern, ein boͤtzerner Riegel, der 


vor die Thuͤre geſchoben wird. Won f luten, 
ſchlieſſen: ſlaten, geſchloſſen. 


SLATTE, ein Lumpe. it. alles, was welk und fchlotte 


— 


rig iſt. In Hamburg Sladde. R. Bon flis 
ten, ſchleiſſen. Vergl. das Engl. ſlat, zerquet⸗ 
ſchen, zerdruͤcken, in Junii Etym. Angl. Dat 
Kind hangt er as een Slatte up'n Arm: das 
Kind haͤngt ihr welk und ſchlotterig auf dem Arm: 
wird von einem Kinde geſagt, welches feine Fer 
ſtigkeit in den Gliedmaſſen, beſonders im Ruͤcken 


bar. Dat Tuͤg hangt er as Slatten up'n Li⸗ 
ve: die Kleidung ſitzt ihr loſe und ſchlotteris. 
Vergl. SLODDB. on 


Slatterig, weit, fchlotterig: flaccidus, Inſonder⸗ 


heit braucht man es von der Waͤſche, die nicht ge⸗ 
ſteifet iſt. In Hamburg bedeutet ſladderig, lum⸗ 
pig, kothig, unſauber. R. | 


Verflatterd, vermelft, welk und ſchlotterig geworden. 
Slatje, eine nachläfjig und fchlotterig gekleidete Weibgs 


Slatter-Karu, daſſelbe. 


perſon. €. Slattern und Slutt, ein ſchmutziges 


Weib, Din. Slatte, Sluttee H. Sladde, 
Slodde, Sletfe, Slet. S. Jun, Etym, v. 
Slattern und Slutt, | 


SLECHT. 
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SLECHT. Man braucht es in Hamburg: een Slecht 
Fiſke: fo viel Fifche, als auf einmal an au rich? 
ten nöthig. R. 
SLECHT für Öefchlecht: und Slechten, — ſ. 
SLACHT. 
SL£De, Sle& (n), ein Schlitten. E. Sled, Sled- 
ge. Schw. Slæda. Dän. Slæd. 9. Sled- 
de, Slidde. Bon dem 4. ©, flidan, €. [li- 
de, gleiten, fort fehlupfen. 
Be Slede, und in einer verderbten Ausſprache, 
| Rienfche Slede, ein leichter Schlitten, worin 
man des Winters zur $uft fähret, und welchen ein 
Pferd, das mit Schellen behangen ift, ziehet. 
Diefe Schlitten werden alfo genannt, weil fie aus 
Riga in Liefland zu uns gefommen find. Herr 
Richey ſchreibt alfo unreche Rüfchen Slegen : 
amd Die Ableitungen, die er angibt, fowol vom 
©eräufh, als vom Rhein ‚ fallen von fich ſelbſt 
weg. 
Slenker- flede, ein Schlitten, welcher auf dem Eife, 
vermittelft eines langen Seils an einem aufrecht 
ſtehenden Baum oder Balken durch eine Schlin: 
ge befeftigt, und von 20 oder mehr Perfonen mit 
einer erftaunlichen Schnelligkeit herum getrieben 
wird. Das gemeine Schiffsvolf pflegt ſich Damit 
zu erluftigen; befonders wenn eine Perfon, durch) 
einen unvermutheten ftarfen Stoß, den man der 
Maſchine zu geben weiß, vom Schlitten auf etli- 
che 100 Schuh weit weg gefchleudert wird. Im Sta⸗ 
diſchen Slunker⸗ ſlede, und Schuffels ſlede. 
Don ſlenkern, fehlendern. 
suxe, 
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Sir, Schlehe: die Frucht des Schwarzdorns, vom 
Pflaumengefchlehte: prunum fylveftre, fpine- 
oli, A. S. Sla. €,Sloe, Dän. Slaae H. 
Slee, Slee-Pruyme. Slav. Sliwa. Slee⸗ 
blomen, Schlehenbtüte, flos fpini. Slee⸗ 
doorn, Schwarjdorn, prunus fylveftris, Da: 

er ift 

Sle&, flumpf. Osnabr. Sley, S. H. fleeuw. Yet. 
flioor, flioo, fliot. Eigentlich bedeutet es, 
was von einer herben Säure, dergleichen in den 
Schießen ift, ſtumpf geworden. Slee Tänen? _ 
Zähne, die von fauren und herben Früchten ftumpf 
geworden find. Een flee Meft: ein ftumpfes 
Meſſer: im erften Sinn, ein Meſſer, womit man 
berbe Fruͤchte durchſchnitten hat. 

SLEEF, 1.) ein groſſer hoͤlzerner Kochloͤffel. Daͤn. 

8Slov. He ſut uut as een Sakk vull holten 

Lepel un Sleve, iſt die laͤcherliche Beſchreibung 
eines aͤuſſerſt magern Menſchen: es iſt nichts an 
ihm, als Haut und Knochen. 

2.) ein grober, fauler, dummer Menſch, der traͤge 
iſt ſowol dem Geiſte als dem Leibe nach. Es 
deucht uns, daß Herr Gram beym R. recht habe, 
wenn er diefe Bedeutung nicht für eine metaphä 
riſche von der erjten will gelten laſſen, fondern ein 
Befonderes Wort daraus macht. A. S. ſlæw, 

‘.  Slaw, fleaw, faul, traͤg: E. flow. H. ſloef. 
Es ift alfo verwandt mit unferm fluffig, welches 
dieſelbe Bedeutung hat. ©. Sur. Een gro⸗ 
ten Sleef: ein grober, fauler Menſch. Idt 

iss 
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is een regten Sleef vam Keerl: er ift ein dum⸗ 
mer Kerl. | u 
Slunken -fleef, ein träger Menſch, der nur müffig 
herum gehet, und von einer Seite zur andern. 
ſchwanket. In Hamburg Slumpen: fleef. - Im 
Ditmarf. Slikk⸗ſleef. Es kommt ziemlich Über: 
ein mit Schlingel. Man kann .es von flens 
fern, €. fling, fehleudern, oder von ſ lunkern, 
wackeln, ganz bequem herleiten. Vergl. SLING- 
 FÜSTEN. TE 
Sleefhaftig, ungehobelt, träge, dumm, ſchlingelhaft. 
Een fleefhaftigen Keerl: ein träger, dummer 
Schöps, der feine Lebensart ha. Sleefhaftig 
uut ſeen: das Anſehen der Trägheit und Dumm; 
beit haben. a. 
Sreı, im Hanndv. feucht. it. biegſam. 
/ SLEKKERN, ‚im Hannoͤv. fliheln, lüften Man 
- vergleiche das Holl. fleggern, beym Kilian, wel: 
ches fo viel heißt als nebeln, einen Mebel ausduͤn⸗ 
ften : wovon obige Bedeutung die uneigentliche 
feyn kann. ie 
„SLENDERN, ſchlentern, fich langſam auf den Gaſſen 
umtreiben, müffig herum fpazieren. | 
Slender, 1.) das Herfommen, die gewöhnliche Weiſe 
zu handeln: vulgaris procedendi via velmodus, 
- Dat geit na dem gemenen Siender:- das ge⸗ 
ſchiehet nach) der allgemeinen und gewöhnlichen Art 
und Weife, nach der alten Gewohnheit. 
2.) eine lange aber gemächliche Kleidung der Frau⸗ 
ensperfonen, darin fich gut feplentern, aber nicht 
gus arbeiten laͤßt. | 


ur 
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Slenderjaan, 1.) fo wie Slender in der ıten Be 
deut. He wikt van dem Slenderjaan nig u 
er haͤlt feſt an der alten Gewohnheit. 

2.) Im Stadiſchen braucht man es auch fuͤr einen 
muͤſſigen Menſchen, der auf ſeine Sachen, ſon⸗ 
derlich auf ſeine Kleidung nicht achtet. 

Slender-pape, fo nennet man im Scherz ein kleines 
munteres Kind, fonderlich einen Knaben, fo die. 
Stube auf und nieder läuft, und bey den Aeltern 
her fehlentert. 

Slender-wez, ein Spazierweg- oder Gang. 

SLENGEN, f&lingen, winden, flechten. A. ©. [lin 
gan, 

Beflengen, ven Rand des feinwands, wo es abge: 

ſchnitten ift, benäßen, daß er nicht fafere. 

Slenge, ein aus Pfählen und Fafchinen im Waffer ge: 
bauetes Werf, oder Damm, mit einem Winfel 
vom Ufer, gleich einem Höfde. Man nennet es 
auch Struuf:höfd und Slagte. 

Ebbe-flenge, eine ſolche Slenge, die zur Abhaltung 
des Chbeftroms angelegt ift. 

Flood-flenge, die zur Abhaltung der Shut oder des 
Flutſtroms dient. 

Scheer-flenge, eine auf Ebbe und Flut gelegte, vor⸗ 
ne zuſammen ſtoſſende doppelte Slenge. Von 
der Geſtalt der Krebsſcheren. = 

Slengels, 1.) eine durchlöcherte, oder doppelte mit 
Mafchen verfehene Schnur, durch welche eine an⸗ 
- dere gefehlungen wird, womit man Beutel, Weis 
berhauben u. d. 'g. zu ſchnuͤret. 

2.) ein Rand, womit man an ber Erde die Defnuns 

| gen 
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gen der Brunnen, Stufen, Keller: und Wafferttens 
pen einfaffet. it. die groſſen dicken Bohlen, die 
unter dee Grundmauer auf die eingerammten Pfaͤh⸗ 
Je gelegt werden. R. Eonft auch Sling. 
Sling, Sood-fling. S. unter Soon. 
SLENKERN, ſchleudern. Auch Luther — es, 
Ap. Geſch. XXVIII. 5. Wir fagen auch ſlin⸗ 
gern. Van ſik ſ lenkern, oder ſlingern: weg 
ſchleudern, ſchlank von ſich werfen. E. fling. 
Schw. ſlængia. H. ſlingen, flingeren, Im 
A. ©. iſt ſlingan, drehen, winden: welches ei: 
gentlich von den Schlangen, ſcheint gebraucht zu 
feyn ; eben fo wie das Hochdeutfche fchlingen. 
So fiehet man auch bie Verwandſchaft diefes 
Woris mit dem vorher gehenden flengen, 
Slenker, 1.) Schleuder. . E. Sling. H. Slinger. 
Schw. Slunga.. Dän. Slynge. 
2.) lange ſchlanke Pfähle, Stämme von mittelmäf 
figen Tannen, wie man fie bey einem Bau gemei: 
niglich zu Stellagen oder Sn Brauch, Im 
Oldenb. Soͤmer. | 
3.) Befonders nenne man alfo bie Balten, deren 
oft. mehr an einander gereihet find, womit ein Zu: 
gang zu Waſſer, eine Einfahrt, oder ein Hafen 
serfperret wird. Die Balken, womit bie vu 
in Bremen gefperret wird, . 
SLEPE (s), Schleife, Schlinge. -©.SLörr 
| —— (n), 1.) ſchleppen, fchleifen. Daͤn. fle- 
be. H. fleepen. Schw. flaepa. Es’ fcheine 
verwandt zu feyn mit dem E. flipp, ſchluͤpfen, 
entwifchen ; nn was man fehleppet, allmaͤhlig 
und 
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s und fanft fort gezogen wird. Hieher gehören 
auch das U. ©. Slebe-fcoh,. Pantoffel,. gleich: 
fam Schleppfhub, weil man’ fie über der Erde 
weg fchleppet: E. Slipper. Bey den Holländ, 

iſt Slope eine verfchliffene Pantoffel. A. S. Slop, 

\ ein langer Roc, MWeiberrod. Man vergleiche 

auch unjer f (pen. Enen flaen, dat em de 

Lenden na ſlepet: einem die Beine abfchlagen, 

lahm fchlagen. R. 5 

2.) Sehr uneigentlich brauchen wir er auch für: 
groffe Laften tragen, ſchwer tragen. Auch vom 
Tragen der Kleidung. He het dat Tüg alle 
Dage flepet; er bat die — beftändig ge: 
tragen. 

3.) Flachs oder‘ Hanf auf einer mit Eifen befchlage: 

nen Breche von allen Splittern vollends reinigen. 

Sleep, Slepe (»), 1.) die Schleppe am Kleide , der 
Schweif am Talar, ſyrma. R. F 

2.) Geſchleppe ‚ ein groſſes Gefolge: turba comi- 

tum. . 
3.) eine Schleife, kleiner Schlitten. loog ; flepe, 
eine dergleichen Schleife, worauf der Bauer den 
Hintertheik des Pflugs legt, wenn er ihn auf das 
Feld, oder von dannen nach Haufe bringen will, 


4) eine mit Eifen befchlagene Breche, Flachs und 


“Hanf von den Splittern zu reinigen. 

Slepke (n}, daffelbe mit Sleep - fakk in der ten Be⸗ 

dDeutung. 

Slepen - driver, ein nachläffiger, — klare 
Menſch. Es will eigentlich einen Knecht eines 
Duhrmanne, der auf einem Schlitten den Kaufleu⸗ 
Ggg ten 
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ten die Waaren zuführer, und ein Urbild von 
Schmutz und Grobheit zu ſeyn pflegt, zu erkens 
nen geben. In Hamburg Slötjen- driver, R. 
- Vielleicht richtiger Sleedjens driver, Bon Sle⸗ 
de, Schlitten. H.Sleeper, der mit einem Sclit: 
ten führer. Man vergl. das Stadifche Swepen⸗ 
driver, ein Schweinhirte; von Swepe, Peitſche. 

Sleep-fakk, 1.) ein traͤges, langſames, nachlaͤſſig ge⸗ 
kleidetes Weib, dem die Roͤcke ser: ber Erde fchlep: 
pen, | 

2.) eine Soneubine, 

Slipp, maſc. der Zipfel an einem Kleide, e eine Schleye 
pe. Von ſlepen in der erſten Bedeutung. R. 
Vergl. das E. Sleeve, Aermel, manica. Enen 
bi'm Slipp krigen: einen beym Zipfel erwiſchen. 
Daher | 

Slippe, eine Schürze, welche die Frauensperſonen vor 
binden. Ene Slippe vull Appel: eine Schuͤr⸗ 
ze voll Aepfel: fo viel Aepfel, als man in der 
Schürze tragen Fann. De Slippe vull heb⸗ 
ben: ſchwanger ſeyn. 

SLEPER (s), Schlaͤfer: und Sleperig, ſchlaͤfrig, 
fe unter SLaar, 

SLESEN (8), Öretter einfugen: zwifchen zwey Bretter, 
die zufammengefüget werden, einen Span einſchie⸗ 
ben, daß keine Luft durch die Fuge faͤllt. Solche 

Spaͤne nennet man im Hochdeutſchen Schleiſſen: 
von dem Zeitworte ſchleiſſen oder ſchlitzenz von 
einander theilen, zerſchneiden. | 

SLEKT, fo nennen die Bauern die Bretter und Baus | 


me, welche fi e in ihren Haͤuſern und Scheunen 
uͤber 
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über die Balken nicht gar dicht an einander Iegen, 
damit das Getreide und Heu luftig darauf liegen 
und völlig austrocknen koͤnne. | | 
Sleten heiffen im Ofdenburgifchen die beiden Tragbäus 
| me an einer Schubfarre: die goir fonft Tramen 
nennen. * | 
SLIBBERIG, fhlüpferig, kothig: lubricus, limo- 
fus. Im Holl. ift Slibbe und Slibber, Schlam̃. 
Vergl. SLIPEN. Schene und Reinsberg im Le⸗ 
ben des Ansgarius: In ener Nacht duchte eme, 
dat he were in ener flibberigen Stede, dat he 
Dar behalven mit ſwaren Arbeide nicht konde 
wech famen: in einer Nacht deuchte ihm, daß 
er am einem fchlüpferigen Ort waͤre, wovon er obe 
we groffe Mühe und Arbeit niche weg kommen 
koͤnnte. | ; 
Srie, Schleihe, ein befannter Fiſch: tinca Os— 
nabr. Sligger. S. Vom A. ©. [lith, ſchluͤ⸗ 
pferig, lubricus, fallax: -flidan, €, Tlide, 
entſchluͤpfen, entwiſchen. Weil es ein ſchleimiger 
Fiſſch iſt, der leicht aus der Hand ſchluͤpft. 
SLIGT, 1.) adj. und adv. eben, glatt, nicht hockes 
‘tig; planus, æqualis. Cod. Arg. flaihts, 
Schw, fleet. Dän, ſlett. A. ©. flith, po 
tiert, glatt, fchlüpferig. Die Hochdeurfchen braur 
Hen in diefer Bedeutung noch bisweilen fchlecht, 
‚ als: fchlecht und recht, d. is gerade zu, ohne 
Raͤnke. Luther, Sur IIk, 5. fchlechter Weg, 
für ebener Weg. Daher, einen Streit fchlichten. 
In Baiern ſchlats, gerade Sigte Hare: 
ungekraͤuſelte Haare, Haare ohne natürliche Lok⸗ 
| Gyr fen. - 
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een. Dat Tüg is fligt: im dem Zeuge find Feis 
ne Falten. Dat ligt nig fligt: das liegt unes 
sen. Sligt mafen: ebenen, Falten aus mas 
chen. Sligt aver de Naͤſe feen: etwas vor 
ſich nieder ſehen, als ein Beſchaͤmter, oder einer, 
der ſich betrogen findet: it. einen veraͤchtlichen 
Blick werfen, eine ſtolze Miene machen. In 
beiden Fällen pflegt man mit einem geraden Blick 
uͤber die Naſe vor ſich nieder zu ſehen. 

2.) einfach, unvermengt, fimplex, merus. Een 
ſligten Edelmann iſt ein Edelmann, oder Jun⸗ 
fer, der fein Baron iſt, der bey feinem Adel kei⸗ 
nen andern Titel, feine Bedienung bey Hofe oder 

unter den Landftänden hat. Go kommt es aud) 
unterfchiedliche Mahl in unfern Statuten vor. 
As: fligte Klage: eine Klage ohne Zeugen : 
Stat. 41. Ord. 4 und 18. Sligte Verba— 
ding: eine Vorladung, oder Citation oßne bey: 
gefügte Strafe im Fall des Ausbleidens: Ord. 
1. Sligte Wörde: ein Vorgeben ohne Be 
weis: Drd. 92. So fagen auch die Hochdeut⸗ 
ſchen ſchlecht, und ſchlechtweg, ſimpliciter: 
ſchlechterdings, abſolute. ©. Haltaus Gloſſ. 

‚med. zevip. 1635» \ 

3.) alber, einfältig. Een fligt Minsk: ein ein 
fättiger Menfh. He id man fligt: er iſt der 
wißigfte nicht. | 

4.) ſchlecht, gering, elend. E. flight. He is 

ganz fligt: er liegt ſchlecht danieder. Sligt 

Geſld: geringhäftiges Ger. Een fligten nn 

; | ne 6, 
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ler, war in vorigen Zeiten, ein Thaler von 49 
roten. | 

Sligten, 1.) wie im Hochdeutſchen, ſchlichten, glatt 
und eben machen, in Ordnung bringen, sat 
chen. 

2.) ſchleiſen, niederreiſſen, dem Erdboden ale 
machen: folo æquare. Menner im J. 1423. 
Averft men fcholde de Fredeborch fort ſchlich— 
ten, und den Thorn tho Golßwarden fellen: 

: man follte die Friedeburg alsbald dem Erdboden 

"gleich machen, und den Thurm zu Goltzwarden 
niederreiffen. Die Engländer reden eben fo: 
flight a city, eine Stadt fchleifen: H. ſlech⸗ 
‚ten, flichten. 

Sligten, nom. Rechenpfenning. In —— Ei⸗ 

gentlich — es ſolche , die vn und - Ge: 

x prüge find. 

Sligtigheit, — Alberheit. | 

Sligtliken, adv. ſchlecht, fehlechtweg. it. fehlechter: 
dings, gaͤnzlich. Es iſt veraltet. Cine Stele, 
worin es vorfommt, wird unten bey Infpreken, 

unter SPREKEN, angeführt. 

Sligt-harig, in deffen Haare feine Locken find. Dem 
ſteht entgegen Kruus⸗kopp und kruus⸗ kopped. 

Sligt-hövel (on), Glatthobel. 

SLiyer, Schleier, H. Sluyer. Schw. Sloya. In 

einigen alten niederfächfifchen Schriften findet man | 
Sloger. S. Friſch unter Schleyer. Een 
langen Slijer: der lange vom Hut herunter han⸗ 
gende Flor der Leichenbegleiter. 
SLIKEN, ſchleichen. H. ſleyken. Fraͤnk. flihhan, 
6993 I. 
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Of ſleek, ich ſchlich. Sleken (m), geſchli⸗ 

chen. Es iſt ohne Zweifel von dem folgenden 

Slikk, welches ehemahls, wie noch das Engl. 

flick, fleeck, alles, was glatt, — und ge⸗ 

linde iſt, bedeutet hat, | 

At fliken, und Weg fliken, heimlich davon gehen, 

| weg ſchleichen. 

‚Befliken, 1.) beſchleichen, hinzu ſchleichen einen zu 

belauſchen oder zu uͤberraſchen. Die Kinder pfle⸗ 
gen noch wol gegen die Nacht zu beten: wen de 
Dood fumt un wil mi beflifen, fo neme mi 
de leve Gott in fien ewige Mief. 

a.) liftig und unter, dvem Schein der Ehrlichfeit bes 
schgen: Durch Schmeicheley uͤberliſten. Hoͤde 
di vor em, he beflift di: nim dich vor ihm in 
Acht, er ift ein Schleicher. 

3.) Beſonders, eine Jungfer, oder ein anderes Frau⸗ 
enzimmer entehren und zu Falle bringen: vitiare 
virginem. Se het fif van em befifen latenzs 
fie iſt ſchwanger von ihm. Auf diefelbe — ſagt 

man auch befrupen. 

Sieke (n), Schliche: it. liftige Streiche, ober Auss 
flüchte. He weet’r de regten Sleke af: er ver: 
ſteht recht, wie man die Sache angreifen und bes 

- bandeln muß. | Ä 

Sliker, ein Schleicher: ein liſtiger Vetruger, der ſich 
einzuſchleichen weiß. 

Slikfchen heiſſen im Hannoͤv. Pantoffeln von Filz, auf 
welchen man nämlich * treten und Page 
kann. 

SLIxx, Schlamm, Made, R, Veſonders nennen 

wir 
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wir alſo den fetten Schlamm, der die Fluͤſſe her: 
‚unter kommt, und bey Ueberftrömungen auf dem 
aude zurück bleibe. H. Slyck. Im A. S. iſt 
Slog eine tiefe ſchlammige Stelle im Wege. E. 
Slough, ein Graben, Man vergleiche auch das - 
Engl. flick, fleeck, glatt, weich, fanft. Alle 
biefe Wörter ſtehen mit unferm | lakk in Verwand⸗ 
ſchaft. S. oben. Zu 

Slikk erig, ſchlammig, kothig. it. fchlüpferig, was 
mit einer Flebrigen Feuchtigkeit überzogen iſt, als 

— z. B. ein Aal: limoſus, mucoſus, lubricus. 

Slikkern, ſchlupfen, durchwiſchen, wie die Aale. R. 

Slikk-fegen. Wut ſlikk-fegen gaan: ausgehen zu 
plaudern, wie die muͤſſigen — Wei⸗ 
ber. R. 

Slikk-diek, nd 

Slikk-fänger, ein Eleiner Bin aufferhalb des Deichs, 
‚welcher bloß dienet den Slikk oder Stamm aufzu⸗ 

fangen, und dadurch fand zu gewinnen. | 

Slikk-över, ein flach ablaufendes Ufer an einem Stro⸗ 
me oder Kanal; nämlich woſelbſt der Shift, beym 
Ablauf der Flut, liegen bleibt. 

Slikk-ploog, eine Maſchine, die dazu dient, den auf - 
denn Grund kiegenden Schlamm in den Kandlen 
los zu machen, damit er-Fönne hinaus gemubbert 
oder gefpüler werden. 

Slikk-tuun, ein Zaun aufferhalb den Deigungen, an 
welchen der Strom oder die Flut den Schlamm 
und Sand ſchwemmet, wodurch der Anwachs des 
Landes befördert wird. | 

SLIXXEN, lecken. Im Ditmarf. 

| 994 SLIKKERN , 
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 SLIKKERN, 1.) ſchlecken, nafchen: cupedias fur- 
. tim haurire. . Es ift von uͤkken lecken: oder 
noch naͤher von lekker, wohl ſchmeckend: it. ein 
Leckermaul. Wir ſagen auch ſliren, welches nur 
eine weichere Ausſprache von fliffern if. Holl. 
 Slicken. Schw. flicka. Up und Uut flik— 
fern, durch Schlecferen verzehren, 

2.) ſchlupfen. S. oben befonders unter SLIKK. 
Verflikkern, durch Naſchen fein Geld verthun. 
Slikkerije, ae ; Näfcheren von Zuckerwerk 

u. d. g. 
Slikker-koſt, daſſelbe. 
Slikker-tàne, und 

Slikker-taske, ein Schleckermaul, der gern nafchet. 
Slikker-tüg, eben das, was Slikkerije, 
SLIK-SLAK, oder auch Slik um flak, ein Plauderz 

maul, ein flatterhaftes und plauderhaftes Weib: 
it, eine wankelmuͤthige Perfon, welche viel fagt 
und wenig thut. Vergl. oben SLAXX. 


SLIEM, Schleim, eine jede dicke und. Flebrige Ferch: 


tigkeit, E. Slime A. ©. Slim (welches obs 
ne Zweifel von Lim, Lam, $eimen, herſtam⸗ 
mer: Miederfächl. Leem: Sat. limus, Vergl. 
das niederfächfifche Liem, feim,gluten. S. Jun. 
Etym. Angl. v. Slime). Schw, Slem. Gr. 
Auum, Iol. Slim, Leim, gluten. 
SLımm, 1), überzwerch, fhief: limus, obliquus, 
H. lim. Frieſ. flom. S. Friſch in Schliem. 
Dieſe Bedeutung iſt zwar in Bremen nicht üblich, 
aber Doch die erfte, wovon folgende beide nur die 
——— ſi nd, 
2) ver⸗ 
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2.) verkehrt, arg, böfe: perverfus, pravus. 9. 
flim. Isl. flamur. Schw, und Dän. (lem, 
imrein, garftig: welches aber zu dem vorherger 
benden Sliem gehöre. Ganz flimm wefen: 
ſehr krank ſeyn. Se ſlimmer Schelm, je bes 
ter Glukk: ‘je ärger Schalf, je beffer Glück, 
Dat is flimmer, as Schelm kum heruut: 
das ift ein lofer Schelmſtreich: das iſt ſo arg, als 
es ſeyn kann. 

3.) ſchlau, Flug, verſchlagen, argliſtig: der zu bi: 
fen Händeln aufgelegt ift: aftutus, vafer., Wir 

- brauchen es aber auch) vielfältig im guten Sinn, 
So ſ limm, as Rotten⸗kruud: ſehr ſchlau und 
liſtig. Een flimmen Schelm: ein ſchlauer 
Gaſt. He was mi to ſlimm: er war mir zu 
liftig, oder zu Flug. Cen ſlimmen Kopp: ein 
verfchlagener Kopf. | 

Slimmern, verſchlimmern: ſchlimmer machen, und 
ſchlimmer werden. He ſlimmert: es wird 
ſchlimmer mit ihm: feine Krankheit nimmt zu. 

Slimm-fcho, in Hamb. ein durchtriebener Kerl, R. 

- SLINDERN, auf dem Eife fort gleiten, fehleifen, glits 
fehen, wie die Kinder zur Luft. | 

SLINGEN hat alle Bedeutungen des Hochdeutſ. ſchlin⸗— 
gen. SE ſlunk, ich ſchlang. Slungen, ge 
ſchlungen. Daber 

Sling,. Sood-fling. ©, unter SLENGEN, und 

By Soon 

Sling-kule. ©. unter Kur. 

Sling-fugt, Hundshunger, Freßfranfheit: bulimia. 

SLINGERN, 1,) föhleudern, ©. SLENKERN. | 
| 995 2.) ſchlin⸗ 


‚832 SLım. SLım. 


2.) fehlingern, fehlängeln. A. ©. flingan. ©, 
Jun. Etym, Angl. v. Sling, funda. | 

Slinger-flag, Slinker-flag, fann am beften davon 
abgeleitet werden. Es gibt zu erfennen einen be: 
henden , liftigen Streich, dergleichen die Tafchenz 
fpielerfünfte find: it. eine Lünftliche Wendung 
oder Erfindung, wodurch man ſich unbemerkt ſei⸗ 
nem Zweck naͤhert. 

. SLINK-FÜSTEN, ledig gehen, als ein Faullenzer her⸗ 
um fehlentern. Herr Gramm beym R. will es 
von dem A. ©. Tlincan, friechen, fi langfam 
fort bewegen, wie ein Wurm, ableiten. Man 

moͤgte es aber eben fo gut vom Engl. ſling, fchleus 
dern, ber ftammen laffen. Dan wäre flinf;füften 
fo viel als, aus Zaulheit von einer Seite zur an: 
dern wanfen, mie träge feute bey dem müffigen 
herum fchentern gemeiniglich thun. Und fo ſteht 
damit in Verwandſchaft dashamburgifche ſlun⸗ 
fern, ſchwanken, wackeln: und unfer Slunfens 
ſleef, ein trägee Menſch, der mäffig herum 
ſchwanket. Die Endung füften ift von fuͤſt, 
oft, viel. S. im Buchſt. F. He geit jummer 
flinf»füften: er geht immer muͤfig umher. 

Slink-fült, in Hamb. Slink fyiter, ein m ggaͤn⸗ 
ger. S. FUuST. 

Slink-füfterije, der Muͤſſiggang. | 

SLIPEN, 1.) ſchleifen: polire, lævigare, polien- 
do aut terendo acuere, H.flypem Ik ſleep, 
und ſlipede, ich ſchlif. Slepen (7), und flis 
ped, gefchliffen. He f lipt nig droͤge: er liebt 
den Trunk, er trinkt gern ein gut ac — 

Br 
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2. ſchleifen, —— ſchlupfen: repere, elabi, 
evadere. A. S. ſlipan. E. ſlipp. Hfluy- 
pen und ſlippen. Isl. flepp, Schw. [lippa. 
Din. fleyppe. Fraͤnk. und Alam. lliafan, 
fliufan. Daher ift unfer flibberig, flipperig, 

ſchluͤpfrig. Schliff und Schlipf, ein fehlüpfri: 
ger Ort, find bey den Hochdeutfchen veraltet: U. 
S. Slips Verſchleifen, oder verfchliefen, 
braucht Luther für, fich verlaufen, ı Sam. XIV, 
14. Wir fagen auch flipern, flippen, und 
. flupen. Doͤr flipen laten: durchſchlupfen laß 

ſen. 
Uut flipen, 1.) ausfchleifen, austeßen. 

2.) mit:den Fingern das Nüblein ſchaben, aushoͤh—⸗ 
nen. Sliep uut, fliep uut! ſchabet ihm das 

Ruͤblein: hoͤhnet ibn, daß er fich. fchäme. 

Sliper, 1.) ein Schleifer, der da fehleift und poliret: 
als in Glas; fliper, Scheren: fliper u. a. m. 

2.) ein Schleicher: der unvermerft entwifcht. Gem 
flimmen Sliper: ein tiftiger, ſchlauer Menfch. 

- Bon einem gewiffen unfaubern Winde, der gegen 
Dank und Willen fich zu laut vernehnten läßt, 

pflegt man zu fagen: idt ſcholl een Sliper we⸗ 
ſen, und wurd een Piper. 
Sliperije, 1.) das Schleifen, Poliren: actus — 
di et lævigandi. | 

2.) eine Schleif: Fabrike, -eine Werfftatt, mo gu 

ſchliffen oder poliret wird, 


Sliep-möle, Schleifmuͤhle. Eine ſolche Schleifmuh⸗ = 


le, die vom Wafler getrieben wurde, ift vor dies 
fen im einer noſerer auſſer dem Heer⸗ 


den⸗ 
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denthore geweſen, welcher Ort den Namen Sliep⸗ 
moͤle behalten hat. 

Slipern, ſchlupfen. Aver ene S Sake hen (oder weg) 
ſlipern: eine Sache nur eben berühren, uͤber eis 
ne Sache weg büpfen, eine Sache ſehr nachläfjig 
behandeln. Slipern laten: meg fhlupfen af 
- fen: eine Sache gehen laffen, wie fi e will: ver⸗ 
nachlaͤſſigen. Daher | 

Slipern, adj. unachtſam, nachlaͤſſig. R. 

Slippen, eben fo, wie flipen in der zten Bebeit. R. 

Srıprp, und Slippe. S. unter SLEPEN. . 

SLirEN, ſchlecken, nafchen, füffe Seuchtigfeiten ein 

ſcchluͤrfen. R. S. SLIKKERN. 

SLITEN, 1.) ſchleiſſen, verſchleiſſen, verbrauchen 
im täglichen Gebrauch oder im Tragen abnüßen. 
Auch intranfit, abgenügt werden, fich abnügen: 
terere, deterere, und deteri. A. S. flitan, 
zerreiffen: toflitan, verfchleiffen. Engl. flit. 
Schw. ſlyta. Dän, flide, 9. flyten, Fränf. 
flizzan. Daher das Hochdeutfche fchligen. 
Imperf. if fleet. Partic. fleten (»). Dat 
Tüg flit im Drägen : die Kleider werden im, 
Tragen abgenuͤtzt. De Schuppe is ganz weg 
fleten: die Spade oder Schaufel ift Durch den 
vielen Gebrauch ganz abgenüßt, oder weggefhlif: 
fen. Sine Möle flit allerhand Water: er 
ißt und trinkt alles weg, was ihm vorfommt, 

2.) zerbrechen, nieder reiffen, fehleifen: diruere, 
ſolo equare, In diefer Bedeutung ift es verak 
tet. Herzogth. Bremen und Verden 6te Samml. 
166 S, De Slote ſchall men ſlyten unde ” 

| | | j 
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le brefen, unde de Walle evenen: die Feftun: 
gen foll man fehleifen und nieder reiffen, und die 

Wälle dem Erdboden gleich machen. Schepe 

ffiten s alte Schiffe von einander ſchlagen. 

3.) Befonders wurde es vor Zeiten gebraucht von 
einer tumultuarifchen Aufhebung eines‘ Gerichts. 
Een Ding, oder Gericht fliten: ein Gericht 
jerreiffen.. Daher Ding flete, die ungebügrlis 

che Zerreiffung eines Gerichts. 

4.) endigen, einer Sache ein Ende machen: infonz 
derheit, eine Streitigfeit beyfegen, componere 
‚item: it. die Pit zu bringen; fo wie die Latei: 
ner in derfelben Metapher tempus terere ſagen. 
To Ende fliten: zu Ende bringen. To Ende 
geſleten weſen: aufgehoben ſeyn. S. Tafel 

Art. 2. Herzogth. Bremen und Verden 4te 
Samml. 49 S. Darmede ſint alle Gebrecke 
der Wiſch halven gensliken geſleten: damit 

ſind alle Irrungen der Wieſe wegen gänzlich auf 

- ‚gehoben. Menner J. 1366.. Do nehmen de 
von Bremen Soldeners an, und togen dem 
Bifchup int Sticht, und deden aroten Scha; 
den darinne: averft idt wahrede nicht lange, 
do wurdt idt gefleten: da wurde es bengelegt 
und abgerhan. Caſſels Samml. ungedr. Urkund. 
©. 194. Wan aver unze Orlich ghefleten wer 

re x. wenn aber unfer Krieg geendiger feyn wird. 
Drd. 34. Wanner de 14 Nacht gefleten fint: 
wan die 14 Tage um find. Revers des Raths 
zu Bremen an Erzb. Nicolaus vom Jahr 1433. 
Und wanneer deffe vorfchreven teyn Jahren 
2 umme 


% 
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umme Famen und gefchleten fint sc. So fa 
gen wir auch noch: de Tied ſliten: die Zeit zu 
bringen, vertreisen. He meet fine Tied nig 
beter to fliten: er weiß feine Zeit nicht nüglicher 
zu gebrauchen. | 


| 5, ) Enen ſ liten, einen mit Glimpf behandeln: ei⸗ 


nem nachgeben: mit jemands Schwachheiten Ge⸗ 
dult haben: machen, daß man in Güte von eis 
nem komme. Man vergl. das alte Fränfifche 
{lihten, ſtreicheln, befänftigen: welches aber zus 
einem andern Stamm, nämlich zu fchlichten, ge: 
hoͤret. Ik will feen, dat if em mit eve flite: 
ich will mich bemühen, daß ich durch en 
in Güte von ihm komme. 


- Upfliten, im Gebrauch gänzlich abnuͤtzen. Se flit 


veel Tüg up: er verreißt viele Kleider. 
Verfliten, 1.) verfchleiffen, abnüßen: ufu deterere, 


und deteri. Das hochdeutfche Wort braucht Lu⸗ 
ther Sir, XIV. Alles Fleiſch verſchleißt wie ein 
Kteid. Partic, verfleten (m), verfchliffen, ab: 
genügt. Sprw. Man ward nig eer wied un 


- weten, eer man i8 halfverfleten: f. WETEN, 


Im Hannöverifchen hat man die poſſierliche Redens⸗ 
art: de Rand is em verſleten, fuͤr: er kann die 


Winde nicht halten, Ubi Rand pro ano, five 


orificio ani ponitur, 


) eine Streitigkeit beylegen, fehlichten. Vogts 


monum. ined.. T. II. p. 351. Melden Twift 
un Unwillen — unfe gedeputeerde Heren 
un Sründe — entlifen um air verſchle⸗ 
ten hebben. | 
3. 
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3.) ſich in jemands Gemuͤthsart ſchicken: einen, in 
Betrachtung feiner Schwachheit, mit Gedult be; 
handeln. ©. die ste ‘Bedeutung von SLITEN. 
Man moot em verfliten, as he is: man mug 
ihn fo nehmen, wie er ift: man muß fich im Um⸗ 
gange nach feiner feltfamen Gemuͤthsart richten, 
und nicht mehr von ihm fordern, als fein kleiner 
Verftand zulaͤßt. Ge verflitet em as enen 
Narren: fie halten ihn fir einen Narren, und 
fhonen ihn deswegen. He ward vor unfloof 
verfleten: man haͤlt ihn für unflug, Man ſagt 
aber auh: He ward vor cen eerlif Mann vers _ 
fleten: man hätt ihn für einen ehrlichen Mann, 

Half-fleten („), balb abgenügt, das nicht neu mehr 
iſt. R. 

Sletſam (»), in Hamb. Siytfam, R. nachgebend, 
verträglich, umgänglich. 

Slete (»), 1.) Abnuͤtzung, das Berfihleiffen. R. An 

dem Stukke i8 nog keen Slete nog Brefe an: 

an dem Stücke ift Feine diinne Stelle, vielmeniger 
ein Bruch: es iſt noch gar nicht abgenuͤtzt. Mar 
fagt es vornemlich vom Tuche, und von Kleis 
dungsftücken, Im Slete weſen: gebraucht und 
abgenüßet werden, 

3.) Verſchliß, Verkauf im Kleinen, Abſatz von eis 
ner Waare. Sm Holländ. ift {lyten im Kleinen 
verkaufen. De Mare is in godem Slete: 
die Waare geht gut ab. Daar is Feen Slet 
in: das will: Niemand kaufen. He het daar 
goden Slete mit: er feßet viel davon ab. Auch 
im Scherz: de Mann het goden: . mit 

men 
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finen Frouen: dem Mann fterben die Frauen 
fleiffig ab. 
3.) Unkoſten, fo beym Ueberfchlag abzuziehen find, 
S. Friſch im Wörterb. unter Schleiffen. 
Ding-flete, und Ding-flitung. S. SLiTEN in 
der zten Bedeut. und unter Ding. 

 Uutflete, die Endfchaft, wodurch etwas als abgenüßt 
nicht mehr gebraucht en oder fonft aus dem 
Gebrauche kommt. In Uutſl lete kamen: in 
deſuetudinem venire. | 

Slitfe, ein abgeriffener abgenüßter u Sem Friſch 
Schleiſſen. 

- SLITTERN, Die beiden vorn aufftehende Hoͤlzer, oder 
"Hauptbäume, des Schlitten, worauf er ruhet, 
und die die Erde berühren. Im A. ©. ift [Lli- 
derian, fo wie im Engl. flide, in einigen Ge: 
genden flidder, gleiten: 9. flidderen, fledde- 
ren. Die Berwandfchaft diefer Wörter mit 
Slede, Schlitten, fiebet ein jeder von fich felbft. 

SLODDE, 1.) ein Lumpe. Sonſt auch Sladde und 
Slatte. S. oben. Vielleicht ſteht auch Slun⸗ 
ne, welches unten vorkommt, mit dieſen in Ver— 
wandſchaft. Ole Siodden: alte Lumpen, jetz 
riſſene Kleider. 

2.) ein zerlumpter, ſchmutziger Menſch. Weil 
man aber gemiiniglich einem ſolchen nicht viel 
Munterkeit und Verftand zutrauet, fo bedeutet 

Slodde auch einen faulen und dummen Men 
fhen. E. Slutt, und Slattern, ein fhmußi- 
ges, garfliges Menſch. Dan. Slatte, Slutte. 
Hol. Sladde, Siodde, Sletfe, Slett: und 

| voR 


bon einer ſchmutzigen Mannsperfon Slodder, 
Ist. Sladde, vir habitu et moribus madidis- 


“ Tliott, flumpf, dumm. Man vergleiche das €, 


Sloth, Trägpeit, Faulheit: und unfer luddern, 
Slodd 


traͤg, faul ſeyn. | 
erig, Sludderig, zuſammen gezogen Slurig, 
ſchlotterig, faul, träge, ohne Lebhaftigkeit. Be⸗ 
ſonders werden dieſe Woͤrter, ſo wie auch bey den 
Hollaͤndern, von der Nachlaͤſſigkeit in den Kfeir 
dungen, und von dem Uebelftand derfelben, wenn 


fie zu weit find, oder nicht feft an fißen, gebraucht. 


H. deRock f Ioddert hem om’t Lyf. Daber 


Slodder-broek, weite Pumpbofen. Dat Pserd 
fteit ſlurig to: das Pferd ſteht unkuftig, träge, | 
als wenn es Frank wäre, De Kleder fittet em 
ſo ſludderig C oder ſlurig) um’t Liefs Die 


Kleider ſchuͤtteln ihm auf dem geibe, Diefes ſlu⸗ 
rig muß wohl unterfchieden werden Yon ſluͤrig, 


‚wovon unten an feinem Orte, 


Slud 


dern, fluren, ſchlottern, los und welk hangen: 


it. traͤg ſeyn, nachlaͤſſig behandeln, Dieſer letz⸗ 
ten Bedeutung wegen glaubt. der Hr. Prof. Bor 
Idiot. Pruff, daß es von ſchleudern, wegſchleu⸗ 
dern, abſtamme. Allein dieſer Gedanke iſt ziem; 
lich weg geſchleudert. Aver ene Arbeld hen 
ſluren: eine Arbeit obenhin tun, nachlaͤſſig trei⸗ 
ben, Unſer luddern kommt ziemlich damit uͤber⸗ 
ein. H. ſlodderen. 


Sludderjaan, und | | 
Sludder- Jochem, find Schimpfwärter anf einen un 
27: 


achtſamen 
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achtſamen, nachläffigen Menſchen, der fchlotterig 
einher gehet. 

SLöKk ©. unter SLUKEN. 

SLÖMER, Gchlemmer. Slömerije, Schlemmerey. 
Mann kann es fuͤglich zu ſlimm, uͤberzwerch, 
ſchief, verkehrt, ſchlecht, bey den Frieſen ſlom, 
bringen. | 

SLÖPE (os), Schleife, Schlinge an einem Band, 
die man wieder aufziehen Fann : Noeud ceulant. 
Es gehöret vermuthlich zu ſlepen, fehleifen, tra- 
here, Und fo würde es füglicher Slepe (#) 
gefchrieben werden müffen. In Sloͤpen fnuts 
ten: folhe Schlingen in einem Band machen. 
De Slöpe is in enen Knutten tagen : die 
Schleife ift in einen ſchwer aufzulöfenden Knoten 
zu gezogen, oder verwickelt. 

Slöpen, eine Schleife machen: einen Knoten fchürzen, 
den man wieder les ziehen kann. To flöpen, 

mit ſolchen Schleifen zu Binden, ' 

SLOPEN, föleifen, von einander reiffen, zerbrechen. 
Wir brauchen es, nur von Schiffen. H. floo- 
‚pen. Een Schip flopen: ein altes unbrauch⸗ 
bares Schiff aus einander nehmen, von einander 
fhlagen; um das Holz und Eifen anderwerts zu 
nutzen. Man bringe es zu ſlepen, ſchleppen, 
ziehen: weil die Bohlen und Dielen eines Schif⸗ 
fes, das man zerlegt, an die Seite gefchlepper | 
werden, : | 

SLÖPEN-DRIVER. S. Slepen- driver, untes 
 ÖSLEPEN. 

SLopr, ein derber Einfchnitt in eine Sache, befons | 

Ä ders 
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ders ins Fleifch: eine tiefe Wunde, S, De bet 
fit een Stopp in de Hand fneden: er bat fi 
eine tiefe Wunde in die Hand gefchnitten, Sen 
groot Slopp in den Kopp fallen: vom Fall 
ein groſſes Loch im Kopfe bekommen. —— 
SLÖREN. S. SLüÜrEn.. BE: 
SrorundSlöte. ©, unter SLuren, Diek- Tlot, 
©, unter DIEX. | Dan 
SLooT, in unfern Marfhländern, und in Oſtfries⸗ 
land, ein Graben, foſſa. Es wird vermutblich - 
‚von ſluten, (liefen, in Imperk. if ſloot, feyn; 
weil durch die Graben die Wiefen und Aecker ein? 
gefchloffen werden. Die Holländer fagen auch 
Sloot, J | Ä | | 
Rien- [loot, und Ring- [loot, ein Graben zwiſchen 
dem Deiche, oder dem Wege unter denfelben, und 
dem Sande. Berg, Reen. 
Sloten, Slöten (oe), einen Graben auswerfen. 
Af ſloten, abgraben, durch einen Graben abſondern. 
Beſloten, mit einem Graben einfchlieffen, Sand bes 
ſloten: ein Stück Sandes begraben, einen Orc 
ben um ein Land ziehen, Oſtfrieſ. Sande, 2 B. 
268 Kap. We Sant wil befloeten Iaeten, und 
de tegen veme belandet, is nicht willich tho 
graeven, und de ander Jeth den Sloet to bey⸗ 
den Behoeff maeken: ſo foelen fe bende to 
geliefe den Sloet betaelen, eder fülveft gras 
ven. 

Up flöten, einen Graben aufs neue auswerfen, ober 
reinigen, | . 
SLou, ſchlau, Plug, verfchlagen, verſchmitzt. E. 
Hbh 2 ‚ Tlie, 
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flie, fly. Schw. flug. Isl. ſlægut. Man 

vergl. das A. ©. Tlith, glatt, betrüglich, Jubri- 

cus, fallax. | | 

Slouke, eine Verſchmitzte. Tis ene fütje Slouke: 

es iſt ein kleines naſeweiſes, oder Fluges Mäds 

chen, das auf alles achtet. Zu einem, der ſich 

Flug duͤnket, fagt man im Spott; DU bift Slow 

fen dr Soͤne: du bift der kluge Sohn einer klu— 
gen Mutter: die Klugheit iſt bir angeboren. 

"Sru, Sluwe, 1.) die Hülfe, Schote: die grüne 

Schale, worin gewiſſe Früchte ſitzen, als Nüfle, 

Bohnen, Erbfen u. a. In Preuffen fagt man 

Schlaube. So aud im Froſchmaͤuſ. 2 B. 6 

Th. 1 Kap | en, 
Oder wolt den Nußfern felber eſſen, 

Den Glehrten die Schlauben zu meſſen. 

H. Sloeſter. Der erſte und Hauptbegriff dieſes 

Worts ſcheint Decke, Bedeckung zu ſeyn. Denn 

in Kiliani Dufflsei Etymol. findet man die alten 

niederlaͤndiſchen Wörter Slooue, velum, teg- 

men, exuvie. Slooue, Sloofken, follicu- 

Ius, lobus, Slooue, oft Sloofken der 

Mannelickheyd, præputium, tegumen bala- 

ni. Sloouen, velare, tegere, operire. De 

Roͤte wilt nog nig uut der Slu: die gruͤne 

Schale will, wegen Unreife, ſich noch nicht von 

den Nuͤſſen abſondern. 

2.) Man braucht dieß Wort auch in der Redensart: 
ſo witt as een Slu: ſchloßweiß, ſo weiß, wie 
der Schnee. He het Taͤne im Munde, as een 
Slu fo witt: er hat Zähne im Munde, die ſo 

weiß 
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- weiß find, als Elfenbein. Wir wmiffen nicht, 
was Diefes Wort in diefer Bedeutung eigentlich 
fagen will. Vielleicht Schloffe, Ba 

Slu-witt, ſchloßweiß, Bagelweiß. 

SLUBBERN. ©, unter SLABBEN. | 

SLUDDERN, und Sludderig. ©. unter Sronns 

_ SLUDERN, plaudern. Sluderhaftig, plauderhaf: 
ti.  Sluder- föge, Plaudermetze. In Ham⸗ 

burg. R. 

Sur, unorbentlich, nachlaͤſſig, unachtfam, trage. Es 
iſt in Osnabruͤck uͤblich. S. Wir brauchen lieber 
die folgg. ſlufferig, ſluffern, ſluffig. A. S. 
ſlæw, (law, fleaw. E. flow, träge. Fraͤnk. 
‚fleeuw, H. ſloef. Hieher geböret auch das 
E. floven, unreinlich. Dän. flaef, ftumpf, 

dumm u.a. m. ©, Jun, Etym. unter Sloven 
und Slow, Es ift daffelbe mit unferm Sleef in 
der zten Bedeut. 

Sluflen, und Sluffern, nadhläffig ſeyn. A. ©. ſla- 
wan. He ſluffert daraver hen: er thut die 
Arbeit nur obenhin und nachlaͤſſig: it. er Demerft 
es nicht aus Nachläffigkeit. 

Averfluffen, Oeverfluffen, ift im Ditmarfi ſchen, in 
der Geſchwindigkeit ein Stuͤck Zeuges uͤber den 
Leib werfen. Zieglers Id. Ditm. Es gehoͤret 
aber dieſes Wort zu ſlupen, ſchlupfen, ſchleifen. 

Upfluften heißt eben daſelbſt, die Kleider nicht ſchonen, 

| fie bald verderben. 

Verfluflern, vernachläffigen, dur Unachtfamfeit ver: 
derben laffen. | 

Slufterig, Sluffern, und Slufig, bedeuten * uns 

| Abb 3 | daſſelbe, 
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daſſelbe, was das obige Sluf. Een fluffern 
Minsk: ein Menfch, der auf feine Sachen nicht - 
Acht gibt. 

Slufferkeit, Sluffernheit, Nachlaͤſſigkeit, Unachtſam⸗ 
keit: oſcitantia, inadvertentia. 

SLUFFEN, nom. alte verſchliſſene Pantoffeln: alte 
Schuhe mit nieder getretenem oder abgefchnittenens 
Ferſenleder. Sonſt auch Slarren. Kilian : 
Slope, erepida trita: fonft auch Slof. Engl. 
Slipper, Pantoffel. A. ©. Slebe-fcoh, Alle 
Diefe Wörter find vermuthlich mit ſlepen, fchlep: 

| pen, verwandt. 

Siuffen, verb. alte Schuhe oder Pantoffeln mit den 

Fuͤſſen an der Erde fort fchleppen. H. floffen, 

SLUGTER, 1.) ein Haufen, ftrues, 

2.) das Wehrholz an den Wegen. Im Hannoͤv. 
3.) ein Graben, ſoſſa. 
Slugtern, Upflugtern, 1.) in Haufen legen. 
2.) geſchwind auf fchieffen, Koch und dünne auf 
wachſen. Wir fagen auch up fluffern. 
j SLUKEN, ſchlucken, glutire. R. Holl. Llocken. 
Schw. ſſuka. Daͤn. ſluger. A. ©. Sloca, 
ein Biſſen, Brocken, fo viel man auf ein Mahl 
hinunter ſchlucken Bann. He fluft, ag wen he 
bangen fchall: er frißt, als wenn er die Hen⸗ 
Zersmahlgeit thaͤte: er verfchlingt das Effen begies 
zig und gefhwind. Gluuf mi nig in: friß 
mich nicht: pflege man zu jemand zu fügen, von 
dem man heftig und mit Ungeſtuͤm angefahren 
wird. Daal ſluken, hendaal fIufen, binab 
ſchlucken, 
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ſchlucken, hinunter ſchlingen. SE f look, ich 

| ſchluckte. Slaken, gefhlude. 

Beſluken, 1.) in den Schlund bringen, veiſchlucken, 
alles weg freſſen. He will alles alleen beſ lu⸗ 

*kfen : er will alles allein verſchlingen: er will als 
fen Vortheil allein an fich ziehen. R. 

2.) Enen beflufen, einem das Effen oder Trinken, 
ducch Gefreffigfeie, vor dem Munde weg zebren. 
He het mi beffafen : er hat wenig oder nichts 

ö für mich in der Schüffel gelaffen. 

. Verfluken, verſchlucken. De Röre fan dat Water 
nig verſluken: die Roͤhre kann die Menge Waſ— 
ſers nicht in gehoͤriger Zeit abführen , ohne daß 
etwas tiber oder vorben fließt. Dat Wenen vers 
ſluk en: die Thraͤnen zuruͤck halten, bog fo, daß. 
das Schluhfen gebört wird. ! 

Verflaken, adj. u. adv. hört man zuweilen: für, ge⸗ 
freſſig, vorax, edax, voraciter. Een verſ la⸗ 
fen Keerl: ein gefreſſiger Kerl. Dat ſut ſo 

| verflafen uut: das läßt fo gefreſſig. 

Slök, Slöke (cn), 1.) der Schlund, die Kehle: it, 
das Vermögen zu ſchlucken. Sonſt auch Sluke. 
Chytr. nomencl. Sax. palearia, de Hud vor 
dem Sloͤke. Enen goden Sloͤk hebben: gut 
ſchlucken koͤnnen: einen — Schlund ha; 
ben. 

2.) ein Schmaus, den ein — auſſucht ober 
findet. He het daar finen Sloͤk: er geht dar 
bin, weil er Dafelbft gemeiniglich einen freien 
Trunk, oder eine Mahlzeit finde. Enen Sl 
fe hal; ſich einftelfen, oder hingehen zu ſchma⸗ 

2bb4 voßen. 
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rotzen. Daar het he enen goden Sloͤke fun⸗ 

den : das iſt da für ihn ein rechtes Freſſen. Dat 

deit he man des goden Sloͤks wegen: das thut 
er nur, weil er dabey eine freie Zeche bat. 

Sloks, Sluks, ein geiziger Schlucker , Schlinger, Viel⸗ 

fraß : homo guloſus. St, in. Shiks. | 

 Slökifch, Slöksk , hungerfrefjig, begierig nach einer 
Zeche oder einem Schmauſe, fehmarsgerifh. R. 
De Katte is floͤksk: die Kage frißt alles auf, 
was fie findet : die Kae ift diebifch. Een ſloͤksk 
Minsk: einer, der fich allenthalben nm Gaſte noͤ⸗ 
tthiget, eine freie Zeche ſucht. 

Slökifchheit, Slökskheit, Sreßbegierde, Schmotohe 
rey. 

Sluke, der Schlund, gula, Ik hebbe t up der 
u oder, idt figt mi up der Sluken: 
der Schlund, oder die u find mir geſchwol⸗ 
len. 

Shluuk/- hals, ein Vielfreß. R. 

Sluuk-fpekk, der Spottname eines Menſchen, bee 
groffe Brocken hinunter fehlingen kann. S. 

Sluk-up. ©. Snuk-up, unter SNUKKEN. 

Slukken, ſchluckſen. Sonſt fnuffen. 

Slukker, Schlucer, Freffer, Schmaroger. 

SLUXK, tiiedergefchlagen, traurig. In Stade, Viel 
leicht von dem vorhergehenden fluffen. Ik heb: 
be em kortens fo ſlukk nig feen : ich habe ihn 
in geraumer Zeit fo niedergefchlagen nicht geſehen. 
As he dat hörede, da wurd he heel ſlukk: ats 
er folches börete, wurde er gan — 

LUM- 
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SLUK-wARMm, ſchwulwarm. Im Hannoͤp. luk⸗ 
warm. 
 SLUKKERN, fehtwanten. Wir fagen auch flakkern 
In Hamburg flunkern. R. Das Stammwort 
ſ. oben in Sraxk. E. flacken, ſchlaff wer⸗ 
den. De Braden fluffert am Spete : s der 
Braten ſchwanket, fißt nicht feft, am Spieffe. 
* ſlukkern, hoch, aber nur ſchwach und duͤnne, auf 
ſchieſſen. Man braucht es vornemlich von Pflan⸗ 
zen, die ſtark in die Hoͤhe wachſen, und deswe⸗ 
gen bey der geringſten Bewegung ſchwanken. 
Partic. upflufferd : als, upſlukkerden Kool: 
geil aufgetwachfener Kehl, von hoben aber din: 
nen und Thmwantensen Steünfen. Een upfluk⸗ 
kerden Junge: ein lang gewachſener ſchmaͤcht⸗ 
ger Knabe. | 
Sidur. ein Zufall, ungefäßrer Gtücsfall, den man 
nicht vermuthet. Dän. Siumpe-Lykke, Rund 
S. dt fchall een Slump wefen: es wird 
ein kaum zu boffendes Glück fenn, wenn es ge 
ſchiehet. Idt is een Slump : es gluͤckt bon un: 
gefaͤhr. Up'n Slump Fopen : auf ein Gera: 
thewohl Faufen : d. i. ſo, daß man die eigentliche 
- Quantität, Güte, ober den Werth defien , das 
man fauft, nicht weiß. Man moot niks up'n 
Slump wagen : man muß nichts auf ein Gera⸗ 
thewohl, auf ein zufälliges Gluͤck, TER top 1 
gen. 
Rump- flump. S. im Buchft, R. | 
Slumpen, ungefähr und glücklicher Weiſe zu trefſen 
2565 von 
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von ungefähr gelingen. Daͤn. at flumpe til. R, 
| Idt flumpet wol ins : es gluͤcket wol einmahl. 
Slumps, in Stade auch Slumpsk, adv. 1.) von un⸗ 
gefähr, wider Hoffen, ‚zu gutem Gluͤck. Daar 
= Bin if fo ſlumps an famen : da bin ich durch 
einen glücklichen Zufall; ganz von ungefähr, an 
. gekommen, J J 
2.) adj. und adv. unvorſichtig, unbedachtſam. Ei— 
gentlich wird es gebraucht von einem, der ohne 
Vorſicht handelt, und alles auf ein blindes Gluͤck 
an kommen laͤßt. He kam daar fo flumpsf mit 
heruut: er redete es unbedachtſam heraus, De 
ZJunge is ſlumpsk: der Junge iſt unbeſonnen. 
Siump-fchöte, ein Schuß, der von ungefähr das Ziel 
0 .geäffes eine Handlung. die auf ein Gerathewohl 
unternommen wird, und gluͤcklicher Weiſe gelingt. 
Slump⸗ ſlag, ein Zufall, ein ungefaͤhres Gluͤck. Ei⸗ 
gentlich, ein Schlag, der von ungefähr trifft. 
Dat was fo een Slump⸗ſlag: das glückte eins 
mabl fo. Saat idt nig upn Slump⸗ſlag an 
famen : laß es nicht auf den blinden Zufall an 
treiben. Daber Kor 
Siump-fläger, welches man in Hamburg braucht, 
ein Menfch, der ohne Worficht alles. auf ein Ge— 
rathewohl anfommen läßt, der blind und unbe: 
dachtſam zuplage. Man fagt auch dafeldft, im 
diefer Bedeutung, Slumpen⸗fleef. R. 
Siumps-wife, adv. durch einen glücklichen Zufall, 
von ungefähr, | 
Srünzs, ſchleunig⸗ | 
SLUNKERN, wackeln, ſchwanken, ſchlenkern. R. 
©, SLUKKERN, Slunken- 


SLun. Sur, SLUR. 849 


Slunken-fleef. ©. unter SLEEF. Ä \ 

Slunker-flede,. S. Slenker-flede, unter — 

SLüNnNne, im Hannoͤv. hungrig. Uut ſſunned. ver⸗ 
hungert. 

SLUNNEN, it Hamburg Slunten, $appen, Lumpen. 
H. ſluns, loſe, ſchlotterig. K. Daher 
Sluntje, ein nachlaͤſſiges, ſchmutziges Weibsbild. R. 

E. Slutt. 


Sluntern, im Hanndo. unachtſam, nachläffig handelt. 
Slunterig, unachtſam, nachläffig.. Slunter- 
Matz, ein unachtfaner Menfch. Dieſe Woͤrter 
ſtammen eben daher. 
SLUNZ, ein loſer Vogel. Im Hanndv,  .. 
SLuvr, Slupe, ein kleiner fehnell gehender, Nache, 
| ein Beifchifflein. E. Shallop. H. Sloep. St. 
‚Chaloupe, Ohne Zweifel von dem folg. flupen. 
SLUPrEN, ſchlupfen, fehliefen. S. oben SLıren. 
Sluup-handel, Schleichhandel : Handel mit verbote: 
nen Waaren, welche ——— Weiſe einge⸗ 
bracht werden. 
Sluup-hore, eben fo, als Gluup- hore, | 
Sluup-lok, oder Sluup- winkel, Schlupfwinkel. 
Sluup-fand, Triebſand, in welchen man hinein ſinket. 
Man nennet ipn auch Loop⸗ſand, Quell⸗ſand 
and Quugsfand. H. Sluyp-fand. 
SLür, ein Öefchleppe, Reihe, Folge, Proceffion. 
Im Hanndv, Vermuthlich von dem folg. flüren. 
 SLÜREN, ‚in Hamburg flören, luͤderlich verfchleiffert, 
unachtfam vertragen , z. E. die Kleider ; nachläf: 
fig mit den Kleidern, und uͤberhaupt mit allen feis 
en Sachen, umgeben, In Osnabrück, Die Kleis 
be 
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der nachfchleppen, S. welches die erſte Bedeutung 
feyn kann. E. flur, flurry, beflecken, ſchmutzig 
machen. H. ſlooren, fleuren, nach ſchleppen, 
ſchleppen laſſen. Sloore, Sloorken, eine nach⸗ 


laͤſſſge, ſchmutzige Magd. ©. un etym. v. 
'Slorie, fordidare, | | 


| u feine Sachen, beſonders aleidungen, 
* nachlaͤſſiger Weiſe verſchleiſſen, und 


ni = verderben laſſen. 


Slürig, nachlaͤſſig in. feinen Sachen, beſonders in ſei⸗ 
ner Kleidung, wenn man unbefünmert ift, ob fie 
wohl anliege oder * , rein oder ſchmutzig, ganz 
ober zerlappet fen. Je ſluͤriger je ſwiriger: je 

nachlaͤſſiger je anſtaͤndiger: forma viros neglecta 
decet. Es iſt dieſes ein Spruͤchwort, welches 
eine ſtarke Einſchraͤnkung leider, und welches man 

dem gejiwungenen Weſen nicht nur eines fteifen - 
Spießbuͤrgers, fondern auch eines geputzten 
Stußers , entgegen ſetzt. Die Holländer fagen 

| ſloorig, floordig. > Z 

Slür-koop, ein wohlfeiler Kauf oder Preis. Im Gans 

noͤv. 


Slür-pilz, ein nachläff ger Menfch : der feine: Kleider 
nicht fehonet, oder dem es gleich viel ift, ob fie 
reinlich und ganz find oder nicht: eigentlich , ei⸗ 
her der feinen Pelz weder nett noch ganz hält. 

SLUREN, und Slurig. ©. Sludderen, Slodderig 
Sludderig, unter SLODDE, 

SLUUR-FUUST, die linke Hand. Imgl. einer der 
links iſt. PR von [ludderig, flurig, nad 

laͤſſi g, 


‚Sur. Sıuvs, ‚Sıur, 351 


laͤſſig, ohne Lebhaftigkeit; weil einer, der links 
iſt, das Anfehen hat, als wenn er eine Arbeit 
nachläffig thut. 

SLURREN ift daffelbe mit SLARREN. 

Srüsz, Schleuſe. €. Sluce. H. Sluys. gu Efchu- 
fe, Eclufe. Schw. Slufs. ° Lat. barb. clufa, 
fclufa, Alle diefe Wörter find alfo aus dem Lat, 

excluſa oder feclufa, ausgefchloflen , abgefons 
dert ; weil das Waſſer durch die Schleufen ausge: 
| feloffen wird vom fande, 

Slüs-enigung ift eben daffelbe, was Siel ⸗acht. S. 
unter SıeEL. 

SLUSKEN, ©, SLARREN 

SLUTEN, ſchlieſſen. H. ſſuyten. Schw. ſluta. 
Cambr. achludd. Arm. cloſa. A. S. clyſan. 
E. cloſe. Hr, Wachter will, dieſe Wörter waͤ⸗ 
ven aus dem Gr. zAsınas, nAsıdow , nAncew (daher 
auch die fat. claudere, cludere), mit Borfegung 
des ſ. Dan würde man, des Wohlklangs 
oder der Teichtern Ausfprache wegen „ fluten, 
fchlieffen, fagen anſtatt des urfprünglichern ſklu⸗ 
ten, fflieffen. Ik floot, ih ſchloß. Sla⸗ 
ten, gefchloffen. en ſlaten Keller : ein klei⸗ 
ner abgefonderter Keller für die angreiflichen Waa⸗ 
zen, den man fchlieffen Fann. De Sloͤtel fJut 
daar nig to: man fann es mit dem Schluͤſſel 
nicht aufſchlieſſen. 

Slaten, ein Thürriegel. S. oben befonbers. 

Slot, 1.) Schloß, fera. In den Abänderungen wird 
das o in a verändert: des Slates: des Schloß 
ſes. Alles im Slate hebben: alle ſeine Sachen 


ver 
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verfchlieffen , oder verfchloffen halten, In der 
mehreren Zahl fagt man Slate, Släte, und 
Slöte (on) , Schlöffer. | | 
2,) eine Feftung, ein befeftigter Ort, oder. Haus ; 
arx, caftrum, palatium, fedes dominica, 
3.) Gefaͤngniß. Uut der Stadt Slöte Taten : 
aus dem Gefängniß der Stadt entlaffen. 

Slötel ( on), Schlüffe. Naflötel, Nachfchläffel, 
ein geheimer Schlüffe: _ Een Bund Slötel : 
einige zufammen gebundene Schluͤſſel. 

Uutflötel, der Aufſchluß oder die Auskunft einer Sache, 
die Entwicfelung , das Hauptwerk, fo zur Ent 
wickelung einer Sache dienet. Dat id de Uuts 
flötel van der Safe: bierauf beruhet die Aus⸗ 
£unft der Sache : das gibt den Ausſchlag. 

Slötel-buffe, Schlüffelbüchfe : ein Schlüffel mit einem 

Zuͤndloche, womit die Knaben fchieffen. 

Slüter, überhaupt einer, der da fehließt ; befonders im 
einigen Aemtern auf dem Sande, der Gewaltsdie⸗ 

| ner, der die Verbrecher einfchließt. 

Sluuthaftig, ſchloßfeſt, das man zuſchlieſſen kann. 
Renner 3, 1532. Folgende wurd de Natel med» 
der fluthafftig gemafet, und de Grave, de tho 
gedicket waß, wurd wedder upgerühmet. 
©. Naten 

Befluut, Beſchluß. 

Sluut-geld, Schließgeld. . 

Sluut-korf, ein Korb mit einem Deckel, den man mis 

einem Hangfchloß verfcehlieffen kann. 

Sma, Smade, Smäde, Sme&, adj. u. adv. verädt: 
lich, in einer ehätlichen Bedeutung ; eckel, ſtolz: 

| | | faftidio- 


Sma. | 853 


faftidiofus. ma ift das eigentlihe Stamm: 
wort, welches vor Zeiten, klein, gering, fchlecht 
bedeutete, und in den nordifchen Sprachen in zu: 
fanımen gefegten Wörtern vorfommt, Beym Ve: 
relius Smakongar, reguli, vafalli: Smalaund, 
eine Eleine Provinz. - So aud) Smawaringe, ge 
ringe Waare. S. Wachter in Schma. Daher 
nicht nur die folgg. Smade, fmälif ꝛc. ſon⸗ 
dern auch fmal, fihmal, ne fmee Mine mas 

ken, oder fimee uutfeen : eine verachtende, ftol: 
ze Miene machen. Daar is em veel to fmee to: 
das duͤnket ihm viel zu fehlecht. 

——— fubſt. Schmach. Smaad, Smade iſt ver⸗ 
muthlich aus dem folgenden Sinheit zuſammen 
gezogen. 

Verſmaden, 1. verſchmaͤhen ‚ verachten. R. Holl. 
verſmaeden. In Osnabr. fagt man auch ſma⸗ 
den, verſchmaͤhen, und ſmadden, verlaͤumden, 
laͤſtern. S. He verſmadet niks, as Stoͤte un 
Slaͤge: er nimmt mit allem vorlieb, wenn es 
auch noch fo ſchlecht iſt. De 't luͤtje verfmadet, 
krigt dat grote nig: wer das Kleine verfchmäher, 
der wird mit dem Groͤſſern verfchonet bleiben: man - 
muß befeheiden feyn, und nicht gleich im Anfang 
nach den anfehnlichften und einträglichften Aem⸗ 
tern fireben. en verfimaded Gericht : eine 
Jungfer, welche Niemand zu heurathen begehrt, 

2.) Bey unfern Vorfahren war verfmaden auch fo 
viel als: fich zu Hohne ziehen. Gie fagten nam: 
lich: Dat verfmadet mit das gereicht mir zum 
Schimpf. 


..m 
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Schimpf. Eine Stelle, wo es vorkommt iſt 
angeführt in dem W. DistEren. 

Smaheit, oder mit einem flarfen Hauch Smacheit, 
Schmach. Es ift auffer Gebrauh. Renner un: 
ter dem 9. 1464. Welches uns tho groten 
Schaden, Schmaheit und Hoene gerefent. 
Herzogth. Brem. u. Verb. 6. Samml. 164 ©. 
Dar underwele (bisweilen) —— Blotftortins 
ge van fumpt, unde ander Hohn unde 
Schmachadt. Welches ein offenbarer Druck 
oder Schreibfehler ift, anflay Schmacheidt. 

Smälik , Smelik ſchmaͤhlich, veraͤchtlich, gering, 
ſchlecht. Een ſmaͤliken Bott doon: gar zu 
wenig bieten: womit man gleichſam den Verkaͤu⸗ 
fee ſchmaͤblich begegnet oder ſchimpft. Se ſut 
ſmelik uut: fie macht eine vornehme und eckele 
Miene: ſie wirft einen ſtolzen, verachtenden 
Blick herab. 

SMADDERM, luͤderlich ſchreiben, das Papier beſchmie⸗ 

| ven. Es brauchen auch_die Hochdeurfchen dies 
Wort. Es geböret zu fmitten, befudeln. ©. 
unten. 

Smadder - Greetje , ein Mädchen R inter eine jede 
Frauensperſon, die ji id) befhmugt , oder unrein⸗ 
lich hält. | 

SMAGTEN, 1.) fhmachten, languere, tabefcere, 
Wir brauchen es aber befonders, ohne andern Zus 
foß, anftatt hungern, dürften. Wachter leitet 
es her von ſchmaͤhen, Elein, gering machen, te= 
nuare, als von welchem das Mittelwort ſchmacht, 
tenuis ſactus, heiſſen koͤnnte: Friſch aber im 

J Woͤrterb. 
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Woͤrterb. vom fat. maceo, mager ſehn, mit 
Vorſetzung des f. He let em fmagten:- er läßt 
ihn bungern, 0 | 

2) Die Alten brauchten es auch in einer wirfenden 
Bedeutung, für: verhungern laffen, durch Hun ⸗ 
ger toͤdten. Renner J. 15185. De ſchloegen 

ſe alle doht, ‚up einen fryen veligen Dage. 
‚Den Dohmedecken groven (begruben) fe up 
den Kerkhoff, de andern upt Feldt. Den Dios 
ſten ſchmachteden fe doht,, den he lagh etlicke 
Dage verwundet, dat de Maden im finen 
Wunden begunden tho gahnde, und hadde 
van Hunger de Schuldern, fo wiht he de lan⸗ 
gen konde, af gegeten, 
Befmagten, durch Hungern erſpahren: ‚feinem Mun⸗ 
de entziehen, um etwas zu eripabren. Von eis 
nem Knaufer ſagt man: wen he ing gaftereret, . 
dat bejmagtet he wedder: wenn er einmahl eing 
Gaſterey hält, fo erfegt er bernach den Aufwand 
twieder durch Hungern, Zu e 
Smagte, das Verhungern, Berfchmachten, Hungers⸗ 
notb, ultima fames. Renner J. 1315, 1316, 
In demfulven Jahr fturven veele Lüde van 
Hunger und Schmadhte. 
Smagtig, ſchmaͤchtig, mager, it. hungrig, Cem . 

-  fmagtigen Zunge: ein magerer Juͤngling, von 

ſchwaͤchlichem Anſehen. So fmagtig a8 een 

Wulf: fo hungrig, als ein ausgehungerter Wolf, 
Een fmagtigen Deef; ein niederträchtiger Hunz 
gerleider. DT 18 hier in der fmagtigen Harbars 

| St. ge: 
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ge: bier ift lauter Armuth: hier iſt nichts zu beiſ⸗ 
ſen noch zu brechen. — 
Smagt-brink, S. unter BRINX. 
Smagt-hals, und | 3 
Smagt-lapp, ein armer Hungerleider: ‚ein hungriger, 
magerer Menſch. S. a — * 
Smagt-reme, ein breiter Rieme, den Fuhrleute und 
Reiter, oder auch andere, denen Der Bauch Teer 
iſt, fih umgärten, damit ber Unterleib fefte 
fie. S. | | Ä 
Smaxk, Smakk-fchip, eine Barfe von etwa so bie 
go Saft, mit einer Gaffelmaft, und mit einem 
zwiefachen Barg Hole. R. 9 und E. auch) 
Smack. A. S. Snacca. Jol. Sneckia, 
 Smark, Geſchmack. A. S. Smæec. E. Smack. H. 
und Schw. Smaak. Daͤn. Smag. Fraͤnk. Sma⸗ 
cho. Auch Luther brauche Schmack für Ge: 
fhmaf, 28. Mof. XVI. 31. . Zweifels ohne 
ift dieß Wort von dem Schall des Mundes bey 
dem Schmecfen gebildet. De Soppe het nig an 
Klakk nog Smakk, fagt man von einer un⸗ 
ſchmackhaften Suppe. Ik kreeg daar even den 
Smaff van; ich bekam es nur eben zu ſchmecken. 
Affmakk, und | | | hr Ä 
Bifmakk, ein unangenehmer Nebenſchmack. 
Nafmakk, Nachſchmack. | | 
.. Vörfmakk, Vorfhmak ER 
Wolfmakk, Wohiſchmack. Wolſmakk bringt Un⸗ 
gemakk. J | 
- Smakklik, adj. und adv, ſchmackhaftig, wohlſchmek⸗ 
kend, appetitlich. H. ſmaakelyk. T 18 recht 
| ſmakk⸗ 
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ſmafklik · es iſt ſehr ſchmackbaft, es zn u 
Luft zum Effen. Ene fmafflife Maaltied: 
wohlſchmeckende Mabhlzeit. He kan * 
ſmakklik eten: er kann ſo appetitlich eſſen. 

Smakken, und Smakfen, 1.) fihmaßen: einen Schall 
mit dem Munde-geben, als wenn man etwas forgs 
+ fältig ſchmecket und pruͤfet. | | 

2.) mit einem Schmaß kuͤſſen. Auch bey: den Enge 
ländern heißt Smack und Smick- fmack ein ſchma⸗ 
Gender Kuß, ein Schmäßchen. 

Smekken, ſchmecken: fapere, und gultare, Y S. 
ſmæccan. €, ſmack. H. ſmaaken. Schw. 
ſmaka. Isl. ſmacka. Din, fmager. Junius 
wird ſich irren, wenn er das X. ©, [maeccan von 
ſmeagan, betrachten, erwaͤgen, ableitet; da 
dieſes vielmehr von jenem abſtammet. Da dieſes 
Zeitwort von Smakk herkommt, ‚und die an⸗ 
gefuͤhrten verwandten das a behalten, ſo muͤßte 

man billig ſmaͤkken ſprechen und ſchreiben. Aber 
der Gebrauch hat oft auch ſeinen Eigenſinn. Mar 
moot nig alle Möfe fmeffen: oder, de alle 
Möfe fmeffen will, ward vafen bedragenz 
man muß nicht alles fchmecken wollen: man muß 
nicht allzu neugierig feyn. 

ae nicht ſchmecken, uͤbel ſchmecken, einen 
widerlichen Geſchmack haben, ſchmacklos ſeyn. 
Steffens hiſt. und diplomat. Abhandl. S. 160, 
Alſo ſprickt de Lerer ſunte Gregorius: we Go⸗ 
des Gheiſtes ſmecket, deme misſmecket alle 
Leuflicheyt: wer des Geiſtes Gottes ſchmecket, 
fuͤr dem iſt alle Lieblichkeit ſchmacklos. 
| ee . . 'Smikke, 
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Smikke, im Hannoͤv. ein Probebifien, Schnitzlein. 
Smikken, L'kker-fmikken, - ift eben daſelbſt, bey 
kleinen Stuͤcken effen, ſchleckern. | 
Smukken, fagt man auch anftatt Smakken,. mit einem 
Schmatz kuͤſſen. R. | | 
Smuk-hand, Kußhand: Oberſaͤchſ. Patſchhaͤndchen. 
R.. Kleine Kinder pflegt man zu belehren, wenn 
man ſie gewoͤhnen will die rechte Hand zu gebrau⸗ 
hen, die linke Hand fen die aiske Hand, oder 
Siuur;fuuft, die vechte aber ſey die Smuk⸗ 
hand. Alsdan aber koͤnnte man Smuk ⸗ hand 
von ſmuk, ſchoͤn, ableiten. ©. unten Smuk. 
Smar, ſchmal, nicht breit. it, klein, gering. A. S. 
ſmall, ſmeell. E. ſmall. H. ſmal. Isl. ſmal. 
Das Stammwort iſt das oben angeführte Sm A4. 
Smal biten: und Smale Beten eten: Hun⸗ 
ger und Kummer leiden. | Ä | 
Smaal-hans, ein Geizhals, ein Knauſer, bey wel 
chem man Hunger leidet. Hier is Smaals 
- Hand Köfensmefter: bier iſt die Küche, die 
Tafel, armfelig beftellet. 2 
Smaal-tegen, ber Zehnde vom Vieh. S. unter 
TEGEN. 
SmäLEen. ©. SmELEN | 
SMARRE, und das Verkleinerungsmort davon, 
Smarl, eine Narbe von einem Hieb oder Schnitt, eine 
groffe Schramme, Strieme. He het een 
- Smarl aver de Baffen kregen: er bat einen 
Hieb über das Geficht bekommen. \ | 
SMART, Schmerz. A. ©, Smeorte. E. Smart. 
Schw. Smärta. Dän, und 5. Smerte. Sprw. | 
| Vrergeten 
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Vergeten is de Smart, luftig i8 mien Hart: 
ber Schmerz. ift überftanden und vergeffen, und 
‚ich bin froh. Wir brauchen es auch wol als ein 
acdverb. in der Redensart: dat geit mi fmart af: 
der Verluſt diefer Sache ſchmerzet mich: id ver: 
liere es jehr ungern. 


Saasrer, bereitete Simmerfelle mit der Wolle, wel: 


che als Pelzwerk, zu Futter ‚ —— werden. 
SMäÄTSK, S. SMmETSK, 
SMEDE, Smedö, S. SA. 


SMEDEN,- Smeön (»), ſchmieden. x S. 
ſmithian: und dieß von ſmitan,, ſchmeiſſen, 


ſchlagen, klopſen. Toſamen ſmeden: zuſammen 

ſchweiſſen, conferruminare; wird auch wol im 

Spaß von der prieſterlichen Kopulation gebraucht, 

Befmeden, mit Eifen befchlagen. ne befmedede 
Kiſte: eine Kifte mit einem eifernen Beſchlag. 

Smede, Schmiede, officina ferraria. X. ©. Smith- 
the. E. Smidy, Smithy. Schw. Smidia. _ 


Smid, ein Schmied. X. ©. und E Smith. Schw, 


und Din, Smed. H. Smid. Sn den Abände: 
‚rungen diefes Worts fommt das e wieder zum 


Borfchein. Im Scherz fegt man Smedes Dog, 
ter für, ein Schlos, in der Redensart: daar is 


Smedes Dogter vör: die Thüre ift verfchlef 
fen. . Eten a8 een Smid: eine flarfe Mahlzeit 
thun. 


 Smede-klokke wird in Bremen die Glocke in Ansgarii 
Thurm genannt, welche von den Schmieden um 


7 Uhr des Abends, wan ſie mit der Arbeit aufboͤ⸗ 


ren, En wird. 
Siiz 'Spiede-knegt, 


— 


/ 
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Smede- knegt, Schiiedeknecht. 

- Smede-köle, Steinkohlen, deren ſich die — 
bedienen. 

SMEKEN (s), ſchmeicheln, ſchmeichelhaft Bitten, fle⸗ 
ben. H. ſmeeken. Daher iſt das Hochdeuts 
ſche ſchmeicheln: welches alſo unrecht ſchmaͤu⸗ 

cheln, als wenn es von Schmauch kaͤme, ge: 

ſchrieben und ansgefprachen wird, wie die Öotts 
fchedifhe Schule, doch ‚ohne Nachohmer, thut. 
S. Richey. Man vergleiche das Hochdeutſche 
ſchmiegen. Mein. de Vos, 1 B. 8 Kap. 

Em halp wedder fehelden edder ſmeken: 

ihm halfen weder boͤſe noch gute Work „weder 
drohen noch bitten. 

- SMEKKEN. ©. unter SMAEK. | 

BNFLEN (7), fchmanchen : langſam — , und 

durch den dicken Rauch einen unangenehmen Ge⸗ 
such geben. Es wird entweder von feuchten Din⸗ 
gen, oder folchen, die im Brennen feine Flamme 
geben, als Wollenzeug u. d. g. gebraucht. Mau 
kann es von dem Engl. fmell, riechen, füglic) 
ableiten. - In Osnabr. fagt man diefem Urfprung 
gemäffer, fmellen. S.. Dat Holt fmelet weg : 
das Holz fehmauchet nur, brennet weg ohne Slam: 
me: entweder weil es feucht ift, oder doch nicht in 
Flamme gebracht worden. Hier fmelet wat: 
bier riecht es nach Brand, oder als wenn etwas 
verſengt iſt. 

Amoeloig, adj. und adv, was einen Geruch gibt, als 

wenn etwas brenner ober werfengt ifl. 

 SUEREN (m), ſchmieren, ungere, illinere. 8. A. 

S. ſme⸗ 
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S. fmeran, fmyrian. €, fmear. H. fmee- 
ren. Isl. fmyr Schw. fmöria. Irlaͤnd. 
fmearam. Junius will diefe Wörter von dem 
nit einem | vermehrten Gr. wupow (myruun) 
herleiten. en Botter; brood.fmeren: Butter 
auf eine Brodtſchnitte fehmieren : imgl. was man 
ſonſt wol, ein Butterbrode werfen nennt; nam: 
lich wan die Kinder platte. Steine oder Scherben 
folcher Geftalt auf die Oberfläche des Waſſers 
werfen, daß diefelben verfchiedene Mahl wieder 
aufhuͤpfen. S. ScHirken. Den Hals, 
oder.de Kele ſmeren: bras trinfen. Den. Rug⸗ 
ge fmeren: den Rücken bläuen, prügeln. Den 
Wien fmeren: dem Wein eine hohe Farbe und 
füffen Geſchmack geben. 

2 ) Gefchenfe und Gaben geben, beſtechen. Enem 
de Haͤnde ſmeren: einen beſtechen, duch Ge 
fehente fich geneigt machen. - De wol fmeret, de 
wol färet; diefes Spruͤchwort ‚geht eigentlich auf 
das Schmieren des Wagens, umneigentlich aber 
auf Beftechungen, oder Befchenfungen. | 

'Munera, crede mihi, placant hominesque 
Ä - deosque: _ 
Placatur donis Jupiter ipfe datis. 

3.) ſchmeicheln, glatte Worte geben, den Honig ums 

Maul fchmieren. He fan good ſmeren: er bat 
die Gabe ‚ ſich mit ——— erteilt u 

Ä cheln. 

Af ſmeren, 1.) mit Kalt bewerfen, oder überziehen, 
2.) abprägeln. 

— 1.) anſchmieren, "allinere, == 

Ji4 2.) Man 
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2.) Man ſagt es auch von Kaufleuten, welche — 
ſchlechte und betruͤgliche Waare heraus ſtreichen, 
und den Kaͤufer mit glatten Worten bereden, ſie 
zu kaufen. He het idt mi an ſmeret: er hat 

mich beſchwatzet, es von ihm zu kaufen. | 

Smeer, Schmeer, Schmier, allerley Zettigkeit, Schmuß, 
fertige Unteinigfeit. Verel. in Ind. Smior. A. 
©. Smero, Unfclitt: Smeoru, Salbe: Smer- 
we, Fett, Schmal.. Schw. Smöria, Salbe, 
Dän, Smor, Butter. Gloſſ. Lipſ. Kuofmeer, 
Burter. Ben den alten Galliern marga, eine 
fette Erde, Cambr. mer, Dart, medulla. Gr. 
uupov » Salbe, 

‚Smerig, fettig, fehmierig, —— Mit ſmerigem 
Munde to'm Finſter uut fifen : einen fet⸗ 
ten Schmaus haben. Man ſagt es vornemlich 
vom Geſinde, das die Aufwartung bey einer Hoch⸗ 

‚zeit, oder ſonſt bey einem Schmauſe hat. Een 
fmerig Wief: ein fchmugiges Weib, Won eis 
nem folchen Weibe fagt man auch: fe is fo ſme⸗ 
tig, wen man fe an de Band jmeer, fe ſcholl 
daran fitten bliven: wenn man fie an die Wand 
fchmiffe, fie würde daran feft Eleben. _ 

Smeerke, Smeerke-appel, eine Urt Aepfel, Glas⸗ 
Apfel, die eine fchmierige und oͤhligte Feuchtigkeit 

- ausdünften, und fertig anzufühlen find. 

Smeer-bujk, ein dicker fetter Wanft, abdomen, 

- Smeer-häker, der im Stihe mit fetten Waaren hans 
delt: 

Smeer-kraam, der Handel mit fetten Waaren beſon⸗ 
ders wenn er im Kleinen getrieben wird. 

| ‚Smeer - Pe 
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— pils, auch wol Smeer- - piiatie,, eine: Fhmieri = 
ge, ſchmutzige Perfon. 

Smeer- taske, ein Schmeichler. S. 

Smeer - wurtel, Schwarzwurzel, confolida major. 
Sie wird alfo genennet ,.. weil fie im Kochen zu eis 
nem fehmierigen Brey wird, 

 SMETE („). S. unter SmITEN. 

SMETSK („\, mittelmäffig von Groͤſſe, ſchmachtig, | 
dünne," fhlanf. R. und S. fehreiben es fmätifch, 
ſmaͤtsk. Allein es ſtammet ohne Zweifel ber von 
fmiten, werfen: Imperf. if fmet: Smete 
(»), ein Wurf: und muß alfo mit einem e (7): 
gefchrieben werden. Dem zufolge wird es eigents 
lich von einem Dinge gebraucht, das man leicht 
aufheben ımd von fich werfen oder. ftoffen kann. 
Een fmetsf Minsk: ein Menfch von mittelmaͤſe 
figer Gröffe. en ſmetsk Peerd: ein Pferd 

von kleinem Wuchſe. J 

Smin. S. unter SmEDEN  \,.x | 

Smıipen, Smidigen, in Hamburg Smöden, fmö- 
digen, ſchmeidigen, geſchmeidig machen, erweiz 
chen, lindern, befänftigen. R. Es ift entweder 
vom Y. ©. fmitan, fchlagen, Flopfen;. oder vom 
Goth. in Cod. Arg. fmitan, falben : denn beis 
des macht gefchmeidig. ©. SmEDEN. 

Smide, Gefchmeide: verarbeitetes Gold oder Silber: 

beſonders ein Halsfchmuck, monile. S. Wach⸗ 
ter in Gefchmeide: und Friſch unter Schmieden. 
Sulver⸗ ſmide hieß vor Zeiten, Silbergeſchirr. 

Stat. 23. Wor ein Bader van deme Sone 

belen will, de ſchall to voren hebben alle fien 

SH 5. Inge⸗ 
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Ingedoempte — vort mer alle Kledere Tim; 
nen unde wullen, Fedderwand, alle Semybe 
gulden unde fufveren . +: 

Smidig, gefehmeidig , biegfam, fanft, —5 In 
Hamburg ſmoͤdig. Dan. ſmidig. U. ©. fme- 
the, weich, glatt. E. fmooth;, ‘glatt, weich, 

ſanft. R, Uneigentlich fagt man von einem 
Menfchen, der durch einen Verweis, oder aus 

Furcht der ſchlimmen Folgen, von feiner Halsftars 

rigkeit und feinem Stolze nachläßt, und nachges 
bend wird: he wurd fo ſmidig, dat man em 
um den Finger winden Fonde: er ward überaus 
gefchmeidig, biegſam, fanftmüthig. 

- .SMIGEN, fehmiegen, fich wenden und drehen, fich des 
mütbigen. - Sik fmigen a8 een Hund: die der 
müthigfte Stellung annehmen. A. S. imugan, 

©  - Zriechen,  fehleichen. Islaͤnd. Imyga, -beimlih 
durchſchleichen. Hieher gehoͤret ſmuggeln: wo⸗ 
von unten. Vergl. Smeken. 

Suirær. 1.) Schwicke, Schwippe: eine dünne 

| Schnur, welche vorne an der rechten Peitfchen: 

un ſchnur befeftigt wird, nicht allein, um diefelbe zu 

a verlängern, fondern auch defto beffer damit Platz 

ſchen zu koͤnnen. Beym Frifch im Wörterb, fin⸗ 
det man auch das Zeitwert fchmicken, peitfchen: 
und ein Schmid wird dafeldft erklaͤret, ' eine 
Peitſche, womis man z. E einen: Triefel treibt, 

flagellum turbinis. Apherdian. p. 110. 

2.) ein Prodebiffen. S. unter Smark. 
Smikken- toll, ein Zoll, oder Wesgeld, fo vor dem 
AOſterthor 


Oſterthor in — von Wagen und Sieden 
‘gegeben wird. 

‘SMITEN, ſchmeiſſen, werfen, —— Du ſmiſt, 
du ſchmeiſſeſt. Ik ſmeet ⸗5 ich ſchmiß. Sme⸗ 
ten (9), geſchmiſſen. A. — Engl. 

ſmite. H. ſimnyten. Gr. :cuorsw. Es iſt 
mit ſmeden, ſchmieden, verwandt: wie auch mit 
dem folgenden ſmitten. Enem Sand in de 
Ogen ſmiten: einen ‚übertreffen: welches auch 

- von leblofen Dingen gefagt wird. Eben fo reden 
bie Franzoſen: jetter.de la poudre aux yeux. 
Dat hundertfte in’t-dufendfte fmiten: in der 
Rede. die verfchiedenften Sachen unter einander 
mengen: von einem auf das. andere fallen, und 
alles unordentlich vortragen. nen een frund⸗ 
lik Oge to fmiten: einen freundlichen Blick auf 
einen werfen. Mir haben im bremifchen faft fein 
ander Wort, das hochdeutſche werfen auszudrüf: 
fen: denn warpen wird in diefer Bedeutung gar 
wenig gebraucht. De Winnworp fmit: der 
Maulwurf wirft die Erde auf. Affmiten, abs 
werfen, herunter werfen. An fmiten, anmers 
fen. To fmiten, zu werfen. Um fmiten, um 
werfen ıc, 2 

‚Befmiten, befchmeiffen, — Vergl. unten Be- 
fmitten. Cod. Arg. fmaitan, bifmaitan, ga- 
fmaitan, beftreichen,, befchmieren. De Wand 
i8 nog nig befmeten: die Wand ift noch nicht 
mit Kalk beworfen, oder abgeſchmieret. 

zen: I.) verwerfen, rejicere, repudiare. 

. 2.) ae 


$ 


366 „Sum 

22.) 2iwas 6 nachläffig hinlegen, daß. man es nicht 
wieder finden kann. 

3.) fi durch Werfen von aller Materie, — 
man wirft, entbloͤſſen. He het alle Stene 
verſmeten: oder, he hei ſik verſmeten: er hat 
ſo viel Steine geworfen, daß er feine mehr übrig 

15 hat. 

4) Man braucht es auch vom Vieh, für: zu fruͤh⸗ 
zeitig Junge werfen, ‚abortum facere; De Ko 
het dat Kalf verſmeten: die Kub hat zu früß ges 
kalbet. De Mere het den Valen verfmeten: 

die Stute hat zu früh ‚geworfen. 

Smet, Smete (»), 1.) ein Wurf, jactus. De 
Smet id an mi: mich trift die Ordnung im 
Werfen. rem in den Smete famen: einem 
in den Wurf Formen. He freeg enen Smet an den 

Kopp: der Wurf traf.ipn am Kopfe. Een 
Smete Weges: eine Sttecke Weges, einen 
-Steinwurf weit. Wen de Smete uüt der. 
Hand is, fo is he na den Öeels oge to: ſ. 
Geel-oge. | 

2.) Streih, Schlag, ictus, plaga. Woveel 
Smete freeg he? wie viel Streiche empfing er? 
Handsfmete: Ruthenftreiche auf die Hänte, 

SMITTEN, ı.) falben, beftreichen, fchmieren : un- 
gere, illinere. Cod, Arg. fmitan: gafmait 
und bilmait, er hat gefalbet, oder geſchmieret: 
‘oh. IX, 6. 11. Beſonders bedeutet es bey ums 
fern Leinwebern, das Garn oder die Scherung mit 
einem Kleifter beftreichen und ſtaͤrken. | 

A4.) famigen, ſchmutzen, beſchmutzen. 8. Engl. 
fmittle, 


Ä 


Smit. Smok | SR 


ſmittle, beſudeln: fmeetch, mit Ruß ſchwaͤr⸗ 
gen. H. fmetten. Isl. ſmeta. 4: S. fmi- 
tan: welches nicht nur ſchmeiſſen, werfen, ſon⸗ 
dern auch beſchmeiſſen mit Unreinigkeit bewerfen, 
beſudeln, bedeutet. S. SMTEN. Sif fmits | 
ten; ſich mit einem Flecken beſchmutzen. Hieher 
gehoͤret auch unſer ſmudden, ſmulien: welches 
unten beſonders vorkommt. 

Beſmitten, beſchmutzen, beflecken. u. S. beſmitan. 
H. beſmetten. 

Verſmitten, daſſelbe. Iſt jetzt veraltet. Kennere 
Chron. J. 1562. Dat he mit folcher Lehre den 
meiften Deel der Borgerfchup „ſamt Wiff 
und Kinderen vorgifftet, vorwirret und vor⸗ 
ſchmittet. 

Smitte, Schmuß, ein Flecken. it. womit man ſich — | 
fhmußet , - befonders Keffelfhwärze, A. ©. 

Smitta. €, Smut, Schmuß: Smutch, ein 
Flecken. H. Smette. Fraͤnk. Smiz, 

Smittels, und Smittel-brij, der Brey oder Kleiſter, 
womit die Leinweber die Scherung ftärfen. 

Smittel-geld, das Geld, welches den Leinwebern be⸗ 
ſonders dafuͤr gegeben wird. 

Smöden, und Smödig. ©, Skin; Smidig. 

Smeoox, Schmauh, Rauch. A. S. Smec, Smic, 
. Smoec.. Engl. Smoak, . Smoke, Alt frief. 
Smayk, H. Smook. Daͤn. Smog. Es find 


‚ohne Zweifel celtiſche Woͤrter. Denn ben den. E 


Wallifern Heißt der Rauch Mwg. In der 
Koͤken is nig Roof nog Smook: in der Küche 
ift weder Heuer noch Rauch. Sik uut dem . 

| — Swmook 
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-&moof mafen: ſich aus dem Staube machen, 
. davon! laufen. 

Smoken,, Smöken (a), I ) ſhnanchen , tauchen, 
Rauch von ſich geben : fumum emittere.. De 
Torf ligt um ſmoket: der Torf ſchmaucht ohne 

: An Flamme zu gerathen. Tobak ſmoͤken: Tos 

back rauchen... E. fmoke, rief fmayken, 
Man vergl, das Gr, awuxen » brennen 
2.) im Rauch dorren. Imgl. im Rauch erſticken, 
ſchmaͤuchen, zu Tode ſchmaͤuchen. | 

Smðlcer (0) 1) ein Schmaucher, der viel Toback 

ran 

2.) der einen im Rauch erſtickt, zu Tode ſchmaͤucht. 

WRenner erzaͤhlt unter dem J. 1524, daß die Dit 
marfen, welche den erften bremifchen Reformator, 
Hentich von Zuͤtphen, zu Meldorf verbrannt har _ 
ben, noch. lange Zeit nachger den Schimpfnamen 
Monnike/ Smoͤkers behalten haben. 

SmöLen. (nn). 9. SmeLEN 

 Smort, Schmalz: befonders das ausgebtatene Fett - 
einiger Thiere, als Gofesfmolt, Gaͤnſeſchmalz: 
Swien ⸗ ſmolt ec. Von einem ſchmackloſen Ge 
richte, woran Butter und Gewürz gefparet wor⸗ 
‚den, beißt.es: daar id nig Solt nog Smolt 

in. Es ſtammet dieß Wort ab von ſmulten, 
ſchmelzen. | 

Smoltje, eine Art faftiger und milder Aepfel, oder | 
Birnen, die einem im Munde gleichfam zergehen, 
wie Schmalz Dergleichen Birnen nenden dar 
ber auch die Hochdeutfchen Schmalzbirnen. Des 
nen. werden entgegen gefeßt Holtje, d. —— 

pfel 
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affel oder Holzbirnen, die auf wilden Baͤumen 
wachſen. S. Holtjes. Sprw. Tis nig 


Holtje un nig Smoltje: welches man von mie 


telmäffigen Sachen fagt, die man nicht unter die 
guten, aber auch nicht unter - ganz verwerflichen 
zählen kann. Ä 

Smolt rotte, eine ſchmierige ſchmutzige Petſon. 
Man ſagt auch Smolt⸗ rotje. Smolt⸗ rotjen 
Volk: geringes, ſchmutziges Blei Leute vom 
unterften Pöbel, 

SMöREN, Smoorten und — dämpfen, die 
Luft benehmen, erfticfen: Suffocare und fuffoca- 
ri. R. A. ©. fmoran. €, fmother:- in einis 
‚gen Gegenden fmore. Holland, fmooren: von 
Smoor, Dampf, vapor, fumus. tal. fmor- 
zare. Vleesk fmoren: Fleiſch in einem Topfe 
daͤmpfen, in tinem wohl zugedeckten Topfe kochen. 
’Tis hier fo warm, man fcholl’r van fmoren: 

es iſt hier fo heiß, daß man erfticken moͤgte. In 
finem egenen Fette ſmoren, oder fmurten: in 
feinem eigenen Fette erſticken. Im Hanndv, fagt 
man fmurfen, und. in andern Dialeften ſmor⸗ 
chen. 

Verſmoren, Verſmurten, erſicken durch Beneh⸗ 
mung der Luft toͤdten. Enen twuſken Kuſſen 
verſmoren: einen zwiſchen Bettkuͤſſen erſticken. 
Man verſmurtet hier jo: Hier entſteht einem ja 
die Luft. | 

Smurt· degel, Smurt- pott, Smurt- fehapen, ein 
Ziegel, Topf F Pfanne ‚ worin hleiſch gedaͤmpfet 

wird. 
Suu, 
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Sub, Vottheil, Gewinn, Profit. Enen Smu ma⸗ 

ken: einen Vortheil machen: vornemlich, wenn 

es im Handel und Wandel durch einen ſchlauen 

Kunftgeif geſchiehet. Vielleicht kommt dieß Wort 

von Smous, welches bey uns, fo wie bey den 

Hollaͤndern, einen deutfchen Juden, der im Lande 

herum ziebet zu ſchachern, imgl. einen Wucherer 
anzeiget. 

SMÜDDEN, Smuddeln, und nach einer weichern 
Ausſprache Smullen, 1.) ſudeln, ſchmieren, 
unreinlich und ſchmutzig zu Werke gehen. R. E. 
Smut, Schmutz. Mehr verwandte Wörter in 
den Dialeften ſ. inSmirten. if fmullen, 

ſich befhmugen. Wo heft du di to fmullet: 
wie haft du Dich befudelt. - Wenn jemand mit ei: 
ner fetten Materie, oder unreinen Feuchtigkeit, 
fudelt, fo fagt man: he ſmullet darmit herum. 
Wenn eine Kerze unräthlich brenner, daß der Uns 
ſchlitt dabey herunter laͤuft, fo heißt es: dat Lecht 
- fmullet weg. | 
2.) ſchmutzig werden, fi ch beſudeln, Flecken bekom⸗ | 
men. Dat Tüg fmullet ligt: das Zeug nimt 
leicht Flecken an. 

u beftändig fehmaufen, im Schmaufe und Ge 
föffe leben, fehlemmen: eigentlich, effen und trin: 
fen, daß einem die fchmierige Feuchtigkeit um das 
Maut figt. R, und S. Hanndo, fmuljen. Die 
Holländer fagen auch fmullen. Im Osnabr. 
heise Smulle das Fette vom Schwein, weldes 
demfelben ans dem Ruͤcken geſchnitten und zu den 

Wuͤrſten 
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Wuͤrſten gebraucht wird, S, He ſmullet Dag un. 
Nagt: er ſchmauſet und fäuft Tag und Nacht, 
4) Dat Weder fmullet: es if feuchte Luft, 
fhmußiges Wetter, Sonderüich ſagt man es 
vom Staubregen. 
5.) Wir brauchen ſmullen auch für ſmelen OR 
fhmauchen, 

Smuddern heißt dafjelbe in der 1, a und 4ten Heben 
tung. Idt fmuddert; es regnet einwenig, es 
fältt ein Staubregen. In Hamburg wird es 
auch in der zten Bebeut, für ſchmauſen gebraucht. 

’ R. 

Befmullen, und Befmuddern, beſudeln, ſchmutzig 
machen, beflecken. 

To fmullen, To ſmuddern, durch Sudeley verftelfen, 
durch Schmuß verderben... 

Smuddelig, Smullig, und Smudderig, ſchmutzig, 

unrein, unreinlich. Smullige Hände: fettis 
ge, ſchmierige Haͤnde. Een ſmullig Wief: ein 
unreinliches Weib. Ene ſmullige, oder ſmud⸗ 
derige Farve: eine unreine Farbe. Gen finuls 
lig, oder ſmudderig Weder: feuchte Luft, reg— 
nigtes Wetter. De Kamer rukt ſmullig: die 
Kammer hat einen unreinen, müfzigen Geruch. 
De Soppe ſmekt ſmullig: die Suppe ſchmeckt 
unrein, oder nach ſchmierigem Fett. | 

'Smuddelij, Smullij, ze , unteinliche Behand⸗ 
fung einer Sache. R. 

Smuddeler, Smuller, im Hannoͤv. Smuljer, ein 
Sudeler, ſchmutziger Menſch. 

Smudder-muul, der um den Wars, oder im Geficht, 

| Kt en beſchmutzt, 
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beſchmutzt, oder fchmierig if. Greetje Smud⸗ 
dersmuulg, iſt ein Scheltname eines Frauenzim: 
mers, das im Geficht ſchmutzig ift, \ 

Smudder-regen ‚: Staubregen. 

Smudder-fweet, ein Schweiß, der won eingefchlofie: 
ner Luft und daher entftehender Wärme verurfacht 
wird, , Er wird alfo genannt, weil mit dem 
Schweiß ein fehmieriger Schmuß auf dem Gefichte 
fommt. | 

Smudde-varken, eine fhmußige, unreinliche Perfon. 

Smudde-wämsken, ein feinen oder Fottunen Ueberkleid 
der Eleinen Kinder, wodurch ihre Kleidung rein 

E bewahrt wird, | 

Smull-broer, 1.) ein fhmußiger Menfch. 

2.) der immer beym Bier und Toback ſitzt. 
Smull-lauke. ©. unter Lauwe, j 
Smull» fwien, , Smull - varken, find Schimpfwörter 
auf einen fehr ſchmutzigen Menfchen: ein garftiges 
Schwein, Saunidel. R. | 

SMUGGELN, die Waare heimlich einbringen, ohn 

| die Öffentlichen Abgaben davon zu erlegen: verbot 
tene Waaren in einen Ort binein fehlen. E. 
{muckle, ſmuggle. H. fmokkelen. Vom 
A. ©. ſmugan, ſchleichen: Isl. ſmyga, ſchmie⸗ 
gen. H. ſmuygen, ſmuyken, verdecken, heim; 
lich treiben. | | 

Smüggeler, einer der die Waare heimlich ein bringt; 
ein Schleichhändfer. E. Smuckler. | 

.Smuggelij, Schleichhandel, E. Smuckling. 

SMUK, 1.) adj, zierlich, geſchmuͤckt, fehön: Mmulı« 
dus, comtus, terfus, R. % ©, fmicere. 

= E. 
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E. fmugg, Wend. ſmuc. Daͤn. ſmuck. Gr 
vunxlos, von ouaw, ausw; Tua, FUnXa; ich wi: 
ſche ab, reinige. Es fängt an bey uns ausdem Ge 

\ brauch zu Fommen :- doch ſagt man noch: de 

Bruut is recht ſmukt die Braut iſt zierlich ge⸗ 
putzt. 

2.) Schmuck, ornatus. Schw. Smycke, 
SMUKKEN, und Smuk-hand. S. unter SmAkxk 
SMULLEN, und die verwandten Mörter, ſ. untet 

SMUDBEN. 

SmuLTen; fihmehen, zergehen laſſen: it, zergehen: 
liquefacere und liquefieri , liquefcere. H. 
ſmelten, fmilten. Daͤn. ſmelte. Schw. 
fmaelta. Ser. ſmalta. Andere Dialekte haben 
das ſnicht, welches in fpätern Zeiten ſcheint das 

vor geſetzt ju fen A. ©. meltän, myltan, 

E. melt. Gr, —R Zu dieſem Stamme ge⸗ 
hoͤrt auch das deutſche milde, E E. mellow, ſo 
wie das fat. molle: imgl. das Gt, urrarlo; 


emollio; ich erweiche : und das sh melta 
verdauen u. a. m: 


Smult-pott, Schmelztiegel. 
Smolt, Schmalz. ©, oben befoiterd, 
SMUNSTERN, Smunfter-lachen, ſchmunzein, ſchmu⸗ 
jeln, laͤcheln. In Hamburg fmuftern, ſmuſter⸗ las 
chen. 2:5. uſchern. Friſch in ſchmun⸗ 
zeln leitet es her von Mund , fo wie ſchmollen 
von Maul. 
SmURTEN. &,SMoRrEN: u. 
SnAKE, 1.) eine Schlange : befonderd eine Ark 
10; die fich im Waſſer, Simpfen und 
 #ffa alten 
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alten Gräben aufhaͤlt. A. S. Snaca Er und 
9. Snake. Din. Snog. Bon ſnaken, frie 
chen, ti ſchweizeriſchen Dialekt: A. S. fnican: 
€, fneak: Irl. fnaighim. j 
2) ein Menfh von fuftigen Einfällen , der an⸗ 
dere durch ſeine Poſſen zum Lachen bringt. 
H. Snaeck, Tis een rechten Snake: er iſt ein 
Uuſtigmacher, ein Menſch von ſcherzhaften Einfaͤl⸗ 
len. Obwohl Hr. Richey der Meinung iſt, die⸗ 
ſe Bedeutung ſchreibe ſich von dem Begriff einer 
Schlange her, indem Snaken⸗kopp ein caput 
Meduſeæ, oder ein anftatt der Haare mit Schlan⸗ 
gen beſetzter Kopf, ein Urbild poffierlicher Figu⸗ 
ren, ſey; ſo ſcheint es doch viel natuͤrlicher zu 
ſeyn, den Grund derſelben in dem folgenden 
Worte fnaffen zu fuchen, welches den Begriff 
‚von plaudern, allerley Einfälle anbringen, mit 
fih führe. Ein Stiafe ift alfo einer, der fi 
auf das Snakken verfieht: weswegen auch Sna⸗ 
fe und Snakke⸗wat in Bremen faft einerlen ift. 
Diefer Meinung ift auch Junius Etym, Angl. v. 
Snake, der, da er des Miederfächfifchen unküne 
dig war, vom Dänifchen Snack, Geplauder, 
das Holl. Snaeck, ein Luſtigmacher, Herleitet, 
3.) ein Tufliger Einfall, eine fpaßhafte Iede zum 
Sachen. He bringt luter Snafen vor: er 
bringt lauter Tuftige Einfälle vor. | 
_ Snakerij, Iuftige Einfälle, das Spaſſen. R. 
Snaaksk , fpaßhaft, poffierlich. it. wunderlich , ſelt⸗ 
ſam. R. Snaaksk uut ſeen: ein poſſierliches 
Anſehen haben. Een — ‚ein poſ⸗ 
| fler: 
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fierlicher Menfch.von luſtigen Einfaͤllen: sit, ein 
feltfamer Menſch. Dat kumt mi fnaafsf vor : 
das komt mir wunderlich, oder feltfam vor, - 
Snaken-kopp, ein Fraßengeficht : ein Menfch von felt; 
ſamer Gejihtsbildung. R. 
— kruud, ein Kraut, ſo gern am ufer der Graͤ— 
beſn waͤchſt, Farnkraut. 
SNAKKEN, ſprechen, reden. In dieſer Bedeutung 
| Brauchen wir dies Wort flers im gemeinen Reden: 
jedoch niemahls von.einer wichtigen , ernfthafen 
oder gelehrten Rede, es müßte denn ſeyn, daß 
man fie verkleinern wollte. . Denn ſehr oft heißt 
es auch fo viel, als fhwaßen, plaudern, Gewaͤ— 
fehe treiben. Hr. Wachter irret, wenn er ſnak— 
fen, oder ſchnaken (wie er es fchreibt), erfläret 
durch jocularia loqui, poffenhafte Reden führen: 
naoch mehr aber, wenn er es vom lateinifchen nu⸗ 
gæ, nugari, herleitet. Unſer Poͤbel, wenn er 
davon urtheilen ſollte, wuͤrde ſagen: Dat is 
man Snaff : nuge! Man ſehe R. Die 
Schweden und Dänen brauchen dies Wort in der: 
felben Bedeutung ‚wie wir, To famen fnaffen : u 
ſich unterreden. Mit: in fnaffen : mit sin ve 
den. - Kinder moͤtet nig mit in fnaffen: Kin 
der müfjen fich nicht in die Unterredung der Alten 
mengen. Saat em man hen ſnakken: laßt ihn 
immer bin fhwaßen. He ſnakkt'e wat her : er 
piaudert was daher ohne Grund und Ueberlegung. 
Snakken is good koop: Worte koſten nicht viel. 
| Suntten geld nig : Geſchwaͤtz will es air aus - 
Kt 3 ma⸗ 
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machen, Snaffen as ene Metwurft : Mei | 


wurft, untere MET. 
Af fnakken, 1.) abfchtwagen, einem etwas ; einen ber 
reden, daß er ung etwas gebe oder überlaffe. 
2.) aufhören zu plaudern, Mit enem affnaffen : 


eine Unterredung, Gewaͤſche, mit jemand zum | 


Ende bringen. Hei ji nog nig af ſnakket? 
Habt ihr noch nicht aus geſchwatzet? | 


>) Bisweilen ift es auch fo viel, als: Tange mit 
einander ſchwatzen. Ce frinffet‘ doͤgd af: ihre 


Unterredung waͤhret ziemlich lange. Si hebt 

— good af ſnakket: ihr habt lange mit einander ge 
ſchwatzet. 

4.) abreden, Abrede nehmen. Dat hadde wi al 
lange af ſnakket: das hatten wir ſchon vor ge: 
raumer Zeit abgeredet, 

An fnakken, 1.) weis machen, aufbinden: einem eis 
ne falfche Meinung, unrichtige Idee beybringen, 
Wol het di dat an fhaffet? wer hat dir folches 
aufgebunden? Laat die niks an ſnakken: laß 
dich nichts weis machen. 

er einen bereden etwas zu nehmen „, wie z. E. der 
Kaufmann ſeine ſchlechte Waare den Kaͤufer. 

Beſpakken, 1.) bereden, beſchwatzen: perſuadere. 
SE bin darto beſnakket: man bat. mich dazu 
EN 


2.) ih wortreich über eine Sache heraus laſſen: S 


viel Geſchwaͤtz über eine Sache machen. He 
moot allen Drek beſnakken: er iſt gewohnt, 
Aber eine jede nichtswuͤrdige Kleinigkeit viel Ge⸗ 


ſchwaͤtz zu machen, 


Na fnakken, | 
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Na Karen r) nachreden, ine Gerücht Bringen, 
Se fnafft idt em na: man fagt es von ihm: 
dieß Gerücht geht von ihm... | | 

2.) jemands Rede und Ausfprache nn äffen, 

Um fnakken, zu etwas andern überreden, durch Bere 
dung zu einer andern Entfchlieflung bringen: : ei⸗ 

0 nem ein Vorhaben ausreden. 

Uut fnakken, aufbören zu ſchwatzen. 

Verfnakken, mit Plaudern verderben. De Tied ver— 

ſgnakken: die Zeit mit Plaudern verderben. Si⸗ 
‚nen Hals yerfnaffen: etwas fagen, das einen 
um $eib und teben bringen Fann. 

Snakk, eine unbeträchtliche oder unnöthige Rede ‚Se 
wäfche, Geplauder. R. . Schw. und Dän. auch 
Snack. Ban Snaff fumt Snaff: wer eine 
Klaͤtſcherey böret, der bringt fie gern weiter: bat 
man einmahl eine neue Zeitung ausgetragen, oder 
feinen Naͤchſten zu afterreden angefangen, fo brei: 
tet fich das Gewaͤſche leicht bis zu einer allgemei: 
nen Klärfcherey aus, Een dummen Snaff: 
ein dummes Gewaͤſche. Maak nig veel Snakks: 
mache nicht viel Nedens. Dat is man Snakk: 
das ift nur ein ungegründetes, eiteles Gewäfche. 

- Su dem Sinn fage man auch kurz: Snakk! nu- 
ge! Wat Snaff ie dat? was ift das für ein 
Gewaͤſche? was will das fügen? Wat Snaff! 
mit nichten, Feines weges: wenn man im Unwil- 
len etwas abfchläge, oder nicht genehmiget. 

 Aanten- fuakk, das Gefchnatter der Aenten, it, ein | 
nichtswuͤrdiges, albernes Geplauder. 
Ag Drek-inakk, 
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Drek - fnakk, oder noch gröber Schiet - fnakk, eitt 
nichtswuͤrdiges Gewaͤſche. 

Kinder-fnakk, ein kindiſches, albernes Gewaͤſche. 

Putten“ fnakk, das Gewaͤſche ſchwatzhafter Weiber 
oder Maͤgde, welches ſie beym Abſchiednehmen, 
oder bey einer ungefaͤhren Zuſammenkunft, an der 
 Putte, d, i. der Gaffenrenne, oft Stundenlang 
fuͤhren: eine Klaͤtſcherey. 

Suikk ſnakk, ein leeres, eitles Geſchwaͤt 

Vaddern-ſnakk, ein Weibergewaͤſche, dergleichen beh 
Gevaterſchaften, vor dem Wochenbette, zuweilen 
mit groſſer Beredſamkeit uͤber Kleinigkeiten gefüh⸗ 
ret wird. S. unter VApeER. 

Snakkern, adj. waſchhaftig, geſchwaͤtzig. 

Snakke-wat, ein Waͤſcher, ſpaßhafter Plauderer. 

Snakkel- -tüg, die Gabe oder Laune zu ſchwatzen: ein 
Plaudermaul. Se het van Dage dr Snakkel⸗ 
tüg nig Di ſik: fie hat heute ihre Laune zu ſchwa⸗ 
Gen verlohren: fie plaudert heute nicht ſo viel, wie 
gewöhnlich. Sien Snakkel⸗ tuͤg vor den Dag 
krigen: anfangen zu plaudern. Es iſt ein 
Spaßwort, welches gemacht iſt nach der Aehnlich⸗ 

keit mit dem Worte Strikkel⸗tuͤg, Strickarbeit, 

wolche das a ne pflegt mit in Gefeltfchaft 
zu nehmen, 

Snakk- füfter, ein ſchwatzhaftes Frauenzimmer, eine 
Plaudertaſche. Schw. Snakſyſter. Sonſt ſind 
noch in Hamburg Snakk⸗buͤdel, Snakk⸗broer, 
Snaff ; fordan, Ehrentitel derjenigen, welche 
gern Plauderey treiben. R. 

SNArFEN, 1) wie im Hochdeutſchen, fehnappen, 


—— 
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» Gafchen mit dem Maul oder Schnabel. Weg 
ſnappen: buttig weg fangen; wie z. E. ein Bor 
gel die Mücken. Na der Lucht fnappen: Luft 
- fchöpfen, die Luft mit offenem Maule fangen, -wie 
ein Fiſch auffer dem Waſſer, oder wie einer, dem 
die Luft entſteht. R 


2.) gefchwind plaudern; _eilfertig veden, und die 


orte Furz ab beiſſen: raſch im Munde ſeyn: fein 


nafeweifes Klappermaul hören laffen. In beiden i 


Bedeutungen fagen auch die Engl. fnapp, und 
die Holläuder ſnappen. Es flammt ber 
von Snebbe, Snibbe, Snabel, roſtrum. S. 
SNIBBE. 

3.) fhnellen, mit einer Federkraft zurück — 
In dieſer Bedeutung kann es vom Schall gemacht 
ſeyn, den ein elaſtiſcher Schlag macht. Daher 
Schnepper, ein bekanntes Inſtrument zum Ader⸗ 
laſſen mit einer Feder: vordem auch ein Armbruſt. 


er Slot ſnappet to: das Schloß ſpringt zu. 


— Sit verſnappen, 1.) im Haſchen feh⸗ 
ſen: die verlangte Beute nicht erſchnappen. 

2.) ſich im Reden aus Uebereilung bloß geben: ſich 
durch unbedachtſame Worte, oder Handlungen 
verrathen. Mehr dergleichen mit den Vorwoͤr⸗ 
tern zuſammen geſetzte ſ. beym Friſch. | 

Snapp, 1.) nom. das Schnappen, Hafchen mit dem 
- Maul oder Schnabel. In diefer Bedeutung ſagt 
man auh Snupp. Mit enem Snapp: oder, 
in enem Snupp: ohne mehr als einmahl nach 
einer Sache zu ſchnappen: it, in der größten Eil- 

Kkk 5 fertigkeit, 


880 Snar, 


fertigfeit, ſehr geſchwind. Dat mas im Snupp 
daan: das war im Augenblick gethan. Daber 
im Ditmarſ. ſnuͤplik, ploͤtzlich. 
2.) Als eine Interjection braucht man es eben ſo, 
wie das folg. Inapps. Snapp haßde he't weg! 
er ſchnappte es eilig weg: er bemächtigte fich def 
fen in der größten Geſchwindigkeit. Snapp 
fprung dat Slot to: mit einem lauten Schall 
fprang das Schloß zu. 
3.) Roß, mucus narium. ©, Snivell. A. ©. 
Snofel. Diefe Bedeutung gilt in Hamburg, 
aber nicht in Bremen. Daher ift dafelbft Snap⸗ 
| pen⸗likker, ein Rotzloͤffel. R. 
— 1.) eine Interjection, welches ein geſchwin⸗ 
des Wegſchnappen, ein Zubeiſſen, imgl. den lau⸗ 
ten Schlag einer Schnellkraft, oder auch nur die 
bloſſe Geſchwindigkeit, womit etwas geſchiehet, 
andeutet. R. Snupps ſagt eben daſſelbe. 
Snipps aber zeigt den Schall eines Schnellers 
oder Knippchen an, den man mit den Fingern 

ſchlaͤgt. Snapps, oder Snupps het de Katte 
de Muus weg! 


“ 2.) Snapps und Snipps, als ein Nennwort, be⸗ 
demet einen Schluck Brantwein. Enen Snapps 


nemen: ein Gläschen Gebrantes trinfen. | 
Snappfen, einen Schluck Brantwein nehmen. ° Es 
wird gemeiniglich vom gemeinen Volke im vers 
ächtlichen Sinn gefagt. 
‚Snippk&, ein naſeweiſes Frauenzimmer oder Mädchen, 
Ene lütje Snippfe: ein kleines lebhaftes Mid: 


hen, . bie fertig im Antworten iſt. 
| en Snappsk, 


en | 
3 
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Snappsk, und ) Snippsk, adj. und adv. fehnel und 
fe im Maule, naſeweis, beiffig: auffchnips 
piſch, beym Friſch unter Schnapp. R. Engl. 

ſnappish. Ene ſnappske Deren: ein naſewei⸗ 
ſes Maͤdchen. Ge fan fo ſnippsk ſpreken: fie 
gibt ihren Worten einen naſeweiſen und beiſſenden 
Ton. 


— -aas, eine naſeweiſe Derfon, die keck im Munde 


ift, und alle Leute anſchnauzet. 


. $napp-haan, ein BufchElopfer, it. Gewaltsdiener, 


Bettelvogt. 

Snapp-häker, ein Vorkaͤufer, der die Waaren vor dem 
Thore, ehe fie zu Markte kommen Fönnen, weg 
fhnappet, und mit, Profit wieder verfauft. 

Snapp -rott, ein kleiner naſeweiſer Rotzloͤffel. In 
Hamburg. R. 

Snapp-fakk, Ranze, Menzel, Reiſeſack, worin die 
Fußgänger ihr Effen haben, Engl. Snap- ſack. 
Schw. Snapp- ſack. 


Snapp- ſnute, 1.) eben das, was Snapp-aas, 


2.) In Hamburg, ein Rotzloͤffel, Geelſchnabel. R. 


-Snapp - ſtokk, ein hoͤlzerner Eßloͤffel, dergleichen die 


Bauern brauchen, H. Gaepftock. 

Snip-fnap-Inur gehört auch hieher: ein gewiffes Kar⸗ 
tenſplel. Es heißt alfo,- weil man die Karten 
hurtig ausfchläge, und den Mitfpielenden dem. 
Vortheil des Ausfchlagens nimt. 
Swar, Snarre, adj. und adv, hurtig, gefchwind, 
it. was die Fähigkeit, oder auch nur das Anfehen 

hat, hurtig zu feyn. Dän, fnar, Im Brauns 
fchweigifchen bedeutet “ gerade, a 

arre 


’ 
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ſuarre Deren: ein hurtiges Maͤdchen. Snarr 
gaan: hurtig geben, einen fertigen Gang haben. 
Vergl. SNARRE, eine Garnwinde. 

Snarrig, 1.) eben daſſelbe. Idt let: or fo ſnarrig 
t0: fie bat das Anſehen der Hurtigkeit, und Fer: 
tigkeit. | 

2.) keck und * im Maul, anfahrend, beiſſig wie 
ein boͤſes Weib. Eg kommt alſo in der Bedeu⸗ 
tung genau uͤberein -mit obigem ſnappsk und 
frippöf. 9. mar. Een fnarrig Wief: ein 
böfes, fehmählendes, -beiffiges Weib, Diefe Be⸗ 
deutung Bann entweder den Begriff der Hurtigfeit 
zum Grunde haben, weil einer- folhen fnarrigen 
Derfon die Worte hurtig aus dent Munde fliegen; 
oder es ftammt ab’ von dem folg. fnarren, raſſeln 
wie eine umlaufende Garnwinde. Man vergl. 
das Engl. fnarl, murren wie ein Hund, der beiſt 
fen will. Daͤn. ſnerre ad en, einen hart anfah: 
ren. Hoch. ſchnarchen. H. een vuyle, oder 
quaade Snarre, ein zankſuͤchtiges Weib. 

Snarr-betsk (»); daſſelbe mit ſnarrig in der 2ten 

| “ Bedeutung, | 

SNARRE, ſubſt. 1.) eine Garnwinde, Dief Wort 
ahmet dem Geraſſel nach, das eine umlaufende 
Garnwinde macht, Sonrft Fönnte,man es auch 
fuͤglich von obigem jnar hurtig, gefhtwind, her: 
leiten. 

2.) eine alte Kuh. Im Osnabr. Snaare. — 

Geeft-narre, sine kleine Geeſtkuh. 

Snarren, 1.) raſſeln, ein unangenehmen Geräufh 
machen, als eine Garnwinde im Umlaufen. Cin 

” | | etwas 
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estons feineres Geraſſel wird durch fnieren, ein 
groͤberes und dumpfiges durch ſnurren ausge⸗ 
druͤckt. S. unten jedes beſonders. 
2.) murren, brummen, ſchmaͤhlen. H. auch ſnarren. 
E. fnarl, murren, wie ein Hund. Dän. Iner- 
re, einen anfahren. Se deit niks a8 ſnarren 
an biten: murren und beiſſen, oder boͤſe Worte 
geben, iſt ihr taͤgliches Geſchaͤfte. Ze = 
2.) das r nicht recht ausfprechen koͤnnen: das rin 
der Kehle, und nicht mit der Zunge machen, 
SNARTEN, einen hell fhallenden Wind ftreichen laſ— 
fen, Taut farzen. Beym Friſch fehnarzen. Won 
einem dergleichen feinen Wind ſagt man ſnirten, 
“von eiriem "groben ſnurten. Dieſe Wörter find 
aus dem Laut gemacht. 
Snirtfnarten, oft farzen, einen Wind nach dem andern 
ſtreichen laſſen. | | 
Snart, Snirt, Snurt, ein ungeziemender Wind mie 
einem lauten Schall; crepitus ventris, Der 
Vokal ändert fi) nach dem Maaß des Tons, den 
“ein folder Wind Hören läßt; wie bey Snarten 
bemetkt if. He het fif fo Diffe geten, dat he 
nig Snurt nog Furt holden fan: er Bat den 
Magen fo voll geftopft, daß er — ut ventrem 
continere non pofit. Snirt nennt man auch 
wol, dünne gemalenen Senf, 
Suaar, Graͤnze. Snaat-hage, Graͤnzhecke. Han⸗ 
nd. Von ſniden, ſchneiden. ©. Snede un 
tt SNIDEN. 
SNATERN, I.) ſchnattern, durcheinander freien, 
wie 
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wie die Gaͤnſe und Aenten. Es iſt vom Kant ge⸗ 
macht; oder von Snute, Maul, Schnabel, 
2.) plaudern, albernes Zeug. daher ſchwatzen wuͤſt 
durch einander plaudern: beſonders wenn viele 
waſchhafte Perſonen in einer Geſellſchaft zugleich 


reden. 8. Se ſnatert in eens weg: er plaudert 


unaufhoͤrlich fort, ohne ſi ſi ch unterbrechen zu laſſen. 

Snater, ein waſchhaftes Maul, ein Klappermaul. De 
Snater holden: das Klappermaul ſtill ſtehen 
laſſen: endlich aufhoͤren zu plaudern. De Sna⸗ 
ter ſteit em nig een Ogenblikk: das Klapper⸗ 
maul ſteht ihm nicht einen Augenblick fill, 

Gefnäter, das Schnattern der Gaͤnſe und Aenten: das 
wuͤſte Geſchwaͤtz plauderhafter Seine durch einan⸗ 
der. 

Snater-gat, ) 


Snater-lok, ) ein Plaudermaut, eine 1e Plaudertaſche, | 


Snater-fnute, ) - plauderhafte Perſon. 
- Snater-taske, ) 


Snätern, mit den Zähnen klappern, ſtridere denti⸗ 


bus. Dat Snaͤtern der Taͤne: das Zaͤhnklap⸗ 
pen. Snaͤtern vor Kulde: frieren, das einen 
bie Zähne klappen. Ik frere, dat mi de Taͤne 
im Koppe fnätert: ich friee, daß mir die Zaͤh⸗ 
ne Plappen. 

Snwav, 1.) die Schnauze, das hervor ſtehende Maut 
mit dee Naſe bey einigen Thieren: it. Maul, 
Naſe, Schnabel Damit ftehen in Bertvand- 


Schafe Snavel (gleichſam Snauel), Schna⸗ 


bel, Snute, Schnauze, ſnuven, ſchnauben 
u. a. Im uneigentlichen Sinn wird es von 
einigen 
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. einigen Ieblofen Dingen, ‚deren vorberftes Ende 
bervor raget, oder fchmal und feharf zugehet, ger - 
braucht. Z. B. Schiffe find up de Snau ges 
bauer, welche vorne fpigig zu laufen. R. 

2.) ein Biß, das Zubeiſſen. Imgl. ein unfreund⸗ 
liches Wort oder Rede, womit man jemand an⸗ 
faͤhret und anſchnauzet: ein loſes Maul. H. 
Snaauw. He gaf em enen Snau: er biß 
nach ihm: it. er ſchnauzete ihn an. 

3.) Snau oder Snau⸗ ſchip, eine Art leiner 
Seeſchiffe. H. auch Snaauw. S. die erſte Bu 
deutung diefes Worts, 

Snauen, 1.) beifien, ein beffjendes Maul jemand u 
wenden, Uneigentlich, ein nafeweifes, zänfis 
fches, Tofes Maul haben: mit unfreundlicher Hef⸗ | 
tigkeit berans fahren. De Hund fnauet na mi: 
der Hund beißt nach mir. De Hund fnauede 
em in’t Been: der Hund biß ihn ins Bein. 
Bon einer Perfon, die eine heftige und zänfifche 
Gemürhsart hat, fagt man: Se meet van nifs, 
as von fnauen un biten: fie thut nichts ale bee 
fern und Feifen: fie kann nicht ein fanftmärhiges 
Wort reden. Hannoͤv. fnaueln. H. fnaauwen, 

2.) Sehr uneigentlich braucht man es auch von leb⸗ 
kofen Dingen, deren Schnabel oder Spiße nach 
der Seite gewandt if, 3.% De Balfe ſnau⸗ 
et een beten to'r Rechten: der Balke wendet 
fi) mit dem vorderften Ende ein wenig zur Rech⸗ 
tn. 

An fnauen, anſchnauzen, mit von und heftigen 
orten anfahren. 

Aver 
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Aver ſnauen; daſſelbe. 
To ſnauen, zubeiſſen: it. mit kuͤrzen und ogigen Wer: 
gen etwas ſagen. He ſnauede idt mi to: er ſag⸗ 
te es mir mit kurzen und unfreundlichen Worten. 
Um fnauen; um beiffen, “um. fich beiffen; im 1 Keifen 
das Geficht zu einem menden. 
— ſnauen, wiederbellen, ei eine freche und ofige Ä 
Antwort geben. | 
| bie, H. —— und 
Snauisk, beiſſig, —* , zum Beiſſen und Keifen ges 
neigt. | 
SNAVvEL, * Schnabel. Bon obigem Sau, 
Brergl. SnıBBE | 
2.) ein nafeweifer Bengel, 
Jaan-fnavel, 1.) eigenifih, ein junger Vogel, den 
noch im Neſte iſt, umd mit offenem Schnabel fein 
Futter erwartet. Won janen, das Maut auf 
fperren, 
2.) ein nafeweifer Juͤngling, der noch nicht viel er⸗ 
fahren hat. | 


— ein junger Naſeweiſer. | ©. unter Rar, 


ſchnell 

Snaveln, hie), ſ ſich ſchuaͤbein, wie die Tauben: fich 

kuͤſſen. 

Verſnaveln. Sik verſnaveln, oder verſnaveleren, 

ſich im Reden vergehen, ſich verſprechen. In 
Hamburg verſlabbeſeren. | 

Sneve. ©. unter SNIDXN. 

Sneipig, adj. und adv, geſchlank, dünne, zierlich, 
wohl ptoportiontrt < und fo wird es allzeit dent 
Dicken und Plumpen entgegen geftellet, Jr ſchnell, 

burtigs 
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hurtig: auch im uneigentlichen Verftande, von 
geſchwindem Begriff, Hurtigen Verſtandes. R, 
Es wird von fniden, fehneiden, abſtammen. 
Een fneidigen Bent; ein gefehlahter, hurtiger 
Burſch. Een ſneidigen Gang: ein behender, 
fertiger Gang. Sneidig to gaan: hurtig zuges 
ben. Dat Tuͤg fit em ſneidig: die Kleidung 
figt ihm knapp und zierlich ; nicht weit und fchlot 
terig. Een fneidigen Boom: ein fehlanker 


Baum mit einem zierlichen Stamm und Krone, 


Een fneidigen Kopp; ein hurtiger fähiger Kopf. 
Sp auch in Henr, von Alkmars Anmerkung zum 
- Reinefe de Dos, ı B.7 Kap Mannich 
dum Mynſche wert bedrogen var deme lyſty⸗ 

ghen ſchneydygen to mannigen Tyden. 
SnELLEN, gefchwind ſeyn. U. ©. Inellian. ©. 

Friſch unter. Schnell. 

Verfnellen, uͤberſchnellen, mit Behendigfeit zudor kom⸗ 
men, uͤberliſten, das Meß über den Kopf werfen, 
- - Stat, Stad. VI. 26,. De Ratmannıe — 
ſtcolen och bewaren, dhat de Voghet nenen 
manne unrecht ne do, unde nenen Man vare - 
ofte verfnelles auch follen die Rathmaͤnner dar 


über wachen, daß der Vogt Eeinem Unrecht räue, | 


und Niemand in Gefahr und bringe, 
oder überfchnelle, 
Snellike, ynd | 
Snuelle Cathrine, ober Snelle Fleger,. fi nd Namen, 
welche den Kanonen pflegten gegeben zu werden, 
De ine Eathrine ift auch fonft bey uns der 
Durchlauf; diarrhoea, | 
SIE... S8NEPEL, 


— 
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SNEPEL (n); ein gewiſſer Fiſch, deſſen Naſe blaß 
wird, wan er ſterben will: im uneigentl. Sinn, 
ein blaſſer, ſchwacher, Fränflicher Menfh. Won: -, 
einem folchen Menfchen fagt man: he fut uut, ° 
a8 een Snepel, de verfcheden will... R. Friſch 
ſchreibt Schnäpel, und leitet dieß Wort her von 
Schnabel, weil er ein-Eurzes Näsgen an der 
Dberlippe bat. 

Snepelig, Witt-fnepelig, von. blaffer Gefichtsfarbe, 

von ſchwaͤchlichem Anſehen. Witt; fnepelig uut 


ſeen: von ——— Fangen Gef Be 7* 


ſehyn. 
Snepelhaftig, daſſelbe. | | 
SNESE (s), derim Handel und Wandel e einen beben: 
den Vortheil zu machen weiß: der mit dem Su: 
denfpieß läuft, ein Wucherer. Es ift nichts an⸗ 
ders, als die franzöftfche Ausfprache des Worts 
Ehinefe. Denn die Chinefer find als verfchmigte 
° Kaufleute befannt, — 
SNESE, eine Stiege, eine Zahl von wwatzig. H. 
Snees, Es iſt bey ung veraltet. ©. Du Fres⸗ 
ne: Sm einer Urkunde des Erzb. Gerhard II, 


von 1257, in Qogts Mon. ined, T. U: p. 65. - 


Inſuper aquam in Tervenftede, annuatim fex 
°. . Snefas anguillarum :’(6. Stiege Yale) perfol- 
ventem. So auch in einer andern Urkunde, p. 
71. Vermuthlich bedeutet dieß Wort eigentlich 
einen Stocf, woran die Male, etwa bey Stiegen, | 
auf gehangen und getrocfner werden. So bedeu: 
eg —— — in Osnabruͤck Bar Wort einen 
Stock, 
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Stock, an'mwgchem das Kauchfleifch im — 

ſtein auf gehangen wird. 8. | 

SNETELN (s). ©. unter SnıDEN. 

SNETERN (»). ©. unter FNATERN. 

SNIBBE, oder Snippe, 1.) Schnabel. H. Sneb- 
be, Es ftammt ab von Nibbe, durch die ge 
wöhnliche Vorfeßung des f. S. im Buchſt. Ns 

‚und Wachter in Schnebbe. Berwandte Wörter 

find Snau, Snavel, Srepel, fnappen, ſnu⸗ 

ven, u. am. Sprw. Junge Kifen hebt wefe 

Snibben: - junge Huͤner haben weiche und zarte 

.. Schnäbel : einem jungen und weichlichen Kinde 
fehadet die geringfte Ungemaͤchlichkeit. | 

2,) ein fpißig zu laufendes $äppchen von Flor oder 

feiner Leinwand, welches das Frauenzimmer im 
der tiefen Trauer vor der Stirne trägt, Wegen 
der Aehnlichkeit mit einem Schnabel, R. A 

3.) Schnepfe, gallinago, rufticula. In diefer 

Becedeutung fagen wir Tieber Snippe als Snib⸗ 
ber Engl. Snipe. H. Sneppe, Snep - hoen, 
Schw. Snäppa. Dän, Snap-hone. Gie heißt 
Alſo von dem langen Schnabel, wie das Fr. be, 
cafle, von bee, Schnabel. . - 

Swiven, Snien, ſchneiden. Imperf, if ſneed, fr 
fehnitt, Part. fneden, fneen, geſchnitten. A. 
©. fnidan, fnithan, €, fnide 9. ſnyden. 
Isl.ſnyda. Cod, Arg, ſneian, ſchneiden, maͤ⸗ 
ben: fneithan, ſchlachte. Se ſnit as ene 
Scheer: it. fe bit un ſnit: fie hat ein beiſſiges 
Maul, Braaf ſniden: die Leute zu fcheren wif 
fen, einen übermäffigen Profit nehmen, 

sl. a Ver- 
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Verſniden, verſchneiden. Bey den Weinhaͤndlern be⸗ 
deutet es auch: guten Wein mit ſchlechtem verſez⸗ 
zen: fchlechten Wein unter den guten mengen, | 

Snider, Schneider, Freren ad een Snider: für 
Kälte zittern. R. | m 
Wand-fnider. S. unter Wanp, Tud. u 
Snider-brade, das heiffe Plätteifen der Schneider. it. 
der Geruch von dem damit verfengten Wollentuch. 
Snider-kurafie. S. Krauwafie, unter KravEen. 
Snide-lade, Snie-lade, die fade, worin Häckfel zum 

Futter gefchnitten wird. Aus Verachtung nennt 
man auch fo einen fehr engen Bauerwagen. Auch 
von einem Haufe fagt man: Een Huus, as ene 
Snie⸗lade: ein fehr enges oder fehmales Haus, 

Snede, Sne® („),.1.) der Schnitt, das Schneiden. 
Penner bey dem J. 1524. Ock fcholde ein ider 

- (der Gewandſchneider oder Tuchhändfer), de dert 

Srnede bruken wolde (Ellen weiſe verfaufen 

wollte), vor den Ingangk und ock jahrlickes dem 

Rahde einen benannten Penninck geven, ſo 
alſe he mit dem Rahde konde averein kamen. 
2.) eine Schnitte, ein abgeſchnittenes Stuͤck oder 

Scheibe. Ene Snede Brood: eine Brodt— 

ſchnitte. A. S. Snæcnd.. 

3.) die Schneide, acies. Dat Meſt het den 
Snee verlaren: das Meſſer hat die Schärfe ver⸗ 
loren. — — 

A.) ſein behender Vortheil, oder Profit, welchen die 

Hochdeutſchen auch Schnitt nennen, Das Gleich⸗ 
niß ift von der Erndte her genommen. 

— 5.) 
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5.) Graͤnze, Gränzfcheidung. Im Hannoͤverlſchen 
und Osnabr. Snaat. Friſch im Woͤrterb. II 
Th. ©. 214. bemerkt; daß Schneid vor Alters 
eine Endung einiger Oerter geweſen, da angehaue⸗ 

ne und durch Schneiden bemerkte Bäume geftans 
den, die Graͤnzen zu unterſcheiden und zu zeich— 
nen. Mad dem Hrn. Richey nennet man in 
Hamburg Snede, ein Stück Landes, das durd) 
Gräben abgefchnitten ift, oder feine eingefchnittene 
Gränze hate Dader kann man die Nedensart 
füglich erklären: enem in den Snede famen, 
oder fallen: einem ins Gehäge kommen, einen 
beeinträchtigen: wo man nicht lieber will, daß da: 
mit auf das Schneiden des Getreides in der Ernd⸗ 

- te gefehen werde, und daß diefe Medensart eis 
gentlid) fo viel fügen wolle, als das Lateinifche 
falcem in alienam meflem mittere. 

Sne£ - falt, was. unter dem Schneiden. nicht bröckelt, 
was fich ganz zerfehneiden Lift. Dat Brood is 
ſnee⸗ faft: das Brodt laͤßt fich bequem, ohne weg 
zu bröckeln, fchneiden. - "° 

_ Sneteln (s), und Snitteln, ſchnitzen, ſchneiteln, mit 
einem Meſſer umher beſchneiden, z. E. einen 
Baum. In Nordengland ſnathe. 

Befneteln, beſchneiteln, umher beſchneiden. 

Up ſneteln, aufſchneiteln, einem jungen Baum alle Des 
benzweige nehmen. | 

Uutfneteln , . abgebauenen Velten 3 ER 
Bandholz u. d. g. die Pleinen —— und das 
Laub nehmen. 

4113 Sne- 
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Snetels, Snittels, abgefchnigte Stücklein, Heine 
Späne, 

Snitjen, fehnißeln, oft und viel an einer Sache ſchnei— 

den, in kleine Stücke zerſchneiden. Dat Lecht 
ſnitjen: das tigt putzen. Dat Lecht uut ſnit⸗ 
jen: das Licht im Putzen unvorſichtig ausloͤſchen. 

Heſnitjen, umher ſchnitzeln, beſchneiden. | 

Snitjer, ein Schreiner, Tifchler. Chytr. nomencl. 
Sax. Schniddifer: a 

Snıase, Schnee. A. ©. Snzgl. €. Snag und 
Snail. Dän. Snegel. Schw. Snäcka, Bon 
dem Altſaͤchſ. fnican, E. fneak, riechen, 
ſchleichen. So wie das Holl. Slecke, von flis 
fen, ſchleichen. Verwandt ift Snake, eine 
Schlange S. oben. Sniggen⸗huus, Schnef; 
kenhaus. 

SNIGGER, adj. und adv, hurtig, munter, lebhaft: 
auch was das Anfehen dazu hat, oder gibt: 
ſchlank, duͤnne von Leibe: agilis, gracilis, con- 
cinnus. SHanndv. ſnikker. Osnabr. ſnögger. 
H fnogger und fnugger. sl. möggur. Hier 
ber gehören das Daͤn. Inög, huͤbſch, artig, lepi- 
dus. concinna facie, feituss welches ram beym 
R. anführee. Schnah, ein geſchwindes, hurti⸗ 
ges Mädchen: beym Leibnitz in Glofl. Chaue, p. 
52. Im Meißniſchen Dialekt, Schnigel, 
Putz, Schmuck, Zierde: ſich ſchnigeln, ſich 
putzen. Schw. Inygg, zierlich, geputzt. 
Wachter in Schnigel: dem wir uͤbrigens ſeine 
Ableitung vom Lat. nugæ gern geſchenkt Hätten. 
Solche Ableitungen ſind eigentlich Vergl. 
| u. 
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das unten vorfommende Snöne.' Ene ſnigge⸗ 
re Deren: ein huͤbſches, lebhaftes Mädchen, 
Snigger uut feen: ein gefundes, munteres Ans 
feben haben. Es kommt in der Bedeutung ziems 
lid) genau überein mit fneidig. 
SuIXx, ein fleines Fahrzeug, Kahn, Mache, Boot, 
Vergl. das Fr. nacre und nacelle. In einer 
banf. Urkunde von 1361. Wy van Lübefe ſco⸗ 
len uthmafen 6 Kogahen unde 6 Sniffen eder 
Schüten mit 600 Mannen gewapent —— 
Unte wy van Sunde unde Gripeswolde 6 
Kogahen unde 6 Snicken eder Schuͤten mit 
600 Mannen ꝛc. 
SNIKKEN, 1.) ſchluchſen. it. nach Luft ſchnappen. 
5. fnicken,. und fnacken, Für ſchluchſen ſa⸗ 
gen wir aber mehr ſnukken. 
2.) In Hamburg bedeutet es erg, erftiefen, fuffo- 
cari. R. | 
Verfnikken, den Ießten Athem uchen, den Geiſt “io 
ben, verfcheiden. . 
SNIEK- -SNAKK, ©, unter en: 
SNIPPE. S. SNIBBE. 
SNIPPS, und | 
Snippsk. S. Snapps und  Snappsk, unter nn 
. PEN. Bi 
Snippke, Ebenfalls unter Snarrem. | 
SNIPPELN, Snippern, fhnipfen, ſchnipfeln, in llei— 
ne Stücke zerſchneiden. E,fnip. H. ſnippen, 
ſnippelen, ſnipperen. Hieher gehoͤret ſchnup⸗ 
pen, das Licht ſchneuzen. Vermuthlich find die 
fe Wörter von dem Schall sm, den. xine 
SSIEg Scheer 
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Scheer im Schneiden hören laͤßt. Snippelde 
Roͤven: ein Gericht Rüben, die in Fleine laͤng⸗ 
lichte Stücke zerfehnitten find, 

Snippels, klein gefchnittene Stücfe, fegmenta. €. 
‚Snip, Snippings, 5. Snippeltje, -Snipper- 
ling, | 

Snipper-beten, Feine arg abgefchnittene Stuͤcke, von 
einem Stücke Fleiſch, Braten ꝛc. fo wie fie ein 
Farger Filz feiner Familie zufchneidet. 

SNIRRE, Schlinge, Dohne. ©. unter SNoor. 

SNIRREN, 1.) ein feines Öeraffel machen, als ein 
umlaufendes Ding: ſchnurren. S. SnarrEN 

2.) ſchnell braten laſſen, in der Pfanne braten: we⸗ 
gen des feinen Geraſſels, ſo man beym — 
hoͤret. K. Su Osnabr. ſnerken. Ss 

3.) ſchnuͤren, eine Schlinge zu ziehen. - S. unter 
SNOoOoR. 

Befnirred, vom Feuer zu bart angelaufen, zu ſchnell 
gebraten. R, 

Snirrig, daffelbe, befchneller, und mc dem Brande 
ſchmeckend. R. 

’Snirr-bakken, Gebackenes machen. it. etwas leckeres 
bereiten. Es zeigt das Praffeln ber Butter an, 
- worin etwas gebacken wird, 

Snirr- braden, oder Snurr -braden, 1.) verbum, 
geſchwind und ftarf braten laffen, befonders in der 
Pfanne oder auf dem Roſt. Von Leuten, welche 
gern etwas niedliches und fchmackhaftes eſſen, als 
Gebackenes, gebratenes Gevoͤgel x. fagt man: 
fe ſnirr⸗ bradet ; jummer. 

&.) Nomen, sog “me Gebratenes. 

Snirr- 
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Snirr-brader, ein ie Koch, der den Braten 

uͤberſchnellet. R | 
Snirr - braderij, die Vefchäftigung 5 dergleichen 
Braten, da alles in der Pfanne, oder auf dem 
Roſt gebraten wird, 

SNIRT, So nennen einige gemeine Leute den dünn 
gemalenen Senf. Sonſt heißt es u eben dag, 
was Snart, 

SNIRTEN. G©.SNARTEN. 

SNITIEN, Snitjer, und Snitteln. ©. ımter SNIe 
DEN, 

SnöDr, Snöe (os), witzig, ſchlau, verſchmitzt, be⸗ 
hende. Es iſt ein altſaͤchſiſches Wort, welches 
aber in verſchiedenen Mundarten, wie in der 
Ausſprache, fo in der Bedeutung, manche Vers 
änderungen gelitten hat. A. ©. fnoter, ſno 

- tor, meife: Snytro, Weisheit: oder noch näs 
ber, ſnude, hurtig, celeriterr, ©. Juni 
Etym. Angl. v. Snudge: und Wachter in 


"Schnuter, fapiens. Cod. Arg. Luc.X, 21. Pr 


faura fnutraim, vor den Weifen. st. fnot- 
ter, hurtig, gefchwind, celer: fnudra, aus 
fpüren, erforfchen:  Inöggur, ſchnell. Beym 
Leibnitz Schnah, ein hurtiges Mädchen, - Vergl. 
oben SniGGer. Glofl, Lipf. fniumo, velo- 
citer, Kero, fniumor, citius. Bey den 
Schottländern ift Inod, huͤbſch, ſchoͤn. Wach⸗ 
ter bey dem oben angeführten Schnuter leitet - | 
Wort her von Snute, Schnauze, Naſe, E 
Snowt; meil die Naſe, ‚wie befannt, bey vers 
ſchiedenen Voͤlkern ein Sinnbild des Witzes und 
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Scharffinnes if. Man Fönte aber auch das ob⸗ 
gedachte A. ©. fnude, und Isl. ſnotter, burtig, 
für das Stammmort nehmen, welches im uneir 
gentlichen Sinn vom Verſtande gebraucht wird, 
Und da der Misbrauch eines burtigen Verſtandes 
fo ſchlimme Würfungen hat, fo ift daraus die boͤ—⸗ 
fe Bedeutung des Hochdeutfchen fihnöde, und 
Holländifhen fnoode, entftanden. Wir brau⸗ 
chen diefes Wort im guten Stun. De unge is 
fnöde : der Knabe ift ſchlau, hat einen fähigen Kopf. 

Snöeheit, Klugheit, Schlauigkeit, Wiß, Behendig⸗ 
keit. 

SNÖKERN, im Hannoöv. naſchen. it. loͤffeln, verlieb⸗ 
te Beſuche ablegen. Wir ſagen fnuffern. ©. 
unten. Es kommt mit unferm fnopen, fhopern 
überein. Im Osnabr. ift fnöggen, viel, oder 
auch unreif, Obſt effen. S: Friſch im Wörterb, 
bat fchnöfern, als die Hunde mit der Nafe, oder 
die Schweine mit dem Rüffel durchſuchen. 

Snökeriie. Naͤſcherey, Löffeley. 

SNoPrEn, Snopern, nafchen, Leckerbißlein heimlich 
verzehren. R. Holt, fnoepen. Uut der Taste 
ſnopen: aus dem Schubſack efien. Uut der Köfe 
ſnopen: heimlich in der Küche nafhen. In 
Hamburg bedeutet diefes auch: aus der Tafche 
freſſen: denn Koͤke heiße dafelbft die Taſche. 
Se geit jummer um fnopert; fie naſchet immer 
gwifchen den Mahlzeiten, 

Befnopen, benafchen, verftohlner Weiſe von einer 

Speife effen. 

Verſnopen, vernaſchen, mit al verthun. - 
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‚Snoper, ein täfcher, catillo, cupes. — 
Snoperske, und Snoper-taske, ein en 
| enzimmer. 
Snoperije, Naͤſcherey, Maſchwerk. R. 
Snopern, und | | 
Snoopsk, vernafcht, Gen ſnopern Wief:. ein ver 
naſchtes Weib, ne fnoopsfe Maagd: eine 
nafchhafte Magd. R . SR 
'SNOoR, Schnur, ein feiner gedrehter oder gewirkter 
Strick: it. eingereibete Perlen, oder dergl. chor- 
da, funiculus, Engl. Snare, Holl. Snoer, _ 
Schnur: Snare, Saite, fides. Schw. Sna- 
ra. Dän. Snor. sl, Snaere. Mir nennen 
auch eine gewiſſe lange Gaffe in Bremen Snoor, 
gleichfam eine Reihe Pleiner Käufer. Enen in 
den Snoor frigen: einen in der Meßſchnur fair 
‚gen, wie die Zimmerleute und Mäurer thun, 
wenn fie von jemand, der den Bau befieher, Trink 
“geld haben, wollen. Uut den Snoͤren famen: 
in Unordnung gerathen, verwildern, ein ungere 
geltes Leben anfangen. Auſtatt deffen wir auch, 
in einer ähnlichen Metapher, fagen: Uut dem 
Tau flaan. Renners Chron. 9. 1328 belt 
Biſchup Borchardus ein Synodum tho Sta 
de, da weren de Bifchuppe bon Schwerin, 
von Lübefe und andere Suffraganeen, fambt 
der meiften Geiftlicheit des & tzſtifftes, dar 
de Seiftlicheit reformirt wurde, wente ſe weh⸗ 
ren gank und gahr uth den Schnören famen. 
Schruf-Inor, eine ER oder ein — gekoͤper⸗ 
#6 
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tes Band, womit unten d die Weiberroͤcke eingefaßt 
werden. R. 

Snören (os), 1.) ſchnuͤren. 

2.) einreihen, auf einen Faden ziehen, E. Per⸗ 
len u. d. g. Soll, ſnoeren. | 

Snör-band, Schnürneftel, Schnürriemen. 

Snör-liefken, Schnürbruft. 

Snoor-liek, ſchnurgerabde. \ 

Snör-natel, Meftelnadel: eine ftarfe und ftumpfe Na⸗ 
del, mittelft welcher man die Schnürneftel durch 
die Schnürlöcher bringt. 

Snör-pipe, Meftelfteffe, Neſtelbeſchlag: ein Befchlag 
von Blech, Meffing oder Silber, an beiden Ens 
den der Schnürneftel, melcher anftatt der Meftel- 

| nadel dient. | 

Snirre, eine Schlinge, Dobne. Bon Snoor: weil 
fie aus gedrehten Schnüren gemacht werden. E. 
Snare. Schw. und Isl. Snara. Dän, Snöre. 
S. Richey. Snirren ſtellen: Schlingen ftek 
len, z. E. fuͤr die Krammetsvoͤgel. 

Snirren, 1.) eine Schlinge zu ziehen, ſchnuͤren: hart 
binden, und die Schnur feſt zu ziehen. R. u 

2.) Es bar noch zwo Bedeutungen, welche aber 
nicht zu diefem Stamm gehoͤren. ©. oben beſon⸗ 
‚ders in SNIRREN. 

In fnirren, einfchnüren, etwas mit einer Schnur, 
oder mit einem Strick feft zufammen ziehen: at- 
tracto funiculo involvere, 

To fnirren, zuſchnuͤeen. Den Hals to ſnirren: die 
Kehle zu ſchnuͤren, ſtrangu!iren. R. 


BoREN, 1.) ſchnarchen, ſtertere. R, E. — 
| und 
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- mb fnort. A. ©. Snora, das Nieſen. In 

dieſer Bedeutung braucht man es in Bremen nicht: 

fondern fnorfen. Vergl. SNURREN. 

2.) faullengen, im $uder leben, dem füderlichen 

Muͤſſiggang ergeben ſeyn. Wir pflegen es mit 

horen, huren, zufammen zu fügen: horen un 

fnoren ; ein unzlchtiges und Vüderlicjes eben 
| führen. 

Verfnoren, verfaullenzen, das Seine durch ein luͤderli⸗ 
ches Leben verthun. He het dat Sinige verho⸗ 
ret um verfiioret: er bat das Seine mit Huren 
und Faullenzen durchgebracht. R. 

Snorken, in Hamburg auch Snurken, fehnarchen, R. 
Es ift von fnoren, Die Holländer und Dänen 
fagen eben ſo. Schw. fnarka. 

SNoTTE, Roß, mucus, pituita narium. A. ©, 
Snot, und Gefnote, E. und H. Snot, Daͤn. 
Snat oder Snot. In Preuffen Snodder. 

/ Beym Friſch finder man auch das veraltete Schnus 

der. Man nimmt ſich aberin Acht diefes und die 

folgenden Wörter in Gegenwart feiner und ange: 
fehener Leute hören zu laſſen, da es allzeit für eine _ 

Unböflichfeit gehalten wird, Wer ein Wörter: 


buch fchreibt, der darf diefe und dergleichen Wirs 


Me, die im Reden die Anſtaͤndigkeit eidigen, 
doch nicht uͤberſchlagen. 

Snotterig, rotzig, der den Rotz hangen taßt. Een 
ſnotterigen Junge: ene ſnotterige Deren: ſind 
Schimpfnamen auf einen Knaben oder ein Maͤd⸗ 
den, fo den Roß bangen läßt, Snotterige 
Tibfe, fagt man auch von einem roßigen Mid; 


j chen. | 
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chen. Een fnotterigen Doof: ein fömuSiges 
Schnupftuch, Roßlappe. 


Snottern, mit der Naſe ein Geraͤuſch machen, als 


| wenn fie voll Rotz ift. it. mit dem Roß ſudeln. 
Befnottern, mis Roß befudeln. —E 
Snott-baarfe, weiſſe Barſche: eine kleine Gattung 
Barſche, welche mit einem zaͤhen Schleim uͤberzo⸗ | 
gen find: perca minor mucofa. \ 
Snott-bengel;- ):ein Rotznaſe, junger Lecker, roßis 
Snott-flegel; ) ger unge, - ' 
Snotten-likker, daſſelbe. 
Snotten-fchraper, nennet man aus Verachtun einen | 
| Barbier, | 
Snotter-näfe, und noch etwas groͤber 
Snotter-fnute, ein Rotznaſe, Roglöffel. 
Snöve, und Snövsk. ©, unter Snuven, 
SNÜBBELN, in Holſt. ftraucheln, pe R. 
Snurr, Snuffe, und Smuffoln. — un⸗ 
ter SNUvEN. 
SNUKKE, oder Snikke., Heid- nukke, eine Eleine 
Yet: Schaafe, die auf der magern Heide ihre 
Nahrung fuchen. R. - ‚Feifch nennet fie Heide, 
ſchnaken. Vom A. S. ſniccan, kriechen; vor 
Zeiten ſnaken, ſchnaken, welches man in dem 
Woͤrterb. des Hrn. Friſch findet. | | 
SNUEKEN, fehluchfen, fingultire, ©. SNIXXRN. 
He wenet, dat he: fnuffet: er weinet, daß er 
ſchluchſet. R, 
Snukk, der letzte Athemzus eines Sterbenden. H. 
Suik. 


Snukkup, das Shure . Sqaluckmn, ſingultus 
a ven- 
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a ventricule. R. Einige fügen Slukkup. 
Man pflegt denjenigen, der diefen Zufall hat, 
fcherzmweife zu befchuldigen, daß er geftohlen habe: 
welches wol deswegen gefchiehet, um ihn zu fchres 
cken; weil ein plöglicher Schrecken das Schluden 
vertreibt... | 
SNUKKERN, im Hanndv. Snökern, naſchen. Et 
wa anftatt fluffern, von f lufen, ſchlucken. 
S.. oben inSnNöKkErRN, 
- Snukker-beten, Naͤſcherey, Naſchwerk, Lekerbiſſen. 
SnupPp, und Snupps, fagen daſſelbe mit Snapp, und 
und Snapps. ©, unter SNArpEn. 
SNnUPren, :Verfnuppen, verſchmerzen, vertragen. 
Hannoͤvp. €, to take fnuff, etwas uͤbel aufneh⸗ 
men. In Osnabr, ift ſnuͤf adj. empfind⸗ 
lich. S. 
SNUPrERN, oder Snopern, S. — 
BSNVRREAM, ein duͤmpfiges Geraſſel machen, faufen, 
brummen wie ein Spinnrad, oder ein groſſer Kaͤ⸗ 
fer im Fliegen. It. im Schlafe ſchnarchen. S. 
Snarren, unter SNARRE, Im Ditmarſ. 
braucht man es auch von dem Brummen einer 

- Gau, wän fie in der Brunft ift: de Soͤge ſnur⸗ 
ret. It. für betteln. He geit nut to fnurven: 

er geht herum zu betteln, Zieglers Idiot. Ditm. 
>; Man vergleiche fnoren, ſnorken, fehnarchen. 
In Nuͤrnberg ift ſchnorgeln, durch die Naſe re⸗ 
den. S. Friſch im Woͤrterb. 

— 1.) Naſe, Schnauze, Enen aver de 
GSnurre hauen : ; einen mit einer derben Antwort 
| m —— bringen, mit Heſtigkeit in die 

Rede 
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Recde fallen, anfchnauzen. Welches man im ei- 

gentlichen Siun von den Schweinhirten fagen kann, 
war fie ihre grunzende Untergebene mit der Peit⸗ 
ſche über die Schnauze Bauen. 

2*) Snurren nenne man auch allerhand ſchlechtes 
und altes Hausgeraͤthe, Geruͤmpel: von dem Gr: 
raſſel, welches fie machen. Und überhaupt, nichts - 
wirdige Dinge, nichts bedeutende Eurzweilige Res 

den, fehlechte Schriften. Dat Book is man ene 
Snurre: das Buch ift ein eiendes Geſchmiere. 
_Snurrig, adj. und adv. was fihleht und ſeltſam 
Elinget oder ausfiebet, feltfam, Een fnurrigers 
Keerl: ein feltfamer , poffierlicher Kerl. Dat 

ſut ſnurrig uut: das hat ein felfames Anfehen. 

Snurr-baard, Schweizerbart, unter. der Nafe, Kne⸗ 

belbart, myftax. St, der einen folchen Dart 
Bat. 

- Snurr-braden. ©. — braden,. unter S xı R- 
REN 

Snur-kötel, 1.) eine Mafchine auf dem Schornftein, 

‘welche fich nach dem Winde drehet,, und alfo den 

Wind abhält, daß er nicht in den Schornftein fals 
lee und den Ausgang des Rauchs hindere. 

2.) ein kleiner unanſehnlicher Menſch. Man braucht 
es auch als ein Spaßwort gegen Kinder. 

. Snurr-pipen, und Snurr-piperije, Gerxuͤmpel, 

mi Zeug, alte, verlegene, — wuͤrdige So 

chen, elendes.Hausgeräthe, R. 


SNURTEN. S. SnarRTEN ri 
ann ss; Snufleln,' Snuus- haan. S. unter dem 
gleichfolgenden. 


SuvTeE. 
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- SnuTe, Schnauze, Maul der. Thiere: in der Poͤbel⸗ 
ſprache auch ‚der: Menfchen. R.:S. E. Snout. 
H. Snuyt, ‚Schw. Snut. Verwandt find hie: 
mit Snau, Snavel, Snotte u. a. Snuſs 
iſt daſſelbe, nur. etwas feiner, Een böfen Snu⸗ 
az gem! ein.lofes;, zänfifhes Maul. Een vulen 
a ne Snuten, iſt daſſelbe, eigentlich aber: ein gar⸗ 
.fliges, ungewaſchenes Maul: imgl. faul Geſchwaͤtz. 
Sp vulen Snuten hoͤrt een vulen Slag⸗ 
ein boͤſes Maul wird billig mit Maulſchellen be⸗ 
Arern Se het enen Snuten, de hoͤrt oͤr 
0:5 ſte weiß ihr Maul recht zu gebrauchen. Aver 
de Snute hauen: aufs Maul fehlagen: it. eine _ 
‚derbe Antwort geben, anſchnauzen. An de 
: tue f faanz aufs- Maul ſchlagen. nen 
—— Snuten hebben: ein naſeweiſes Maul 
haben. — 
Blarr· ſnute, ei: Pletrmaul. Di Dr 
Dikk - fnute, ein dickes Maul, aufgeworſene Lefzen: 
it. der ein dickes Maul bar. - | 
Jaapeinute, Japp- fnute,; ein Maufaffe: der mit offe 
Tas nem Maul gaffet. Japp⸗ fnuten, verb. als 
| ein Maulaffe gaffen. 
'Kaak-fnute, ein Kropf am Halſe. . Eigentlich wird 
es von den Schaafen gebraucht: dat Schaap 
het enen Kaak⸗ſnuten. Aber auch von einem 
kroͤpſigen Menſchen. Man ſchimpft auch damit: 
du Kaak⸗ſnute. Dieſes Kaak gehört zu Käfel, 
welches im Bucht. K nachzufehen ifs . ° | 
"Kauel-fnute, der ohne Anftändigfeit viele Widerrede 
— Gi it, ein Pleiner Hund, der oft bellet. 
= M mm Kift- 
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_ Kiff-fnute. S. unter Kırre.. 
Scheef-fnute, der ein fchiefee Marl hat. 
Suur - fnute, der ſtets ein ſauer Geſicht macht: ein 
muͤrriſcher Menfch. BE 7 
Vuul-fnute. ©. unter Vuuı. | 
Wies-fnute, ein Naſeweiſer. Wied; fnuten, nafe 
weis ſeyn. Wies « fnuterije, Naſeweisheit, 
naſeweiſe Rede. Wies⸗ſnutig, naſeweis. R. 
Wrak-fnute, der einen Fehler am Munde, ober eine 
widerliche Gefihtsbildung bat. ©. WRAKEN. 
- Vielleicht: möchte man. eben fo gut Brakk⸗ſnute 
ſagen, von den Braffen, oder Hunden mit han 
genden Dberlippen. Eben fo, wie Braff;näfe, 
Snuutsk, ſauerſichtig S. Wir fagen aud) muulsk. 
Snuut-up, einer, der das Maul aufwirft, oder maus 
tet: it. ein Maulaffe. Von einer Frauensper⸗ 
fon, Snuut⸗ upske. 
Af fnuten, anſchnauzen, ablaufen laſſen. R. 
Snütjen, Maͤulchen geben, kuͤſſen. Im Hannoͤv. 
Snütten, ſchneujen, das Licht, und die Naſe. In 
Hamburg. R. Wir fagen in Bremen fnitjen, 
allein vom Schneugen des Lichts : welches aber 
von frriden, fchneiden, iſt. | 
Snufs ift daſſelbe mit Snute, und wird eben fo ges 
braucht. Mur wird es für etwas gelinder und 
 Hößicher gehalten. In Osnabruͤck Snuͤſſel. S- 
Snuffeln, Snüffeln, 1.) mit vorn ausgeftredter 
Schnauze oder Mafe etwas ausſpuͤren. Und dar 
ber, mit Vorwitz alles ausforſchen. Man fagt 
auch nuffeln, von Näfe, Naſe. Es muß nicht 
vermenget werden mit fnuffeln, als welches einen 
andern 
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” andern Urfprung bat, obwol die Bedeutung bey: 
nahe einerley if. Dat Kind fnuffelt an dem 
Ditte: das Kind fucher die Bruft. 

2. Im Hannoͤveriſ. naſchen. Daher Sauffelie, 

| das Nafchen, Naſchwerk. , 

‚ Herum fnuffeln, an allen Seiten ſuchen und ausfpis 

zen, wie ein Spuͤrhund: die Naſe in alles ſtel⸗ 

ken: alles durchſtaͤnkern. | 

Bamus - haan, ein gar zu vorwißiger und nafemeifer 

— Manſch, der fih um alles befümmert, der alles 

aufſpuͤren und ausfpäben kann. Sollte es wol 

eigentlich Snuus⸗hund beiffen, und einen Spürs 

* Bund bedeuten follen? Beym Friſch ift Schnauzs 

= Hahn ein Falefutifcher Hahn, wegen des herab 
hangenden Zipfels über der Nafe: tmelches aber mit 

7 anferm Snuus⸗haan gar Feine Gemeinfchaft hat; 

Ssuven, 1.) fehnauben, fchnaufen, fehnieben: per 

nares fpirare.- H. fnuyven. E. fnuff, ſchnau⸗ 

| ben: fniff und fnivel, einfchnauben, auffchnaus 
ben, mucum reforbere (Schw. fnifla): fnib, 
anſchnauben, zu fnuflle, duch die 
Maſe reden. Es ift von Snau, oder Snavel; 

-  Imperf. if ſnoof, ich ſchnob, ich ſchnaubete. 
Partic. ſnaven, geſchnoben, geſchnaubet. Snuuf 

ſo nig: mache nicht ein ſolches Geziſche mit der 
Maſe. Im uneigentlichen Sinn ſagt man es auch 
von dem Saufen der Luft und des Windes. Idt 
geit'r herdoͤr, dat idt ſnuft: das Schiff, oder 
ber Wagen geht fo ſchnell, daß einem die Luft uns 

bie Opren pfeift. —J— 

| Mmma nn 2) ſchnau⸗ 
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2.) ſchnauben vor Zorn, pochen, troßig reden. R 
E. fnib, fnub, Set, fnubba. int 
3.) die Naſe ſchneuzen. Snuuf di: oder, fruuf 

Ye Näfe: fehneuze die Nafe. Dr 
4.) Schnupftobad nehmen, fehnupfen: naribus at- 

trahere. Dat ung ind fnuven: laßt uns eine 

Priſe Toback nehmen. 2 

5.) ſuchen, fpäßen, ſpuͤren: eigentlich durch den Geruch, 
wie die Spürhunde. R. Wat heſt du hier to 
ſnuven: was haft du bier zu fuchen? He fumt 

* underwilen an ſnuven: er. kommt bisweilen her, 
um etwas Neues zu erfahren. 

_ Befnuven, beriechen, durch den Geruch unterſuchen. 

-  Dör fnuven, genau durchfuchen, alles durchſtaͤnkern. 

In fnuven, einſchnupfen, in die Naſe ziehen, z. C. den - | 
Schnupftoback. Er — 

Up fnuven, 1.) aufſchnupfen, aufſchnieben. 
2.) ausſpaͤhen, aufſpuͤren, durch den Geruch fin 
den, wie die Hunde. He weet alles up to ſnu⸗ 

ven: er weiß alles auszuforſchen. R. 

Uut fnuven, aueſchnauben, die Naſe auswerfen oder 
ſchneuzen. Man ſagt ſo wohl, ſik uut ſnuven, 
als, de Naͤſe ut ſauven. Auch wohl, fnuuf 

2 den Dreff uut: reinige die Mafe von dem Un: 

flat & | : Ä 

Verfnuven, verkhnaufen, verpauften, {piritum recu- 

- perare, definere anhelare. De Peerde ſik 
verſnuven laten: die Pferde eine Weile ruhen 
laſſen/ wenn fie ſchwere Arbeit gethan, oder ſtark 


gelaufen find. Ä 
I Snufke, 
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| Snuf ke, "ein Schimpfwort auf ein rohziges Maͤdchen, 
oder auch auf ein naſeweiſes —— 

Snufken, eine Priſe Schnupftoback. a 

 Snuuf-katte, eigentlich, eine Kaße, die da — 
it, ein vorwitziger Forſcher, der die Naſe allenthal: 

beſn hat: eine Perfon, die alles ausfpäher. 

Snuuf-up, ift daffelbe in der letzten Bedeutung. R. 

Snöve (or), 1.) der Schnuppen, gravedo. A. S. 
Snofel. E. Saivell,. H. Snof, Snuf. Man 
braucht es auch hier, wie in Hamburg, von Sa— 
chen, ſonderlich Lebensmitteln, welche anfangen 
zu verderben: dat bet den Snoͤve all weg: es 
iſt ſchon anbruͤchig. R 

2.) der Geruch, die Witterung: perceptio odora- 
tus ſenſu, ſagacitas. H. Snof. Ik kreeg 
daar den Snoͤve van: ich bekam Wind davon, 
ich merkte es: olfeci. Auch im eigentl. Sinn: 
de Hund het'r den Snoͤve af: der Hund hat 
die Witterung, den — davon. 

Snövel, ein. Roglöffe. R. 

Snövisk, Snövsk, mit dem Schnuppen behaftet: it. 
was den Schnuppen verurfahe. He fprift 
ſmoͤvsk: er redet, als wenn er den Schnuppen 
bat. en ſnoͤvsk Minsf: ein Menfch, der 

immer, oder oft, den Schnuppen hat: gravedi- 
nofus. Snövsk Weder: eine feuchte und Fat: 
te Witterung; „die den Schnuppen verurſachet. R 
Snuff, ‚Snuffe, 1.) Nafe, anne Sn Hamb. | 
Sruuüuff. R. 
2.) die Spige von Leder, Blech auch wol von 
Mwmz3 — 
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Silber, womit die Schuhe der Kinder, wan ſie 
dieſelben vorn durchgeſtoſſen haben, belegt werden. 

Verfnuf, der Geruch, die Witterung: der Wind, der 
einem den Geruch von etwas zu wehet. ben fo, 
mie das obige Snöve. Verſnuff krigen: 
Witterung haben, Wind von einem Dinge befom: 
men, olfacere. He het daar kien Verfnuff 
af: er hat Feine Kenntnig, Feine Wiffenfchaft dar 
von. 

Snaffeln, beynahe daffelbe mit fnuffeln: oft und viel 
beriehen. Es wird eigentlic) von den Hunden 
gebraucht. Uneigentlich, vorwißiger ei ber: 
um forfchen. R. 

Befnuffeln, beriechen: wie beſnuven. 

Dör nufteln, durchfuchen, ducchftänfern. 

 Snuffeler, ein Spürbund, einer der alles durchfuchee 
und ausfpäher. R. 

SOBBEN, immer im Geföffe leben, beym Bier und 
Toback figen. Im Flandrifchen ift fobben und 
fobbelen, taumeln wie ein Trunkener: beym Kir 
lian. Man Fönnte es von fupen, faufen; oder 

von Sapp, Feuchtigkeit, herleiten. In Osna⸗ 

bruͤck ift Öppe, das Saufen, der Rauſch, die 
Aufführung in der Trunkenheit. S. Mir feßen 
fobben und fupen gemeiniglich ber einander, um 
Das Uebermaaß des Saufens auszudrücken. De 
ganze Nagt doͤr fobben: die ganje Nacht durch 
fchwelgen. 

Sobbe, und Sobber, ein Säufer, ein naffer Bruder, 
vornemlich der gern beym DR und Tobacf weg 
fit 


SOCH-HAKEN, 
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SocH-HAKEN, Mandeln, tonfillee, glandulæ col- 
ii. Es ift bey ung nicht mehr im Gebrauche, 
"Man findet es inChytrzeiNomencl. Sax, Biel: 
leicht richtiger Sog⸗haken: von fügen, faugen. 
So» und Soodje, eine gefochte Brühe, Gericht. 
Soon, das Brennen im Magen. it. Ruß. 
SöpE, das Sieden x, . Ä 
SÖD-HERING, gefochter Hering. Man fuche diefe - 
Woͤrter unter SEDEn, fieden. | 
Soon, ein Brunnen, fonderlich ein Ziehbrunnen, pu- 
teeus. Es ſtammet auffer Zweifel von feden, fie 
den; wie auch Friſch in feinem Woͤrterb. ange: 
merket hat: weil in einem folchen ausgegrabenen 
Brunnen das Wafler aus dem Grunde hervor 
quellet, und aufzufochen fcheint. U. ©. Seath. 
Stiefe Sohde. Bey den alten riefen Sath, 
Sad. H. Sode, Soode. Sprw. 'Tis een 
ſlegten Sood, daar man dat Water in dräs 
gen moot: man gewinnet mit aller Mühe nichte 
bey einem, der fein natürliches Geſchick noch Luft _ 
zu einer Sache bat: wer nicht den Grund der 
Tugend und des Ousen in fich hat, bey dem helfen 
Feine Sehren und Ermahnungen. Don einem fol: 
hen Menfchen fage man: dat is. een Sood, daar 
man dat Water in drägen moot. 
Pump-food, ein Brunnen mit einer Pumpe. 
Sopd-ammer, der Eimer in einem Ziehbrunnen. 
‚Sood-rode, der hangende Schacht an dem Brunnen: 
ſchwengel, an welchem der Eimer hänge. S._ 
Sood-fling, Brunnengeländer, die Einfaffung eines 
Ziehbrunnen. In dem alten Freie + ding der 
Mmmy Stadt 
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Stadt Nienburg wird gefragt :- wo hoch rin 
Soeth⸗Schlingk ſein ſolle? und geantwortet: 
Zum Guͤrdel hoch, und das fein Schade das 
von geſchehe. S. Rathlefs Gefchichte dee Graf— 
fchaft Hoya und Diepholz, 3. 3. ©. 102, Bon 
flingen, umfaffen. 

Sood-ftool, das Geftell, oder der geoffe hölzerne Trich; 
ter, worin das Waſſer zum Brauen gefchöpft, 
und vermitselft der Rinnen in die Pfanne geleitet 
wird, R. 

Sood-fwengel, Brunnengalgen, Brunnenfchwengel: 
der bewegliche Queen Jaunwan einem bey dem Bruns 
nen aufgerichteten Pahl, der hinten ein Gewicht 
bat, das den Eimer heben hilft: tolleno. 

Sopd-water, Brunnenmwaffer: das Waſſer aus einem 
gegrabenen Brunnen: aqua puteana. 

Sopz, So&, ein Rafen, cefpes. €. Sod. 9 So- 

de, Soede. Alt frief. Satha, | 

Rokkel-foden, die Soden, welche zum Moffen oder 
Lefen gebraucht werden, d. i. womit ein Deich 
belegt wird. S. LEXEN. 

Soden-gruft ift daffelbe mit PurTe in der gt Be 
‚deutung. i 

Soden, Af foden, Af foen, bie Hafen von einer 
Wieſe oben abftechen. 

SÖDEN (os), ſieden. S. oben SEDEN. 

 Sorr, das Saufen, Gefäufe, Geföffe. Es gehört 

zu fupen, faufen: ober noch näher zu: obigem 
fobben. Srifh hat Suff, immoderatus hau- 
ftus: und Kilian foffen, ſchlurfen, forbere, 
forbillare, Den Soff leven Cs): dem Trunk 

ergeben 
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ergeben ſeyn. Im Soff leven (7): im.Saufe 
leben: faft immer betrunken ſeyn. An den Soff | 
Ä Tamen: fieh dem Saufen ergeben, an den Trunf 
geraten. He het daar finen Seff: er ſauſt 
da immer. He kan van dem Soff nig kamen: 
er kann das Saufen nicht verlaſſen. 
Soc, das Saugen: und 
Sögen (os), fäugen: f. unter SuceEn. | 
‘ SÖGE (or), 1.) Sau, Mutterfhwein, die Ferfen 
hat, ober fchon gehabt hat. Won fügen, ſaͤu⸗ 
gen. 3,6. Sugu, Syge €. Sow. 9. 
Soeg, Seuge, Zog. rief. Siugge. Weſtph. 
Suge. . Mehr verwandte Namen, die aber in 
ben Dialeften eine ftarke Veränderung erlitten ha⸗ 
ben, fe beym Wachter. Daher hat hier in Bre⸗ 
- men die Soͤge⸗ſtrate vor dem Heerden: (Hirten) 
Thor den Namen. Du warft daar anfamen, 
as de Soͤge in’t Zudens huus: du wirft da; 
felbjt haͤßlich bewillkommet werden, oder fehlecht 
anlaufen. R. | 
2.) Man braucht dieß Wort auch vielfältig als ein 
- Schimpfwort auf ein unfauberes , oder füderli- 
ches Weibsbild. ne vule Söge: ein ſchmutzi⸗ 
ges, oder träges Weib. ne löpske Soͤge: 
ene horaatske Soͤge: ein geiles Weib: eine ge⸗ 
meine Hure. In Hamburg, Schöl Soͤge, 
Plaudermetze. R. x. 
Söge - diftel, Saudiſtel, Schweindiftel ; weil die 
| Schweine fie gern freſſen: fonchus afper lacinia- 
tus, aber laevis lactefcens, flore luteo. 
| PORT, ©. unter SUGEN. 
Mmms SÖKEN, _ 
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SÖREN (os), ſuchen. Du fogft, du ſucheſt· He 
fogt, er fügt. Imperf. if fogte, ich ſuchte. 
| - Partic. fogt, geſucht. Man finder manche ger 
Ä zwungene Ableitungen diefes Worts in den Glofs 
farien. Die bequemfte und mwahrfcheinlichfte ift 
von Dge, Aug, mit VBorfeßung des zifchenden 
Buchftaben. Cod. Arg. fokjan. A. ©. fecan 
und fecan. ©, feek. SH: foeken. sl. ſæ- 
kia. Schw. föka. Dän. foge. Soͤken fpes 
len: das befannte Kinderfpiel, da fie ſich verſtek⸗ 
Een und fuchen. He meet nig, woor he't füfen 
ſchall: er weiß nicht, woran er ſich zu halten hat: 

er iſt irre in ſeinen Entſchlieſſungen. 

Beföken, verb. befuchen. 

‚Bei‘ öken, adj. der ſich um eine Sache viele gute Wor⸗ 
te geben läßt, und fehr darum erfucht ſeyn will. 
E. befeech, flehen. He is fo beföfen darum: 
er Tage fich fo lange darum Bitten. 

To föken, befuchen, fich bin begeben, Zuflucht neh⸗ 
men. Iſt veralter. Sn einer Schuldverfchrei: 
bung der Grafen zur Hoya an den Rath zu Bre⸗ 
men, vom J. 1384. Ok moghet ze un de ere 
tho ungen Landen un Sloten truwelifen tho 
ofen, um dar fcholen ze velich wegen. Se 
auch in einer andern Ähnlichen: Lrfunde vom J. 

1386. 

Um föken, herum ſuchen, umherſuchen. 

Underfök, Unterſuchung. 

Verföken, 1.) verſuchen, prüfen, koſten. 

2%) erſuchen, bitten. H. verfoeken. Ik bin 
r Barum 
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darum verſogt: man hat mich darum erſucht. 
I verſoke darum: ich bitte darum, | 

3.) beſuchen. Diefe Bedeutung ift nicht mehr. In 
einer Urfunde der Grafen zur Hoya von Jahr 
1457. de ghemene Copman, de de Stad von 
Bremen vorfocht myt finer Eopenfchup. Eben 

- fo findet man auch in den Hanf, Urk. de Eylan⸗ 
den vorföfen: die Infeln befahren. | 

Verfök, 1.) Geſuch, Bitte, das Erſuchen. Ik heb⸗ 
be een frundlif Verſoͤk: ich habe freundlich zw 
bitten. 

2.) Verſuch, tentamen, periculum, experimen« 
tum. 

Verfökung, Verſuchung, tentatio. 

NMagelken-ſöker. ©. unter Nager. 

Söke-drunk, ein Schmaroßer: der fi alenthalben 
einfindet, wo er eine Zeche umſonſt haben kann. 

Suukfen fagt man von den Hunden, wenn fie das weg 

geworfene oder verlorne fuchen und wieder brinz 
gen. Es ift aus dem Hochdeutfchen fuchen ge: 
macht, weil man zum Hunde, wenn er füchen 
und mieder bringen fol, ſagt, ſuchss. Den 
Hund fuuffen Taten; den Hund wieder bringen 
laſſoen. 

SoKkE, Fuß-Socke, eine Art Schuhe von Filz, oder 
von einem Gewirk, die nur uͤber die Fuͤſſe bis an 
die Knoͤchel gehen: als z. E. der abgefchnittene 
Fuß eines Strumpfs. Es ift ein Wort vom Aufs 
ferften Alterthum. A. &. Socc. Engl. Sock. 
Fränf, Soch. Fr. Socque. Span. cueco de 
tela, H. Socke. fat, ſoccus. Beym Pollue 
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gunxas. Und aunyog iſt nach dem Heſychius ein 
phrygiſcher Schuh. Wir brauchen diefes Wort 
auch für bloffe Strümpfe, über welche man Feine 
- Schuhe hat. Up Soffen gaan, oder, wie 
man in Hamburg fagt, up Hafens foffen gaan: 
auf den bloffen Strümpfen, ohne Schuße oder 
Pantoffeln geben: uneigentk. feine Sachen heim⸗ 
Uich treiben. He geit ad up Sollten: vr 
ſchleicht ganz leiſe. | 
‚SÖLEN Con), fudeln, beſudeln, ſchmutzen. R. Wir 
fagen auch fullen, zufammen gezogen aus fuddeln, 
‚ in berfelben Bedeutung. Die Hochdeutfchen ba: 
ben ohne North ein d in fudeln eingeflickt. Cod. 
Arg. fauljan. %. ©. fylian. €. foil, und 
ſully. Irl. falaighim. Sr. fouiller. Flandr. 
foluwen, feuluwen. Fraͤnk. falon, kifalon, 
Din. föle. Schw. Töla. Stal. fogliare. In 
andern deutſchen Mundarten fulmen, fulvern, 
folgen, ſuͤlchen. S. Friſch im Woͤrterb. Hier 
her gehoͤren die Nennwoͤrter, im A. S. Sol, E. 
Sole, Fr. Sueil, Daͤn. Söle, Ital. Soglia, 
der Schlamm, worin ſich die Schweine wälzen, 
- ein Sudel, volutabrum: fr. fale, ſchmutzig, 
welches aus dem fränkifchen Dialekt falo, falu, 
in eben dieſer Bedeutung iſt: u. d. m. He ſoͤ⸗ 
let darmit herum: er. fudelt damit herum: er 
bandthieret die Sache unſauber. Sik fülen: ſich 
ſchmutzig machen. 
At fölen, den. Schmuß durch die Berüßrung einem 
andern Dinge mittheilen. Dat fület af: man 
macht fih unfauber daran, 
Zu — Beſölen, 
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Befdlen; beſudeln. Cod. Arg. bifaulnian. Joh. 
XVII, 28. St. ſich vollfaufen. R. Fr. fouler. 
To fölen, fehr befudeln, ganz unfauber machen. Sik 
to fölen: ſich überall ſchmutzig machen. 
Sölerije, Sudeley, ſchmutzige Behandlung einer Sache. 
Sölig, 1.) fhmußig, beſchmutzt. Auch fölerig. S. 
2.) voll, beſoffen. Fr. ſoul. Herr Richey ©. 
278. will es in diefer Bedeutung ſaͤlig gefehrieben _ 
haben: weil ein trunfener Menfch in feinem Sins 
ne recht vergnägt und gleichfam felig fey. Aber 
warum follte man damit nicht an das garſtige und 
ſaͤuiſche Wefen in der Teunfenpeit denken Finnen? ' 
Es ift ja eine fehr gewöhnliche Metaph. der Truns 
kenheit in unferer Sprache. Sagt man fif beſoͤ⸗ 
len, für,. fi voll faufen; und Soͤl⸗broer, 
Smullsfwien, für, Trunkenbold, u. d. g. fo 
fagt und fchreibt man auch recht fölig, für, trun⸗ 
ten. In Osnabr. ift Soͤe, eine Zeche. Bier. 
Söl - broer, Söl-gaft, ein Gelagsbruder, der den 
Trunk liebet: ein Trunkenbold. R. | 
Söl-fwien,. und in Hamburg Söl-wult, ein Menfch, 
der ſich immer beſudelt, unſauber haͤlt, ſchmutzig 
zu Werke geht. 
SOLLER, 1.) der getäfelte Boden in einem obern 
:.. Stockwerk. Hier bedeuter es infonderheit einen 
Kornboden, einen geräfelten Raum, wo Getreide 
aufgefchüttet wird. In der erften Bedeutung 
braucht es Luther einige mahl, ‚als Ap. Gefch. IX, 
37. E. Solar. H. Zolder. Rerwandte Woͤr⸗ 
ter find Saal, coenaculum: Fraͤnk. Soleri: 
Sr. Sale, Salon. A. ©. Seld, Szelth, ein 
Ä Wohnſitz, 
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> MWohnfiß,‘ ein jeder Ort, wo man fih aufhält: 
Fraͤnk. Selitha, Selida, ein Haus, Zelt. Vom 
Gaooth. in Cod. Arg. faljan, einfehren, bleiben. 
Wachter leitet es ber von einem alten Worte [09 
Aen, fulen, täfeln: beym Kilian folderen, con« 
tignaye, contabulare. Die es vom kat, fola- 
rium herleiten, ‚bedenken nicht, daß unfere Soͤl⸗ 
ller nicht oben offen oder unbedeckt vor der Sonne 
ſind. 
2) Wir nennen auch alfo einen Meinen, viereckigen 
und auf dem Fußboden etwas erhöheten bretternen 
Platz, der etwa einen oder ein Paar Fuß hoch ift, 
mo einige Perfonen mit einem Tiſch fißen koͤnnen. 
: Man findet fie vor den Fenftern, in den Käufern, 
wo nach alter Bauart Die Fenfter Hoch find, um 
+ von:dannen die freie Ausſicht zu haben. 

Sollern, allerhand Waaren auf der Boden Bringen 
laſſen und dafeldft aufheben: Getreide auffchütten. 
is, feinen Boden, oder Packraum, zu Aufhebung 
des Getreides und anderer Waare vermieten. H. 
zolderen, He moot fien Koorn follern la⸗ 
ten: er muß fein Getreide auffchlitten laſſen, weil 

er es nicht fo bald nach Wunſch verfaufen kann. 
De Goͤder funt follert: die Waaren find auf- 

den Böden, oder in den Packhaͤuſern, hingelegt. 

Man fagt auch: he follert: er vermietet feinen 

Boden, oder Packraum. 

_ Up follern, Getreide und Waaren in Verwahrung 
bringen, auffchitten: auch überhaupt, etwas aufs 
heben und verwahren: einen bey ſich herbergen 
laſſen. So fagt man verdrießlich im gebäffigen 

u Sim; 
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Sinn: ik kan't nig alle up follern: ich kann es 

— niicht alles. in meinem Haufe aufpeben: ich habe 

— keinen Raum zu alle dem Plunder. Ik will em 

nig jummer up follern: ich will ihn nicht allzeit 
beherbergen, oder mich mit ihm beladen. 

Soller- hüre, die Miete, welche für einen Kornboden, 

| oder Packraum, gegeben wird, 

Sort, 1.) Subft. Sal. Cod, Arg. und E. galt. 

A. ©. Sealt. H. Sout, Zout. Fr. Sel. Daͤn. 
Sall. Isl. Sallt. Sorab. Sel, Sol, Sul. 
far, ſal. Gr. ade: womit das Cambr. Halen 

ai; ‚überein kommt. In't Solt hauen: in Stuͤcke 
Fun zum einfaen. nen Scinfen im 
Solte hebben: die ‚Strafe für .ein Verbrechen 

nvoch zu erwarten haben: noch eine alte Schuld zus 
bäffen haben. Solt un Suur underholt de 
Natur: im Hamburg fagt man, verdarven, de 
Natur. ER. 

2.) adject. falzig, gefaen. De folte Se: das 
Meer: kommt oft vor in den Urkunden, Gen 
folten Slete: ein Ausfchlag an der Haut, mo die 

Haut fih wie Schuppen abfchäle. Solt Wars 
ter: falziges, gefalzen Waſſer. Dat Eten is 
to folt: das Effen ift verfalgen. auch adverb. 
Dat ſmekt folt: das fchmeckt faljig. 

. Solten, faljen, falire. In ſolten, einfaljen, fale 
condire. 

Solt-vat, Salfaß, falinum. 

Söle, Sole: Salzquelle: das Wafler, woraus Salz 

gefotten wird, R. 

Sulte heißt 1.) überhaupt alles, was in, Satjörüße 
und. 
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Wunb Eſſig eingelegt wird; beſonders aber ein ges 
“5 Bochter, und, nachdem die Knochen heraus genom⸗ 
Men find, in einem. Tuche zufammen gedreheter 
und gepreffeter Schweinkopf, welcher nach diefer 
Ä Zubereitung in einer Salzbruͤhe, oder in Effi ig, 
veäxwahret wird. Gloſſ. Lipf. Salito allge“ 
0 2,) Sübe, Salzquelle. K. | 
Soom, Saum. A. S. und E. seam. H. Zoom 
A. S. Seameére, ein Schneider, Man vergl. 
ei das Gr. Goa , ein Gürtel, - 

. Drek- foom, ein kothiger Hand unten am Rock, 
Sömen (os), faumen, den Saum nähen. €) feam, | 
Hi zoomen. Schw. ſoͤma. 

‚Um fömen, einen Saum herum nähen " — 
SÖMER (5), ein langer, ſchlanker Pfahl oder Baum, 
©. Slenker in der 2ten Bedeutung. - 
Sommer, seftas. A. ©. Sumer, .Sumor, Su« 
mur. E. — H. Zomer. Fraͤnk. Su- 
re “mer, Sumar. Isl. Sumar. Schw, Sommar. 
Daͤn. Sommer. el. Sam, Samh, Samh- 
radh. ©. Jun. Etym. Angl. 
Ä Mid- ſommer, Midden - fommer. ' ©. unter Mro- 
DE. 
Na-fommer, die ſchoͤnen anhaltenden Sommer im 
| Herbſt. 
Sommern, To ſommern, Sommer werden. Se 
pflege man in den erften guten Frülingstagen zu 
ſagen: Idt will fo nog nig to fommern: es 
- fälle noch wol einmahl Falte und fchlechte Wittes 
rung wieder ein, ehe der Sommer fommt, Und 
im uneigentlichen Sinn: He meent, —— 
— 


.* 
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fo to fommern: er meint, damit waͤre alles vergeſ⸗ 
fen und verziehen, der Sturm wäre vorüber. 


Sommer-diek, ©. Poggen - diek unter DIEX. 
SONDERN, 1.) wie im Hochdeurfchen, fed, ve- 


2. 


rum.  Aufferdem bedeutete es vor Zeiten: 
)auffer, ausgenommen, praeter. Renner unter 


dem J. 1327. He waß vd ride von Brödern, 


de Godt öhme nahm, fondern he leht öhıne 


- einen nah: er (Erzb. Burchard) war auch reich 


a 


SöN 


SöN 


von dem Vermögen feiner Brüder, die Gott ihm 
nahm, auffer einen, den er ihm ließ. 

) aber. Beym Nenner eben daf. Doch wehren 
etlicke, de öhme der Ehren mißgunneden, fons 
dern je dorfften idt nicht uth tehen gegen den 
Bifchup: doch waren etliche, welche ihm die Eh: 
re mißgönneten, aber fie durften es fich gegen den 
Bifchof nicht merfen laſſen. S. auch Sunder 
unter SUNDERN, Der Begriff der Abfondes 
rung ift in allen dreien Bedeutungen fichtbar. 

E (09), Sohn. Cod. Arg. Sunus. %. ©, 
Suna, Sune, Sunu. €. und Schw. Son. 
Dän. Sön. sl, Sonur, NH. Zoon. Alam. 
und Fränf, Sun, Slav. Syn. | 

EN (os), verfüöhnen, ausſoͤhnen, Vertrag und 
Sreundfchaft wieder herftellen: pacare, placare, 
reconciliare. Lex. Run. ſona. Schw, förlö- 
na, Es ift von dem alten Chaufifchen foonen, 
fuonen, H. foenen, zoenen, füffen: weil vor 


‚ Zeiten die Berföhnung mit einem Kuß pflegte bes 


ftättiget zu werden, S. von Wicht VBorber. zum 
Oſtfr. Landr. S. 20. Anm. fl.) Sik fünen: 
IE; Man | fi) 
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ſich verſoͤhnen, vertragen. it. ſich abfinden. Erz⸗ 
biſchof Alberts Renunciations⸗Brief an die Stadt 
Bremen, von 1366. Vortmer ſchall Greve 
Curd van Oldenborch vrychlyken beſitten ſine 
Lyfftucht in dem Guhde tho Middelſt Ham⸗ 
melwuͤrden, dat eme bedehgedhinget ward, do 
wy uns ſoͤneden mit Herrn Mauricio unſem 
Domdekene. Stat. 53. Sonede he ſick ock 
er den idt to Claghe queme: faͤnde er ſich auch 
mit ihr ab, ehe es zur Klage kaͤme ꝛc. Ord. 1. 
ſ. G. Wolde he oc wedder in de Stadt ka⸗ 
men, fo ſcholde he fick fonen mit dem Vagede 
unde mit deme Safewolden: wolte er auch wie: 
der in die Stadt kommen, fo foll er fich vorher ab 
finden mit dem Vogt und der beleidigten Perfon. 
Befönen, eine Streitigkeit beylegen. Es kommt in 
unfern Statuten vor. De Stucke de hir befo- 
net find: die ſtreitigen Punkte, welche hier bey 
gelege find. | En 
‚Söne,-1.)- Ausſoͤhnung, VBerföbnung, Vertrag, In 
oben angeführten Nenunciationg: Briefe des Erzb. 
Aber: DE hebbe wy bedeahedinghet in def 
fer Soͤne unfen Domprovefi Heynryfe, unde 
Herrn Alverife den Eluwer, Domherren, offt 
fe darinne wefen willet: auch haben wir in dies 
fen Vertrag mit eingefchloffen — wenn fie darin 
feyn wollen. Script. Brunfv. T. III. p. 363. 
De Konigh van Dennemarke verlos ‚den 
Stryd, do Fam de Bifchopp Gerd unde mas 
kede einen Son. Din. Suna. | 
2.) die Gnugthuung, weiche der Beleidiger dem 
| | ni: Beleidigten, 


.— Pen 
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Beileidigten, nach richterlichem Ausſpruch, leiſten 
muß: Abbitte. In unſern Statuten auch Sta 
des Soͤne. Stat. 94. So wor ein Bor⸗ 
ghere deme anderen ſprecket an ſyne Ere — 
dat ſchall he der Stadt beteren mit ener Mark, 
und liggen eme ein Legher unde doen eme ene 
Stades Soene, alſo in deſſeme Boke ſereven 
is: wenn ein Buͤrger dem andern an ſeine Ehre 
redet — der ſoll der Stadt eine Mark Strafe 
geben, und dem Beleidigten das Einlager halten, 
und ihm die Gnugthuung nach den Geſetzen un? 
ſerer Stadt feiften, wie in diefem Buche vorges 
fhrieben iſ. Ord. 1. ſ. Gn. So weld Bor 
gher den anderen ſleit, ſtott edder werpet — 
ſchall he eme doen eine Stades Sone in duſſer 
na geſcrevener wyſe: he ſchall ene bidden, dat 
he dorch Godt Sone unde Bote van eme nes 
me. Wann er dat geſcheen is, fo ſchall he 


leggen ſynes Gudes alſo vele, als eme dun— 


ket, dat he eme ſynen Hoen unde Seerde 
(Verletzung, Schmerz) mede betere, unde 
ſweren den tho den Hilligen, dat he mit deme 
Legere, Bede unde Legge ſynen Hoen unde 
Seerde gebetert hebbe, unde ſchall den na der 
Sone by der Sunnen uth der Stadt Pr 
men, unde dar ein Jaer buten biyven. Ord. 
2. ſ. Gn. Linde welder unfen Borgere deme 


aldus gefcheen is, deme fchall men dom Se 


gher, Some, Bede, Beteringe, Und in den 
ae Studen f. Gn. vom $. 1592, 


It, 5. Des Stades Söhne fihall Folgender 


Kunz Geſtalt 
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Geſtalt gefchehen. Wenner de Befchuldigde 
ſiner Mißhandlung geftendig, deren avertuͤ⸗ 
get edder dar nicht vor ſchweren wolde —— 
ſchall he thom Leger up 4 Wefen vorwiſet 
werden, und wenn de 4 Weken verſchenen 
(verfloſſen), ſchall he kamen vor dem Rade, 


und alsdenn vorerſt dern Caͤmmerer finen ge; 


weddeden Broͤke anftund entrichten, und dar 
nah finen Gegendeel bidden, dat he wolle 
Söhne und Bote van oͤhme nehmen, und oͤh⸗ 
me darup ock alfobald wat ühme van dem Ra; 
de vor finen Schaden, Schmach und Hohn 
to geven to erfandt, unweigerlick erleggen, 
und wen dat geſchehen, ſchall he oͤhme ferner 


bidden, dat he ohme will vorteyen und vorge; 


ven, wormede he ühme befchädiget und tho 
nahe gedaen: worup den de Rath beiden Des 


len Frede beden ſchall by 50 Bremer Marf, 


und fchall de Beflagede by der Sunnen de 
Stadt ruhmen, und Fahr und Dag dar nicht 


inkamen. 


3.) das Wehrgeld, welches den Verwandten eines 


Entleibten von dem Thaͤter mußte gegeben mer: 
den: pretium et fatisfactio hominis occifi, 
LL. Gosl, ap. Leibn. T. TU. p. 498. n. 20. 
Sterfft en, an denne en Weddebrack (viel: 
leicht Vredebrack) is gefchehen, eder off he 
dot geſchlagen wert, fineme neyften erven 
ſchall men dat beteren , is orer-mer de Tide 
fit, de nemet de Söne gelife: ftirbt einer, an 
dem die Öffentliche Sicherheit verlegt (oder, der 
verwundet), 
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verwundet) ift, oder wird einer auf der Stelle 
gerödtet, fo fol man feinem nächiten Erben 
Gnugthuung leiften; find ihrer mehr gleich nahe, 
Die theilen fich gleich in dem Wehrgelde, Cod. 
Arg. Saun, 


Mood-föne, freiwilliger und unerzwungener Vertrag, 


gutwillige Ausföhnung, Die nicht durch oberkeitli- 
ches Anſehen bewirfet worden. Sie ſtehet alfo 
der Soͤne in der aten Bedeutung entgegen. In 
einer adlichen Urkunde von 1387. (Caſſels 
Samml. ungedr. Urf, S. 290.) Dat wy myd 
beradenem Mude, unde mit vrigen Willen, 
myt Bulbord. al unzer Erven ung vorenet un 


- vorzonet hebbet myt den Graftigen Luden Bor 
ghermeſtere, Rade unde Meenheyt der Stad 


Sette 


tho Bremen, umme allerley Schele — in 
Dezer wize, dat wy hebbet ghedaen, unde doet 
in deffem Breve — den Borghermeftere, 
Made, Meenheyt, den eren Eorde van Ows 
munde, un alle den ghenen, de umme eren 
willen in de Dede fomen weren, ene olde, ftes 
de, vafte, unvorbrofene Moedzone. Man fe: 


be auh ©, 288. 


Söne (für ſettede Soͤne, von fetten in der 7ten 
Bedeutung), ein Vertrag. Ord. 7. Mag 
he tugen eine fette Söne, und vorguldene 
Schult, unde leddich und loes, he ſchall wes 


ſen Teddich unde loes: kann er Zeugniß einbrin: 


gen über einen Vertrag, und bezahlte Schuld, 


und eine Quitung, fo foll er von der Klage ledig 


und los ſeyn. 
| Manz Stades _ 
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Stades Söne, eine oͤffentliche Berfößnung „ und 
Gnugthuung, die nach unfern Stabtrechten und 
oberfeitliher Erfäntniß der Beleidiger dem Belei⸗ 
Digten leiften mußte: öffentliche Abbitte nebft 
Vergütung der Beleidigung. S. Söne in der 
aten Bedentung. 

Söne-breef, fehriftlicher Vertrag, Ausfopnungsbrief, 

SörEN, und 

Söpken, Soopjes f. unter SurEn. 

Sorrz, Suppe, Sauche, Bruͤhe. Zt. eine jede Feuch⸗ 
‚tigkeit, dünner Schlamm. Es ift mit Sapp, 
Saft, verwandt: von ſupen. He ſitt in der 
Soppen bet aver de Dren: er ſteckt ſo tief im 
Schulden, daß er fich fchwerlich heraus arbeiten 
wird, nen in der Soppen fitten laten: eis 
nen im Elend hülflos verlaffen. 

SsoprEn, die Pferde mit dem — ruͤcklings ge⸗ 
hen laſſen. 

Ssopp, ein Wort der Fuhrleute, wenn die Pferde ruͤck⸗ 
lings gehen ſollen. Ssopp toruͤgge! zuruͤck! 

| Soor, duͤrre, trocken, faftlos, verdorret, mager, ari- 
dus. R. 9. zoor. De Boom is foor: der 
Baum ift verdorre. en foren Takk: ein duͤr⸗ 
rer Aſt. Soor Land: dürres, mageres fand. 
Up der foren Heide: auf der duͤrren Heide. - 

Soor Brood: trockenes, faftlos Brodt. Soor 
Vleesk: mageres Fleiſch. Een ſoren Wind: 
ein troekner Wind, der das Land ausdoͤrret. 

Seren, ımd Verforen, duͤrre werden, verdorren. A. 
©, fearian, forfearian, trockenen, duͤrre machen, 
arefacere: ic forfearige, ich.bin oder werde Dürr 

Ä ö re. 
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re. Daher das Engl. fear, verfengen: Teared, 
verſenget, verdorret. Gr. Zmgawew, osıgawen , 
trocfnen, ficcare, arefacere. De Weide fü 
retall: die Wiefe wird ſchon dürre, oder falb. 
De Boom fangt an te foren: der Baum fängt 
an zu verdorren. De Boom is verfored: der 
Baum ift verdorres, 

SORGE, 1.) Trauer, Traurigkeit, Leid: luctus, 

moeror. R. Cod. Arg. Saurga. A. ©. Sorg. 

E. Sorrow. Das Stammwort iſt das A. ©. 
Sar, Schmerz: bey uns nah Seer: Daͤn. und 
el. Saarı Schw. Sär: €. Sore. Joue 
Sorge is mi leed, ift das gewöhnliche Kondolenz⸗ 
und Trauer: Kompliment gemeiner Leute, befon; 
ders der Bauern, 

2.) wie bey den Hochdeutſchen, Sorge, Bekuͤmmer⸗ 

niß: folieitudo, cura, 

Sorgen, Beforgen. Sprw.e Ener beforget vafen 
den Dag, den henig levet: einer forge: oft für 
die fünftige Zeit, und erleber fie n:cht. 

Seepforgen, in tiefen Sorgen und ftetigem. Kummer 
gleichſam begraben ſeyn: fich ftets mit melancholi⸗ 
ſchen Gedanken plagen. Der erſte Theil dieſes 
Worts iſt aus ſeufzen gemacht. 

Unbeſorged. He het enen unbeſorgeden Dag: er 
lebet ohne Sorgen, fuͤhret ein ruhiges und ge 
maͤchliches Leben. 

Sorglik, 1.) beſorglich, periculoſus. Sorglike 
Tied: beſorgliche, kuͤmmerliche Zeit. 

2.) ſorgſam, forgfaͤltig, ſolicitus, providus. 
Sorgfale, Sorgfäle. ein bekuͤmmerter, Sorgenvoller 
| Nun 4 Zuſtand. 


i 
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- Buftand. Up der Sorgfale fitten: viele Sor: 
gen haben. | 
SOorRTEN hieffen in vorigen Zeiten ein Ausſchuß, oder 
eine gewiſſe Anzahl der verftändigften Bürger, 
aus den Nelterleuten, der Kaufmannfchaft und 
den Yemtern, mit welchen der Rath Sachen von 
Wichtigkeit, die das gemeine Weſen betraffen, 
überlegte. Renner unter dem J. 1532 erzähle: - 
die Aufrührer der damahligen Zeit hätten verlan: 
get, daß aus jedem Kirchfpiel gewiſſe Perfonen 
Aufferordentlich follten erwählet werden, alfo dat 
öhrer thofamende fcholden 104 fin, de mit 
dem Rhade fcholden dat gemeine Befte dohn, 
| und nicht in Saken alleine der Borgerweide, 
fonder in Stede der Sorten in groten wichtis 
gen Safen der Stadt angahnde, mit dem 
Rahde helpen rahden. In einem neuern Sta: 
tut, worin die alten. Statuten von Erbfchaften be: 
fchränfet worden,. heißt es: A. ı555, d. 15 Dag 
des Mandes Martii ward van der Witheit 
befchlaten, ock vort an dem fulvigen Dage vor 
. den Sorten uth der Gemeine vorgelefen nach⸗ 
folgende Statut ꝛc. Und in der Conftitution 
vom J. 1592, wodurch die s Drdele f. ©. ge 
mildert find: Dat demnach wir mit Rah— 
de der Rechtsgelehrten, oc Vorweten, Wil, 
len und Bullbort der Sorten, ſolche s Stu⸗ 
cke riachfolgender Geftalt geendert und gebe 
tert hebben. Vermuthlich aus dem Latein. con- 
fortium: oder von fortiri, wählen, weil diefe 
Perſonen vom Rath erwählee werden. Jetzt heiſt 
— — ſen 
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ſen Sorten noch die aus den werfchiedenen Clafs 
fen der Bürgerfchaft erwählte Perſonen, welche 
bey Ablegung der Rederey: Rechnungen, die die Ber: 
mwaltung des gemeinen Cuts betreffen, zugegen 
ſind, und zu deren Einficht zugelaffen werden. 
| JJ eine verſchloſſene Pforte vor 
einem Gange. unter dem Wall durch, in hieſiger 
Neuſtadt. Es flammt diefer Name aus dem 
Sranzöfifchen her, und bedeutet eine Pforte, durch 
welche man: ın Belagerungen einen Ausfall thut; 
von fortir, hinaus geben, einen Ausfall thun. 
Soot. S. Sood, unter SEDEN, fieden, 
SöT, Söte (a), füf. A. S. ſwete. E. ſweet. 
H. z0et. Daͤn. föd. Schw. ſöt. Isl. [e- 
tur. Gr. suc. Soͤte as Liks: ſehr, oder gar 
zu ſuͤß. Söt un Suur vorleef nemen: ſich al— 
les gefallen laſſen, wie es kommt: den boͤſen Tag 
auch vorlieb nehmen. 
Söten, ſuͤß machen. Verföten, verſuͤſſen. 
Söt-hering. ©. Seed-hering, unter SEDEN, ſieden. 
SOoTT, adj. und adv. thoͤrigt, naͤrriſch, einfältig. 
" Und fublt. ein Narr, So auch im U. Saͤchſt⸗ 
fhen, Engl. Hol, und‘ Franz. Sotte Luͤde: 
thoͤrigte Leute. Sik ſott up foͤren: ſich thoͤrigt 
auffuͤhren. Wes dog kien Sott: ſey doch kein 
| Marr, | | 
Sottheit, Marrbeit, Dummbeit. | 
Verfotted, und furz abgebiffen, Verfott, vernarrt, 
unfinnig verliebt. Verſotted mwefen up een 
Ding: ſich in etwas vernarret haben, 
— Pftiemen, Schuſterahle. Lat. ſubula. A. 
Nnunn5 S. 
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&.Eal, Ale, Awul. E. Awl. H. Ael und 
Els. Dän. Syel. | ne 

Pinn-fouel. ©. unter Pınm. 

SpappELN. S. SPARTELN. 

SPADE, Spade, Spate, Grabſcheid: matha, pala, 
A. S. Spad, Spadu, Spaedu. E. Spade. H. 
Spade, Spaeye. Dän. Spaade. Schwed. 
Spada. sl. Spade. Den Spaden ftefen, 
bedeutet eine bey den Deichgerichten gebräuchliche 
Ceremonie, da durch Einfteefung eines Spadens 
der Deich mit dem dazu gehörigen Lande für ver 
laffen und verfallen erflärer, durch deffelben Aus: 
ziehung (den Spaden teen) aber die Annek 
mung von beiden zu erfennen gegeben wird : wel: 
ches das Spaden s Recht, jus fpadelandicum, 
genannt wird, ©. hievon auffer Hakman. de 
jure agger. Pratjen Herzogth. Brem. und Verd. 
ıte Saͤmml. 46 8. 

Spaden-recht heißt, auſſer der eben bemerkten Bedeu: 
tung, auch im weitläuftigen ——— das 
Deichrecht. 

Spaden, Verſpaden, das Land, das zu dem Deiche 
eines verarmten oder nachlaͤſſigen Deich Conſorten 
gehoͤret, nach dem Spaden : Rechte für verfallen 
erflären umd einziehen. Verſpaded Land ift al: 
fo, das nach dem Spadens Rechte verloren, 
oder dem nachläffigen und unvermögenden Befiger 
genommen if. Zur Erläuterung diefes Worts 
fowol, als des Spaden ; Mechtd überhaupt, 
müffen wir eine Stelle aus einem Vergleich zwi: 
hen den Grafen von Dldenburg und der Stadt 

Bremen . 


i 
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Bremen ber das Deich : und Spabenrecht vom _ 
%. 1579, ob fie gleich etwas lang ift, berfeßen; 
Dar averit des Meigers Guedere nicht genug; 
fan mweren de Brafe tho ſchutten, fo ſchal 
men dem Guedtherrn anfeggen, offte he de 
Brafe verborgen wolde: dede he des nicht, 
fo ſchal men ein Dickrecht up de Brafe leg; 
gen, und ſchal de Diefgreve, darunder de 
Guedtheer wohnhaftig, dorch twen beeidete 
Swaren ſolk Dickrecht dem Gudtherrn tids 
lich thom weinigſten 6 Dage thovoren anſeg⸗ 
gen. Und ſchal alsdenne de oldeſte Rekens⸗ 
man de Brake mit dem gewohnliken Geſchrei 
vorſchreien: und wen dat geſchehen, den 
Guedherrn edder ſinen Volmechtigen eſchen 
beth in de negende Ladinge, und ſyn Andwort, 

Entſchuldigung, und wes he in tho wenden 
hadde, gehoͤret und wes recht iſt darup erken⸗ 
net werden. Dar averſt de Guedherr edder 


jemandt van ſynentwegen, alßdenn nicht ers 


ſchene, edder ock fick der Brafe mit Beſtande 
nicht entleggen konde, ſchal de oldeſte Rekens⸗ 
man einen Spaden up dat Landt, dat tho den 
ingebrakenen Dicke gehoret, ſteken, und men 
ſchal den Spaden ſteken lathen 3 ganze Dage 
langf, Dar dan de Guedherr inwendich 
- den 3 Dagen queme edder fchicfede, und wol 
de den Spaden tehen edder tehen lathen, dat 
fchal he dohn mit der Rekensmannen un 
Swaren Willen, düffer geftalt, dat he de 
Brake, wo vor gemelt, eines jewelifen Voe⸗ 

tes 


030. Sran, Spar, | | 
tes Dupe (Tiefe) eine Mode lang, up eine 
halve Bremer Marf, und dat dem Lande dar; 

van widers nen Schade gefchehen fchal, ver: 
borge. Queme averft de Gudtherr in den 3 
Dagen nidyt, den Spaden tho tehende, fo 
ſchal de oldefte Rekensman mit Undergangf 
der Sonnen den Spaden van des Landes we; 
gen tehen, und fchal alsdan dat Sandt, darin 
de Brake gebraken, verfpadet fon. Und 
wen alſo ein Gudt verfpader worden, dar 
dan dat Gudt blift, dar (holen ock de Dife 
by bliven, fo dat de Landtluͤde darmede ſchoͤ⸗ 
len unbemoihet und unbefchweret bliven. Und 

ſchoͤlen de Swaren edder Landtluͤde des Ste; 
Dinger Landes Nemande nene verfpadede Gu⸗ 
der vorlehnen, worgeven edder vorfopen, fun; 
der Dife, de dar van Rechte. tho hören. 

Spitten, “für Spaden, graben, fodere. H. fpaden, 

und ſpitten. 

Um ſpitten, umgraben. 

Spitt, fo tief man mit der Spade ſtechen, und an Erde 
auf einmahl heraus werfen kann. Daher 
fpricht man: Dat Land een —— oder twe 
Spitt deep umgraven. 

Spittung, und Spitt-dobben, iſt baffelße, was Pur- 

TE in der 4ten Bedeutung.‘ 

Spaxen, Verfpaken 1.) von der Hiße und Trok— 
kenheit zerlechzen, zufammen trocknen, Ritzen ber 
fommen, fich in den Fugen trennen, in der Sons 
ne verwittern. Es wird vornemlich von Holzwer: 

Be, hölzernen Gefäffen, und ſonderlich von Boͤtt⸗ 
cherarbeit, 


Srak, | 931 


cherarheit, gebraucht. H. fpaeken.. De Was 
ge verfpafet in der Luft: der Wage trocknet zu 
fehr in der freien Luft, daß die Fugen los gehen. 
De Tunne verfpafet: die Tonne wird undicht 
vom zufammen trocknen. Auch in der ehärlichen 

Bedeutung fommt es vor in dem Sprw. Wen 
de Mart fpafet un de Mai natet, fo gift idt 
een good Saar: März trocken, Mai naß, die 
geben Korn und Gras : oder, wie man in Osnas 
bruͤck auch ſagt: Märzen Spaf gift Roggen 

in den Saff. S. Spaken bedeutet bier, fo 
trocken feyn, daß das Erdreich berftet. 

2.) Herr Richey gibt diefem Worte. die Bedeutung: 
faulen, anbrüchig werden. Wenn er aber fagt, 
Daß es eigenglich in diefem Sinn vom Holze ge 
gefagt werde; fo ift dieß vermuthlich ein Irthum, 
oder eine Vermengung mit der erften Bedeutung. 
MWenigftens ift es bey uns in dem Sinne nicht üb: 
lih. Aber vom Linnen wird es in Niederfachfen 
gebraucht für: anfaulen und Flecken befonmen 
von der Mäffe, verfiocken, S. Strodtm. In 
diefer. Bedeutung flammt es aus dem A. ©. 

Specca, ein Flecken, Mahl. Die Engländer - 
haben es behalten: Speck in the face, Sommer: 
flecfen, macula in facie, lentigo: fpeckle, flef: 
fig oder fprenklich machen (Holl. fpickelen): 
fpeckled, fleckig, bunt, 

Spakig, Spakerig, 1.) in der Hiße zufammen ge 
trocfnet, verwittert; von Holzwerk, das an der 
Luft Rißen befommt, H. Spaeckig Land, Erd: 
reich, fo von der Sonne ausgedörrer und geborſten 


ift; 
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ift: Spaeckig, fpaeckerig Weder, trockenes 
und heiffes Werter: beym Kilian. 

2.) fleckig von der Näffe, angefaulet, ſchimmlich. 

Spakkern, ſtark laufen und rennen, murhwillig her— 
um foringen In Stade Wir fagen ſpenkern 
in derfelben Bedeutung: it. zu Pferde jagen, gus 
loppiren. 

Spar, Spall, ein gewiſſer Theil, ein gewiſſes Maaß 
Landes. In einigen Gegenden des Herzogthums 
Bremen find die Ländereien in durchſtreichende 

Spall tandes eingetheilt. Dazu gehören auf der 
Geeft 21 Hinipten Saatland, in der Marfch für 
eine Kuh Weide, auf den Wifchen 6 Fuder Heu, 
in den Gemeinheiten die Viehtriften mit Pferden, 
jungen Hornvieh, Scasfen, Schweinen und 
Gänfen, und ferner ein Gewifles in Heide, Wei—⸗ 
de und Moor, nichts ausgenommen In einent 
Kaufbriefe von 1357, beym Mushard ©. 563. 
Wi Johann, Daniel und Alverick, Broͤder, 
Alverikes Kinder van Wuͤrden, wi bekennen 
und bethuͤgen an deſſen Breve, dat wi — 
hebben verkoft — dre Spallen Landes tho 
Neſſe ꝛc. Herzogth. Bremen und Verden ate 
Samm. S. 109. dat ik hebbe vorkofft unde 
yegenwardigen vorkpope — dein werdigen Hs 
ren Berende van Lunebergen, Prauſte, vor 
Lucken, Priorinnen, und gantzen Convente 
to Oſterholte ein Spall Landes ꝛc. und S. 
115. unde einen Verdendeel Landes, unde an 
derthallven Spallen, dat to der Were höret ic. 

SpA, Laͤrm, ungeftänes Geſchrey, Gepolter. " 

| | Zu Seel 
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Veel Spalks maken: laͤrmen, toben, viele Un: 
tube machen, ſich ungefiim mwiderfeßen. Herr 
Srifh in feinem Wörterb, irret, da er Meiner, 
diefes Wort bedeute das Gefchrey eines Naben, - 
Es ift ihm, wie es fcheint, nur in einer Stelle, 
in Rebtmayers Braunſchw. Chron. zu Gefichte 
gekommen; wo es aber nicht fo fehr von dem Ges 
fhrey, als von dem herum flattern eines Naben 
muß verflanden werden. 

Spalken, laͤrmen, toben, Geftig und ſtuͤrmiſch hand: 
thieren. R. Herum fpalfen, fid) mit Getöfe 
und Laͤrmen herum tummeln. Mit dem Vuͤer 
fpalfen : mit dem Feuer unvorfichtig umgehen, 
oder, es herum ſtreuen. Von einem heftigen Ges 
witter fagt man: 'tis een Weer, dat de Heven 
ſpalket oder fpafet. Und von einen Flucher: he flok⸗ 
ket, Dat de Heven ſpalket: ex fluchet ganz entſetzlich. 

In Preuſſen bedeutet ſpalken, ſcherzen, luſtige 
Streiche angeben. Bocks Jdiot, Pruſſ. 
SPAN, cin hölern Gefäß, Zuber. Span oder 
- Spohn bedeutet eigentlich, mie bekannt, nicht 
‚nur, was vom Holze abgehauen und abgehobelt 
wird, fondern auch dergleichen Brettlein, woraus 
die Böttcher die Gefäffe verfertigen. In der anz 
gegebenen Bedeutung kommt Span vor in einer 
banf. rk, von 1564, beym Willebrandt; Twe 
Knechte follen de Aven inboten, und follen 
bey fich haben einen Kerel oft ein Span mit 
Watter, und follen by dem Seumwr bleiben, 
dieweil das brennet. 

SPANDELL. Wie finden diefes Wort, one deſſen 

| . Bedeutung 
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Bedeutung zu mwiffen, in dem Nordfrieſ. Landr. 

von 1558. Art. 33. (in Dreyers Samml. vers 
mifchter Abhandl. ı Th. 502 S.): Sondern 
fe magh nehmen ein Bedde woll geruftet, effte 
ein Spandell, effte ein Paar Oſſen, effte dat 
beſte Peerdt 2c. 

SPAanınErR. Auch dieſes Worts Bedeutung iſt uns 
unbekannt. In einer hanſiſchen Urk. von 1564, 
beym Willebrandt, wo erzaͤhlet wird, daß Iwan 
Waſilowitz der hanſiſchen Handlungsgeſellſchaft in 
Novogrod ihre Guͤter habe nehmen laſſen, ahne 
datt Gutt, dat Gade und ©. Peter tho hoͤ— 
ret, als 6 ſulvern Schalen, 6 Gabelitten, ı 
Munſterancien, 1 Kelck mit ı Spaniner, 
1Creuze, 2 Apollen. 

_ SPANNEN, 1.) wie im Hochdeutſchen: — in⸗ 
tendere, extendere, expandere. 

2.) binden, anjochen: it. in Banden legen, in Feſ⸗ 
ſel ſchlieſſen: ligare, conſtringere. Span⸗ 
ned, gebunden, gefeſſelt. Lopen as een fpans 
ned Haſe: langſam und träge zu gehen. Span⸗ 
nen mit ener Helden: die Zußeifen, Feffel an: 
legen. ©. Herne: und Stat, Stad. VI. 12. 

Spanner, Einfpenner, 1.) Büchfenfpanner: ein Ber 
dienter, der einen vornehmen Heren auf der Jagd 
begleitet, und ihm, nach der alten Weife, Die 
Büchfen ſpannet, daß er fie allegeit in Bereitſchaft 
habe. | 

2.) der die Kaufmannsmwaaren aufladet, und Faͤſ— 
fer, SKaften oder Packen mit Seilen auf die Laſt- 
wagen fpannet, daß fie nicht wackeln. S. Frifch 

a Ä im 
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im Woͤtterb. unter Spannen. Renners Chron. 
J. 1494. He hadde von ſinem Broder, ſo 
dem Rade von Luͤbke vor einen Einſpenner 
dende, Breve gekregen ꝛt. Wir können nicht 
gewiß beſtimmen, in welcher Bedeutung das Wort 
bier muͤſſe aufgefaſſet werden, Vermuthlich in 
ber erſten. | 
Sranen, fparen, ſchonen, — ER TE er⸗ 
halten: parcere, reponere, reſervare, con- 
ſervare. A. S. fparan. €. ſpare. H. ſpae- 
ren. Daͤn. ſpare. Schw. und Isl. ſpara. Fr, 
eſpargner. Jta& ſparagnare. Sprw. Spas, 
re wat, ſo heſt du wat: imgl. Wat man be⸗ 
fparet, is fo good as verdenet: Sparſamkeit 
iſt eine gute Einkunſft. Wat ſpaart de Mund, 
frit Katte un Hund: Katze und Hund freſſen 
oft, was man uoch eine Weile ſparen will: was 
man dem Munde abſparet, gehet oft auf eine an 
dere Art verloren. - Gpd fpare jou geſund: 
Gott erhalte euch bey Geſundheit. Eben fo ſagt 
= Otfried, proefat. ad Ludov. Reg... Then fpar er 
nu-zilibe: den erhalte er nun beym Leben. 
Spaar- endken, eintichtfnecht, worauf man die furzen 
Enden der Lichte ſtellet, und ganz ab brennen läßt. 
R. Man fpricht. hier gemeiniylich unrecht Spaar⸗ 
öoͤmken, anſtatt Spaar⸗ endken c·· 
Spaar-fide, feiner Zwirn, den die Schneider beh Ber: | 
fertigung eines. neuen Kleides: da, wo es nicht zu 
Gefichte kommt, anſtatt der Serie brachen, und 
— alſo die Seide geſpatet wird; 
D09 cu * — 
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‚ SPAREN, nom. Gparre. S. unter SpEREN,; 
fperren. | 

SPARJES,. Spargel, — 

Sparjes-bonen, kleine weiſſe Salatbonen. 

SPparKE, Funke, ſcintilla, ſtrictura. A. €, Spe- 
arca. &/ Spark. . H. Spaerke, Sperke, 
Sparken, Funken von fich — voll Funken ſeyn. 

E. ſparkle. 
SPAARN,. Sporn, calcar. Ein Wort, ſo ſ ſich in 
‚vielen Dialekten, mit —— nn fin: 
det, 

Is-fpaarn, eiferne Zaden, fo unter den Schuhen ge⸗ 
bunden werden, um auf dem — ſ cher gegen zu 
koͤnnen. 

Klei-ſpaarn, en deren man fi r in den Marſch⸗ 
laͤndern, im naſſen Wetter, bey der Deicharbeit 
bedient, damit die Arbeiter auf den glatten Dielen, 
auf welchen ſie die Erde und Sohden den Deich 
hinan ſchieben, ſicher treten koͤnnen. 

 SPARRE, das Sperren, uͤnd 

Sparrig, ſtraͤubig. S. unter SreREN, ſperren. 


— — jappen: imgl. fich mit Haͤnden und Fuͤſ— 


fen firäuben, fich ohnmächtig fperren. In Ham⸗ 
burg fpaddeln, ſparreln und fpatteln. R. Ei: 
gentlich braucht man es von der Bewegung der 
Thiere im der Todesangfts A. ©, fpearnlau. €. 

- fprawl. &. fpartelen, fpertelen. Dän, fprad- 
der »Digbiebereinfunft ‚der griechifchen Woͤrter 
be cradewny an — und omwasılav, fowol in der 
Bedeutung, als in den Buchftaben, ift fo fichte, _ 
bar, daß wir fie mit a a nicht vorbey 

| gehen 
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4 
gehen koͤnnen. Wenn wir aber dieſe und derglei⸗ 
‚hen Wörter aus der griechiſchen und andern frem⸗ 
den Sprachen oft in diefem Werfe anführen, fo 
geſchiehet es nicht deswegen, weil wir glauben, die 
- Wörter unferer Mutterfprache müßten davon ab⸗ 
geleitet werden. Einige gelehrte und‘ verdiente 
‚ Männer, deren Urtheil uͤber diefes Wörterbuch 
' übrigens für uns fehr rühmlich ift, haben doch in 
mehr. als einer gelehrten Wochenſchrift uns eine 
ſolche Meinung zur Laſt gelegt, und au uns ausge: 
ſatlzt: obgleich wir nicht nur in dee Vorrede, fon: 
dern auch hir und, wieder im dem Werke felbft, - 
mit ausdruͤcklichen Worten bezeuget Haben, daß 
wir davon weit entfernt find. Ja wir tadeln der: 
gleichen Ableitungen oft an andern. Unterdeffen 
koͤnnen wir es nicht laͤugnen, wir fehen diefe fo 
- Häufige Aehnlichkeit nicht allegeit für eine bloß zur 
fällige Sache an, fondern für eine VBerwandfihaft, 
die ihren Grund in einem gemeinfchaftlicdhen Ur⸗— 
ſprung, oder in einer ältern Sprache bat. Sik 
1008 ſparteln: ſich durch Zappeln und Sträuben 
in Freiheit fegen: fich los arbeiten. Dien fpats 
teln helpt di niks: dein Zappeln und Sperren 
hilft dir nichts. Dar gegen an ſparteln: ſich 
muͤhſam aber ohnmaͤchtig widerſehhen. Dood 


ſparteln, oder, ſik to Dode ſparteln: fih zu 


Tode zappeln, ſo lange zappeln, bis man ſtirbt. 
Wenn man ſagen will, daß einer weit ſtaͤrker ſey, 
als der andere, ſo heißt es: he kon em under'n 
Arm nemen, un laten em dood ſparteln. ; 
Af Parten, 1.) mit Haͤnden und Fuͤſſen eine Decke 
| zum 2: vom 
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vom Leibe ſtoſſen, wie z. B. diejenigen thun, wel⸗ 
che unruhig im Bette liegen, und ſich daher ent⸗ 
bloͤſſen. 
2.) Sik af ſparteln, ſich durch Zappeln, Sperren 
oder ohnmaͤchtiges Beſtreben gaͤnzlich abmatten. 
Sparteler, einer der zappelt, ſich ohnmaͤchtig ſperret 
oder beſtrebet; z. B. ein kleines Kind, das im 
Liegen ſich mit Armen und Beinen beweget. H. 
Spartelaar. F 
SPAT, eine Krankheit der Pferde, da ſich unten an 
den Beinen über den Hufen Knoten und Beulen - 
aufwerfen, Die Holländer haben es auch: bey 
welchen aufferdem Spat und Spit auch das genden: 
weh, und den Krampf, bedeutet. 
——— Speichel. Oſtfr. Landr. III B. 69 Kap. 
De erſte 4 Tanden vor in dem Munde itlich 
25 Schilling, wente de oeverſte twee ſint 
mechtich der Spraeke und de nedderſten twee 
des Spedels: d. i. wer einen andern der erſten 
vier Zähne vorn im Munde beraubet, der bezah—⸗ 
tet eitien jeden Zahn mit 25 Schillingen: denn die - 
beiden oberften dienen zur Spradye, und die beir 
den unterſten zur Anhaltung des Speichels. : | 
— adj. ſpottiſch. Vergleiche Spietsk, unter 
Spiet; H. Spey-vogel, ein Spoͤtter: bey 
ans Spiet⸗vagel. Wir finden es im Rein, de 
Vos ı B. 10 Kap. | 
Do Brun al deife ſpeyen Worde, 
To ſyneme Schaden, van Reynken horde. 
Im ——— ah man es — fuͤr ſproͤ⸗ 
de. | 
— Sehnde, 


D 
Al 
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SrEIGEL, Speiel, in Hamburg Spegel, Spiegel: 
at, fpeculum. Ogen ⸗ ſpeigel wurde vor Zei: 
ten auch, nach. dem Chytraͤus, für eine Brille ober 
Augenglas gebraucht. 


| Speigel- koken, ein Gericht von Siem, welche auf | 


eine Schüffel gefchlagen, Daß der Dotter ganz 
bleibe, und fo gebraten werden. Wir nennen es 
fonft auh Dffensogen. . _ 

N #), Nadfpeiche, radius rotie.®. Spoke. %, 
©. Spacan. H. Speek. Ital. Spighe, rief, 
‚Spetze: daher heiße im uralten rief. Landr. das 


m Rad, worauf die Mifferhäter gelegt wurden, thet 


niughen fpetze fial, d. i. das Rad von neun 
Speichen. Daß Fial ein Rad bedeutet, iſt unter 
FALGE bemerket. 


| | Speke- been nennet ınan daher ein. dünnes, mageres 


und langes Bein: imgl. einen, der ſolche Beine 

hat, deſſen Beine wie Speichen an zu ſehen ſind. 
Man koͤnnte es auch, vielleicht nicht uneben, 
Spoͤke⸗ been ſchreiben, und von Spook; Gr: 

ſpenſt, herleiten. 
SPERK, Speck, lardum. A. S. Spic. 

Spekk-eter, der Speck ißt, Speckfreſſer. Wir brau—⸗ 

chen es auch im folgenden Sprw. fuͤr den gemei— 

nen Mann, Daar kamet Spekk⸗ eterd Kinder 


nig an: das ift nicht für den geringen Dann, = 


fondern nur für Reiche und Vornehme. 


| Spekk- liljen, Geißlilie, Geißblatt: caprifolium. 


SPEKKE, und Spekk-damm, ein, fleiner von Soh— 
den aufgerworfener Damm, oder erhöheter Fuß: 

Er in einet fünpfigen Gegend: ein Difel- 
9003... ‚damm 
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damm auf dem Matt. Imgl. ein Damm, oder : 
Rücken von Erde, den man bey der Deicharbeit 
in den ausgefpitteten Löchern ( Pitt + werfen ) 
ſtehen läßt, auf welchen die Arbeiter mit den 
Schubkarren die Erde an den Deich fahren koͤn⸗ 
nen. Sonſt auch Spett⸗damm. In einem 
Vergleiche des. Erzb. Chriſtoffers mit der Stadt 
Bremen vom J. 1534. Thom verden ſollen die 
von Bremen deß Tollen tho Stotel frey ge⸗ 
holden werden, uhtbeſcheden, wie die Spek⸗ 
ken uppe dem Mhore mit Gude bedryven 
werde, daſſelb ſchole van twehen graven Ho⸗ 
veden Vehes ein Bremer Grote, und van 
dem Stige Schaven vher Schwar tho We⸗ 
che Gelde ( Weggeld) gegeven werden: 100 
averſt jemandes de benanten Speden nicht be⸗ 
— driven wurde, fchole dartho nemandt geno⸗ 
diget, ſunder frey gelaten werden. 
Spekk-diek, ein Deich, der wegen feiner gefährlichen 
Lage, gegem die flarfe Flut mit einem Flechtiwerfe 
von Buſch oder Stroh beiwafnet wird. 
Spekken, einen Fleinen erhöheten Damm machen: ei 
nen fümpfigen Weg mit Sohden oder u er⸗ 
| hoͤhen und ausbeflern. | | 
Sperver: Spelder-nij, funfelnen, nagelneu. 
Wir fagen auch ſpool⸗nij, und ſpoolder⸗ N. 
SPELEN (y), 1.) fpielen. 
| 2.) Kaum haben, fich in einem Loche bin und her 
zu beivegen, als z. E. der Zapfen einer Walze in 
dem Loche, worin er fich drehet. 
Spill, Spiel. Voͤr fen is befte bim Spill: 
Vorſichtigkeit 
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Vorſichtigkeit iſt bey allem Handel gut. Dat 
Spill up'n Duum hebben: gewonnen Spiel 
haben: das Spiel in ſeiner Hand haben. Daar 
hei wi dat Spill gaan: da gehet der Tanz an: 
man ſagt es vornemlich von dem. Anfang einer 
mißlichen Sache. 

'Speel-ruum, der Raum, ben eine Kugel im faufe ei⸗ 
ner Kanone, oder ein Zapfen einer Walze in dem 

Loche hat, worin er ſich drehet: die Differenz zwi⸗ 
ſchen dem Zapfen und dem Loche. 

Speel⸗· tüg, das Spielwerk der Kinder, crepundia. 

Spil-wark, 1.) Spielwerk, Spielzeug. 

2.). das mufitalifche Spiel, Muſik. Dat is een 
dull Spilswarf: das ift eine feltfame Mufik, 

. Man Hörer auch wol das Zeitwort fpil; warfen - 
fir mufieiren. 

Rn oder auch Spelt und Speltje, Spilling, ei: 
ne Feine Jänglichte gelbe. Pflaume. Ohne Zwei⸗ 
fel von der Spalte, die fie hat. Spellen ift in 
einigen Dialekten fo viel, als ſpalten; im Osnab. 
ſpellern. Eben daher Kammer auch, ala 
Urfache wegen, 

SPELT, 1.) Spelt, Spelz, Dinfel»  zea, ſecale. 
A. S. Spelt. So auch im Engl. und Hollaͤnd. 
Lat. barb. Spelta: welches die Italiaͤner und 
Spanier behalten haben, Die Franzoſen haben 
daraus, nach ihrer gewöhnlichen Berderbung der 
Wörter, efpeautre, epeautre, gemadht: in 


tanguedof Sperite. Ben den heutigen Griechen - _ 


 amsrw. Es ift dem Rocken ähnlich, auffer daß 
es eine ie tiefere Spalte hat, gleich dem Weizen. - 
Be» 20 002.) eine 
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2.) eine Art Brodt, weiches, wan es zum erſten 
Mahl in dem Ofen geweſen, oder gegaſſelt iſt, 
der Laͤnge nach mit einem Bindfaden durchſchnit⸗ 
ten wird. | 

3.) eine Art gelber Pflaumen. S. SPXLIX. 

Sexn, Span, Zwieſpalt, Hader, Zank. Wergleich 
zwiſchen Herz. Heinrich von Braunſchw. und der 
Stadt Bremen vom J. 1554. Demnach ft ch 
zwyſchen dem — Herrn Heinrichen den Jun⸗ 
gern, Hertz. zu Br. und Luͤn. ꝛc. an einem, 
und den Burgermeiſteren, Radt und 
Gemeinde der Stadt Bremen anders theyls, 
etliche Spen, Irrung, Wiederwill und Mißs 
verſtand erhalten haben — Und aber wir ſol⸗ 
hen Widerwil, Spen, Irrung und Miß 
vorftandt — nie gerne geſehen 2c. 

Spanner, Stecknadel. Vor Zeiten Spenel, 4 

son Spendel das Verkteinerungsmwort ift. Gloſſ. 

Monf, Spenala, acus. Es fcheint aus dem kat. 

ſpina, und fpinula m ſeyn. S. Friſch in Spe⸗ 

SPENDEN, ausgeben, austheilen,vertheifen, difpen- 
dere, expendere. A. ©. fpendan. E. fpend. 
Fraͤnk. und Alam. fpenton, Fr. defpendre, 
dependre. Stal. fpendere, 

To fpenden, zu reichen, handlangen: z. B. den Zim; 
merlenten und Mäurern an die Hand geben, und 

das noͤthige zu reichen, 

Tofpender, ein Handlanger. Kero, Spegtat, dif- 

„penfator | ee, 
Uut fpenden, austgeilm 





Spenderen, 
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Spenderen, ſchenken, mittheilen. Enem den Bran⸗ 
dewien ſpenderen: einem ein Glas Brantwein 
ſchenken. 
Spendabei, freigebig, der gern und reichlich mit thei⸗ 
let. 
Spende, eine Gabe, ein Almofen, fo zu gewiſſen Zei⸗ 
‚ten gereichet wird. | 
Spendung, Austheilung. Kero,-Spentungu. 
 Brood-fpender,: Brood-fpenner, Truchfes, Oberkuͤ⸗ 
chenmeifter: dapifer. Diefes Amt war ehe⸗ 
mahls eines von den Stift: bremifchen Erbaͤm⸗ 
ten. ob. Node in regift. bonor. Dar Cams 
meter + Amt hebben nu de van Cünebergen : 
- item dat Brodtipenmer; Amt. = 
'Spendeer-bokfe ift ein Spaßwert, in der Redensart: 
de Spender ; buffe an hebben: eine freigebige 
"Laune haben : geneigt feyn, veichlicher zu geben, 
| wie gewöhnlich. | 
. Spexen, und Spennen, entwößnen, nicht mehr fans 
gen faffen: ablatare. In Luͤbeck. In Osna⸗ 
bruͤck ſpeinen, afſpeinen. Vom A. S. Spa- 
na, die Bruͤſte der Weiber, das Milcheiter der 
Thiere: it. die Bruſtwarze: uber, mammæ, 
papilloe: Fraͤnk. und Alam. Spune, Spunne: 
Schw. Spena: Isl. Spini: Koll. Speen. Im 
Weſtphaͤl. Spunner, Kuheiter. Ditmarſ. 
Spoͤn, die Zapfen am Kuheiter. Im Flandris 
ſchen it Spene, Spenne, Sponne, Spinne, fo 
wie beym Jeroſchin Spune, Frauenmild, Dar 
bin gehöret das allgemein befannte Span; Fers- 
kel, in Osnabr. Speine⸗Ferken, ein junges Fer: 
Ooo — fen, 


[5 
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ten, das von der Mil genommen und ganz ge: 
braten wird. In einigen Dialekten iſt ſpenen 
‚und ſpunen auch ſaͤugen, lactare. ©, Friſch 
‚unter Span. In Bremen find dieſe Wörter 
nicht üblich. 

Bentucan, 1.) alt. mwegjagen, vertreiben, antrei⸗ 
ben zum Laufen, ſprengen. K. Weg ſpen⸗ 
kern, weg jagen. Henuut ſpenkern, hinaus 

jagen. Renner unter dem J. 1547. Alſo wurdt 
Weißbergen an den Ortt wedder hen geſpen⸗ 
kert, darher he erſt mit dem Volke gekamen 
waß. In Bremen aber braucht man es in die⸗ 
- fer Bedeutung nicht mehr. J 
2.) intranſ. zu Pferde jagen, galoppiren: huͤpfen 
und laufen, wie die muthwilligen Knaben. So 
hören wir es noch täglich. S. Dat Peerd ſpen⸗ 
kert bi der Sied uut: das Pferd ſprengt zur 

Seite aus. 

Up ſpenkern hat. in Stade die befondere Bereutung: 

—einem fo etwas. zu Gute thun, daß er ein befferes 
Anſehen befomme. He het fif bi mi all braav 
upfpenfert: feit dem er bey mir iſt, macht er ei⸗ 

ne weit beſſere Figur. 

DERREN (5), fperren, aus einander ſperren, ver 
ſchlieſſen. R. Armor, fparla: Irl. fparra, 

verriegeln, verfperren. U ©. fparran. €, 
{par. Sr. barrer. Wachter leiter fperren, tie 

( wie uns dünft, ſehr wohl. her aus der celtifchen 

! >. Sprache, nämlich) von dem. altın Galliſchen Vara 

und Barray welches zwey Hölzer bedeutet, die 


frenzweis an einander befeftigt find, in der Form 
= eeines 


Spek. 945 


N eines X. Boxhorn. in Lex. ant, Brit. Barr, | 
vectis, repagulum, peſſulum. Cangius in 
Gloff..Barra, fuftis, veetis: Barra, feptum 
curiæ, cancelli, clathra. Die Franken, welche 

ſich in Gallien nieder gelaffen, haben das f davor 
geſetzt, ſbarra, .ſparra, woraus endlich fperen, 
E fperren, geworden. Und alfo gehörten die Latei⸗— 
niiſchen varicare, varus, &c. auch zu diefer Ber; 
wandſchaft. Das urfprüngliche a ift bey uns in. 
den folgenden Abgeleiteten geblieben. Man fee 
a auch Friſch in Barre, 

Sparen, Sparren, Dachfparren, frabes tectüm ſu- 
ſtinentes. €. Spar. Dän, Sparre. Schw, 

Sparra. H. Spar, Sperre. Stal. Sbarra. 


5 Sparre, 1.) Subft. das Sperren, oder. Streben, das 


Sträuben. To Sparre ſtaan: ſich ſtraͤuben: 
die Richtung gegen etwas haben, wie ſchraͤg geſetz⸗ 
* te Pfaͤhle. De Hare ſtaat mi to Sparre: die 

Haare ſtehen mir zu Berge, nämlich. für Furcht 

oder Entſetzen. Wenn es aber von einem Hunde 

oder. andern Thiere gefagt wird, fo bedontet es ſo 
viel, als: er iſt boͤſe. 

2.) Adject, und adv. aufgefperret. Sparre Ogen: 
— aufgeriffene Auge. Sparre uut 
den Ogen ſeen: die aufgeſperrten Augen ſtarr auf 
etwas richten: einen wilden Blick * etwas hef⸗ 

ten. 

Sparren, Up fparren, verb. ven ,aufſpetren, 

aperire. De Doͤre upſparren: die Thuͤre auf 

ſperren. So auch: De Ogen, dat Muul, 

den Rachen up fans: a 

Sparrig, | 
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Sparrig, fperricht, firäubig, nicht biegſam, flarre, 
De Hare funt fparrig: die Haare find fträubig. 
Sparrig Flaſs: fträubiger Flachs, Haͤr⸗ 
lein nicht weich und fein ſind. 

Speer, die Sparren, das Sparrwerk einem Gebaͤu⸗ 
de. Renners brem. Chron. A. 1553 ſchlog 
dat Wedder in den Dohm, und vorbrande 
dat Speer averalle, ſo mit Kopper und Bly 
gedeffet waß, dat vorfchmiltede. 

Beſpeer, Sperrung, Hemmung, Kinder, Eingriff 
If veraltet. In Erzb. Joh. Hoden Capitulation 

— betißt es: IE fchall und will mi od in nener 

Praͤlaten Szurisdiction ofte Rechtigfeit oder 
Herrlichkeit ſtecken, und ehme darin neen Hins 
der. ofte Befper an dohn mit jenigen Eoncuts 
rentien, fündern ick fehal fe dar reſtlicken und 
raulicken anne beſitten laten ꝛc. 

Inſpeer, eben daſſelbe, in den Urkunden. Erzb. Chri⸗ 
ſtoffers Receß mit dem Dom⸗Capitel und Staͤn⸗ 
den, vom J. 1549. Item, den Gebruͤdern 

von der Deken die 1000 Gulden neben dem 

Intreſſe bezahlen, und Die gegebene Siegel 
und Briefe wiedrum an fich loͤſen, funder ei» 
nige Inſpeer oder Hinderniß. Und etwas mei: 
ser: das wir den Glidmaffen in Aufnehmung 
ſolcher Schatzung fein Hinderniß ober Eins 
ſpeer thum 2c. | 

_ Speer- haken;, die Hafen, womit die Fenſter auf ge⸗ 
ſperret werden. R. 

Speer- holt, das Holz, mit welchem die Hinterbeine 
eines gefchlachteten Ochſen von einander gehalten 

werden, 
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.. werden, und — deſen er in die Hoͤhe gewun⸗ 
den wird. R. 
Speer -ftokk, der Stock, womit der aufgeſchnittene 

Bauch eines geſchlachteten Viehes ausgeſpannet 
wird. R. 

Speer - - wagen hieß vor Zeiten ein bedecfter Wagen, 
Himmelwagen, Kutſche. Es kommt vor in Renz 
ners Chron. J. 1536, und 1538. Das Tud, 
; — über einen ſolchen Wagen geſpannet wur⸗ 

„ bieg Speer-laken, und Wagen⸗ ſpeer. 
— Woͤrterb. in Speer⸗Laken. 

Spzxt, Spieß, hafta: im Scherz, ein Degen. 
Schw. Spett, Spiut, Spefle. Isl. Spiet. Es 
ift verwandt mit fpiß,  acutus, und Spade, 
Spate. To Spete un to Bare ſtaan: f. 
Barpe Daar wille wi nien Speet um foz 
pen: daruͤber wollen wir uns nicht entzweien: 
das foll feine Urfache zum Zanf unter ums werden. 
He geit, as wen he een Speet dor den Rug⸗ 
‚ge hadde: von einem, der im Gehen einen fteifen 
Anftand bar He fchrijet, as wen he am 
Spete ſteke: er fehreiet, als wenn es ihm ang 
teben ginge. Se hebt em een Speet dort 
Sad ftefen: fie haben ihm einen Degen ange: 
ſteckt. Mit dem eerften Spete lopen : in den 
erſten Juͤnglingsjahren unbedachtfan zu Werke ges 
hen, oder aus fchweifen: wie ein junger Menfch, 
dem man erſt neulich dei Degen angeſteekt hat. 

Speten (4), Pirfen. 

Spett-damm. .- ©. SPE«Ke, Spekk- damm. 


‚ Bpelliegen, ‚ein Tanger Stoßdegen, Raufdegen. & 
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Nordfrieſ. Landr. von 1538, Art. 65. in Dreyers 

Samml. vermiſchter Abhandl. ı Th. 515 ©, | 

Spitt, Braad -fpitt, 1.) Bratſpieß. A. ©, Spitu> 

E. und 9. Spit. Schw. Spet. tal. Spiedo. 

2.) Auf den Schiffen heißt Brad; + fpitt auch die - 
Welle, oder der Hafpelbaum, mittelſt deffen der 
Ankber aus den Grunde gewunden wird... | 

Aal - fpitt, nennet man aus Scherz, und im Spott, den 
; Degen, welchen ein junger Menfch an. der Seite 
bat, und nicht gehörig zu brauchen weiß, . 

Spit- likker, ein Tellerlecfer, Schmarotzer. In 
- ‚Hamburg bat Spittenz liffer, nah Hrn. Mat⸗ 
theſon beym R, eine ganz andere Bedeutung, nämz 
lich: ein junger gene, dent der — zu 
fruͤhe angebunden iſt. 

Spitt- -varken, Spanferfel. F 

SPIALTER, Zinf, metalli fpecies. it, ein gemeng⸗ 
tes Metall aus Zinn und Meſſing. E. Spelter. 
5. Speauter. u den beißt —— 
Zinn. | 

Srıcr. ©. — 

SPIJEN, fpeien, fpuere, vomere. Co; Ark fpei- 
wan. A. ©. fpiwan, und fpaetan, fpaetlan, 
ſpittan (daher unfer fputtern). ‚Engl. fpew, 
ſpue. H. fpouwen,. fpuwen, und. beym Kir 
lian fpyen, fpygen. Alam. fpiuuan. Dam 
jr Ipye. Schw. fpy. el, fpya. Sf ſpijen: 
kotzen, aus; dem Magen ſpeien. Spije in de 
Hand, um were di: greif die Arbeit tapfer az 
son der Gewohnheit der Handarbeiter, twelche im 
die Hand fpeien, wenn. fie ‚einen Hebebaum oder 

den 
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den Stiel eines MWerfzeuges faſſen. WVuͤer un 
Slammen fpijen: Schmäßungen und Drohwor⸗ 
te im witenden Zorn ausſtoſſen. | 
Spije, Speichel. In Hamburg Spy. R. 
Spijels, Geſpienes. De Hund frit fien Spiels” 
wedder: der Hund frißt wieder, was er gefpien 
hat. 
Spij-bakk, Speibecken, Spyeikaͤſtlein. 
SPIKER, 1.) Speicher: ein abgeſondertes Mebenge⸗ 


baͤude zur Aufbewahrung der. Früchte, granari- 


um. R. Beym Otfried, then Spihiri, den 
Speicher. Lat. barb. ſpicarium. H. Spyker. 
2.). ein Luſthaus mit etlichen Zimmern auf einem 
Meierhofe. | 
> 3.) eine Art Fleiner Nägel: E. Spike, 5. Spie, 
‚Spyker, Spieker. . Schw, Spik. Irl. Spei- 
ce Man nermer auch, fonderlich bey dem 
Deichweſen, Spifer oder Poſt⸗ſpiker die groſ⸗ 
fen Nägel und Spigbolten, womit Balken und 
Bohlen befeftigt werden: E.Speek: .clavus tra- 
balis. ©. Friſch in Spifer.. | 
Spike, 1.) mit Heinen Nägeln befeſtigen. €. fpi- 
ke. H. fpykeren, fpiekeren. ' Gnem de 
x. Dgen to fpifern: einem die Augen zu klopfen. 
2.) ‚Eine zwote Bedeutung gilt in Hamburg: fut: 
tern, näbren, Zufhub thun. R. ‚Sie ift. aber. 
uneigentlich. Die eigentliche wäre: den Spei⸗ 
her anfuͤllen. In welcher Bedeutung man ſpei⸗ 
chen in Friſchs Woͤrterb. unter Speicher findet, 
Spiker-muus, S. unter Murs, Maus, 0:0 
— 1.) ein Stock oder Staͤbchen, worauf man 
| Fleiſch, 
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Se geiſh, Wouͤrſte u. d. g „um — oder trock⸗ 

©. „nen auf hängt: it. womit man etwas auf fperret. 

Im erften Sinn fagt man auch Fleesk⸗ſpile. 

In Osnabrück bedeutet Spile einen Prügel, auch 

‚ eine Bohnenſtange. Strodtm. ©. 31 und 224. 

. Es ift. ohne Zweifel verwandt mit dem folgenden 

Srirzne. Ho het Bene, a8 een Paar 

‚ Sleesf » fpilen, fagt man von einem, der feine 

Waden hat. Die beiden folgenden Bedentuns 

gen find in —— aber nicht in EUER übs 
uich. 

2) ein Spießlein von Hol, fo man in der Küche 
zu ‚allerhand Gebrauch bat, infonderheit ein Ge⸗ 

bratenes am eifernen Spieſſe zu befeftigen. R. 

. 3.) die zarten Kiele der Federn, Die noch in der 
Haut figen. R . Sn ‚Bremen nennen wir fe ie 
Bile 

Spile, Up fpilen, * auf — p — ein Aue 

holz von einander Halten, ausdehnen: diftende- 
re, R. De Ogen up fpilen: die Augen auf 
_ fereen, groffe Augen machen. De Darme, oder 
den Magen up fpiien: ſich mit Speife aberla⸗ 
den, ſich zum vielen Freſſen gewoͤhnen. 

2) In Hamb. ein Geflügel fo durchfpieffen, daß, 
Kopf, Flügel und Schentel feſt und geſchicklich 
anliegen. R. 

Spiel - eers, ein ſeltſames Wort in dem pobeihaften 

Spyorw. Spiel ;eers mit Lepeln fen: prof, 
fuftig darauf los zehren. 

a Spiel... ©. unter SPELEN. — 

— 1.) überhaupt, eine Rand: beſeneee ei⸗ 

| ne 
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ne Meine gedrechfelte Welle, auf welche das Garn 
gewunden wird, wenn man es dem Leinmweber zum 
Scheren geben will. Sie ift zu unterfcheiden von 
Spole, Spule, welche das hohle Roͤhrlein ift, 

Wwelches die Weber in das Weberfchiff thun. Die 
Spille aber ift geöffer, und nicht hohl. Das Garn 
wird von der Spille auf die Spolen gewunden, 
Spille ſcheint aus Spindel zuſammen gezogen zu 
ſeyn. 

2.) Spillſeite, profapia foeminina, cognati. Caſ— 
fels Bremenf, B. 2. ©. 367. Undt dat Fra 
wes Perſonen, alß de Spille, ſolcher Guter 
nicht vehig finn, noch erven mögen. S. 

. 368. darinne den Schwerdtmagen die Outter 

affgetheilet, undt up de Spille tho fallende ers 

fandt umd fententiiret. S. 370. daß die 

Stambgueter vom Vatter nicht auf Die Toch⸗ 

tere, als die Spille, fondern auf die Agnatos, 

- oder Schwerdmagen fallen. | 
Spille- been, ein Spottname eines Menfchen mit din 

nen Beinen ohne Waden. 

'Spill-döre, eine Thuͤre in einem Siele oder Verlaat, 

ſo die Zapfen oben und unten gegen die Mitte hat, 

“ und theils nad) innen, theils nach auſſen auf drehet. 

Spillen-dreier, ein ACHERN) der Spindel verfertis 

get. 

Spill-magen, Verwandte von weiblicher Seite, co- 

gnati. | 
SPILLEN, und Verfpillen, verſchuͤtten, neben ab fal: 

len laffen. it, umkommen faffen, unnuͤtz verthun. 

R. A. S. ſpillan. E. ſpill. H. ſpillen. Alam. 
Ppp ſpildan. 
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ſpildan. Din. Schw. und JIsl. fpilla. Fr. 
gaſpiller. Suͤ jo to un fpille nig: fiche wohl 


zu, daß du nichts verloren gehen laſſſt. Woor 


nifs is, daar fpillet niks: bey einem Ueberfluß 
muß man einen Fleinen Berluft nicht achten. » 


SpıiLT, im Hanndv. Spille, der Samenftengel ber 


Kräuter und Küchengewächfe, vornemlich derjenis 


$ gen, welche im erften Sabre feinen Stengel fchiefz . 


fen follten, " dergleichen find, Möhren, Rüben, 
Kohle. Beym Friſch findet man auch das Zeit: 
wort fpillen, fchoflen, fpicas protrudere.. Es 
feheint mit obigen Spile und Spille verwandt zu 


ſeyn. In't Spilt fcheten: einen Samenftengel 


treiben, 


‚Spınasır, Spinat, fat. fpinachia. €. Spinage, 


H. Spinazie. 


+ SpınD, :ein Feines Kornmaaß, der ı16te Theil eines 
bremifchen Scheffels. Es enthält ungefehr 6 bis 


7 Pfund Getreide Es ſcheint von Spende, 
eine Gabe, Allmofen, zu feyn, weil vor Zeiten ge—⸗ 
wife Allmofen mit einem Spind mögen ausge 
meſſen feyn: fo wie beym Kilian Spind-brood 


J zen. bedeutet. Spruͤchwortsweiſe fagen 


Schepels Voͤte un Spinds Schoe : 


| — jemand gar zu kleine Schuhe fuͤr ſeine Fuͤſſe 


an hat, oder ſeine breiten Fuͤſſe in enge 
zwaͤngt, um ſie zierlicher zu machen. 


SPINNEN, ſpinnen. Cod. Arg. und A. ©. fpin- 


nan. E. Spinn. Isl. und Schw, ſpinna. 
Daͤn. ſpinde. Imperf. if fpunn, mac) der ger _ 
meinen Wusfprache, if ſpund, ich ſpann. Part. 

ſpunnen, 
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ſpunnen; .gefponnen. Se ſpinnet Lopel—⸗ 
gaarn, un haſpelt mit den Hakken, ſagt man 
von einer Frauens-Perſon, welche lieber herum 

laͤuft, als ſpinnet oder zu Haufe arbeitet, ‚Sprw. 
Spinnen i8 een kleen Gewinn, det nig beit, 
mit dem Eerfe nafed geit. 

Eh 1.) umher fpinnen, einſpinnen. Sik 
befpinnen:. fich einfpinnen, 

2.) durch Spinnen einen mit Leipenzeug verſehen. 

Slegt, oder dunne beſpunnen weſen: ſchlecht 

mit Waͤſche verſehen ſeyn: auch uͤberhaupt: nicht 
viele Kleider haben. 

Spinnerske, Spinnerinn, die fuͤr Geld ſpinnet. 

Spinnke, ein nafeweifes, ſpitzfindiges, arges, argli⸗ 

ſtiges Frauenzimmer. Es iſt urſpruͤnglich das 

| Verkleinerungswort von Spinne, aranea. 

“ Spinnel-haken, eine Art Spindel, mittelſt deſſen die 

Boauern die Seile ſpinnen. 

Spinnel hore, ein Schimpfiwort auf, eine Hure, mel 
che ſpinnet, oder auf dem Zuchthauſe ſpinnen 
muß. 

Spinnel - wark, Vorrath zum Spinnen, an Flache, 
Hanf ıc 

SPiNT, das weiche und weiſſe Hol; zwwifchen dem Kern ° 
| und der Rinde eines Baums; alburnum. Beym 
Kilian heißt Spin, Spint, Spind, nicht nur 
eben daffelbe, fondern auch der Specf, fumen, 
fuis abdomen, caro exos circa umbilicum 
fuis: beym Notk. Spind, adeps. Diefe fegtere 
Bedeutung feheint die urfprüngliche, und jene nur 

. eine metaphorifche zu feyn. Und darum erfläret . 

Ppp 2 | Kilian 
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Kition Spint, Haare, durch Speck van 
dem Boom. | 

SPINTISEREN, nachfinnen, penfitare. Uut fpin 
tiſeren: mit vielem Nachdenken erfi innen, aus 
grübeln. | 

SPIER, 1.) insgemein eime jede Fleine Spige, und 

-  infonderheit, die zarte Öras: oder Kornfpiße, wel: 

che eben aus der Erde kommt. E. Spire, Spizs 
je, Nadel: Schw. Spira. Daher iſt das E. to 
ſpire, Fr. epier, Aehren gewinnen. 
2.) ein Weniges. Nig een Spier, oder, nig een 
Spiers Koorn: nicht das allergeringſte. De 
Ko gift nig een Spier Melk: die Kuh gibt 
keinen Tropfen Milch. Und ſo von allen andern 
Dingen. R. und S. 

Spierken, diminut. ein Hälmlein, Zaͤſerchen, gar ein 
Weniges. Gen Spierfen Gras: ein Gras 
häfmlein. R. In Osnabruͤck iſt ſpyrken, ein 
wenig koſten, ſchmecken. S. 

SPISSERIJE, Spezerey, Gewuͤrz. So finden wir 
es geſchrieben in einer hanſeat. Urkunde von 1469. 
E. Spices. Fr. Eſpices, Epices. | 

SrieT, 1.) Hohn, Spott, Stichelreden, Kränfung 
und Verdruß, fo man einem anthut, mit Worten 
oder Werfen. €. Spite, Fr. Defpit, Depit. 
tal. Defpetto. Span. Defpeche. Man kann. 
es mit dem Junius vom A. ©. fpittan, ſpæ- 
tan, Alam. fpittan, €. fpit, Schw. fpotta, 
fpeien, aus fpeien, füglich herleiten. Verwandt 
find Spott und fpotten. Wat nimft du vor 
dinen Spiet? fragt man einen, der uns unſerer 

| Meinung 
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Meinung nach durch ein uͤbertriebenes Lob aͤffet 
oder wenn man ihm ju verfiehen geben will, daß 
man ſeinen Spott, oder feine Stichelreden fühle, 
2.) Verdruß, Kränfung, fo uns angethan wird. 
it. Neid. Diefe Bedeutung fließt aus der erften, 
wie Die Wirkung aus ihrer Urfache. Uut Spiet: 
aus Verdruß: it. aus Neid. Dat ſegt he uut 
Spiet: das ſagt er aus Verdruß, den er daruͤ⸗ 
ber empfindet: oder, aus Ned. Dito’m - 
Spiet: dir zur Kränfung, zum Poffen, zum 
Trotz. Spiet fines Baards; Troß alles feines 
. Unwillens: gegen feinen Dank und Willen: zu 
feiner Kränfung. Eben fo reden auch die Hollaͤn⸗ 
der: Spyt zyn Bakkus; und die Engländer: in 
Spite of his Teeth. He fonde finen Spiet 
nig bargen: er konnte feinen Verdruß nicht vers 
bergen. He meende vor Spiet to barfien: 
es kraͤnkte ihn Aufferft, bis zum Crepiren. 

Spiten, verdrieffen, Teid feyn: male urere, male ha- 
bere. H. ſpyten. €. to fpite, hoͤhniſch be 
gegnen, fränfen. Dat fpitet mi: das Fränfe 
mich, das thut mir leid. Latet jou dat nig fpi: 
ten: Zw end das nicht leid fen, oder verdrieſ⸗ 
fen. R. 

Spitig, verdrießlich, was einen kraͤnket. Dat is ſpi⸗ 
tige das iſt zu dedauren das mag einem nahe ge⸗ 
hen. R. 

Spietsk, hoͤhniſch, fſpoͤttiſch R. Spietske Woͤrde: 

Stichelreden. Een ſpietsk Minsk: ein höhni- 
ſcher Menſch, der gern flichelt. Spietsf uut 
fen: eine böhnifche Miene machen 
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Spietskheit, ein fpöttifches, hoͤhniſches Weſen in Wor: 
ten und Geberden. R. 

Spitaal, 1.) ein nafeweifes Frauenzimmer: ein. böhm⸗ 
ſches, beiſſiges, boͤsartiges Weib. 

2.) Fuͤr Hoſpital kommt es bald befonders vor, 
 Spiet -lokken, fticheln, fpotten. - Auer ene Sake 
ſpiet⸗ lokken: etwas hößnifch durch ziehen. 

Spiet-vagel, ein Spötter, der-über alles ſtichelt. 

SPITAAL, Spital, Hofpital, Iſt dus dem Lateini⸗ 
ſchen. Daher 

Spittelsk, der Armuth und Krankheit halber eines 

| Spitals bedürftig if. Wir finden dieß Wort 
Stat. 65. De Radtmanne fcholen nemand 
Inten entfangen in dat Spittal, he en fy ſpit— 
‚ telfch : der Rath fol Niemand ins Spital auf 

nehmen laſſen, es fey denn, daß er fo krank und 
arnm ſey, daß er es nötbig habe, 

SPITT, 1.) fo tief man, mit der Spabe fticht, S. uns 
tee SPADE. 

2.) Bratfpieß. S. unter — 

Spitz, adj. und adv. ſpitzig. ©. Speer. - Dat 
fan if nig fpig Frigen: ich kann nicht damit zu 

. meinem Zweck fommen: it. ich kann es nicht aus⸗ 
fündig machen, oder ergruͤnden. 

Spitzen, fpißig machen, zufpigen. Sik up ene Sa⸗ 
ke ſpitzen: ſich ſtarke Hofnung auf eine Sache 
machen. Vermuthlich wird mit dieſer Redensart 
auf_die Geberde einer Perſon geſehen, welche im 
Verlangen nach einem angenehmen Getränfe den 
Mund fpige. Wiewol Friſch in feinem Wörter: 
buche diefe Redensart von dem Pußen und Zieren 
des Frauenzimmers mit Spigen oder Kanten ev; 

| Flären 


SpLX. Spti 9057 


Flären will. In Preuffen fagt man erfpigen, 

fih Rechnung worauf machen, etwas voller Hof: 
"nung erwarten. : Bocks Id. Pruf. De Dren 
ſpitzen: aufmerffam zuhören, arrigere aures. 

Spitz-bolten. S. Rune in der zten Bedeutung. 

SPLETE (n). ©. unter SPLITEN. 

SPLETTEN iſt daffelbe mit SepLıiTEn. 

SPLINTE, 1.) ein plattes Eifen mit einer Feder, 
welches man durch das Losh eines Miegels oder 
Boltens ſteckt, um denfelben feft zu halten. R. 
und S.. Sir einigen Dialeften hat Splint, 
Splintgen eine verwandte Bedeutung, und heißt | 
alfo ein Span, Splitter. Engl. Splent: 9. 
Splenter, Splinter: Din, Splinde: _ Schw 

j Splinta. 

2.) Ene Splinte van der Deren: ein junges, var 

ſches Mädchen. | 

3.) Einige nennen auch fo das weiche Holz jroifchen 

der Rinde und dem Kern, fonft bey uns Spint, 
alburnum. Daher | 

- Splinter - naked, 'mutternackt: wie der Splint am 
Baum, wenn die Rinde abgezogen iſt. S. Die 
Hochdeutſchen — Splitter⸗nakt, und Split⸗ 
ter⸗faſen⸗ nakt. 

SPLITEN, 1.) activ. fpleiffen, fpaften, findere, 
Auch überhaupt, reiffen, zerreiffen, mit Gewalt 
abfondern. Ik ſpleet, ich ſpaltete, ſpliſſ. Sple⸗ 
ten (m), gefpalten. Wir ſagen auch ſpletten, 

iin derſelben Bedeutung, welches aber ein richtiges 
Zeitwort if, E. ſplit. H. fpletten, fplyten, 

| — Din, ſplitter. Jol. ſplita.Verel. 
Ppp a in 
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in Ind. fpliti, dilaceratum. So wiet he ſple⸗ 
tert is: fo weit einer gefpalten iſt, d. i. bis an 
den Unterleib. Dat is Linnen, as wen’t van 
Gi fpleten is: das Linnen iſt fehr fein nnd weiß, 
wie die Haut aus der Eierſchale. Hemp fplis 
ten: den Baſt von den dicken Hanfftöcken ziehen. 
Sik fpletten: durch gar zu weites Ausfperren der 
Beine fih Schaden thun, oder einen Bruch be 
kommen. De Fedder jpletten: eine Spalte in 
der Feder machen. Riten un fpliten: alles zer: 
reiſſen: welches befonders von muthwilligen Kin: 
dern und nachläffigen Perfonen gefagt wird, wel 
ehe viele Kleider zerreiſſen. Eben fo im Oftfrieſ. 
Landr. 3 B. 80 Kap. We einer Frouwen Golt 
eder Schmiede van veren Kledern fplitt of 
breckt, 2ı Schilling. Und gı Kap. Anm, u.) 
Dat Kleet to reten oft fpleten, 3 Schill. 
2.) neutr. fic) fpleiffen, fich fpalten, in Stuͤcke zer 
veiffen oder zerfpringen. Dat Holt iplit good, 
oder will wol fpliten: das Holz reißt gut, läßt 
fih gut falten. Gr. ararıseoum, ic) reiffe, 
laceror. | | 
Yerfpliten, Tofpliten, zerfpleiffen, zerreiſſen, diffin- 
dere, dilacerare. Ik kan nig meer doon, 
wen if. mi ook teefpler: ic kann nicht ämfigeo 
arbeiten, wenn ich mich auch zerriffe. Ik kan 
mi jo nig terfpliten: ich Bann es ja nicht allent: 
halben wahr nehmen. 
Splete (n), 1.) eine Spalte, ige, Shit, fiffura, 
rima, R, 


i 2%) ein 
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2.) ein — Stuͤck. Een Spleten Holt: 
ein Holzſcheit. 

Splett, eine Spalte, vornemlich in der Schreibſedet. 
Dieſes Wort iſt von dem Zeitwort ſyletten; das 
vorhergehende Splete aber von ſpliten. De 
Fedder het nien Splett: die Spalte in der Fe: 
der ift nicht groß genug. | 

Splett - koorn, daffelbe mit SPELT in der ıflen Be 

| deutung. 

Splett-rüter, fo nennet man im Hanndverifchen ‚im 

| Scherz, ein reitendes Frauenzimmer. 

Riet un Spliet, Ritenfpliet. ©. unter Riten. 

Splittern, 1.) fplittern, zerſplittern. Es iſt das fres 
quentativum von ſpliten. 

2.) ein Zetergeſchrey anheben, aͤngſtlich ſchreien. 

He kam an ſplittern: er kamm mit einem Zeter⸗ 
geſchrey anlaufen. Sehr gewoͤhnlich iſt es, dag 
wir ſplittern un ſchrijen zuſammen ſetzen, und 

dadurch die Bedeutung verſtaͤrken. | 

Sroop, 1.) Eile, Geſchwindigkeit im Ausrichten, 

R. €. Speed, H. Spoed. Gt, aroudn.: Daar 
is Spood agter: die Sache wird es getrie⸗ 
- ben, oder, erfordert Eile, 

2) Gluͤck, giheklicher Fortgang, fucceflus: deng 
durch Munterfeit und gehörige Eilfertigkeit macht 
man fein Gluͤck. A. ©. Sped. Das Engl, 
und Holl. wird gleichfalls in dieſem Sinn ge⸗ 
braucht. Sprw. Alle Haft is nien Spood: 
nicht alle Eile fördert: bisweilen ift bedachtſames 
Zögern nuͤtzlich. Man koͤnnte aber auch das 

Wort Spood in diefem Sprüchworte in ber ers 
Prps5 | ſten 
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ſten Bedeutung nehmen. : Alsdan fiehet Haft ei: 
gentlih auf die Eilfertigkeit der Seele, womit 
man ein Werk treiber, Spood aber auf die 
geſchwinde Ausführung feldf. Daß aber dieß 

Wort auch in der angegebenen ten Bedeutung 
ben uns gebraucht werde, folches ift aus den fol 
genden zufammen gefeßteir unftreitig. 

Tegenfpood, Widerwärtigfeit, Hindernig bey unfern 
Abfihten. Diefes und die folgenden find auch 
bey den Holländern üblich. 

Vörfpood, glücklicher Fortgang, vortheilhafte Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde. 

Wedderfpood, daſſelbe mit Tegenſppod. He het 
kien Wedderfpood (Tegenſpood) in der 
Welt: es gebt ihm in der Belt alles nach 
Wunſch und Willen. 

Spoden, Spöden (os), eilen. R. €. fpeed. 9. 
fpoeden. Gr. areudew. Du ſpoſt, du eileft. 
Ik fpodde, ich eitte. Sik fpoden, geſchwinde 

fort machen. Ik hebbe mi fpodd : ich babe geei⸗ 
let. Spood di, mache fort. | 

Spodig, adj. und adv. eilig, geſchwind, hurtig. De 
Notker. [puotigo, veloeiter, 

Tegenfpodig, und en widermärtig, uns 
‚glücklich, 

Vörfpodig, 1.) ——— R. 

22.) glücklich, was glücklich von Stetten geht. 

Sroox, Geſpenſt, ſpectrum. R. H. Spook, 

Spypookſel. Schw. Spöke. Wachter leitet es 
ber von fpaehen, fpaechen, ſehen; oder vom 

A. ©, paecan, betrugen, Uns duͤnkt, man Fön: 
ne 
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ne es am bequemſten abſtammen laſſen von einem 
Wort, welches die Englaͤnder bewahret haben, 
Powke, Isl. Puke, der Teufel, daemon; zu: 
mahl da das f fich fo gern bey den deuffchen Wär: 
teen voran feßet. Maak man nig veel Spooks: 
mache nur nicht viele krumme Spruͤnge. 
Vörfpook, Borfpuck, Vorgeſchaft , omen, proefagi- 
um. Ä 
— (oe), ſpuken, apparere vel ſtrepitum exci- 
tare ut ſpectrum. it. viel Laͤrmens und Aufſe⸗ 
hens machen, groß thun. Spöoken gaan: um 
gehen wie ein Geſpenſt. Idt ſpoͤket em im 
Koppe: er iſt nicht richtig im Kopfe. De Wien 
ſppoͤket em im Goͤvel: der Wein ift ihm zu Kor 
pfe geftiegen. He fnaffet, as wen't fpöfet: 
‘er führer feltfame und wunderliche Reden. Dat 
fut uut, a8 wen’t fpöfet: das hat ein feltfames 
Anfehen. Mit dem Büer ſpoͤken: unvorſich⸗ 
tig mit-dem Feuer umgehen. Mit dem Gelde 
fpöfen: das Geld verſchwenden. 
Spökerije, Spuferey. Gewiſſe Stellungen von ht: 
zer und andern Geräthe, Stangenwerk zur Abs 
ſonderung der Wiefen, Gerüfte ꝛc. nerinet man 
bisweilen auch alfo: Nemet dog de Spöferije 
weg: fehaffet doch das Gerümpel aus dem Wege, - 
Spökhaftig, was einem-Öefpenfte, oder dem Spufen 
ähnlich iſt. Spoͤkhaftig uut ſeen: ein ſeltſa⸗ 
mes Anſehen haben. Spoͤkhaftig gaan: mit 
magern Beinen und wankenden Fuͤſſen einher ſtol⸗ 
pern. 
SPOLDENER war vor Zeiten ein Schulterkleid, und ge⸗ 
| hörte 
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hörte zum Heergewette: armatura humeros ‚te= 
gens, ©. Friſch im Wörterb, | ee 
 Spoor-nıjJ, Spoolder-nij. S. N — 
SFOLE, I.) Spule, Federkiel. H. Spoele. — “ 
/ ‚SPıite in der zten Bedent. Dord-fpolen find 
die haͤrteſten, lag; fpolen die größten Spule ; 
2.) Weberfpule, das Roͤhrlein; welches mit dent . * 
darauf gewickelten Garn in das Weberſchiff ge⸗ 2: 
than wird, E. Spool. H. Spoele. —— 
Spole. Isl. und Ital. Spola. Es iſt alfo ge⸗ 
nannt, weil man anfänglich, fo wie auch noch in 
Ermangelung der Röhrlein aus Schilf, Federfpulem 
dazu gebraucht hat. Kilian führer Spoele an als . 
ein altes deutſches Wort in der Bedeutung von - 
canna,_arundo, Rohr. - 
Scheet - fpole, das Weberſchiff, radius. Auch dieß 
heißt im Isl. und Ital. Spola. 
Spolen, verb. das Garn auf die Spule, oder auch - 
auf die Spindel, Taufen laffen, Dipen mafen 
beißt bey unfern Webern daffelbe. Ä 
Spool-pipe, Weberfpule. & 
Spool-rad, Spulcad, He fumt herum as en 
Spool⸗rad: er tummelt fich, oder laͤuft beftäns 
dig herum. Dat Muul geit em, ad een Spool⸗ 
rad: er plappert immer, er hat ein gutes Maut 
| leder. 8. ; 
SpöLen (os), ſpuͤhlen, — colluere. H. 
ſpoelen. Dat Eten daal ſpoͤlen: das Eſſen 
durch einen Trunk in den Magen hinab ſpuͤhlen. 
Dat Glas uut polen: | das Ölas ausſchwen⸗ 
fen. R 


N 
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Spöle, der Ort am Waffer, wo man etwas ſpuͤhlet. R. 
Spölung, Spuͤhlung, Abfpühlung. 
Spölte, ein Wafferfprüße, womit man etwa die Fenfter, 

oder dergl. abſpuͤhlet. Beym Chytr. in Nomencl, 
Sax. Wir brauchen es jetzt nicht. 

Sesön (09), die Zapfen am Kuheiter. Spoon, 
Ralf, ein Kalb, das noch faugen würde, wen 
man es nicht von der Mutter genommen hätte, 
Diefe Wörter find im Ditmarfifchen üblih. S. 
SPENEN. | 

Spoon, Span, fchidium, fegmentum, A. ©. 
Spon. Daher heißt Spoon bey den Engländern 
ein £öffel. Hevel⸗ſpoͤne, Hobelſpaͤne. Gage 
fpöne, Saͤgſpaͤne. Danfel:fpöne, f. unter 
Denken. MRaaf-fpoon, f. unter Raken. 
Sprw. Woor man Holt hauet, dar. fallet 
Spoͤne: es fallen keine Spaͤne, ſie werden ge⸗ 
hauen: qualis cauſſa, talis efſectus. 

— Spur, veſtigium. It. Wagenleis, orbita. 
Alle verwandte Dialekte haben das o, nur der 
Hochdeutſche nicht. 

Spören (os) » ſpuͤren. A. ©. {pyrian, 

Sporr. ©. Srier. 

Spotter, Spoͤtter. Sprw. Spotterd Huus brennet 
am eerſten: wer über eines andern Unglüst fpor 
tet, den teift e8 gemeiniglich feldft: fporte u, 
der Spott mögte dich felbft bald treffen. 

SPRALL-HUUS, das Kerngehäufe im Obſt. Ditmarſ. 
SPRANTE. S. RILLE. 

SPRATELN, ‚Spraten- kool. S. unter Serotw 
TEN, | 
Ä SPrAU, 
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SPRAU, eine Krankheit, fonderlich der faugenden Kin- 
der, wenn der Mund inmendig, und der Schlund, 
mit weiffen, gelben, oder (welches aber das Zei: 
chen eines naben Todes iſt) ſchwarzen Blattern 
bedecft wird: welche einige den Faſch nennen; 
' aphthe, In Osnabruͤck Spruͤf. H. Sprou- 
| we, Spruuw. | - | 
.SPREDEN, Spreön, Spreien, fpreiten, ausbreiten, ex- 
tendere, expandere. X. ©. fpredan. €. fpread. 
5. fpreeden, fpreyden. Dän.fprede. Schw. - 
ſprida. Da unfere Nation das f im Anfang der 
Wörter fo fehr Lieber, fo ift fein Zweifel, daß 
ſpreden nicht von breed, Breit, herſtammet. 
Befpreden, im Ausbreiten bedecken, über und über be: 
deefen. So braucht es Renner von.einem Kriegs: 
heer: de hadden dat Landt befpredt, alfe Houw⸗ 
- fprinfen: die hatten das fand weit und. breit bes 
deckt, wie die Heufchredfen. S 
Uutfpreden,, ausbreiten, als eine Decke, es 
Verfpreden, Verfpreön, und Verfpreien, verbreiten. 
Idt verfpreiet fif een Serucht: es verbreitet 
ſich ein Gerüchte, | 
Sprede (s), Spre&, die Yusbreitung der Flache: und 
Hanfſtengel, war fie aus der Mate, oder aus dem 
Waffer fommen, Dat Flaß ligt in der Spree: 
der Flachs Liegt ausgebreitet, daß er trockne. S. 
Spree-deke, Sprei-deke, eine Decke, die man Uber 
etwas, befonders über ein Bette, breitet: eine 
Matraße, | 
Spreet, eine jede Stange oder Baum vorne mit einer 
Gabel, Gabelftange, Gabelmaft, H. Spriet. 
J | | Wegen 
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Wegen der ausgebreiteten Zacken. Harken⸗ ſpreet, 
der Stiel in der Reche. 


‚Boog-fpreet. ©. unter Bood. 
Spreet- ftaken, eine Schifferftange, welche mit einem 
iweizackigen Eiſen beſchlagen iſt. | 
SPREKEN (7), ſprechen. A. ©. fprecan, fpreo- - 
can, und mit Yusftoffung des r, fpecan. €, 
fpeak. Schw. fpräka. H. fpreeken. Di 
ſpeorikſt, du ſprichſt. Imperf. if fpraf, und 
ſprook, ich ſprach. Partic. fprafen, geſprochen. 
Sprik, ſprich. Dat kan ik ane ſpreken nig ſeggen: 
das kann ich nicht ſagen, ohne ein unvorſichtiger Plau⸗ 
derer zu ſeyn. He kan nig Brood ſpreken: er 
hat das liebe Brodt nicht im Hauſe. Enem an⸗ 
dern an, oder in ſine Ere ſpreken: ehrenruͤhri⸗ 
ge Reden gegen. einen andern ausſtoſſen. ©. 
- Stat. 91. 94. 95. Ord. 11. Dat hetet di 
God fprefen ; es if dein Glück, daß du fo re 
deſt: dieß Wort rettet dich: 
' Sprak, Sprake, Sprache, lingua, loquelax, 
Buur-fprake, ©. unter Buur. 
Kark-fprake. S. unter Karke. | 
‚ Affpreken, 1.) abſprechen, aberfennen, abjudicare, - 
2.) abreden, verabreden, Ubrede nehmen. Dat 
hebt fe mit eenander af PR das haben fie 
. mit einander verabredet. 
Affprake, Abrede. 
‚Anfpreken, 1.) anfprechen, — 
F 2.) einſprechen, bey einem: ſalutare, vifitare ali- 
quem in domo. 
2: )- Anfpruch und Forderung am etwas machen, ‚6 
ſey 


ſey gerichtlich, oder fonft: fibiafferere, repe- 
tereraliguid, imnetere actione forenfi. Ord. 9. 
So wor ein Clage fumpt binnen veer Ben; 
fen —— de men mit Tughen anfpridt ac. So 
fagen wir noch : woor if mien Good fee, Paar 
ſpreke if idt an: wo ich das Meinige (entwende⸗ 
te Gut) finde, da fordere ich es zurück, 
Anfprake, 1,) Anfprache, Anrede, allocutio. 

2.) Befuh. Wi hebt Anfprafe : wir haben . 
Freunde bey ung zum Beſuch. Wi mweren daar 
tot Anfprafe : wir waren da zum Beſuch. 

3.) rechtlicher Anfpruch , Forderung : poltulatio, 
jus in aliquid, adtio forenfis. Stat. 1. Ums 

me alle Schelinge, Unmillen unde Anfprafe, 
de twifchen den ergenanten Parten ge⸗ 
weſen hebben. Nah Ord. 55. muß der Ber 
kaͤufer eines Pferdes dem Käufer die Gewähr. lei- 
ften vor Anfprafe binnen unfen Wickbelde. 
Man fehe aud) Haltaus unter diefem Worte. 
Befpreken, 1.) wie das Hochdeutſche befprechen. Sif 
befprefen, fich mit einander bereden, Abrede neh⸗ 
men, rathſchlagen mit einem. 

2.) zum Voraus beſtellen, oder Abrede nehmen, daß 
man etwas zu gewiſſer Zeit zu Kaufe oder zur 
Miete nehmen wolle. z. E. een Huus, oder 
Waren beſpreken: ein Haus, oder Waaren ber 
ftellen, daß fie ein ander nicht weg kaufe. 

3.) duch das her Murmeln gewiſſer Worte beberen, 
incantare : Ene Slinte befprefen : ein Zeuer: 
rohr behexen, daß es nicht loß gehen ſoll. 

4.) ins Gerede der Leute, in ein böfes Gerücht brin⸗ 
| gen, 
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gen, boͤſes nachreden. S— das. gleich folgende 
Befpraken. 
2.) in Unfpruch. nehmen: fo wie anfprefen, i in der 
zten Bedeutung. In einer Convention zwiſchen 
Joſt Gr. zur Hoya und der Stadt Bremen, vom 
IJ—1533. Dewyle Wy Grave Joeſt den Tol⸗ 
len up der Brugge to Bremen alſe unſe olde 
vaderlike Erve beſpreken, den itzund etliche 
Borgere un Ingeſetene der Stadt Bremen 
under handen hebben; So willen Wy de 
Rath van Bremen unſere Borgere, Verwan⸗ 
ten un Ingeſeten tor Billicheyt dermaten ar 
holden un wyſen, dat Syner Gnaden und 
dere Erven ſolker Anſprake des Tollens halven 
wedderfaren fal, wat billich un recht is. 
— iſt das particip. von Beſpreken: ins be⸗ 
ei; fondere bemerken wir ed in der Aten Bedeutung, 
- für, übel beruͤchtiget, befcholten, der einen boͤſen 
Dramen hat, techtlos und ehrlos. Een beſpra⸗ 
fen- Dann: ein Manıt, twider den bieles einzu: 
wenden ift, und deffen Zeugniß man im m Gericht 
nicht zulaͤßt. 
Unbefpraken, unbefcholten , wider deſen guten Na⸗ 
men nichts einzuwenden iſt: honeſtus, integer, 
integr& fane, In unſern Statuten kommt 
dieß Wort oft vor, wenn von unverwerflichen 
Zeugen die Rede iſt. Stat, 3. Dat fe be 
fughen moghe fulff fevende Hant mit Man⸗ 
hen unde mit Browen unbefprafen eres Rech⸗ 
tes: daß fie bezeugen kann mit fieben unbeſcholtenen 
Beugen, Männern und Frauen, d+ is deren Recht⸗ 
ag En na 
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mäffigfeit zum Zeugen nicht kann wiberfprochen 
werden. Bald darauf wird im demfelben Star 
tut diefe Nedensart abgewechſelt mit: unberopen 
eres Rechtes. Stat. 57. Wert he des vor; 
tughet mit ſes Borgheren, der fcholen weſen 
dre Swarnen unde dre andere Borahere, uns 
‚befprafen eres Rechtes ꝛc. So auch Stat. 
58. 67. 68. und Ord. 25. 26. 42. 69 u. a. m. 
Es wird alfo diefe Formel: unbefprafen oͤres 
echtes, in den Bremifchen hiſtor. Nachrichten 
u. Urk. 2 B. 28 S. unrichtig Überfeßt durch: un: 
| befchädigt ihres Mechtes. | 

Bifpreken, 1.) Forderung an etwas machen: gericht: 
fich in Anfpruch nehmen: ſich des Vernaͤherungs⸗ 
rechts bedienen. Drd. 48. Neen Mann en 
mad) ferten Wickbelde, he en doet vor den 
Raedtmannen — were he ichüldich, de gen: 
| ne, den he fchuldich 18, de mac) de Safe by 
ſpraken binnen deme negeſten Maente: Nie: 
mand foll Weichbild verpfänden, es gefchehe denn 
vor dem Rath — iſt er auch schuldig, fo Fann 
fein Gläubiger das Erbe in Auſpruch nehmen ins 
nerhalb des nächften Monats, Ord. 71. Des 
genne, dem he fehuldic) is, de mad) dat Arve 
byſpreken binnen Save und Daghe. 
9.) widerfsrechen, gerichtlichen Widerſpruch einler 
| gen, der Unmahrheit und Unrechtmaͤſſigkeit bes 
ſchuldigen, Einfage thun. Ord. 4. Wurden 
de Tughe byſpraket, dat ſe nicht en hadden 
getughet, alſe ſick de Kleger Tuges vorromede, 
dat ſchall he dden mit Swarnen: wuͤrde auch 
| | | den 


— — — — 
— — — 
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den ae von dem Kläger teiderfprochen, oder 
wuͤrden fie befcehuldiget, dag fie nicht fo gezeuget, 
wie er fich ihres Zeugniffes beruͤhmet (oder, daß 
. fie ein unftatthaftes Zeugniß zu feinem Nachtheil 
abgelegt hätten,), fo foll er diefe Befchuldigung 
, mit Geſchwornen bemweifen. In einem alten 
braunſchweigiſchen Teftanıent- Buche Heiße es uns 
‘ter dem erften dafeldft verzeichneten Teftament von 
J. 1493. Duth vorgefereven Teftament heft 
Ludeleff Glade, Vicarius im Dome tho Hils 
denjem, am Fridage na Setare van wegen der 
van Rutenberge fulmechtich bigefprafet. An- 
no Domini (14) 93. S. Catal. Biblioth. 
Franc, Car. Conradi, T. II, p. 81. 82. 
( Helmft. 1767.) 

Bifprake, Anſpruch: it. Widerfpruch, Einſage. Stat. 
4r Dat de Druppe dar vallen hebbe Jaer 
unde Dad) edder meer ane rechte Byſprake: 

daß der Tropfenfall dafelbft Jahr und Tag, oder 
länger, ohne rechtlichen Widerfpruch — ſey. 
Ord. 53. Beſit he dat (Erve) darna Jare 
unde Dach ſunder rechte Byſprake: beſitzet ee 
das Erbe hernach Jahr und Tag ohne rechtlichen, 
oder rechtmaͤſſigen Anſpruch. S. auch Ord. 5. 

Inſpreken, 1.) wie das Hochdeutſche einſprechen. 

2.) widerſprechen, gerichtlichen Widerſpruch einbrins 
gen, Einſage thun. Brem. Deichr. von 1449. 
Were ock Sacke, dat jemandt wormede ein 


ſpreke, und nicht wolde holden: geſchaͤhe es 


auch, daß jemand einer Sache wegen widerfpräs 
che, und nicht dazu gehalten feyn wolle, Im 
. 249 2 dem 
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dem unfer Bifpreken angeführten Teftament: Bu: 
che heißt es: Duͤth Teftamente heft in: geſpra⸗ 
ket Bartold Strobekes elike — van 
wegen und uth Befele orer Weſeken, der van 
Rutenberge, darumme dat ſe ſo flichtlicken 
van ores Sones nagelatenen Gude gewiſet 
wardt unnd an fromde Erven komen ſchal — 
Geſchein am Mitweken na Oculi, Anno Do- 
mini (14) 93. 

Infprake, rechtlicher Widerfpruch, Einſage. 

To fpreken, befuchen, kommen einen il abzufer 
gen: it. zureden, 

Um Ipreken, duch Zureden auf andere Geranfen brins 

gen, Aberreven den Vorſatz fahren zu laſſen. 

Up fpreken, auf jagen, auf befteilen, auf rufen » fagen 
oder erflären, daß man wicht länger an fein Wort 
wolle gebunden ſeyn. 

Uut fpreken, 1.) ausfprechen: wie im Hochdentſchen. 
2.) verſprechen, verheiſſen zu geben. Wir ſagen 
aber lieber uut ſeggen. 
3.) aus nehmen, eine Ausnghme machen, ft ver: 
alter! Ä 
Uutgefpraken, adj» und adv. ausgenommen. Jn 
einem Mevers des Raths zu Bremen vom Jahr 
1423, der in der Affert, lib, Brent p. 360 an 
geſuͤhret wird: dat uns de — unſe 
anrige Herr Nicolaus Erzb. to Bremen — 
hefft gelehnet de Munte mit aller Nechticheit 
und Ye — uhtgeſpraken de Muns 
te to Stade, K. Rolle, Art. 4. Ock ſchall 
Nemand unſe Borg den anderen — 
ohne 
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ohne vor dem Rahde, oder der Kayf. Mai. 

Neddergerichte, offte vor dem Vagede, uth⸗ 
geſpraken de Amtluͤde, dar unſes Rahdes 
Mitvorwanten ſitten. Man findet auch dafuͤr 
uteſproken: als in einem Stadtbremiſchen Muͤnz⸗ 

Ediet vom J. 1466, in der eben angeführten Aſ- 

| fert. p. 367. — 

Uutfprake, 1.) Ausſprache: pronunciatio, elocu- 

| tio, fonus vocis. 

2.) Ausnahme, Ausrede, Ausflucht, exceptio. In 

einem Kaufbriefe vom J. 1385 (Vogts Monum. 

ined. T. Il. p. 252): Alle defe vorfchrevene _ 
Stücke hebbe id — lawet fiede un vafte to 
holden. — funder enigerleye Hulperede, Ars 
gelift, Utefprafen un nyge Funde. 

. Uutfproke, Ausfprudy, fententia. , Bremenf, T. II. 

p. 304. Im Fall, dat fich deſulveſten ver 

ESchedesfrunde eines einhelligen Utfprofes dar⸗ 
aver nicht verglyken konnen 2. 

Ütefproken. S. vorher Uutgefpraken, 

Verfpreken, 1.) wie-das Hochd. verfprechen: pro- 
mittere, defpondere, “ fermone labi. 

2.) mit Worten beleidigen, ſchmaͤhen, läftern, Bir 
fes nachreden, Iſt veraltet. Renners Chrom, 
unter dem Erzb, Johaun I. Do begunde Tides 

ke mit hoverdigen Worden den Naht the Bre⸗ 
men und duffen Hinrich Borfing tho verſpre⸗ 
fen. Hinrich de batt Tidefen, dat he dat les 
the:, do wurdt he nod) quader, und begunde 
- do Bar de gantze Stade tho verfprefende mit 
logenhafftigen Worden. Oſtfrieſ. Lands, 3 B. 
| ag 3 98 Kap. 
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98 Kap. We eine Perſoene vorſpreckt, dat an 
fin Ehre geit — unde de Vorſpreker fecht dat 
nergendes umme,. dan dat he de Perfoene 
dorch de Morde. alleine will verachten off 
poriprefen, als he heet eine Perſoene Deeff, 
Morder, Verrader, off. anders, dat an fine 
Ehre drenget, wowoll oef de Perſoene ein 
Deeff ze. ſy, de fo geheten wert, breckt de 
Vorſpreker aljo woll, alß of he einen fromen 
r Mann hedde Deef geheten, de Broefe id den 
Deren 16 Schill. de vorſpraeken wort, oef fo 
wel. — echt vef-de eine Berfoene dem 
| — dat war is, umme nicht tho vorſpre⸗ 

en ꝛc. | u 
Verfpreker, em $äfterer, VBerläumder, der einen ans 
dein fehmähe. S. die eben angezogene Stelle 

aus dem Oſtfr. Landr. | 

Verſprak, Gerücht, Ruf, Nachrede: befonders, eine 
- böfe Nachrede. nen in Berfpraf bringen : 
einen in böfe Nachrede bringen. Dat gift Ber 
fpraf: es erwecket das Gerede und Urtheil der 

Leute: man redet davon. | 
Wedderfpreken, widerſprechen. it. verwerfen. Ord. 
76. Unde wedderſpreckt he den Borgen umme 
andere Sake, dat ſchall he beteren mit ener 
Mark verwirft er aber den Buͤrgen einer am 
dern Urſache wegen, das ſoll er buͤſſen mit einer 

| Mark Strafe. | 
Sprik, Sprache. Im Ditmarf. Unfere Banern fas 
gen Spraf. He het kien Sprif: er fpriche 
Bein Wort; er Hat die Sprache verloren. © 
2 Sproke, 
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Sproke, Spröke ( on), Spruch: it. das Sprechen. 
KR. Nig good Spröfd weſen: unwillig fen 
zum Meden, nicht bey guter Laune feyn. Ik 
will'r kien Spröf van hebben: ich will davon 
nicht geredet wiſſen. Bremenf. T. II. pr 305. 
Wanner de Dorchluchtige Hochgeb. Furſte 


ande Here, Here Ernft — einen volmech— 
= Sprofe ber Billicheyt gemete darinne 
ede ie. 


SPREEN, ein Stahr, ſturnus: bey andern Spree, 


ud Sprinne. H. Spreeuw. Nam, Spra. 


Das hochdeutſche Wort ift aus dem A. S. Staer, 
Stearn: €. Stare. 
 SprenGen. Enen Balfen fprengen: einen Bal 
‚fen mit. Fleiß J einem gewiſſen Gebrauch krum 
ſaͤgen. | 
SPRENGER ©, unter SPRINGEN: 
SPRENREL, Hölzer, fo man irgend wo zwifchen 
wirft, um fie auseinander zır fperren, - Senft 
uennet man auch, wie bekanut ift, Sprenkel zu: 
ſammen gebogene und mit Schlingen verſehene 
Zweige, womit man Voͤgel faͤngt. 
| Era NKELN, und Sprenken, mit verſchiedenen Far⸗ 
beit befprengen, fprenflich- machen: maculis ver- 
ficolpribus confpergere. Bon fptengen, fpar- 
gere, adfpergere. A. © fprencan, :fpren- 
gan. E. fprene, fprinkle, 9: fprenkelen, 
fprinkelen. Dat Book i8 fprenfeld up den 


Suitt: das Buch hat einen. fprenflichen: Schnitt, I 


Syrrn; S. unter SPREKEN. 
SPRIKK, diminut, Sprikkel, ein Spreifih, ein 
J Qaq 4 kleiner, 
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kleiner, vornemlich verderreter, Zweig. Engl, 

Sdprigs .· Cambr. Brig, Rig een Sprikk: 

nicht das geringſte. Ik hebbe em nig een 
Sprift-in den Weg legt: ich babe ihm im ge: 
ringſten nicht befeidiget, S. De Spriffeln up 
fanmeln: ; die dünnen Reifer unter den Bäumen 
auf leſen. 

SPRINGEN, mie im Hochdeusfchen,, falire, faltare, 
A. ©. fplingan. E. fpring &c. Ik Iprungr 
ich fprang, Sprungen, aeforungen. 

Spring in’t Good, der auf einmahl reich wird, ne ei⸗ 
ne reiche Erbſchaft erlanget. 

Sprenger, Heuſchrecke. Ben unfern Vorfahren 
Sprinfe, Hau; fprinfe, - Im Brandenb. und 
font Sprenafel, Springſel. In Osnabruͤck 
Sprink ſtapel. Frieſ. Geſprenger. Holl. 
Springhaen. Gloſſ. Lipf, Sprinco, Alle von 
ſpringen. 

Gras· ſprenger, eine Grille, eine kleine Gattung He 
fhrecfen, die allentbalben im Graſe herum huͤpfen. 

Kool-fprenger, eine groffe Heuſchrecke. In einem al: 
sen-Vocabul, von 1482, Kohle ſprink. Weil 

| ſte gern Kohl frefien, 

- ‚Sprinke, Hau-fprinke, © Sprenger ‚ und unter 

.. . Ham 

Spreng-float, Spring- Boot auch Spreng«tied, S. 
unter Tren, 2 

Spring-hänsken, ein Eleiner püpfender und munterer 
Knabe, : 

.. haver, Sprunk-haver, ein gewiffes- Maaf 
— welches dem Eigenthuͤmer des Beſchaͤlers, 

ven 


\ . 


\ 
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von dem Herrn der Stute, gleich bey dem Ber 
fpringen, gegeben wird, Wan die Stute träch: 
tig worden ift, giebt er nochmahls eben fo viel. 


 Sprunk-daler, ift eine Abgift der neu angehenden Ehe; 


leute im Amte Luͤchaw, welches fie des Mörgens 
nach der Hochzeit dem Amtmann fowol:als Pafto: 
ren ihres Orts, und zwar einem jeden-einen Kehl. 
geben, Sollte Diejes Geld, fo wie das folgende 
Lipipringel: geld, mol noch ein Ueberbleibſel der 
Abfaufung des juris primæ noctis ſeyn? 


‚Infpringel-geld, beym Chytraͤus, und noch in Ham: 


burg, das Geld, fo die Kinder in den Schulen 
zum Anteitt geben: ifagogicum. R. Wir fagen 

. „In Bremen Ingangel⸗geld. 

Upfprunk, ein Juftiger Tanz, Bauerntanz. s. Ri⸗ 
chey. 

VUpſpringel - geld wird in Dannenberg dem Gerichte: 
ſchulzen von einer jeden Heurath, wie der Springs 
thaler zu Luͤchaw, entrichtet. Diefes Upfprins 
gels geld aber ift nur 8 Schill. 


Sr PROK, fpröde, zerbrehlih. Daher Sprok⸗ wi⸗ 


den, in Bremen Brook: widen, eine Art Wei— 
den, Die im Biegen leicht zerbrechen. 


_ SPROK-VORDEEL, ber Bortheil, den ein Zehnt⸗ 


pflichtiger von einem Stuͤcke Landes hat, daß er 
davon bis 24 Hokken, zu ſeinem Brodtkorn, 
vor gezogenem Zehnten nehmen kann. Sonſt 
auch Hunger: hokken. 
SPROoKE, Spröke. - ©. unter SprEkENn. 
SPROT, € eine Art kleiner geräucherter Fiſche, Sardel⸗ 


20035 len: 
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en: apua infumata, ſarda. E. Sprat. H. 
Daͤn. und Schw. Sprot. 
——— und Spruten, Uutſprotten, ſprieſen, 


ſproſſen, hervor ſproſſen, entſtehen: germinare, . 


pullulare, oriri. Partic. fpraten, entfproffen. 
A. ©. fpryttan. €. fprout. H. fpruyten. 
Isl. fprotta. Jun. in Etym. Angl, leitet dieſe 
Wörter her vom A. ©. fpredan, Miederfächf. 
fpreden, ausbreiten, weil fproffende Gewaͤchſe 
fih nad allen Seiten ausbreiten. Vielleicht 
ftanımen fie aus dem Celtifchen, wie einige Ueber; 
bfeibfel in der fpanifchen und franzöfifchen Sprache 
vermuthen laſſen. Denn.in der erftern ift brotar, 
fproffen, hervor fpringen; und broton, Fr. brout, 
Sproß, germen: moraus, durch die gemöhnlis 
he Borfegung des ſ⸗ ſprotten, ſproſſen eitſtan— 
den iſt. 
Sprate, Spratel, eine Sproſſe, getmen, — 
| A. S. Sprauta. €. Sprout. H. Spruyte, 
Spraten-kool, und Sprott-kool, die Sprößlinge des 
Kohls, die am Stengel ausfchlagen, und im Fruͤ⸗ 
ling gegeffen werden. | 
SPRUNEN, ſich ſtolz und tadelnd über eine Sache ber⸗ 
aus laſſen, oder deefamiten. Ä 
SprurreLn, Sommer - fprutteln, und Sunnen- 
fprutteln, Sommerflecken, lentigo. -$. Sproe- 
ten und Sproeteln. S. Man fanıı es füglich 
herleiten von obigem fprotten, fpruten : ober 
von fpreden, ausbreiten ; :. oder von ſprutten, | 
fprüßen, _ | 
SFRUTTEN, feige, - (präßen. E. fpurtle, ſpri⸗ 
Bean; 
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Ben: von fpurt, bervor fpringen. Ital. fpruz- 
‚zare. Schw. Sprutta, eine Spriße: beym Ki: 
lian Sprutte,- ©. unten SPUTTERN. 

SPUDDIG, ſchmutzig, unanſehnlich. R. 

SPuUsT. 1.) Vielleicht will es fo viel ſagen, als 
Spook, ein Gefpenft: wie auch R. muthmaſſet. 
Da es aber auch 

2.) eine ſchwache, magere, abgezehrte Perſon beden⸗ 
tet; ſo fragt es ſich, ob es nicht vielmehr von 

Spacht, und Spagen, welches Bindfaden be: 
zeichnet, herzuleiten ſey. S. Friſch unter dieſen 
beiden Woͤrtern. He is man een Spugt: er 
iſt nichts, als Haut und Bein: er iſt nur klein 
und fhwah. Wir fagen auch Spigt. - Bey 
den Hol. ift fpichtig, duͤnne, mager, ſchlank. 

SPUND, wie im Hochdeutfchen, obturamentum dolii. 

SPUNDEN, Bretter oder Balken in einander fügen. 
Luther, ı Kön. VI. | 

Spund-paal, ein in einen andern gefalzeter Pfahl. 

SPUNZELN, Af fpunzeln, etwas mit Koblenftaub 
durch ein durchlöchertes Papier abzeichnen, Fr. 
poncer. R. 

SPUTTERN, I.) ſpritzen. €. fpatter und ſpurtle. 
Hieher gehören A. S. fpaetan, fpittan, fpüßen, 
freien: E. fpit, ſpitte: Schwed, fpotta: Lat. 
fpuere, daher fputum, Epeichel. So auch E. 
‘Spot, beflecken, durch Befprengung beflecken. 9. 
fpuyten, fprägen, fpügen wa.m. - 

2.) im Reden den Speichel ausſpruͤtzen, und wie ei 
nen Staubregen ausſtoſſen. E. fputter. 

Beſputtern, beſpritzen, beſprengen. 

—— | STADE, 
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STApe, das Geftade, littus, ripa, ftatio navium. 
Cod. Arg. Stad, Stath, A. S. Stathe, Stae-- 
the. Fraͤnk. Stathe, Stade. Kilian Stae- 
de, vetus germ. fax. ficamb, ftatio navium, 
portus. Staede, Staeye, fulcrum, fu- 
ſtentaculum, columen. gall,eftaye. ang. ftae- - 
ye. Dem Urfprung nach bedeutet Stade über: 
haupt einen Ort, wo man flehen und feften Fuß 
haben Fann, von ſtaan, ſtehen, oder Stede, 
Stätte, Stelle Es ift veraltet. Für Geftade 
finder man es im Luͤbeck. Rechte. Die Gtadt 
Stade an der Elbe hat daher ven Namen, ©. 
Friſch unter Stad. | 

Srtapen, Beftaden, Stadig, u. a. m. ſuche man 
unter STEDE. 

STAF, 1.) Stab, baculus, ſcipio. 1.6, Staef. 
&. Staf. So auch im Holländifchen, und in 
den nordifchen Dialeften. Sinen Staf vudder 
fetten: feinen Stab weiter fegen, weiter geben. 
Bedel⸗Staf, Bertelftab, Aufferfte Armut. 

2.) eine Stange, fonderlich Eifen, Een Staf 

Iſcen: eine Stange Eifen. | 

3.) Faßdaube. Es iſt bauptfächlich- im plur. ge 
bräuhlih, Stäve: E. Staves. Pipen: fläs 
ve, das Holz zu einer gemwiffen Gattung Faßdau⸗ 
ben, 5 Fuß lang. S. unter PIPE. 

4.) Vor Zeiten hat es auch einen Buchſtaben bedeu⸗ 
tet: wovon die Gloſſaria nachzufehen find. Wel⸗ 
‚ches wir, der folgenden Abgeleiteten wegen, bier 
nur. Pürzlich bemerken, Jetzt fagen wir, wie die 


Hochdeutſchen. Book⸗ſtaf. Sm. Daar u 
fine 
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fine Book⸗ſtaͤve inne: die Sache ift nicht ſchwer 


zu begreiffen, oder zu erlernen. 

Stave, oder Steve (»), eine Schrift: it. eine Spra⸗ 
che. Gm, der Bedeutung. einer Schrift finder 
man es in dem U. Sähfifchen und andern alten 
Dialekten. E. Staff, Stave, verfus inter- 
‘calaris, ab Isl. Stef’idem fienante, wie Hi⸗ 
ckes in Jun. Etym. Angl. anmerket. Staͤve iſt 
in dieſer Bedeutung ohne Zweiſel der pluralis 

von Staf, ſo wie bey den Lateinern lirerae, eine 

Schrift, ven litera, ein Buchſtab. Für Spra— 
che finden wir es in. einer hanſiſchen Urkunde, 
beym Willeerande S. 101. Und de Schriver 
ſchall den Olderluden den Endt fleven, in eis 
ner gemeinen Steven: der Schreiber foll den 
Aelterleuten den Eid vorfprechen, in einer gemei— 
nen, oder Befannten Sprache. S. 102. Wen; 
ner de Dlöderlude ehren Eydt gerhan hebben, 
ſo (hal man den Schragen Iefen in einer ges 

meinen Steven. | 

Staven, Stäven, 1.) fteifen, ftärfen, befeftigen: wie 
im eigentlichen Sinn, durch einen beygefeßten 
Stab oder Pfahl. H. ftaaven. 

2.) einem etwas vorlefen, das er nachfprechen muß, 
verba praire. Inſonderheit wird es vonder ' 
Vorlefung des nachzufprechenden Eides gebraucht: 
Den Ed ftaven. Von Staf, Buchftabe, 
Schrift: weil der Vorlefer eines Eides denfelben 

nach Wörtern, Sylben und Buchſtaben (Staͤ— 
ven deutlich vorſagen muß, die der Schwoͤren— 
de einzeln nachfpricht, Alle andere Ableiningen 

| | find. 


980 Star. 


find zu weit Ber geholet. 5. Grupens deutfche 
Alterth. zur Erläut. des Saͤchſiſch. und Schwaͤb. 
Land- und Lehnrechts, 2 Kap. Loccen, in Lex. 
Jur. Sueo- Goth. ftafva, ftawa, legere, 
ftafva ceden, prælegere vel præire alii 
juramentum. Im Alt: frief. Landr. heißt es 
ftowia: ende di Aelgha fchil him dine Eed 
ftowia: und der Michter foll ihn den Eid nach 
fprechen laſſen. S. Hr. von Wide Oſtfrieſ. 
gandr. 1 DB. 45 Kap. Anm. (c). Stat. Stad, 
VII. 4. de Boghet fial ome ftaven: der Vogt 
foll ihn den Eid nachfprechen laffen. Im Braun: 
fchweigifhen Stadtrechte beym Leibnitz T. III. p. 
+50. So left oͤne de Schriver den Eydt, wen 
he den uthgelefen hefft, fo ftavet de olde 
Borgermeifter — one den Eydt: mo das 
Vorlefen unterfchieden wird von dem Staven, 
oder einem folchen Vorleſen, da der andere die 
+ Worte nahfprechen muß. In der brem. Gold: 
fepmiede Rolle: Wen de Meifter tho ſchwe⸗ 
ret, fo ftavet me eme den Eedt den Mahde 
tho ereme Mechte, und od dem Ampte tho 
ereme Rechte, Dat eme Gott fo helpe und de 
Hilligen: wan der Meifter zuſchwoͤret, fo lieſet 
man ihm den Eid vor, den er nachfprechen muß, 
daß er fich weder an die Mechte des Raths, noch 
des Amts, vergreifen wolle, fo wahr ihm Gott 
und die Heiligen helfen ſollen. Steven findet 
man es gefchrieben in einer Stelle, die unter dem 
vorhergehenden Stäve angeführet ift. 
Staved, ift das Mittelwort. von ſtaven in der aten Ber 
deutung: 
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deutung: mas einem vorgefprochen wird, umd der: 
felbe nachfagen muß. Es wird von gerichtlichen 
Eiden in den Urkunden häufig gebraucht : een 
ftaveden Eed; ein folcher folenner Eid, Im 

Oſſtfr. Landr. 1 B. 45 Kap. ſtehet fehlerhaft und 

verfaͤlſchet geftadeden Eedt, für geftaueden. In 
einer Urkunde von 1404. Alle defle vorfehrenes 
ne Stucke love Wy Otto, Erbe: Bi 
ſchupp tho Bremen, Sakewolde, Doderick 
van Oumunde — mit ſamender Handt an 
guden truwen, unde ſchweret, unde hebbet 
gelovet unde geſchworen in deſſem Breve mit 
uvbvrichteden Fingern ſtavedes Edes tho den 

Hilligen, den Borghermeiſtern unde dem Ra⸗ 

de tho Bremen, ſtede, vaſt unde underbrofen 
tho holden ꝛc. In einer zum Ilſabeen- Gafthau: 
fe in Bremen gehörigen Urkunde von 1558. Ur 
de Roleff Reinefen ſchwor dat myt fonen ups 
gerichteten lifflicken er ſtavedes Edes 

unvorgeven tho Gade. S. Grupen am ange 
zogenen Orte. 

Stavig, ſteif, was nicht wanket — ſich leicht biegen 

läßt: nämlich wie ein ſtarker Stab. K. Een 
‚ fävigen Keerl: ein ftarfer Kerl.von feften Glied: 
maſſen. Staͤvig ſtaan: unbeweglich fehen. 
Staͤvig to gaan: mit feſten, nicht wankenden 
Tritten zu gehen. De Paal is nig ſtaͤvig ge⸗ 
noog: der Pfahl iſt zu fehwach. 

.Stävigkeit, das Steifſeyn, Unbiegſamkeit, Feſtigkeit. 

He het fine Staͤvigkeit im Rugge: er hat keine 
Feſtigkeit im. Ruͤckgrat. De Planke het. nog 
| Ä Stävigfeit 
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Staͤvigkeit gnoog: die breiterne Wand ſteht 
noch unwankelbar genug. Man verwechſele es 
nicht mit Stivigkeit, als welches allezeit eine ta; 
delhafte Unbiegſamkeit, oder ein Erſtatren an⸗ 
deutet. 
Staf-holt, Boͤttcherholz, zu den Faßdauben. R. 
STAxE, ein langer Stock, eine Stange. R. und 8. 
A. ©. Staca. E. und Schw. Stake. Holl. 
Staéck. Isl. Stiaka. Din. Stage. Span. 
Eſtuca. Junius unter Stake leitet es her vom 
A. S. ſtican, bey uns ſteken, ſtecken. Be— 
quem genug. Aber da Stake nur zufaͤlliger 
Weiſe eine zugeſpitzte Stange bedeutet, die man 
in die Erde ſteckt; ſo iſt die Ableitung von Stock, 
Stecken, baculus, virga, vorzuziehen, weil ſie 
auf alle Gattungen von Staken paſſet. Aven⸗ 
ſtake, eine Stange, womit man das Feuer im 
Ofen ſchuͤret. Kluven⸗ ſtake, ein Springſtock, 
womit man über einen Graben ſetzt. Jun: ſta⸗ 
Fe, ein Zaunpfahl. So Bonen-⸗ ſiake, Hop 
pen -ftafe u. d.m. Gen. Hemd up'n Stafen, 
een up'n Knaken, fagt man fpottweife von einer 
armen Perfon, Die etwa nur zwey Hemde bat, 
wovon das eine auf der Stange hängt und trock 
net, „mittlerweile das andere am Leibe getragen 
wird Man fchimpfer auch mir diefem Worte eis 
‚ne lange, fteife und unbehuͤlfliche Perfon : z. E. 
Ene lange Stake vam Wive. 

Fang-ſtake. S. unter FANGEN, und Fangen- 
ftokk, unter STOKK. I 
Dahn, verb, wisd hier eben fo mannigfaltig gebrau⸗ 
| | chet, 
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chet, als in Hamburg. S. Richey. 1.) mit eis 
ner Stange arbeiten, als ftoffen, ſchieben, in die 


Boͤbe und herunter reihen  Garven ſtaken: 


Hau flafen s mit einer Heugabel die Garden, 


oder Heu, auf den Wagen und auf den Boden 
rreichen, ober herunter werfen. WMW 
2,) nachſuchen, forſchen, klauben, ſtoͤchern, es fey 
mit der Stange, oder ſonſt auf irgend eine Weiſe. 

Am eigentlichſten braucht man es für: etwas mit 


der Stange in der Tiefe ſuchen. Se flafet dar⸗ 
na? fie füchen es mit der Stange. Agter de 


Oren flafen: es hinter den Ohreu fuchen: fich 
hinter den Ohren Eraßen, De Täne ftafen N 

: ober: in den Taͤnen ſtaken; Die Zähne ſtochern. 
Na ene Safe ftafen, un 3, ggter ene Safe 
- Ber ftafen: fi Muͤhe um ettas geben: ‚hinter 
etwas her feyn, um fie auf zu fuchen, oder habs 


baft zu werden, Floͤe ſtaken: Floͤhe fuhen und 


fangen. | | ww 
3) Dat Vuͤer ſtaken: das Feuer zurecht Iegen, 
ſchuͤren, aufrühren. Den Aven ftafen: Feuer 


in den Ofen legen, den Dfen heizen. H. fto- 


ken. Hieher gehöret die uneigentliche Redensart: 
Quaad ſtaken: Uebel anrichten; durch Verhetzen 
Feindſchaft und Unglück fliften. | | 
4) Stangen beyſtecken. Dieß gilt in Ham—⸗ 
burg. In Bremen fügen wie ftaffen, welches 
unaͤchſt von ftefen, ftecken, iſt. \ 


Af ftaken, mit einer Stange oder Hengabel abreichen, 


abwerfen, als ein Fuder Heu, Getreide ꝛc. Een 


1. 
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Af ſtaker iſt bey den Landleuten einer, der das 
Heu, oder die Garben, vom Wagen abladet. 

Fort ſtaken, im uneigentlichen Sinn, fein Werk eifrig 
fordern, was rechtes bey der Arbeit beſchicken. R. 

In ſtaken, Feuer in den Ofen legen, einheizen. Wo 
hei ji hier inſtaket: wie habt ihr die Saite fo. 

| über die Maaffe heiß gemacht, u | 
- Na ftaken, 1.) nachftoffen, mehr nachreichen. 

2.) nach einer Sache ernftlich fireben. | 

3.) noch mehr Holz oder Torf in den brennenden ale 
legen, nachſchuͤren. 

To ftaken, 1.) mit der Heugabel zuteil, Een 
| Toftafer, einer, der diefe Arbeit verrichtet. 
2.) das Feuer zuſchuͤren. Staket braav to: macht, 

daR Feuer qut brenne. 

Vp ſtaken, 1.) Nit der Heugabel in die Hoͤhe reichen. 
Es kommt damit uͤberein das Dänifche at ftakke, 
ſtakke op, aufpäufen: welches aber von Stakk, 
welches in eben dieſer Sprache einen Haufen bes 
deuütet, abſtammet. R. 

Br auffpisen, auftreiben, fi Mühe geben’ etwas 
habhaft zu werden. Woor heſt du dat up ſta⸗ 
ket? imo haft du das aufgeseieben? A wat he 
man up fiafen fan: alles was er nur auſtreiben 

kann. 

w eg. ſtaken, "mit der Stange oder Gabel weg arbeiten, 

nd aus dem Wege bringen. | 

Staker, einer, der mit der Stange oder Heugabel · ars 

beitet. In Stade braucht man Stakker, für 

Schlucker: z. E. de arme Stakker! de gode 


Stakker! cs wird eigentlich ein muͤhſeliger Ar⸗ 
beiter, 
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beiter, ber Bey feiner Arbeit ſchlecht und recht ift, 


’  feyn follen: fo wie in Hamburg eine Frauenspers 
fon, die im Hausweſen rechtfchaffen Hand anlegt, 
Ene brave Staferfche genennet wird. Hieher ger 

2: höret ohne Zweifel auch das ditmarfifche Staffel, 

‘ welches in Zieglers Id. Ditm. einen elenden fchlech: 
ten Menfchen bedeutet, 

Quaad - ftaker, eine Perfon, die Uebel, Unglück, 

Zeindfchaft, Wiberwillen ſiſtet, beſonders durch 

Verhetzung. 

Täne-ftaker, Zahnſtoͤcher. 

Stake-brand, ein Ungluͤcksſtifter, Verhetzer. | 

Stakern, 1.) — Von ſtaken in der rten Bes 

‚Deutung, 
2.) mit langen, duͤrren Beinen, als auf Stangen 

x Ser-Stelgen, ‚einher treten. He fumt an fias 

‚fern: er kommt mit feinen langen Beinen an ger 
ftolpert. 

Up ftakern, aufhetzen, verhetzen. 

STAxKE, ein kleiner zugeſpitzter Pfahl, der in die Er: 
er de gefchlagen wird: fudes, ſtipes. Die be 
> ‚deutet. auch das Engl. Stake, und A. ©. Staca, 

= Daher das Hochdeutſche Staffet, eine Umzäu 

nung von Pfählen. Beſonders nennen wir 
u Staffen dergleichen Pfähle, die in einer Reihe 
neben einander geſetzt werden, z. B. in den ger 
zaͤunten Waͤnden, welche in den Fächern der Waͤn⸗ 

de eingefalzer, bezäunet, oder mit Stroh umwik⸗ 
kelt und mit Leimen beworfen werden. Es kann, 
oben. wie Safe, ‚von Stock oder Öteden ſeyn: 
ur Rır 2 - oder 
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oder von "fiefen, ehen, nern: ober von Tuff, 

Zaf, cufpis. 

- Stakken, dergleichen Pfähle — In Hamburg 

ſtaken. Ene Wand ſtakken: die Staͤbe in ei⸗ 

ne Flechtwand einſetzen. Bonen ſtakken: die 

Stangen bey den tuͤrkiſchen Bohnen ſetzen. Arf— 

fen ſtakken: duͤrres Reiſig, oder Vuſchwerk zwi⸗ 

ſchen den Erbſen ſtecken. 

Stakk, 1.) im ungewiſſen Geſchlecht dat Staff, du 
quer in den Fluß gefchlagener Damm, von 
Pfahlwerk, um den Strom vom Ufer oder Dei⸗ 
che abzuhalten. R. ©, Warz in der aten Be. | 
deutung. 

2.) im Ditmarf, ein 1 Stadket, Gefige um den or | 
ten. 

Stakkel, Stakker. S. das vötfeageßenbe Staker. 

Stakk-diek, ein gegen die Gewalt des Waſſers mit 

| Pfählen und Holzwerk verwahrter Deich. 

Stakk - meifter, ein Baumeiſter bey Deißen ı and 

| Dänmen, R. 

Stakk-wark, ein Zaun, den man unten am Fuß eines 
Deiches ziehet, damit die anfchlagende Flut ihr 

nicht wegſpuͤle. Sonſt Vorlage. 

Staar, 1.) Stahl, chalybs. %. ©. Sta. E. 
Steel: Verel, inInd. Stal. Schw. Stzzel. 

2.) der Kiel an den Feberpofen, oder Schreibfebern. 
STAAL, der Grund, worauf ein Deich liegt. Auch 
Diek⸗ſtaal, und Anfer, Im Hochdeutſchen ift 
Stolle, bey den Alten auch Stall, ein Fuß, 
oder Geräfte, worauf etwas ruhet, baſis. In 
Osnabruͤck Stale, der Fuß eines Tiſches oder 
Stuls 


STAL | 987 


Stuls. H. Voetftal, der Zuß einer Säule: Fr. 
‚. „piedeftal: €. pedeftal. Ale von ftellen, po- 
nere, collocare: tollen, fügen, unterfegen, 
fuleire, ftatuminare, 
Stale Sproſſen in der Leiter, Spreiſſel. 
S7AAL, die Probe von einer Waare: beſonders, Die 
“Probe, und das beweiſende Merfmahl, daß die 
. gefärbten Stoffen und Tücher die echte Farbe ha; 
ben. Es gefchieher folches bey den Tüchern miss 
telſt angehängten und geftempelten Bleies. Tin- 
cturæ probatio. Ein ſolches Bley heißt bey 
den Holländern Stael-loot. Ueberhaupt mag 
Staal alles: bedeuten, was man vor den Augen 
zur Probe hinſtellet, als der Krämer feine IBaa: 
ven. Diefer Begriff liegt wenigftens in dem Sr. 
eſtaler, etaler, und im Holl. beym Kilian ftae- 
len und ftallen, die Waaren zum Verkauf aus 
legen. Und fo gehörte auch diefe Familie eigent: 
lich zu ftellen, ponere, collocare. 
 Stalen, durch ein Merkmahl bezeugen, daß eine Waa⸗ 
ve die Probe halte und echt ſey: geftempeltes Bley 
an die Tücher bangen, zum Beweis, daß -fie ge: 
boͤrig gefärber feyn. Beym Kilian: het Laken 
ftaelen, plambeo figillo munire probe tinctum. 
Uber de Wolle ſtaelen ift eben daſelbſt fo viel, 
ale, die Wolle färben. | 
' Staalken, diminut. von Staal, eine. eleine Probe 
von einer Waare: ein abgeſchnittenes Läppchen 
# . von einem Tuche zur Probe Sr. echantillon, 
H. Staaltje. Im uneigentlichen Sinn, ‚ein His 
fſtoͤrchen, fo man zum Beiſpiel, oder zum Verweis 
Rer 3 von 


/ 
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von jemanbes Kufführung, woraus man ihn Fan 
kennen lernen, erzähle. Dat is een Staalken 
van em: dieß ift eine Probe feiner, Denfungss 
und Kandlungsare SE will jou man een 
Staalken varı em vertellen: ich will euch mir 
‚eines von ihm erzählen, woraus ihr ihn kennen 

werdet: tanquam ex ungue leonem. Daar 
funt veele Staalfen van finer Doorheit to 
pertellen: man fann Proben und Beweiſe genug 
von feiner Thorheit anführen. Ik weet daar lu⸗ 
ftige Staalfen van: ich weiß luſtige Hiſtoͤrchen 
oder Anefdoten davon, 

Staal - hof ift eine gemwiffe Gegend mit Serfchiedenen 
Gebäuden in London nahe an der Thems, wo vor 
Zeiten die Kaufleute von der deurfehen Hanfe ihren 
Aufenthalt und ihr Waarenlager hatten. Yegund 

genieſſen noch Vie Städte Luͤbeck, Bremen und 
‚Hamburg die Einfünfte davon; welche and) einen 
Gevollmaͤchtigten daſelbſt belten der die Aufſicht 
daruͤber har, und die Miete hebet. Die Englaͤn⸗ 
‚der nennen den Staal⸗hof, nach einer genauen 
Ueberfegung, Stil- Yard, und Leadenhall. ©. 
Junii Etym. Angl. Der Name ſtammet daher, 
weil dafelbft bie englifchen Tücher, welche bie 
Kaufleute von der Hanfe nach Deutſchland ſchick⸗ 
ten, geitalet d. i. mit geſtempelten Bley Befiegelt 
wurden, zum Zeichen, daß fie echt wären, mm 
weil dofeibft die Niederlage foicher Tricher war. 

Staslken- ook, ein Buch, worin die Tüch: ind Stofe 

| Fenfändtr ihre kleine Proben cingeticher haben, 

und 
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und zu deſto bequemerer Auswaͤhlung dem Kaͤufer 
vorzeigen. | | 
STALL, ftabulum. Bon ftellen, nicht von ftaan, 
ſtehen, tie Wachter will. He fan nig im en, 
gen Stall ſtaan: er iftdes prächtigen, oder uf: 
. Fern Lebens gewohnt, und kann ſich nicht Eümmers 
lich behelfen. | RE | 
Stallen, 1.) inden Stall fegen. Ik fan fine Peer, 
de meer ftallen:. ich habe feinen Raum mehr im 
Statt für Pferde A. ©. ftyllan. | 
2.) Sif fallen, friedlich bey einander im Stalle 
ſtehen. Man fagt auch uneigentlich von Men: 
fen: fe koͤnt ſik good ftallen: fie leben fried- 
lich mit einander, Pönnen fich gut vertragen. Ik 
Fan mi mit em nig fallen: ich kann mich mit 
ihm nicht vertragen. 8. | 
3 .) gerinnen, dick und hart werden, wie das flüffige 
Fett durch die Kälte. NH. ſtollen. 
4) bornen, urinam mittere. Es wird nur von 
den Pferden gebraucht. E. Stale, Urin: to 


ſtale, baren: . Schw. ftalla. Die Urfache der u 


"Bedeutung ift darin zu fuchen,. daß die Pferde, 
fo bald fie von der Arbeit in den Stall kommen, 
zu ñharnen pflegen, oder im Harnen ftill ſtehen. 

Beftallen. ©. Beftellen, unter SreLren. 9 
‚Stall-broder, Kamerad, cömmilito, contubernalis. 
Script. Brunfy. T. II. p. 957. Hol. Stall- 
| broeder, Stall-gefelle. ee 
Stall-fale, ein Füllen, der im Stalle gehalten wird, 
der nicht mit. Auf die Weide. getrieben wird. Im 
uneigentlichen Sinn: ein Zaͤrtling, der nicht von 
| = Rrr 4 Ha auſe 
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Haufe kommt, oder den die Aeltern, feiner böfen 
Sitten wegen, bey freinden Leuten nicht unterbrin⸗ 
‚gen können. Nenn ein Vater feinen Sohn ver 
zärtelt, oder alfo erziehet, daß er andern Leuten 
nicht dienen Bann, fo fagt man: uut dem Jun⸗ 
gen maaft he nen Stall: falen. Auch nennet 
man wol im Scherz alfo ein Buch, das nicht gut 
abgeht, und dem — liegen bleibt: ein 
Ladenhuͤter. | 
STALLER iſt im Hollſteiniſchen inſonderheit ben den 
Strand: Friefen, der Amtsname einer oberkeitli⸗ 
chen Würde. Bey den alten Gachfen war Stal- 
lere, ein Heerführer, Herzog. Verel. inInd. 
Stallare, praefectus praeterio, aulae magifter. 
Lat. barb. Stallarius: in Spelmanni Archael. 
v. Conftabularius; aus welchem Worte. 
Staller abgekürzt if. Alle aus dem deutſchen 
Stall. S. Wachter unter Staller. Mars 
fchall, Marſchalk, kommt in der Bedeutung da⸗ 
mit uͤberein. Nordfrieſ. Landr. von 1558. Art. 
79. (in Dreyers Samml. vermiſchter Abhandl. 
1 Ch. 520 S.) Woll fi hernachmahls in ges 
hegedem Dinge in allen Dingen, wor fe fin 
mögen, ungehorfahm, Fregentlich. edder moth⸗ 
‚willig ertöget, jegen dem Staller, Rath, 
unndt jegen mines Herren Knechte, deſuͤlve 
fchall am Halß gefaͤllet fin. 
STALT-RORK, in Hamburg, ein Ötaatsmantel, 
' oder Amtskleid der Raths-Perſonen, Oberalten 
und Kirchenvorſteher. R. Etwa von Staller. 
‚  ÖTAMERN, flammeln, in ber Rede ſtocken. Engl. 
ſtammer 
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ftammer, A. ©. ftommettan. : Cods Arg. 
Stamms, ein Stammler: %. ©. Stamer, Sta- 
mur. He flamerde dar fo wat her: er redete 
ſo was ſtuͤmperhaftig daher. 
— ‚Stamerhaftig, und 
Stamerig, ſtammlend, ſtockend in der Rede. 
Stämmis, ſteif, ſtark: it. gravitaͤtiſchh. Von 
Stamm. R. Sie ſtaͤmmig holden: ſich bey 
gutem Anſtand erhalten. | 
Een- ftämmig, was einen einfachen und unzertbeilten 
Stamm hat. Een⸗ſtaͤmmig Holt nenne man 
auch Balken und Pfähle, deren nicht mehr als eis 
| ner aus einem Stamme gefchnitten wird. R. 
STAMPEN, flampfen. €. ftamp, Sr. eftamper. 
Daͤn. ftampe. Schw. ftampa; — Lat. 
barb. ftampare. Daher 
. Stämpel, Stempel, Stämpfel, z. €. im Mörfer, pi- 
| füllum: oder zum Münzen, forma, typus mo- 
netarius. 
Stamper, einer, der da flampfer. Imgl. ein Staͤm⸗ 
pfel, piſtillum. 
Stampe- dikk, ſteif und dick, nicht fluͤſſig genug. Es 
wird von einem dicken Muus, oder Mengfel, wors 
unter wenig Feuchtigkeit ift, gebraucht, auf wel⸗ 
chem, nach der Nedensart des gemeinen Mannes, 
der Bauer mit hölzernen Schuhen tanzen mögte. 
. Man koͤnnte nicht unfüglich denfen, daß ſtampe⸗ 
dikk für pampe; Diff gefage werde. ©. Pau- 
re, De Soppe is ftampes dikk: die Suppe 
iſt gar zu fleif und dich, 5 
Sraas, 1.) ſtehen, Stare, Gr, say und suver. Die 
Mir e '. alten 
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alten Dialekte haben faft alle ein d in der Mitte. 
Cod. Arg. und X. ©. ftandan, fiondan, €. 
ftand, Alam. ftan und ftantan. ° “sl. ftanda. 
Schw. ftz, fienda. Dän. ftaa. Auch unfe: 
te Vorfahren werden nicht nur flaan, fondern 
auch flanden gefagt haben. a noch bey unferm 
Denken. Der diefeg fchreibt, erinnert fih, in 


feiner Jugend bier, in Bremen nicht felten gehöret 


zu haben ftand oder ftond, ſteh: ftond ftill, 


| ſteh ill, Wir conjugiren jeht: if fta, oder ſtae, 


Bu fteift, hefteit: Imperf. if ſtund: Praet. if 
hebbe ftaan, ich bin geftanden. To Schimpe 
flaan: mit Schimpf befiehen. Dat geit un 
fteit: es ift zwifchen beiden, mittelmäffig gut. Dart 
Kleed fteit em g00d: das Kleid fige ihm gut: 


er hat darin ein gutes Anſehen. Dat fleit mi 


nig to doon: das ift mir nicht zu rathen: dag 
ſchickt fich nicht fir mich zu tum. Good flaan, 
oder fif good aan: im Wohlftande, bey gu: 


ten Mitteln ſeyn. Sik g00d mit enem ſtaan: 


im guten Vernehmen mit jemand leben: wohl ge⸗ 
litten bey einem ſeyn. Staande Arve: erbeir 
genthuͤmliche Gebaͤude, in Entgegenſtellung der 


liegenden Gruͤnde. S. Haltaus in Gloflar, p. 


1741. 


, 2.) zu ſtehen kommen, koſten. Renners Chron. A. 


1448 wurden gegahten de 3 groten Steenbuß 
fen tho Bremen: de ftunden in Gelde 1317 
bremer Mark. 


Sta ſeggen wird auch hier, ſo wie in Hamburg, als 


ein ET gebracht, wenn man etwas dei; 
. bes 
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bes beſchreiben will. S. R. He gaf em enen 
Slag, dat idt Sta ſede (ſegde): er gab ihm 
einen derben Schlag. Ik will di enen geden, 
dat ſchall ſta ſeggen: ich werde dir einen derben 
Schlag oder Stoß verſetzen. 

Sta i im Wege, ein Schimpfwort auf einen Menſchen, 
der einem, anſtatt behuͤlflich zu ſeyn, nur hinder⸗ 
lich iſt, und im — feher: ein unbequemer 
Menſch. 

Sta vör, Stä-vöiske, eine ftarfe Perſon mannli⸗ 
chen oder weiblichen Geſchlechts, die brav arbei⸗ 
ten 2. ‚bie man bey einer Arbeit vorn an ſtellen 
Bann, De Vrouw is ene regte Staus 
er mit der Frau iſt bey ſchwerer Atbeit et⸗ 
was auszurichten. 

Stande, ©, unten beſonders. 

Ständer, Stender, ein jeder Pfahl, der da — ein 
hoͤlzerner Pfeiler an einem Gebaͤude. 

Ständer- wark, das Zimmerwerf an den Wänden der 
Haͤuſer: welches den Brandmauern, worin gar 
kein Holz ift, entgegen geſetzet wird, 

‚Up ftändern, Ständer, oder Pfahlwerf anfrichten. 
Befonders braucht man. es bey dem Deichwefen, 
fürs einen Siel Uber den Liegen bleibenden unters 
fin Boden neu her ftellen. Denn das Haupe 
werk eines Siels und einer Schleufe beſteht aus 
ſtarken Staͤndern. 

Ständig, 1.) geſtaͤndig , der etwas gefteßt oder beken⸗ 
mer überhaupt. He will nifs ſtaͤndig weſen: 
er will nichts eingeſtehen: er laͤugnet alles. 

a.) inſonderheit, — Der wine Schmp Angeſte⸗ 
Ä ber. 
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ss het: Bet nu her to bin if jou niks ſtaͤndig: 
bis hieher bin ich euch nichts ſchuldig. 

3.) beftändig, ſtets. De is ftandig bi der Ars 
‚beit: er ift ftets befchäftigt. — 
Stenſel, Stuͤtze, der Fuß, worauf etwas ſtehet. H. 
Steunſel. Wir brauchen es nur im ſpaßhaften 
Sinn, für Beine. en Paar doͤgde Stenfel: 
ein Paar ſtatke, wadenreiche Beine, ! 

Afftaan, 1.) abfteben, | | 
2.2) Jemands Partey verlaffen : einem nicht mehr 
beyſtehen wellen: abfallen. Cod. Arg. afltan- 
dan: Luc. VI, 13. Si mötet mi nig of 
ſtaan: ihr muͤſſet mich wicht verlaſſen, fondern 

redlich bey mir aushalten. a | 

3.) einem etwas überlaffen, es fen käuflich oder un: 
entgeltlich: Verzicht thun: beſonders auch, eim 
Amt niederlegen, feinem Nachfolger abtretem, 
De Dive het dat Huus finem Soͤne af ſtaan: 
der Alte bat das Haus feinem Sohn überlaffen, 
He will't nig af ſtaan: er will es nicht miffen, 
| oder andern überlaffen. He moot fien Amt af 
ſtaan: er muß fein Amt niederlegen, Verzicht . 
. darauf thun. So kommt es auch vor in Neth: 
majers Braunſchw. Kirchen: Hifb Supplem. p. 
9. bey dem Begraͤbnuͤß des Hrn. Joh. Eſichs, 

abgeftandenen Buͤrgermeiſters zu Bremen. 
4.) auf irgend eine Art und Weiſe verderben, und 
verloren gehen. So brauchen es die Weinhaͤnd⸗ 
Ser vom Wein: afſtaande Wien: Wein, der 
fich verſchlimmert, Geift. und Geſchmack verliert, 
Bon Bäumen ſagt man es bie und da, für, ver: 
| dorren; 


.-”. u 
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Doreen; ſo wie von Fiſchen und ich, für, fies 


De 77 — 
Aſſtand, 1.) Abſtand, intervallum, diſtantia. 
2.) die Ueberlaſſung einer Sache an einen andern, 


Verzicht: ceſſio rei, aut juris in rem. Af 
ftand doon: Merzicht auf etwas hun. 


3.) ein Nequivalent zur Verguͤtung einer abgetrete - 


nen Sathe. it, eine gerwiffe bedungene Summe 
Geldes, die bisweilen über die Kauf: Summe ber 
zahlt wird, um gleichfam ben Verkaͤufer willig zw - 
machen zur UWeberlaffung der verfauften Sache. 
So heißt es z. E. He gift mi gooo Daler. vor 
Dat Huus, Arve, un 50, 100%. Daler tom 
Afftand. Im erfteen Sinn, für Aequivalent, 


- wird es bey den Bauern gebraucht. Wenn naͤm⸗ 


lich ein Sohn, oder Tochter, dem das Haus und 


die Stelle eigentlich zukommt, felbige einem Bruder - 


oder andern Anverwandten gemiffer Urſachen wer 
gen überläße, fo muß diefer dem erften eine ger 
wiffe Summe Geldes nach dem Werth der Stelle 
zur Vergütung, oder to'm Afſtand, geben. Dies 
fer Afftand aber ſteigt nimmer an den wahren 


Kauf uniterfcehieden. Ä 


Werth der Bauerftelle; und: iſt alſo darin vom 


An ftaan, 1.) wie im Hochdeutfchen, anſtehen. — | 
2.) nächft zukünftig feyn, obhanden ſeyn: inftare. 


Anftaande Welke: die nächft folgende Woche, 
Dat Marft fteit an: das Markt fängt an. 


3.) ‚einen gewiffen Anftand oder Schein haben, an 


zufehen ſeyn. Idt fleit em vardig an: er zeige 
ben der Arbeit eine gemiffe Fertigkeit und Behaͤn⸗ 
| digkeit. 
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vigkeit. Dat fleit di nig mt Ds iar ſich 
fuͤr dich nicht. | 
4.) gefallen, placere. Dat ſteit mi nig an: 
Das gefällt mir nicht. Den Deven ſteit alles 
an: den Dieben gefaͤllt * ven alles, was 
fie finden. — | f 
Ayſtand, 1.) Anſtand. 
2.) Aufſchub, Stillſtand, Waffenſtilltand. Ren⸗ 
ners Chron. unter dem J. 1404. Darna wurdt 
‚sein. Anſtand mit dem Lande tho Holſten ge⸗ 
make, und darna de Safe verdragen. Ä 
Averftaan, 1.) länger als die ‚gehörige Zeit ſtehen. 
Dat fan wol eenen Dag averſtaan: das kann 
wol einen Tag länger, oder bis auf den morgen⸗ 
den Tag ſtehen. 
Er ‚überftehen: -fuperare, defungi, perfüngl. 
De Krankheit averſtaan: e eine ——— übers 
ſtehen. 
Beftaan; 1.) beſtehen. 
22.) ſtehen, Mill ſtehen: in der Redensart: beftaan 
bliven: Heben bleiben. 
2): geftehen, eingeſtehen. Oſtfr. Landr. 1 B. 117 
Kap. und he em de Schult vef wel, befteit i 
- und er ibm die Schuld eingefiehet. Und baly 
darauf: De Schuldener antnaordet ja, he be⸗ 
ſtae em de Schult, ſo ſyn Regiſter vormel⸗ 
det: »der- Schuldner bejahet, er geſtehe ihm die 
Schuld, wie ſein Rechnungsbuch vermeldet. 
verwandt ſeyn. Enem im Blode beſtaan: 
jemands Blutsverwandter ſeyn. 
5.) anfangen, beginnen. * heiden letzten Be⸗ 
| F 2 Deutungen 
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bdeutungen haben auch die Hollͤnder. Renner 
unter dem — 1096. wo er von den Kreuzzuͤgen 
recdet: De erſte, de de Reiſe beſtundt, was 
ein ſtolter Ridder, genandt ad Wolter 
Saufener. | 

Nah-beftaande, nahe Verwandte, | 

mo Beſtaͤndigkeit, Beſtand, Beſtand 
Rechtens, Feſtigkeit. In dem alten Braunſchw. 
Teftament: Buche: Dat duͤt vorſcrevene myn 

CGerkens vam Hagen) Teſtament unnde le 
ſte Wille is, hebbe ik dat to mereren beſten⸗ 
dicht Cohne Zweifel ein Schreibfehler für Bes _ 

ſtendicheit) mit mynem Ingeſegel laten to zer 
gelt. S. Catal. Biblioth. Fr. Car. Conradi — 
II. p. 81. 

Beſtenteniſs, Berland, dae Beſtehen. | — 
Deichr. von 1449. Als hebben wy Decken, Ca⸗ 
pittel, Borgemeiſter und Rahtmanne — 
angeſehen umb Beſtenteniſſe willen: der vor⸗ 
geſchr. Landt ꝛc. 

Bi ſtaan, beyſtehen. 

Biftändig, zum Beiſtand geigt Stine weſen: 
beyſtehen/ Helfen. 

Dör ftaan, uͤberſtehen: perſunti, — Sf 
hebbe alles doͤr ſtaan, wat man doͤr to flaan 
was: ich babe alle wine ee 

uͤberſtanden. 

Entftaan, 1.) entſtehen, BERNER herruhren. 

2.) fehlen, mangeln, gebrechen: deeſſe, deficere. 
Dat kan mi nig entſtaan: das kann mir nicht 
fehlen: das muß wir werden. Renner unter dem 

J. 1576. 
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IJ. 1576. meh wolde behertigen und betrach, 
ten, wat geoter Unrhat fehir morgen, fo nu 
de gutliche Vordragh entftunde, - beiden 
Deelen erwaflen wurde. 
Inftaan, ı.) inftehen, einftehen. Ä 
2.) dafür ftehen, haften, Gewaͤhr leiſten. er ſtae 
vor alles in: ich ſtehe für alles. Vor een Um 
gluf fan if nig inftaan: für einen unglücklichen 
Zufall kann ich nicht ſtehen. | 
Toftaan,: zuftehen, angehören, gebühren, zugeſtehen, er⸗ 
| lauben. 
Toſtander, Toſtender, ein Angehöriger, der zu der⸗ 
ſelben Partey gehöret, win Gehülfe. Iſt veral⸗ 
ter Eendr. im Anfange: Deß is darna van 
dem upgemelten Made, do de uth getagene 
Borgermeiſtere famt eren Thoſtenderen to. 
erem vorigen Stande wedder ingehalet unde 
geſettet — duſſe folgende Ordinantien — 
uppet nyge upgerichtet unde vorramet. 
Verftaan, 1.) verftehen. Ä 
2.) ausftehen, ftehend aushalten. Max braucht es 
hier eben fo, als: in. Hamburg , von den Ochfen, 
welche die Schläge mit dem Beil ſtehend aus hals 
ten. Uut feen as een: Dffe, de enen Slag 
verftaan het: betaͤubt, oder: verftöret und mild 
aus den Augen ſehen. He Fan enen goden 
Drunf verſtaan: er ruf ſich fo Leicht nicht ve von 
den Beinen R, | | 
Vorftaan,, vorftehen. 
— aber Sud man imfrbrkei von ben kn 
* bunden, 
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hunden ‚ die durch ihr Stehen dem Giger ein Zeis 
‚chen geben von dem entdeckten Wilde, - 


Vorftänder, Borfteber. Vogts Monum., ined. T. II. 


p. 495. Wy Elames, Grefe to Delmen 
horft, befennen un betugen in Defem Brefe - 


. "openbahr, vor ald weme, dat wy hebben ge; 
lavet un volbohrdet deme ehrfamen Heren 


Berner von Lobbefe, Vorftender, Frouen 
MWolberge Stempelo, Privrmen, un gemes 
nen Convente des Clofterd tom Dilgenrode 


X. 


Wedderſtaan, widerſtehen, im Wege ſtehen, ſich wi⸗ | 


derſetzen. Wolde dat jemand medderfiaan : 
wollte fich jemand dem entgegen fegen. 


STANDARE fiir Standarte, 1.) eine Reiterfahne. 


A. ©. Standard. $r. Eftendart. Lat, barb. 
Standardum. Man fann es füglich von ſtaan, 


ſtehen, herleiten, daß es eigentlich eine Fahne bes 


deutet, die in die Erde geſteckt ift, und als ein 


ſi chtbares Zeichen aufgerichtet en: fignum — 


tarium. 


2.) ein feltfames Kopfzeug des — wel⸗ 


ches von einer uͤbermaͤſſigen Hoͤhe iſt. Vorzeiten 
hat es uͤberhaupt eine Weibermuͤtze bedeutet. Im 
Sachſenſp. wird mit zum Weiber: Gerade gezaͤhlet 
Nalden, Nadel, Huven, Vlecht s Schnur, 
Stantharte, Nadel. Fodir. 

3.) Eine groſſe lange Frauensperſon nennen wir auch 
ene grote Standare | 


STANDE, eine hohe Borte, welche unten etwas weis 


tet A oben iſt, damit fie deſto unbeweglicher ſte⸗ 
Sss | ke 
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he: daher fie auch den Namen hat, von ſtaan. 
R. Botter » ftande, worin die Butter einge: 
ſtampft wird, Melk; ftande, worin die Milch 
gefeibet wird. Fleesk⸗-ſtande, ein folches Ger: 
faͤß, worin man das Fleifch von einem oder mehr 
Ochfen einfalzen ann, Wir fagen in Bremen ge: 
meiniglih Stange, Fleesk⸗ſtange, welches aus 
Stande, Stanne, verdorben ift. . 

— wie im Hochdeutſchen, pertica, contus. 
Verel. in Ind. Stanga. Cambr. yſtang, u. a. 
m. A. S. ſtyngan, ſchlagen: und ſtingan, 
Cod. Arg. ſtaggan, E. ſting, ſtechen. Enem 


de Stange holden: einen beſchuͤtzen. Welche. 


Nedensart von dem Kampftechte der Alten herge⸗ 
nommen iſt. S. Friſch unter Stange. 
| Sohbel- ftange, das Gebiß am Zaum der Pferde. 
| — Stenge, der obere zur Verlängerung angeſetz⸗ 
te Theil eines Maftbaums, a auh Tops 
re 1: Pe 
Stangeln, Af ftangeln, von ſich ſtoſſen, weg geiben. 
| Hannoͤv. 
. Stande, Fleesk- ftange. ©. STANDeE - 
Stans, Stänkern &c. S. unter STINKEN. 
STAPEL, 1.) ein Haufe, vornemlich ein ordentlich 
gelegter Haufe, ſtrues. Die Holländer haben. 
es auch. Im A. S. ift Staple, Stapul, eine 
Unterlage, ‚oder Geftell, worauf etwas. rubet. 
Een Stayel Holt: ein ordentlic) gelegter Holz: 
haufe. Een Stapel Marfsftuffe: eine gewiß 
fe Zahl auf einander gethuͤrmter Marfftücke, etwa 


10 Rthir. Up enen — legten in einen 
| | Haufen | 
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Haufen legen. Gen Stapel Bolfs: ein Haus’ 
fe Volks. Gemeiniglich im verächtlihen Sinn: 
- Dat is mi een Stapel Volks! das iſt ei ein Ss 

ſindel, fo nicht viel nuͤtzet. 

=) der Ort, wo ein Schiff erbauet, ober das Ge 1 
rüfte, worauf es erbauet wird. 

3.) die Niederlage gewiſſer Waaren an einem Orte, 
da fie naͤmlich ordentlich hin gelegt werden: auch, 
das Recht, welches gewiſſe Kaufftädte haben, daß 
daſelbſt gewiſſe durch gehende Waaren eine bes 
ſtimmte Zeit muͤſſen niedergelegt und feil geboten 
werden: welches man das Stapel⸗ recht nennet. 
it, eine Stadt ‚ welche das Stapel: vecht bat. 

- Sie heißt daher Stapel; fadt : und dergleichen 

Waaren Stapelswaren, Stapel güder. E. 
Staple. Sr. Eitape 9. und Schw, Stapel, 
Stapeln, Up ftapeln, aufhäufen, ordentlich auf eins 
ander legen. en ftapelden, oder upftapelden 
Narr: ein fehr groffer Narr. Dat Holt weg 
ſtapeln: das Holz ordentlich auf einander legen, _ 
damit es aus dem Wege komme. 
Stapel- doorn, ein Schimpfwort auf eine groffe und - 
unngeſchickte Perſon, ſonderlich weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Das Stapel kann in dieſem Worte 
einen Pfahl, Stamm oder Klotz bedeuten: A. S. 

Stapui, ſtipes. Vergl. unfer Stubbe, der 

Stumpf eines abgehauenen Baums. 
ÖSTAPEL, vor Zeiten, eine Henfchreefe, Script. 
Brunſv. T. II: p. 306. A. 864 famen Wor⸗ 

me, de dar geheten ſyn Stapele, to Latin 
locufte, In Chytr. Nomencl; Sax, ein Sta⸗ 
| Sss 2 pel, 
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pel, Welſche Hoͤwſprink, cicada. U. ©. 
Gaers-ftapa. In verſchiedenen Dialekten iſt dieß 
Wort verſchiedentlich verderbet in Steff, Stapf⸗ 
ſel, Stoͤffel, Staffele, Staffel. S. Friſch 
im Woͤrterb. unter Stapele. Es ſtammt her 
von ſtappen, welches vor Alters ſpringen bedeutet 
hat. MWenigftens hat das Altfraͤnkiſche ftephen 
diefe Bedeutung. Wir fagen jeße Sprenger. 
STAPPEN, nom. Melk; ftappen, ein Pleinerer 
Milchkuͤbel mit einer empor ftehenden Handhabe, 
wobey er mit einer Hand fann getragen werden, 
in welchen die Kühe gemelfer werden. Im Die: 
mnarſiſchen bedeutet dieß Wort die Fleineren Ger 
fäffe, in welche die Milch, nachdem fie von dem 
Kühen gefommen, zum ramen gegoffen wird. Id. 
Ditm. Vielleicht ift dieß Wort von Staf, 
Faßdaube. Won einem, der feine Wohlthaten, 
oder das Gute, fo er geftiftet hat, ‚felbft wieder 
verdirbt, fagt man im Sprüchwort : he maakt 
idt a8 de Ro, de enen Stappen vull Melk 
gift, un em mit dem Bote webder um ſtot. 
STAPPEN, verb. gehen, treten: eigentlich, Fuß vor 
Fuß gehen, langſam einher treten. Es iſt auch 
Hollaͤndiſch. A. ©. fteppan. Engl. ſtepp. 
Fraͤnk. ftephen. Wend. ſtupiu. Bon Stapp, 
ein Fußſtapf, Tritt, welches die Hollaͤnder haben, 
E. Step. Verwandt iſt ſtampen, ſtampfen: 
Gr. sußev, calcare. Daar ſtappet de Olde 
mit finem Stip⸗ ftoff her: da kommt der Alte 
mit feinem Stocke langfam ber getreten, Hen 
ftappen: langſam hin 1:11 1 
| Af ftappen, 
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Af ftappen, abtreten, weg geben: nneigentlich, nicht 

bey einer Sache beftehen. Ik ftappe darvan 
af: ich ſtehe von diefer Sad ab: ich beharre | 
nicht auf diefem Sinn, 

Fort ftappen, fort ſchreiten, bedachtfam fort gehen. 

Weg ftappen, weg gehen. Aver weg flappen: über 
roeg treten. Aver ene Safe weg ftappen: eine’ 
"Sache über gehen: ſich nichts daraus machen. 

Stapp-ftene, Steine im kothigen Wege, en man 
treten kann. Id. Ditm: 

Stool-ftappen. ©. unter StooL. 

STAR-BLIND, blind, ſtockblind: eigentlich, der den 

. Star auf dem Auge hat: fufufione coecus; Oder 
man möchte es herleiten von ſtaren, flarren, ri- 
gidis oculis intueri, fo daß es eine Blindheit 
anzeigt, da das Auge nicht gefchloffen oder fonft 
verunſtaltet ift, ſondern zu flarren fcheint. A. 
©. fteer-blind. €, und Dän. ftar-blind. 9. 
Ster-blind.  €s fomme nur noch in unſern al: 
ten Öefeßen vor, Wer ein Pferd verfauft, der 
muß, nach Ord. ss, drey Tage die Gewähr lei⸗ 
ſten vor Hoövetſeeke unde ſtarblind. So ww 
Oſtfr. Lande. ZB. 66 Kap, Ein Dege ſtaer⸗ 
blint und nicht beloefen i8 ein dorde Part Ly⸗ 
— wes: d. i. wer einem andern das Auge verle: 

Het, daß es blind wird, doch fo, daß es nicht ver: 
fchloffen iſt, der gibt zur Buße den dritten Theil 
des ganzen Wehrgeldes. 

STAREN, und Star-ogen, flarren, fixis oeulis in- 
tueri. 2%. S. ftarian. €. ſtare. Isl. ftara 
augum, Schw, ſtirra. H. ftaaren. und ftar- 

S« 68 3 oogen 
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oogen. , Cod. Arg. ſtaurran, finſtere Blicke 
werfen, ſcheel ſehen. Wir fagen nicht nur: if 
ſtare up ene Safe: ic) flarre auf etwas; fon: 
dern auch: de Ogen flaret mi darup : die Au⸗ 
= gen thun mir weh von dem Starren auf etwas: 
es blendet mir die Augen, die Blicke verwirren 
ſich darauf, als wenn man z. B. ſteif und lange 
auf ein feines vielfaͤrbiges Rautenwerk ſtarret. 
STARKE, eine eins oder zweijährige Kuh: eine junge 
Kuh, die zum erftenmahl Falben foll, ‚oder gefal: 
ber bat. Im Miederländifchen Stierick: beym 
Kilian. Es ift Daffelbe Wort mit Stier, nue 
in etwas veränderter Bedentung. Cod. Arg, 
Stiurks, ein junges Rind, juvencus, A. ©. 
Steor, Stiorc, ©. Steer und Stirk. Wachter 
bemerket, daß die Älteften Dialekte dieß Wort obs 
oo mnef ausgefprochen haben: Celt. Tarw, Daͤn. 
und Schw. Tiur, sl. Tyr, Gr. und fat, tau- 
rus. Bey den Phöniziern Thor. , Se fönnte ' 
- man diefe Woͤrter herleiten von dem Celtiſchen ta= 
ro, taru: ftoffen, welches noch bey den Wallis 
ſern übrig. 1) | 
STaRrven, ‚bey. unfern Vorfahren auch Sterven; 1.) 
ſterben. 9. fterven. . Man kaun es füglich ven 
darven, verdarpen, verderben, mit. Börfegung 
des f herleiten... A. ©. fteorfan, tödten: und _ 
ſtearfan, ftyrfan,. ſterben: Altfrieſ. ftera. Das 
Engl. ftarve hat eine eingefchränftere Bedeutung, 
verhungern, Hungers flerben. Ik ſturf, ich 
ſſtarb. Sturven, geſtorben. 
2.) Up enen — „ einem durch Todesfall beim 
0 fallen, 


Beſtarven, 1.) für Beſtuͤrzung auſſer ſich geſetzt we ....- 
den, für Erſtaunen unbeweglich ſtehen. Daar 


— 


* 


Befterflik, angeftorben, durch einen Sterbfall erblich 
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fallen. Dat Good flarvet up de Rinder: das 
- Gue fällt nach der Aeltern Tode auf die Kinder. 
beſtarve if vor: das feßt“mich ins Aufferfte Er: 
frauen, in die größte Befhirzung. 


Sp weme ein Hermwede beftarvet, ‚elte recht 


‘2 2.) durch Todesfall erblich heim fallen. Stat. 28. 


is, de fchal idt vorderen binnen are und 


Dage: Wem durch einenSterbfallein Heergewette 


rechtmaͤſſig zufaͤllt, der ſoll es binnen Jahr und 


Tag fordern. Ord. 54. Se weme ein Erve 
beßiarvet, de Erven hefft, Mann edder Fro—⸗ 
wen, de en mach dat nicht laten, he en do idt 
mit Erven Lave: Wenn ein Erbe einem, der 


„männliche oder weibliche Erben hat, zufällt, der 
darf es nicht veraͤuſſern, es fen denn mit Bewilli⸗ 


gung der Erben. In diefer Bedeutung fagen wir 
noch wol anftarven und verſtarven: auch findet 
man erſterven, irſterven. S. Friſch unter Sterben. 


heimgefallen, ererbet. Stat, Stad. p. 61. (Ed. 


-Götting: 1766. 4.) Wor Sufter Kindere ef 
te Broder Kindere to befterflifen Gode for 


men, de life na. boren font u. ſ. w. Eben daf. 


Wo Lude komen to befterflifen Gude, dat 


Gud ſchal nement kopen, eer de Erfnamen 


dar mit Rechte to komen zint, unde maflifen 


in ere Were hebben. 


Starf- geld: ift bey den Wittwen: Caffen das Geld, wel: 
ches den Hinterlaffenen eines Intereſſenten, alſo⸗ 
Ss ss J bald 


* 
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. bald nach deffen Ableben, ausgezahlet wird, um 
davon bie meehbuißtofen defto beſſer iu Seftrei 

Ä ten, - 

Starf· ſchilling iſt im Herzogth. Bremen ein getoiffes 
Geld, welches nach dem Tede eines Meiers von 
deffen Erben dem Gutsherrn, vor&onnenlintergang, 
entrichtet, und damis die Meierey befprochen wird. 

STAAT, wie im Hochdeuefchen.. Doch find: folgende 
Redensarten, die auch bey den Holländern uͤblich 
find, ‚bey den Oberfachfen aber gar nicht, ‚oder . 
nur felten geböret werden, zu merfen Staat 
mafen: Rechnung oder Ueberfchlag machen: it. - 
vermutben. Ik male Staat de andere Weke 
wedder to Huus to wejen: ich denfe, oder vers 
muthe, daß ich die folgende Woche werde wieder. 
zu Haufe ſeyn. Ik mate finen Staat darup: 
ich rechne oder baue nicht darauf. Up em is 
kien Staat to maken: man darf auf ihn nicht 
bauen. Maakt'r kinen Staat up: verlaßt 
euch nich zu fehr darauf. Man fan up finen 

Woͤrden Staat mafen: man kann feinen Wort 
ten trauen, ficher darauf zu Werke geben. 

Stautsk, und Staatfiösk (fo gibt oft der gemeine 
Mann diefem Worte die_lächerliche franzöfifche 
Endung), adj. und adv. ftattlich, prächtig, mit 
den beiten Kleidern gepußt: lautus, fplendidus, 

magniſicus. Dat is bi em alles ſo ftaatsf: 

es ift bey ihm alles nach Staaf und Pracht einges 

richtet. Dat fut ſtaatſiosk uut: das bat ein 
‚prächtiges Unfehen. 

STAUEN, i. ref und gepackt — feßen,, r — 

es 
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es im Ruͤtteln nicht loß gehe: wie. E. die Waa⸗ 
ren in einem Schiffe | | 
2.) bemmen, aufhalten, Rilkehen machen, beſon⸗ 
ders, das Waſſer daͤmmen. R “= ftay. Vergl. 
das Holl. ſtuyten. 


3.) auſſteigen, aufſchwellen, mie das geftanete 


- oder gehemmete Waſſer. Uneigentlich fagen wir: . 


itdt ſtauet mi to Koppe, wenn das Gebluͤt, ober 
„bie. Diünfte aus dem Magen, mit einer ploͤtzlichen 
She und Roͤthe ins Geficht ſteigen. Dat ftauet 
nig veel: das bringt nicht viel zu: der Vorrath 

iſſt nicht groß. © 

Af ſtauen, das Waffer abdaͤmmen, durch einen Damm 

hemmen. 


VUp ſtauen, 1.) ein flieſſendes Waſſer durch die Daͤm⸗ 


mung hoͤher aufſchwellen laſſen. 
2.) Es wird auch fo, wie ſtauen in der zten Be 
deutung, von der Aufjteigung der Dünfte und des 

Geblüts nad) dem Kopfe, gebraucht. | 


Stau, fublt. die Hemmung des Waflers, wenn man 


deffen Andrang überwunden hat. Dat Water. 
im Stau holden: das Waffer zurück. halten, 
wie z. E. die Müller oberhalb der Mühlen. Dar 
ber fagt man auch uneigentlich: - he het idt im 
Stau: er ift im begläckten Umftänden, bey gu: 
tem Vermögen, im vortheilhaften Nahrungsſtan⸗ 
de; mie ein Müller, .. der Wafler genug zu Reiner 
Mühle vorräthig hat. | 
‚Stauung, und bey den Bauern Stauje, bas Hemmen, 

Abdaͤmmen des Waſſers. Auch wol der Damm 
ſelbſt. R. — SE 
Ses5 ‘ Upftauung, 
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Upftauung, das Auffchwellen des Waſſers. it das 
‚ Auffteigen der Dünfte- und einer Giße nach dem 
Kopfe. Dan fagt man: it krige Upſtauung. 


Stau-diek, | ein Nothdamm,t der das eindringende Waſ⸗ 
ſer fo lange zuruͤck haͤlt, bis der Hauptdamm wie⸗ 
der gemacht if. Sonſt auch Nood⸗diek. 

Stau - water, geſtauetes Waſſer: it. das Waſſer, 
war der Strom zwiſchen Ebbe und Flut gteichfamn 
fill ſtehet; welches man fonft auch ftaend Wa⸗ 


fer nennet. 


,  ÖTAVE, I.) Stube, vornemlich eiie ſolche die er⸗ 


waͤrmet werden kann: hypocauſtum. Dieß 
Wort findet ſich faſt in allen verwandten Dialek⸗ 
ten. A. S. Stofa. E;-Stew (welches auſſer 
dieſer Bedeutung auch einen Hurenwinkel anzei⸗ 
‚get), und Stove. H. Stove. sl. Stufa. 
Schw. Stufwa. Dän. Stue.  $r. Eftuve, 
Span. Eftufa: Ital. Stufa. Die urfprünglis 
che Bedeutung diefes Worts liegt im Eriwärmen, 
Erhitzen: wie aus unſerm ftoven, in einem zuges 
deckten Topfe dämpfen,” erbellet. Isl. Stoo, ein 
Feuerheerd, welcher in den rauhen Zeiten unferer- 

. Mation die Stelle der-Stuben vertrat, Mod) ift 
zu. bemerken, daß im A. ©. Stowa einen Ort, 

wwo man verweilet, eine Wohnung, bedeutet. 

2.) befonders, eine Badftube. tat. ror. Wuͤr⸗ 
de jemand gefchlagen, daß er bettlägerig würde, 
Fäme aber wieder auf, und wuͤrde gefehen to dei 
Kerken, offte to dem Marfede, offte to dem 


Staven, und ſtuͤrbe a fo ift derjenige, 
2 | | der 
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der ihn geſchlagen, kines Mordes ſchuldig. 
Ord. 98. So we des anderen Swert, Ke⸗ 
tel, Kledt, Badelaken edder des gliken van 
dem: Staven dreht ꝛ2c. Man finder auch 
Stove in den ftadifchen Stanıten, und fonft. 
Daher. wird ohne Zweifel die Straffe in Bremen, 
der Staven⸗ damm den Namen haben. 

3.) Staven heiffen auch die Handlungs: Kontore. 
und Niederlagen der -bremifchen. Berger Secietat 
zu Bergen in Norwegen. 

4.) Veile Stoven hieſſen vor Zeiten die Huren⸗ 

winkbel, ai ale Script. Brünft. T. IL. 
5.) Stave und Stove- heißt endlich das Sehäufe, 
Worin. man den Feuertopf feßet, um die Füffe zu 

woaͤrmen. Sonſt auch Kife, und Dar like. 

R. H. Stove. 

Bad-ſtave, Badſtube. — 

Staver, Bad- ftäver, vor Zeiten auch Stöver, ein 


- Bader . Das legte finder man T. I. Script. 


Brunſv. p. 330, und 476. 

" Stäfken, Stäveken;. oder Stöveken, und Vüer- ftä- 
veken, eine fleine Glutpfanne, oder Kohlenges | 
faͤß, dergleichen man fich z. E. bediener, wenn 

mian eine Pfeife Toback anzuͤndet, oder unter dem 

Theewaſſer: ein Feuerftübchen. Man vermenge 
es nicht mit Stövefen, Stübden, eine Maaſſe 
flüffiger-Sachen. _ 

‚Staven, richtiger Stoven, im Topf dampfen S. 

unten beſonders. 

Sraven, gehen. S. Daar ſtavet he hen: da trit 

&% 
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er hin. Entweder von Staf Stab, oder ſtap⸗ 
pen. 


‚STAVEN, fteifen, vorleſen.) ZEN 
Stavedes Edes, und ) S. unter STAr. 
Stävig. 

STAVEREN. ©, Stofferen, unter Storr. 

f ‚ Staves,, Guſtavus. — 
STEDE, Stee (n), 17.) Statt, Stätte, Stelle, lo- _ 


cus.  Cod. Arg. Stad, Stads, Staths. X. 
©. Steda, Stede, Styd, Sted. Engt. Sted, 


sStead. 5. Steede.. sl. und Schw, Stad. 
Daͤn. Sted, Ben einigen Abgeleiteten wechſelt 


das a umd E mit einander ab, fo. wie in den ange 
führten Dialeften : woraus der Urfprung von 


ſtaan, ſtehen, fihtbar wird. Up'r Stede, 


und als ein Wort, Upsftede, Up⸗ſtee: -auf der 


E Stelle, eben jeßt, ſtehendes Zuffes, den Augen⸗ 


4 


blick Nig uut der Stede, und Uut der Stee | 


nig y wenn man etwas verbietet: durchaus nicht, 


Peinesweges, es foll nicht geſchehen. Ik draf 


nig uut der Stee gaan: ich darf nicht von der 


Stelle weihen. Stat. 75. Idt were doc) ar 
lyken Steden, offt he Borger were: doch wär 
se es eben fo viel, als ob er Bürger wäre. Stat. 


102. Dat is an Iyfen Steden, offte idt bins 


nen unſeme Wickbelde fehuede: das ift eben fo 


gut, als ob es innerhalb unſers Weichbildes ges 


fhähe. Stat. Stad. XI. ı. mird diefe Nedenss 
art ausgedrückt: dat is allifen Stede. 


| 3.) eine Bauerftelle, Meier. Gen Sind ty 


Stede un to Stole bringen: ein Kind auf eis 
— nen 


STEDn . 2018 
nen guten Meierhof bringen, twohl’berathen, vers 
heirathen. Daher find die gewöhnlichen Medens: 
arten bey den Bauern: de Stede avergeven, de 
Stede annemen ıc. | 

3.) Umt, Bedienung, Station. Ene indräglife 
Stede: ein einträgliches Amt. 

4.) Gelegenheit, Umftände, Na Stede un Stuns 
de: nad) Zeit und Gelegenfeit, 

Stede (z), 1.) adj. ftattbaft, beftändig, rechtsbe⸗ 

ſtaͤndig, gültig, Kuͤnd. Rolle Art: 73. De 

Koop en fchall nicht ſtede wefen: ver Kauf fol 


nichtig ſeyn. Ord. 13. De Giffte ſchall ftede y 


wefen: die Schenkung folf gültig ſeyn. Ord. 
46. So wat dar getuget wert, dat fchall like 
ftede weſen, alfo idt tho Bremen fü getuget: 
was dafelbft bezeuget worden, das foll eben fo 
techtsbeftändig feyn, als wenn es ın Bremen 
durch Zeugen bemwiefen wäre. Stat. Stad. I: 8. _ 
Mach men that mit Ratmannen tughen, 
blift al ſtede. 
2.) adv. ſtets, unaufhoͤrlich, beſtandig, feſt. 
Unftede, I.) unftät, der nirgends feften Fuß hat: va- - 
zus, inſtabilis. 
22.) unſtatthaft, ungültig, nichtig: irritus. K. 
Meolle Art. 47. de Sate ſchall unſtede ſyn: 
die Ernennung ſoll unguͤltig ſein. Stat. 29. 
de Koepſate, Upneminge unde Giffte ſchall 
unſtede weſen: der Kauf: oder Leih⸗ Kontrakt, 
und die Schenkung ſoll unguͤltig ſeyn. So auch 
Stat. 30, und Stat. Stad. I. 18. 
Stadelik, Stedelik, — Stadeliken, adv. ſtets, 
AI 
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beſtaͤndig. Wenn unſere Bauern von einander 
| Abſchied nehmen, pflegen ſie zu ſagen: Idt gae 

jou ſtadeliken woll: ich wuͤnſche euch beſtaͤndiges 
Wohlergehen. 

Stedig (s), 1.) ſtetig, beſtaͤndig, adj. 

2.) adv. fiets. He fitt ſtedig to Huus: er ſitzt 


beſtaͤndig zu Hauſe. 
3.) ſtaͤttig: von den Pferden. S. das folg. Ste- 
disk. 
Gefadig, adj. und adv. beftäubig. Iſt auch Hol⸗ 
laͤndiſch. 


Stedigkeit (5), Beſtaͤndigkeit, Dauer, duratio, 
conftantiaa De Safe is van kiner Stedig⸗ 
keit: die Sache iſt von feiner Dauer. 

3.) Beftändigfeit der Seele, bey einem Gefihäfte, 
Geduid bey Aushaltung einer Arbeit.  Darto 
het he fine Stedigkeit: zu der Arbeit bat er er feis 

. ne Geduld. | 

3.) die Zeit, welche zu einem Geſchaͤfte, oder zu ei⸗ 
ner gewiſſen Dauer erfordert wird. Daar id nu 
fine Stedigfeit t0 : dazu ift jeßt feine Zeit: 
‚man Bann die Sache jeßt nicht ununterbrochen treis 
ben oder ausführen. . 

Stedisk, Stäisk (9), beym Chytraͤus Stedig, ftäte 
tig, ſtuͤttig, ſtaͤndig. Es zeige die Eigenfchaft 
der Pferde an, welche nicht aus der Stelle wollen. 
In Hamburg ftätifch. H. Stedig, Een ftäish 

| Peerd, equus reftitator. Gen ftäißfen Bukk: 

‚ein träger Menich, den man nicht aus.der Stelle, 

oder zu feiner Arbeit bringen kann, ı Mit fläis 
seen Peerden is aan plögen: wit — 
euten 
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— laͤßt ſich nichts ausrichten. In den Braun: ⸗ 
ſchweigiſchen Stadtgefegen: Swelick Man fopt 
eyn Pert, de andere ſchal eme gewaren ftedes 

ghes, ſtare blindes unde unrechtes Anvanges. 
S. Friſch unter Stettig. 


Stedo-geld, Staͤtegeld, Grundzins, cenfus area- 
rum. Stat. 6, Were ock jemandt, de in 


finem Erve hadde Rente, Lyfftucht edder 
Stedegeld, unde des vorſwege ꝛc. Beſonders 
bedeutet es das Geld, ſo ein fremder Kraͤmer auf 
dem Jahrmarkt fuͤr ſeine Stelle, wo er mit ſeinen 
Waaren ausſteht, geben muß. ©. Affert, lib. 
Brem, p. 765. 


Stede- valt, befländig und feſt, conſtans, ſtabilis. 


So findet man es auch beym Kilian, E. fted- 
ſaſt, und das adv. ftedfaftiy. Tafel, Art. 2. 
Unde dit fcholet de olde, unde de de nyge Rad 
was, unde de gantfe Menheit to Bremen Io; 
‚ven unde fiveren ftedevaft to holdene to ewi⸗ 
‚gen Typen, 


Staden, eg und Stedigen, 1.) beftätigen, bes 


ſtellen, einfegen: confirmare, ftabilire,. con- 
ſtituere. Herzogth. Bremen und Verden 6te 
Samml. 190 S. So de erfame Borgemeftes 
re — den. erfamen Deren Hinr. Swarten 
— umme unſer Bede unde flitiger Anskynge 
willen dorch Gnade wedder bynnen unſe 
Stadt Stade — geſtadet hebben. In der 
alten Formel des Echtedings (Aſſert. libert. 
Brem. p. 762.) bieß es: Herr Vaget, gy 

—1 Pen . Maj. to * inem Rechte, 
| | und 
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und unfern Gn. Heren to finem Lehne, alſe 
juw to Rechte funden wert. In Renners 
brem. Chron. unter dem J. 1532, ſagt der bremis 
fche Aufrührer Johann Dove vor dem Rath; ock 
- hedden de Olderluͤde alfo nicht gehandelt, dat 
men fe dulden fonde, unde mede thom Regi⸗ 
mente ftaden. Unter dem J. 1540. So fchols 
den de van Bremen den jungen Heren thom 
Lande geſtaden: die Stadt Bremen follte den 
jungen Grafen von Rietberg mit Efens, Stedes: 
dorf und Wittmunde belehnen, und in den Befig 
diefer Derter feßen. 
2.) geflatten, verftatten, permittere, concedcre, 
Ord. Sr. wolde eme de Vaget des Tughes 
nicht ſteden: wollte ipm der Vogt nicht zum Zeus 
gen zulaffen. Ord. 95. weret od aljo, dat 
eme fine Naburen des nicht ſteden wolden: 
wenn auch ſeine Nachbaren es ihm nicht verſtatten 
wollten. In Erzb. Johann Roden Kapitulation 
heiße es: Sch ſchall und will ock nicht volbor⸗ 
den, ftaden, vergönnen ofte tholaten ꝛtc. it. Ick 
will und ſchall den Edellingen — nicht goön⸗ 
nen noch ſtaden, dat de ehre Veſte und Wah⸗ 
ninge feſten und ſtarken. In einem Vergleich 
der Stadt Bremen mit den Grafen von Olden⸗ 
burg von 1576. So ſcholen fe an den Tollſte⸗ 
den tho feggen ſulcke Kundſchup van dem Ras 
de tho Bremen to erlangen, und thor Tollſte⸗ 
de tho ſchicken, und darmede voraver geftadet 
werden: und damit zu paffiren Erlaubniß haben. 
Wir brauchen noch die Redensart: enen to 
| Woorde 
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Woorde fHaden: einen feine Rede ober Verant⸗ 
wortung vorbringen laſſen, und geduldig anhoͤren. 
So auch Rein. de Vos, ©. 160. Wolfenb. 
1711. 
Here, dat Fan yw nergen ane fchaden, 
Dat gy erſt Reynken to Worden fiaden. 
Und ©. 16%. Dat veerde is, dat men den Be⸗ 
klageden to Worden ſchal fteden. | 
Beftaden, -Befteden, 1.) beſtaͤtigen. Eendr. am | 
Ende: Des to Tüge fo. hebbenuy — duffe 
vorgeröhrden DOrdinantien, alfo to ewigen 
Dagen, ftedevaft unde unvorbroken to holdens 
de, mit unfern Inſegelen, hirunder angehan⸗ 
: gen, beftadet unde beveftiget: In einem Ber 
trag des brem. Raths mit den ſchwarzen Mönchen 
von: 1534, hinter Meieri Orat. de Scholæ 
Brem. natal. mit der Stadt Ingeſegel beftas 
det und befeſtigt. 
2.) eine Perſon oder Sache irgendwo anbringen. 
Sine Dogter beſtaden: ſeine Tochter verheira⸗ 
then, beſonders, durch Heirath auf eine Meier⸗ 
fielle bringen. E. beitow a Daughter, eine 
Tochter. verheirathen: beftead, verforgt. Si⸗ 
nen Söne in Deenft, oder bin Deren beſta⸗ 
den: feinen Sohn vermieten, oder in Dienft 
bringen. Kind, R. Art. 165. So well. 
Knecht offte Maget ſick tho unfen Borgeren 
— hbeſtedet to Deenſte ꝛc. Wir fagen auch: 
Sien Geld wol beſteden: ſein Geld gut an 
legen. | 
— — heſteder, eine Perſon welche die 
tt +... Fubhren 


ne - u a 


\ 
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Fuhren beftellee, und die fremden Fuhrleute zue 
Fracht verhilft: it, der an den Poftämtern die 
Pferde befteller, die Reiſende forthilft zc. 
Geftaden, ı.) geftatten, erlauben. Dat geftade if 
dinig: das geſtatte ich dir nicht. 
2.) eben wie ftaden im der ıten Bedeut. wo auch eis 
ne Stelle angeführet ift, die hieher gehöret. 
Inftaden, Infteden, einfegen, z. B. in ein Amt, in 
feinen Staat und Würde. Wedder inftaden: 
in den vorigen Etand wieder einfeßen, reftituere, _ 
Wedder - infteding, Wiedereinſetzung, reftitutio. 
Herzogtb. Bremen und Verden 6te Samml. 190 
S. Dat fodane Wedderinftedinge oͤren Rech, 
tigheiden — nergen worane ſkedelik ſtal 
weſen. 
Uut ſtaden, Uut ſteden, 1.) ausftatten, collocare, 
2.) ungehindert paffiren Iaffen, weiter zu geben ges 
fiatten, als z. B. die Waaren und Frachtwagen 
bey den Zöllen. Vergleich der Stade Bremen 
mit den Grafen von Oldenburg von 1576. Idt 
ſcholen ock der Hn. Graven Luͤde van öhren 
Fruchten, Vehe, Holt un Torf, und andern 
ſo ſe in der Stadt tho verkoͤpen bringen, kein 
Toll geven, ſundern in und uth paſſeren, ock 
a fe nicht verfopen, wedder uthgeftabet wers 


n 
Wedder ftaden, erftatten: und 
Wedder- — Erſtattung: kommen in den Urkun⸗ 
den vor. 
STEER, in den zufammen gefeßten Steef⸗ vader, 
Steef⸗moder, Steef⸗ ‚Find x. Stiefvater, 
Stiefmutter, 


* 
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Stiefmutter, Stieffind : A. S. Steopfxder, 


Steopmoder, Steopcild oder Steopbearn: E. 


Stepfather, Stepmother &c. &s fcheint, daß 
ftepan bey den A. Sachſen fo-viel bedeutet habe, 
als berauben, orbare: demnach, meint Junius 
Etym. Angl. v. Stepfather, babe Steopfaeder 
eigentlich einen Vater der Waifen bedeutet. 

(7), 1.) ein Gang mit Stuffen. Dieſe 
Bedeutung gilt in Hamburg, aber nicht in Bre⸗ 
men. R. %. ©: Steger, Stigel,. eine Stiege, 
Scala: in Nordengland Stee: Schw. Stega: 
Isl. Stigi. 

2.) Wir nennen Stegel eine Art Stege , Oder Trit⸗ 
te, welche an beiden Seiten einer Mauer, oder 
eines Zauns, hervor ragen, um _ über zu 
fteigen. In Osnabrück Stiegſel. S . Ron ftis 
gen, fleigen. | a j 

STEGELAND, ein Stüc der Graffchaft Delmeuborft 

| an der Wefer, Städingerland, Es kann :fo ge: 

nennet worden feyn von deu Stegen und Ste 
gel, welche häufig in Diefem niedrigen Marfch: 
lande anzutreffen find. Oder das Wort ift in 

‚dem Munde des Bolfs aus Staͤdingerland ver⸗ 

derbet. 

BSTEIL, gaͤhe, acclivis, — praeceps, In 
andern Dialekten ſtickel: A. S. ſticol: Fraͤnk. 

ſtechal. Es gehöre alſo zu ſtigen, ſteigen. 

Steilen, in die Höhe richten. Sif ſteilen, ſich auf 
baͤumen, wie die Pferde. R. 

Steil- koppen, den Kopf in die Höhe werfen, ben Na⸗ 
den bochmuͤthig ſteifen. 

gta Steil-kopp 
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Steil - Ron; Steil - koppske,' eine Perſen, die den 


Kopf auf eine ftolze und gezwungene Weiſe in die 
Höhe trägt, den Nacken hochmuͤthig ſteifet. 


. Steil- -007, ein ftolzer Menfch. 
STEKEN (m). Dieß Wort vereinigt die beiden Be— 


Deutungen des Hochdeutſchen, ſtechen und ſtecken, 
in ihrem ganzen Umfange. Beide Bedeutungen 


haben auch das A. S. ftican: E. ftick: N. ſte— 


ken: Dän, ſticke: Schw, ſticka. Das Gr. 
srysw heißt ftechen. Man fann es bequem von 


. Zoff; Zac, cufpis, herleiten. : Du ftifft, 
du ſtichſt, und fteckeft: he ftift, er flicht, ſtecket. 


Imperf. if ftaf, ich ſtach, ſteckte: wi ſteken Ce), 


wir flachen, ftecften. Perf. if hebbe ftefen (7), 
ich habe geftochen, geſtecket. Imperf. ftif, ſtich, 


fiel. De Schelm ftift em: der Kißel fticht 


ihn: it. er hat Schelmeren im Kopfe. Stikt di 


de Sover? wirft du muthwillig? Dieß iſt ges 


meiniglich eine Beſtrafungs und Drohungs: For: 
mel: anftatt, man muß dir den Brodtkorb etwas 
höher hängen, Zu einem neuen Ankoͤmmling, 
der gleich anfangs fchon etwas mit zu fagen haben 
will, pflege man zu fagen : Steket eerſt den 
Finger in de Eerde, un ruͤket to, in wat Land 
ji ſunt: lernet erſt die Landesgewohnheit, ehe ihr 
das groſſe Wort haben und mit regieren wollt. 
Ik wolde, dat du in den Wulf ſtekeſt, iſt eine 


ſcherzhafte Verwuͤnſchung, da man in den beiden 


Bedeutungen, ſtechen und ſtecken, ſpiele. Dat 
ſtikt ſik nog: das gibt eins dem andern nichts 
nach: es iſt noch nicht ausgemacht, welches den 

Vorzug 
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Vorzug hat, Idt ward ſik in der Waalum 
- .. de beiden flefen: es wird bey der Wahl hart 
halten, welcher von den beiden den Plaß behaup: 
tet, Dieſe Redensarten find noch von dem fan- 
zenftechen uͤbrig. J 
Stalkke, mit den Abgeleiteten Stakken, Stakk-wark 
= u, a. find oben beſonders angefuͤhrt. 
| Steck, Steke („), 1.) ein Stih: als Muggens 
fteef, Flo⸗ fteek 2c. en Steef under Wa⸗ 
ters, Stichelreden. Een Stefe, de nig blod, 
— Stichelreden. | 
2.) ein Stüd Fleiſch am Halſe eines heſchlachteten | 
Viehes, wo ihm die Gurgel abgeftochen if R. 
Steek-bekken, ein Geſchirr, das einem Kranken zu 
feiner Mothdurft, im Bette untergeftecfee wird. 
Steek-meft, ein Dolch. ©. unter MEsT. J 
Steek-penning, das Geld, womit man einen beſticht. 
gr ein kleiner Fifch mit fehr ftachligen Slop- 
federn; fpinachia, Beym Frifh Stecherling. 
Chytr. Steferling. Hol. Stekelink. Frieſ. 
Stikelftag. Weſtph. Stengelftang. In Hols 
‚fein Stefel: grindfen. Im Ditmarf. Jumjuͤk⸗ 
fell, Die Endung ftang ift von dem Altſaͤchſ. 
fiingan, €, fting, ftechen: fo daß das Wort 
binten und vorn flicht, wie der Bleine Fifch ſelbſt. 
Beftek, Beftik. ©. im Buchſt. B. 
Dör fteken, durch ftehen. Mit enem een Ding dör 
ftefen: eine Sache mit jemand farten, oder bein 
.lich betreiben, Ge ftefet mit eenander dür: 
‚fie haben ein heimliches Verſtaͤndniß. 
Up Reken, auffiechen, aufſſtecken. Den Lepel up 
Ttt 3 | ſteken: 


* 
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ſteken: ſterben. Dat Meft up ſteken: das 
Meſſer in die Scheide, oder bey ſich ſtecken. 
Mutzen up ſteken: Kopfzeuge fiir das Frauen: 
zimmer verfertigen, oder in die gehörige Form 
bringen. Sucht, oder Lecht up ftefen: Licht 
anzuͤnden, auf den Leuchter ſtellen. Daar id 
nig veel bi up to ſteken: dabey ift nicht viel zus 
gewinnen. In unfern Statuten ift Wien up 
ftefen, ein Faß Wein anftechen, Wein verzapfen , 
bey Kleinigkeiten verfiufen. - Stat. 66. De 
(forte Wine, geringe Weine) mach he up ſte⸗ 
ken, de Quarte to 4 Swaren. 

Üpflekerfche: eine Mähteriun, die das Kopfzeug des 
Frauenzimmers verfertigt, und in feine Form brin⸗ 
get: eine Putzmacherinn. 

Uut fteken, aus ſtechen, aus ſtecken. Enen uut ſte⸗ 

fen: einen aus dem Sattel heben, aus ſeinem 

Vrocortheil treiben. 3 

Verfteken, verſtecken. Verſteken fpelen:; ein Kin: 
derfpiel, da fie ſich verſtecken, und eines die an⸗ 
dern fuchen muß. 

Verfteken, adj. brauchen einige für, — geheim⸗ 
nißvoll, nicht offenherzig. He is aver uut ver⸗ 
ſteken: er iſt auſſerordentlich geheim mit feinen 
Sachen: er laͤßt ſeine Abſichten durchaus nicht 
Fund werden. | 

Vor fteken, Vör fteken, vor ſtecken. 

Vörftekel-dook, ein Tuch, das den Kindern vor die | 
Bruſt geftecket wird, daß die Kleider nicht ſchmuz⸗ 
zig werden. In der jo. Reine: Ord. von 

| 1585, Vorſtickels. 
gubken 
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Stikken, 1.) wie das Hochd. ſticken, Stiche mit der 
Madel machen: acu pingere, 

2.) einen Deich mit Schilf oder Stroh bedecken, da: 

. mit ihn das Waffer nicht fo leicht aus ſpuͤle: wel: 
ches mit zugefchärften hölzernen Pflöcken, die im 
den Deich geftecfet werden, um das Stroh damit 
zu befeſtigen, geſchiehet. ©. Dexken. Su 
einigen Gegenden heißt es auch naien, ſpekken | 
oder fpiffen, 

3.) anftecfen, zünden, entzinden: it. entzündet 
werden. Gif ſtikken: fich entzuͤnden. Idt 
will nig fiffen : es will nicht zänden, Feuer 

F fangen. 

4.) erſticken: fuffocare und ſuſfocari. Ik meen⸗ 
de, if ſcholl van Sliem ſtikken: ich meinte an 
den Schleim zu erſticken. Im Rook ſtikken: 
zu Tode ſchmaͤuchen: fumo necare. Daher 

| Stiffsflete, Steckfluß, catarrhus fuffocativus. 
Stik, 1.) ſubſt. Stich, ein Punkt, etwas Weniges. 
Man fan kinen Stiff feen: man kann nicht 
das Geringfte fehen, oder pünktlich unterfcheiden. 

2.) adv..auf den Stich oder Punkt, genau De . 
Wind is ſtik Doft, Wet ꝛc. der Wind kommt 
gerade, genau, aus dem. Often, Weſten ꝛc. R. 
Cod, Arg. Stika. InStika melis, im Augen: 

blick, in puncto temporis, Luc. IV, 5 
Säkke, ein Stihel, Stefthen, Stänglein. U ©. 
Sticcel. . Blijwitt » ftiffe, Bleiſteft, Bleife— 
der. Leiden: fliffe, der Griffel von Schiefer: 
fein, womit man auf einer Mechentafel fehreibt: 
in Hamburg Reken⸗ſtikke. Rood⸗ ſtikke, eine 
Ttt 4 Reißfeder 
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Reiß feder von Roͤthelſtein. Inſonderheit heißt 
Stikke das Zuͤnglein an der Wage. Idt ſteit 
im Stikken: die Wage hat an feiner Seite den 
Ausſchlag. Enem den Stikken ſteken: einem 
die Graͤnzen ſetzen, eine Regel vorſchreiben, den 
Verkäufern den Preis ihrer Waare beſtimmen, 
den fie nicht überfchreiten dürfen c. Daar will 
if enen Stiffen bi ftefen: bas will: ich merken. 
R. 
Stikkel — was PL RN und: ſtehende — | 


Stikk- — Eihrlkerm, 

Stikk-finig, kurzſichtig, überfichtig, myoöps. 

Stikk-fwamm, Zunderfhwamm, Zuͤndſchwamm. 

An ftikken, anftecfen, anzünden, ein Licht, ein Haus, 
eine Pfeife Toback x. 

. Entftikken, zünden,. fich entzünden, euer fangen. 
Iſt veraltet. Renner unter dem J. 1539. Alſo 
entftickede de Stadt mit der Kerten, und bran⸗ 
de dat beſte Deel der Stadt uth. 

Uut ſtikken, auszeichnen. Uutgefitfeb, auegejeich 
net. ft veraltet, 

STEKER („), ſtarr, mit unvermandten Augen. Ob: 
ne Zweifel von Srexen. Enen ftefer an feen: 
einen anftarren. Steker uut den Ogen een: 
ſtarr aus den Augen feben. 

STEEL .(n), Stiel, Stengel. A. S. Stela. €, 
‚Stele. Beffeht, ſteel, Beſenſtiel. Schapen⸗ 
ſteel, Pfannenſtiel. Appel⸗ ſteel, der — 

| eines Apfels, | 

Steled, was einen Stiel — Kort⸗ ſteled, —* is 
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men kurzen Stiel hat. Lang— ſteled mit einem 
langen Stiel. 

STELEN („), ſtehlen. Cod. Arg. ftilan. %. e. 
ftelan. E. fteal. sl. ſtela. Dän. ftiele. 
Schw. Riäla Ik ſtele, du ſtilſt, he ſtilt. 
Imperf. if ſtool, ich ſtahl. Part. ſtalen, ge 
ſtohlen. Imper. fit, ſtihl. Sik af, oder weg 
ſtelen: heimlich weg ſchleichen. Af ſtelen heißt 
auch, einem eine Kunſt, oder den Handgriff, 
heimlich ablernen, abſehen. Darauf ſiehet auch 
das Spruͤchwort: Lere wat, ſo weeſt du wat; 
ſtil wat, ſo heſt du wat, averſt laat eikenem 
dat ſine. Stelen iſt ohne Zweifel von ſtill, 

heimlich. 

Verſtalen, verſtohlen, heimlich. Verſtalener Bike: 

vercrſtohlner Weife, | 

STELLEN, ftellen, ſetzen. Schwer, ftaella, He 

- fan’t wol ftellen: er ift in guten Umftänden, hey 

guter Gefundheit, wohl bey Leibe, bey guten 

- Mitteln. Enen ftellen: einen abrichten, heim⸗ 

lich ſtecken, unterrichten, was er fagen oder thun 
muß: fubornare aliquem, 

Stell, sin Weberfiul. 

‚Stellafie, ein Gerüft, vornemlich ein. folches , worauf 
die in, der. Höhe arbeitende Leute ftehen, tabula- 

- tum fabrorum. H. Stellaadje, Stellaazi. 

Stellige, bey den Landleuten im Hannöverifchen, eine 

Zeit von 4 Jahren, nämlich in welchen: das Feld 
beftellet wird, von einem Brachjahre bis zum ans 
dern. Das Wort fommt alfo her vom Veſtellen 
des Ackers. 

Ttt5 Stell- Ei 
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Stell-geft, der Geſcht, den die Brauer an die Bier 
= würze thun, um es gähren zu laffen. 

An ftellen, Sik anftellen, ſich ftelfen, fi) den Schein 
geben: fimulare. Gif aneweten an ftellen: 
fich geberden, auf führen als ein Narr, 

Beſtellen, bey unſern Vorfahren auch zuweilen Beſtal- 
len, 1.) beſtellen, ein Geſchaͤfte oder Botſchaft 
und Gewerbe ausrichten: cçurare negotium, 
mandatum perferre. Dat fan if alleen wol 
beftellen : das kann ich ſchon allein ausrichten, 
Een Warf beftellen: einen mündfichen Auftrag 

 Überbringen. nen Breef beftellen: einen 
Brief an Ort und Stelle bringen. He het idt 
an mi nig vecht beftellet: er hat fein Gewerbe 
mie nicht richtig uͤberbracht. Beſtell dat an em: 

— ſaage ihm folches in meinem Namen, 

2.) einen Ort zu feßen, oder fperren, eine Stabt be 

© lagern. In dem alten bremiſchen Deichrechte: 
Ock ſchall nemand der Landt Syle, Syl⸗gra⸗ 
ven ofte Syl⸗wetterigen beſtellen — mit Ha⸗ 
men. Fuͤr belagern kommt es vor, Herzogth. 
Bremen und Verden 6te Samml. 166 S. We⸗ 
re, dat wy jenige Slote — beſtalleden, 
unde wy mit der Hulpe Godes de wunnen, de 

Slote ſchall men ſlyten unde dale brefen. 

Betellung, 1.) die Ausrichtung eines Gefchäftes, ei: 

| nes aufgetragenen Gewerbes, einer Botſchaft. 

2.) die Schiefung, Einrichtung, — letz⸗ 

ter Wille. Renner J. 1475. Im ſulven Jah⸗ 


ze ſtarff Zirich (Häuptling zu Friedeburg) = 
er 


| 
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‚der Beftellunge oder Teſtament, od Junber | 
Erven. 

3) die Beftallung,, auctoramentum, — 
So braucht es Renner, bey dem J. 1538, von 
Annehmung und Beſoldung fremder Kriegsvoͤlker: 
doch dat men ehnen einen Gulden Herngeldt 
und Beſtelling verſchaffen ſcholde. 

Beſtell· breef, Beſtallungsbrief: it. der ſchriftliche 
Verhaltungsbefehl, den ein Oberherr den ‚Befehle: 
habern zu Sande, und zur See, gibt: der Kom⸗ 
miffions: Brief, der den ee Kapern er⸗ 

theilet wird. Renner unter dem J. 1539. Duͤſ⸗ 

ſe Seerovers hebben vorleden Sommer ſick 
eigens Gewalts und wreveliken underſtahn, 
den gemeinen Kopman jegen Kayſ. May. — 
uthgekundigten Landfreden, ock wedder alle 
Recht und Billicheit up der gemeinen apen⸗ 
bahren See tho beſchedigende baven oͤhre eige⸗ 
ne Beſtellbreve, d. i. gegen ihre eigene Kommife 
fione: Briefe. Bald darauf: Thom drüdden 
weren de Beftellbreven, dar fe fick up berepen, 
— und were Juncker Baltzar in de 
Acht erkleret. Ock ſo hedden ſe den Beſtell⸗ 
breff in velen Dingen avertreden, und konden 
darmede nicht beſtaen. 
au- beſteller, ein geſchaͤftiger Menſch in fremden Gas 
chen, der alles allein .beratben, ausrichten und ves 
gieren will, ardelio, 

STELTEN, Stehen, gralle.. €, Stilts, Schw. 
Styltör. Der Pöbel pflegt zu fagen: nu will de 

ö Duͤvel 
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Düvel up Stelten gaan! nun wird es gar zu 
arg: das gebet zu meit. 

Stemme, wie Indiek in der ıten Bedeutung, ©. 
unter DIEX. 

STEMME, Stimme. Frank. und Alam. Stemma, 
Stimma. Schw. Stzmma. H. auch Stem- 
me Stemmen, ſtimmen. 

S7EMMIG. 6, oben STäMMIG. 

STEEN),. I.) Stein. Cod. Arg. Staina, Stains. 


A. S. Stan €. Stone. Gr. sr, sie. Die 


Schweden, Dänen und Holländer reden, wie wir. 
Twe harde Steen maalt felden fleen: ein 
Soprw. von ziveen eigenfinnigen und unbiegfamen 
Menfchen, die mit einander. zu ſchaffen haben : 
duo faxa dura molunt minus pura: durum du- 
rum deftruit, teen to Been ſweren: 
FIOKXEN. 

2.) Bey gewiſſen Waaren wird Steen auch fuͤr ein 
Gewicht gebraucht: weil man ſich ehedeſſen ſtei⸗ 
nerner Gewichte bedienet hat, und auch noch bey 
den Bauern, S. Friſch im Woͤrterb. Wir 


brauchen es inſonderheit bey dem Flachs: een 


Steen Flaſs iſt 20 Pfund Flachs. 
) Ganz beſonders brauchen es unfere Bauern für 
die Hoden eines Hengſtes. Een Hingft mit 


enem Steen: equus. admiffarius altero tefti- 


culo privatus. Die Engländer fagen BA 

Stones in diefer Bedeutung. 

- Kark-fteen, und Schand-fteen, mußten von gemiffen 
Verbrechern getragen werden. m einer alten 
Nachricht heizt es won: einer Weibsperfon, bie eis 

Ze Ä nen 
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nen — Ehebruch begangen: : Se droog 
de Karkſtene dremahl umme dat Markd, un⸗ 
de ward geſtupet unde ehr Ohr afgeſchneden: 
Sollte es wol ein Fehler feyn für Kaak⸗ ftene, 
von Kaak, der Pranger? Oder heiſſen fie Kark— 
ftene, weit fie etwa in den Kirchen auf bewahret 
wurden, und diefe Strafe von dem geiftlichen Ehe— 
gerichte auferlegt wurde ? 

Rood-fteen, Roͤthelſtein, rubrica. 

Stenen (s), adj. fleinern, irden, von Töpferarbeit; 
lapideus, faxeus, fictilis. Stenen Treppe, 
fteinerne Treppe. Stenen Tüg, irdene Gefaͤſſe, 
als Töpfe, Schüffeln u. d. g. 

Steen-buffe. S. Busse. | 

Steen-diek. 5. unter Dıex.- 

Steen - höfd, ein fleinern Bollwerk im af. R, 
| Man fee Hörn: 

Steen-tüg, wie ftenen Züg, irdene Geſchitre, Toͤ— 

| pfergefäffe.- Auch wol Steen⸗good. 

‚Steen-weg, ein mit Kiefelfteinen gepflafterter Weg. 

Gefteente, Gefteinte, Geftein. Eddele Gejtynte 

Edelſteine: im Rein. de Vos. 

STENDER, und 

Stendig, S. unter STAAN. 

STENEN (n). ©.STÖNeEN. 

STENGE ©, unter STANGE 

STENGEN, den Schlund verftopfen, wie gewiſſe Speis 
fen thun, die im Schlunde nicht fort. wollen, Sik 
Mengen, fih wuͤtgen. Iſt in Hamburg, Mi | 


Srenser. &, unter STAAN, 
STEERD, 
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STEERD, Schwanz, canda, und alles, mas dens 


ähnlich ift: imgl. der Steiß, Hintere, ahus, po- - 
dex. A. ©. Stoert, Steort, cauda, Soll. 
Steert, Staart. Schw, Stiert. Isl. Ster- 


tur. In Mordengland heiße Start ein langer 


Stil. Muus a3 Moer, Steerd un Oren 
hebt fe alle: der eine ift fo gut, als der andere. 
Steerd un Dren, nennet man ein jedes Ding, 


das feine gehörige Länge nicht hat: ein kurzer 
Menſch, gleichfam Kopf und Beine. Darvan 


gaan, as de Hund, dem de Steerd af hauet 
is: ſich mit Schimpf und Schande davon ma: 
chen. . Up'n Steerd treden: zu nahe treten, 
beleidigen. He is up'n Steerd treden: er hält 
ſich für beleidigt: man hat bey ihm das Kalb ins 


Auge gefchlagen. . Den Steerd hoog holden: 


ſich ftolz und uͤbermuͤthig bezeigen: wie die Kaz- 
gen, die man ftreichelt. Idt geit em, ad dert 
Katten, je meer man fe ftrafet, je höger hols 


det fe den Steerd: je mehr man ihm fehmeichelt 
oder nachgibt, deſto ftolzer und eigenfinniger wird 
er. Steerd up fpelen:; muthwillig herum fprinz 


gen, wie die Kinder im Spielen. Metapb. von 
den Kälbern, welche im Laufen und Springen den 


Schwanz; in die Höhe heben. Gaat upn 


Steerd ſitten, ſagt man im Unwillen fuͤr, ſetzt 


‚euch nieder. Sitt up'n Steerde: ſitz ruhig 


auf deiner Stelle. Keen Hemd aver'n Steerd 
hebben: ganz arm an Waͤſche, und uͤberhaupt an 
Kleidung, ſeyn. Heſt du Woͤpsken im 
Steerde? kannſt du nicht einen Augenblick ſtill 
— ſitzen? 
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figen? Von einem folhen Menfchen fagt man 
auch fonft: he het Vuͤer im Steerde. Enem 
wat vor'n Steerde geben: einen vor dem Hin⸗ 
‚gern. fehlagen. Daar blift .nig Steerd nog 
Steel van: es bleibt nichts davon übrig: es ger 
det mit Stumpf und Stiel (wie einige reden ) 
verloren. — | 
Ko-fteerd, Kubſchwanz. He id fo uprichtig, a - 
een Kosfteerd: er ift nicht fo aufrichtig, als ee 
zu fegn ſcheint. Denn wenn gleich der Kuh⸗ 
ſchwanz noch fo gerade herunter hänge, fo ſchlaͤgt 
er doch einem, der zu nahe Fommt, unvermuthet 
um die Ohren. nr. — 
Ploog-fteerd, Pflugſterʒ. | | 
Rood - fteerd, Rood-fteerdken, Rothſchwaͤnzlein, 
- ein kleiner Vogel wit einem rothen Schwanz, 
Quik -fteerd. 


Stuuf-fteerd. ©. uhter dem erfien Theil Diefer zu⸗ 
Stump-fteerd, | ſammen gefeßten Woͤrter. 
Wipp-fteerd, Zur 


Hloog - fteerdsk, adj. und adv. ſtolz, hochmuͤthig. 
Metaph. von den geftreichelten Kagen. 
Steerten, ımd Steerd - legten, davon gehen, ſich 
au dem Staube machen, fliehen: eigentlich, den 
Hinterſten im Fliehen zu kehren. Oder es kann 
mit diefen Worten gezielet werden auf gewiſſe 
Thiere, Die im Laufen den Schwanz gerade hinten - 
aus ſtarren laſſen. E. ftart, Jun. Etym, Angl. 
Das flegten kann entweder von flegen, fliegen, 
feyn, oder von flechten, um fich greifen, ſich 

‚ausbreiten, 
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ausbreiten, daher wir fonft flegten gaan ſagen, 
fuͤr, davon laufen. | 
 Steerd-remen, Schwanzriemen. 
‘Steerd - ftukk, 1.) .ein Stüf vom Ochfen, wo der 
Schwanz an den Rücken jtößt. 
2.) ein Klavichmbel, oder Fluͤgel. R.. 
Steerd-vadder, der Gevatter, welcher bey der Taufe 
eines Kindes in der Ordnung der legte oder unterz 
fte iſt. R. 

Steerd-worm, daſſelbe mit Quads worm. . un 
ter Quas. | V 
STEERN, 1.) Stern: it. ein gewiſſer Flecken auf 

dem Nagel des Fingers. A. S Steorra €, 
Starr &c. ©. Wadter. | 
2%) Stirn, frons. 
Steern-kiker, Sternfeher, und ——— li 
nomus, aftrologus. 
Steern-kikerije, Sternfehertiffenfchaft: aftronomia: 
Sterndeuteren, aftrologia. 
STEVEL (»), Stiefel. . 9. auch Stevel. Schw. 
° Stöfwel. tgl, Stivale. He Fan enen goden 
Stevel ſupen: er kann brav faufen. S. 
Steveln, verb, durch einen Fotbigen und beſchwerli⸗ 
chen Weg gehen; auch’ one Stiefeln. 3. €. dör 
den Dreff, dor den Slik, dort Sand, dort 
. Water fteveln, d. i. mit Mahe durch einen fol 
chen Weg gehen.  Anfteveln famen: angeftier 
gen kommen, Hen ſteveln: auf einem mühe 
men Weg bin geben. 
Stevel-knecht, S. unter KnecHt. 
STEVER, 


Stev. Stick, Srım, rozgr 


STEVEN, das Vordertheil, oder der Schnabel eines 
Schiffs. Iſt von den Hollaͤndern uͤbergenommen. 

STICHT, in alten Urkunden, ein geiftliches Stift, 
Kollegiat: Kirche, Kiofter, Biſtum. Die Hol: 
länder fagen noch Sticht. Won dem alten ftich- 

tan, flichten, baum. -  . | 

Stichte - noten, Stiftsgenoffen, die es mit einem Stifte 
halten: quia parte dioecefeos vel epifcopatus 
cujusdam ftant, Kommt in alten Dofumens 

ten vor, * MER aan. #8 

STIER, ft, R A. ©, Hif. E. und Dän. ftiff, 
H. und Schw. ftyf. Isl. ſtifur. Vergl. ftx- 
vig, unter Star, Sik ſtief argern: fich fat 
zu Tode ärgern, Na ſtiver Finie ift die Doſſi⸗ 
zung eines Deichs gemacht, wenu bey einem fteif 

daruͤber gezogenen Seil weder ein Bauch oder ei⸗ 
ne Erhebung, noch unten eine Gruft oder Abfall 
fi finde, Enen ffiven Kopp hebben: . einen 
‚ eigenfinnigen, unbiegſamen Kopf haben: hals⸗ 
ſtarrig ſeyn. Stief ſtaan varı Schorf: von 
Grind und Kraͤtze ſtarren: voll Grind und Kraͤtze 
ſeyn. Stief ſtaan vor Verwunderung: vor 
Verwunderung auſſer ſich ſeyn: ganz erſtaunet 
| ftehen, J | ' 

‚Stiven, fteifen, ſteif machen. Gt. suDdsw , adftrin- 
gere, Ipilfare. Das A. ©. ftifian beißt ſteif 
ſeyn, fleif werden, rigere, obrigefcere., Be 
fonders brauchen wir fliven für, Leinwand’ und 
weiße Wäfche mit Mehl oder Amidam ftärfen und 
ſteif machen. R. | 

Stive, die Handlung des Steifens, da nämlich das lei⸗ 
| Uuu onen 


1032 BTIB. 


nen Geraͤthe in der rer ; — der Waͤ⸗ 
ſche, geſteifet wird. Se hebt de Stive im Hu⸗ 
ſe: ſie ſteifen ihre Waͤſche im Hauſe. 
Stivels, und Stieffel, die Staͤrke von Amidam, die 
Staͤrkbruͤh, wodurch die Waͤſche gezogen wird: 
H. Styffel: amylon, glutinum ex amylo. R. 
Stiverske, ein Maͤdchen, das die Leinwand ſteifet: ei⸗ 
ne Naͤhterinn: denn die ſich mie Naͤhen ernähren, 
die ſteifen auch zugleich. H. Styfſter. 
Stivel- ſeſt, im Scherz, die Zeit, da man die Leinwand 
in den Haushaltungen, nach der Waͤſche, fteifen 
läßt: welches: biefelbft etwa 3 oder 4 Mahl im 
Jahr, und alfo fo oft ungefehr, als die hoben Fer 
ſte wieder kommen, zu gefchehen pflegt. 
Stivigkeit, das Steiffeyn, das Erftarren, die Unbieg- 
ſamkeit. Wie es von Stävigfeit unterfchieden 
fen, ſ. oben bey diefem Worte, unter STar. 
Stivigkeit in den Gledern: das Exftarren der 
Glieder. Stivigkeit im Naffen: ein fteifer 
Nacken. | 


Stief —* Saarrtopf „ Eigenfinn, unbiegſames 
Stief-nakke ,? Gemuͤth. Die beiden erſten auch, ein 
Stief- finn, J  eigenfinniger Menſch. 


F Stief- kopped, Stief - koppig, Stief- — und 


Stief-ſinnig, adj. und ‘adv. ſtarrkoͤpfig eigen⸗ 
ſinnig. Schw. ſtyfnackot. 
STIFT, Steft; ein ſpitziges eiſernes oder metallenes 


nn EleinerNagel an Kopf; it. der Stumpf 
eines 
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‚ eines absebrochenen Zahns im Munde. Es 
kaun von ſtief ſeyn. 

Stift-geld,. eine Are von Trinkgeld, welches man den 
Glaſergeſellen gibt, gleichſam für die Anſchaffung 
der Stefte, womit die neuen genſter in den Rah⸗ 

men befeſtigt werden. R. 

Stırs, Stige, eine Blatter, welche fich bisweilen 
an den Augenliedern ſetzt: eine Pfinne, phyma, 
grando. Kilian nennet es auch Styghe, und 
‚Weer -ooghe, hordeolum. Man fagt uns, 
daß man fie in England Stye nenne In den 
Wörterbüchern finden wir es nicht. Auch ift uns 
- die Ableitung unbekannt. Man mögte es von 
Steek, Stif, Stih, Punkt, herleiten, weil 

es empfindlich flicht, wenn man daran ruͤhret. 

Stısaz, eine Zahlvon 20, Lat. bärb. ftega und fti- 
ca. Auch die Procop. Tatern fagen Stega für 

20, wie Busbecq melde. Unſere Bauern pfle: 
‚gen die Jahre ihres Alters nah Stigen zu rech⸗ 
nen. 3. E. wer 82 Jahr alt ift, der pflegt zu 
ſagen: if bin twe Jaar aver veer Stige oold. 
Dieß mag wol eine alte Gewohnheit ſeyn, die ſich 
ziemlich weit ausgebreitet Hat. Wem fällt nicht 
dabey der Franzoſen quatre vingt, fuͤr acht⸗ 
zig, ein? | 

——— ſteigen. Cod. — fteigan. A. ©. Fraͤnk. 

and Main, ſtigan. E. ſtey, ſtie, ftigh. Isl. 
und Schw. ſtiga. Im Gr. its, gehen. 
Ik ſteeg (5), ich flieg. Stegen (m), geftiegen. 
An — anſteigen. An ſtigen kamen: mit 
——— Tritten, und als wider Willen, herbey 
u uu 2 formen. 
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. ‚Eommen. Es wird mehrentheils im tadelnden 
Sinn gebraucht. Kumſt du nu eerft an ſti⸗ 
gen? komſt du nun erft ber getreten? Doch 
fagt man auch: he fam bald an fligen: er kam 
Hald mit weiten Schritten angetretem . In Ham⸗ 

burg beißt es to ſtigen kamen. R. | 

In ſtigen, einfteigen. Dat Inſtigend, das Einſtei⸗ 
gen. Gen. des Inſtigendes. Kind. R. Art, 
ır2, Umb Bare willen van Zuire, und In⸗ 
fiigendes willen unfer Stadt: wegen der Ger 
fahr ‚des Feuers, und des Einſteigens in amfere 
Stadt. Ik bin nu. eenmal mit em im 
ſtegen: ich habe mich nun einmaßl.mit ihm ein 
gelaffen: eigentlich, ich Habe mich mit ihm einger 

ſchiffet. | a — I 

_ Upftigen, auffteigen. Oft braucht man es-auch, obr 
ne etwas bey zu fuͤgen, für, Die Kanzel befteigen, 
‚predigen. So fragt man einen, per fleiffig lier 
fet oder fudieret: wij ji woor morgen up flis 
gen? wollt ihr etwa morgen predigen ? 

Steg, ein Brett. oder Balken, fo man uͤber einen Gra⸗ 
ben, übers Waffer, oder vom Ufer ans Schiff 
fegt, um biniber zu gehen. Nig Weg nog 
Steg weten: der Wege und Fußfteige unfündig - 
feyn. Dat Steg uut fmiten: ein Brett vom 

| Schiffe ans Ufer legen. R. | | 

Stegel, iſt oben befonders angeführt. 

Stieg, Stiig, Wandelgang. In Hamburg. R. 

Stiıx, Stich: nebft Stikke, Stikk-beren u, a, m. fur 
he man unter STEKEN.. | 

STIKKEN, anſtecken. S. eben dafelbft. 

J STILL, 
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Stırz, fi, quietus. Im A. S. und E. eben fo. 
Stillken, 1.) adj. ſtill. A. S. ſtillice. De ſtill-⸗ 
ken Water hebt de deepſten Grunde: ſtille 
Waſſer ſind tief: altiſſima quzeque flumina fine 
ftrepitu labuntur. 
— adv. in der Stiffe, heimlich, verftohlner Weis 
| H. ftillik, ſtillekens. Sik ftillfen hob 
— ſich ſtill halten. Stillken an enem Oord 
weſen: ſich heimlich an einem Orte auf halter, 
He geit'r fo ftilffen aver her: er macht bey fei: 
nen Öefchäften nicht viel Öeraufch und Yuffehen. 
Der Hr. Paft. Renner in Dorum meldet in feis 
nem ungedruckten Gloff. Frifico, er habe ein al; 
tes Gemälde in einen Kirche gefehen, woranf zwey 
Weiber abgebildet worden, bie folgendes Seea 
halten. 
T. Leve Sufter Hilfe, 
Myn Man Wilfe 
Is een Schalt ſtillken. 
H. Leve Sufter Trine, 
So is ook de myne. 
Stillken- biter, ein Hund, ber ſtillſchweigends, ine zu 
bellen, beißt. it. ein heimtuͤckiſcher Menſch. 
Verſtillken, verb. verheimlichen, verſchweigen. 
Stillte, die Stille. Fraͤnk. und Alam. Stillida. H. 
Stillte und Stilligheyd. In der Stillte: in 
der Stille, in der Einſamkeit, heimlich. | 
STILT. Stilt vam Schinken: der Theil am Shin 
Een, wo er anhebt fleifchigt: zu werden, und der 
alſo zunaͤchſt über dem Beine fißt, Auch nennt 
man alfo den Reſt von einem Kalb verzehrten 
| lun32 00% Schinken, 
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Schinken, an welchem diefer Theil noch am Kino: 
chen fiß. Es mag von Steel oder Stiel ber 
ſtammen, welches unter andern eine Säule, wor: 
auf etwas ftehet, bedentet. S. Friſch im Woͤr⸗ 
terb. In Osnabrück aber iſt Stilt der Arm 
| ‚oder Flügel vom Feggvieh. S. | 

STIine, Stineke, 8 e, der. abgekürjte Name 
| Chriſtine. 

STINXEN, ſtinken. A. S. inc; ftencan. €. 
ftink. Dän. ftincke. Schw. ftinka. Imperf. 
if ftunf, ich ſtank. Perf. if hebbe ſtunken, 
ich Babe geftunfen. Bey den Alten find diefe 
Wörter für riechen, olere, und fowol von einen 
guten als böfen Geruch, gebraucht worden. ©. 
Wachter. | Er 05 

Stinker, Stinkert, eigentlich, einer der da ftinft. it. 
der Hintere, podex. 

Stinkerig, adj. und adv. ſtinkend. Stinkerig Wa⸗ 

. ters ſtinkendes Waſſer. | 
Stink-füft, einer der einen ftinfenden Wind los läßt; 

und überhaupt, ein flinfender —— Von 
der Endung fuͤſt ſ. im Buchſt. F 

Stink-oor, ein ſtinkendes Ohr: es iſt auch ein Schimof⸗ 
wort auf einen Menſchen, der dieſe Eigenſchafſt 
hat. | | 

Stink- vat, daſſelbe mit Stinf: füft. 

‚Stank, Geſtank. A. S. Stenc. €. Stink. Die 
es ſieht Wachter an für das Stammwort von ſtin⸗ 
en. Dagegen ſtreiten wir nicht ſehr. Aber er 

will es herleiten von dem Slavoniſchen Duch, 

Ausduͤnſtung, ſpiritus, exhalatio. Stank von 

Duch! — 


= 
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I; Duch! — Wie fann ein vernünftiger Mann 
auf eine fo. ungereimte Meinung verfallen? Cr 
fucht fich damit zu helfen, dag Stank nichts au 
ders ſey, als eine Ausdünftung. Das ift fehr 
wahr, lieber Ar. Wachter. Aber wie leiten fie 
Stank von Duch ab? per profthefin et epen- 
thefin. Schön! Um aber auch das u in eik 


er: zu bannen, wird esnöthig feyn, daß man noch 


die antithelis. zu Hülfe rufe. Nun ift alles rich: 
x tige Welches Wort wird fo bartnäcfig feyn, dag 


es ſich durch drey fo gebeimnißreiche Worte nicht 


beſchwoͤren läßt. Stank vor Danf: Undanf 
für Wohlthaten. Stank id mien Danf: Un: 
dank ift mein Lohn. Mit dem Stanfe ruͤmen: 
einen, Geſtank hinter fich laſſen: fich beym Ab: 
fehiede, oder zuletzt noch ſchlecht aufführen, und 
dadurch fein Andenfen flinfend machen. Alle 
Stank kumt van di: du biſt der einzige Urheber 
dieſer Zaͤnkerey, Biefer böfen Handel. ‚ 


. Stänkern, Geſtank machen. it, Händel anfangen. 


Stänkerije, ein erregter Geſtank. it. Händel, Zaͤn⸗ 
kerey. | 
Stank-afig. ©; unter Aus. 
STINnT, ein Fleiner Fifch, der in groffer Menge aus 
der See in die Flüffe fteigt, und dafelbft gefangen 
wird: fpirinchus, Die Holänder nennen ihn 
gewöhnlich Spiring, aber auch wol Stink-vilch, 
wegen feines -widerlichen Geruchs. Daher auch 
bey uns das Liedchen: Stint, Stint, Stinf, 
fisk, ſtinkſt al, wen du Tevendig biſt. Wiek 
Uuunu 4 leicht 
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leicht ift auch der Name Stint von flinfen ent⸗ 
ftanden. A | A 
Stint-brugge, eine gewiſſe Brücke über eine Waſſer⸗ 
| leitung (Balge) in Bremen, an welche vor; 
mahls die Schiffe mir Sting angeleget haben, 
Stint· ſchuur. &, Schuuk in der zten Bebeutung. 
STIPEL, in Hamburg Stiper, eine Stüße, Träger, 
| Pfeiler: befonders, einan einem groſſen Gebäude 
gemauerter Pfeiler. Vergl. das Engl, Steeple, 
ein Thurm, Thurmſpitze: A. ©, Stypel. Bey 
den Engländern ift fteep, ſteil, gaͤhe: WS, 
ſteap. Een Stipel van der Stadt: eine 
Stuͤtze der Republif, ein um dag genteine Weſen 
wohl verdienter Mann. Ein Paar ſtarke Beine 
nennet man: gen ‘Paar gode Stipels; und aus 
Scherz ein Paar dünne Beine: een Paar Stis 
pels as Hempsftoffe. | 
STIPPEN, 1.) Züpflein oder Punkte machen, tuͤpfen. 
Bon Tırren. Mit der Fedder up’t Papier 
ſtippen: mit ber Feder Punkte auf dem Papier 
machen. | ae 
2.) Befonders, den Stab im Geben oft an die Er— 
se feßen: it. Alters und Schwachheitshalber im: 
merlich beym Stocke gehen. In Stade fluppen. 
Daar ftippt he mit finem Stoffe her: da 
kommt er mit feinem Stocke ber getreten. Mar 
fagt es vornemlich von alten Leuten, die kurze 
Tritte machen, und bey jedem Tritt den Stock an 
bie Erde feßen, 
3.) eintunfen. R, Dielleicht von dem €, dipp: | 
% ©. depan, dyppan: ‚Cod, Arg. daupjan, 
2 | eintunken 


# 
MER. . 
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eintunken (daher unſer doͤpen, und das Hochd, 
taufen). He fitt baven an, um flippet ned 
den in’t Bat: fagt man im Scherz oder Spott 
von einem, der unten an-der Tafel fit. - Daar 
is wat bi to ſtippen: baden iſt etwas iu gewin⸗ 
nn 
Af ftippen, duch Eintunfen oben ab — z. B. 
die Bruͤhe von der Speiſe, den Rahm von der 
Mihbe 
In ftippen,. eintunfen. Saat mi mit in ſtippen, ſa⸗ 
gen die Kinder in den Schulen, fuͤr: laß mich in 
| dein Dintefaß mit eintunfen. R. 
Na ftippen, ‚da eintunfen, wo ein anderer vorher das 
| Beſte weg genommen. F 
To ſtippen, mit Eintunken fortfahren. 
Up ftippen ‚und Uut ftippen, rein austunfen. - 
Stippe, Stippel, Stippelken, ein Punfe, Züpflein, 
eiin kleiner Flecken, befonders im Angeft * R. 
Flegen-ſtippe, Fliegendreck. 
Flo-itippe, der rothe Flecken vom Flohſtich. 
Sommer-ſtippen, Sommerflecken, lentigines. 
Stippels, eine Tunke, Bruͤhe, worin man den Biſſen 
taucht. 
Stipperig, getuͤpfelt, ſprenklich, gefleckt, getigert. 
Stippern, troͤpfeln, mit feinen und eben nicht häufigen 
Tropfen regnen: gleichfam tüpfeln. Hannoͤv. 
Stipp-arfken, gefochte Exbfen mit den Schalen, die 
| man im Butter oder andere Brühe tunkt. 
Stipp-brood, S. unter dem gleich folgenden, 
Stippel- avend nennen die Bauern in einigen Dorf 
Ban den fo genannten heiligen Abend, oder 
‚ u 5 . den 
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den Abend vor einem sroffen Fefte, an — ſie 

ſich etwas zu gute thun; unter andern auch da⸗ 

mit, daß fie in dem ausgekochten Fette des Rind: 

oder Schweinfleifches, welches fie gegen den mor⸗ 

genden Feiertag kochen, ihr Brodt eintunfen, wel 
ches daher Stipp;brood beißt. 

Stipp-ftokk, ein Spazierſtock, den alte und ſchwache 
Leute im Gehen bey jedem Tritt auf die Erde fez 
zen. Von jtippen in der 2ten Bedeutung, oder, 
wenn man. lieber-twill, von ſtappen, treten, ge⸗ 
hen. 

STIET, Stite, der Steiß, der Poder: beſonders ber 
Steig des Federviehes, font Tidif. | 

STOFF, 1.) eine jede Materie, woraus etwas ger 
macht , - wovon gehandelt und geredet wird. 
€, Stuff. - Fr. Eftoffe, Etoffe, Span. Efto- 
fa. 9. Stofl. Ik hebbe nog finen Stoff to 
miner Rede: ich habe noch feine Materie zu mei— 


ner Dede. Idt fan em nig an Stoff mans 


geln: es kann ihm nicht an Materie, oder Mater 
rialien gebrechen. 
2.) gewisftes Zeug, ſowol feiden als — vor⸗ 


nemlich feines, duͤnnes und halb ſeiden Zeug, wel⸗ 


ches man zu Sommerkleidern braucht. Im ge 
‚meinen Gebrauch ift dieg Wort fehr unbeftimmt. 
Gen ftoffen Kleed nennet man faft ein jedes 
Kleid, nur nicht aus Lafen und Linnen. Cambr. 
yftof, Scherung, Weberjettel. Ze 
3.) Staub. Dän. Stöf. Schw, Stoffe. Cod. 
Arg. Stub. Bibl. Lyr. Geftubbe. Jun. in 


Gloſſ. Goth. und ſchon vor ihm unfer Martinius, 
leiten 





* 


Sror. | 1041 


| / | 
feiten es ber vom Gr. safw, ich ftampfe mit dem 
Fuß, trete, weil davon der Staub auf fteigt. 


. Uns gefällt befjer des. Hrn. von Stade Ableitung 
‘vom Niederſaͤchſ. ſtuuf, welches überhaupt alles 
anzeiget, was in furzen Stücken gemacht iſt. Zu 


deffen Beftätigung dienen kann, daß das Hollaͤn⸗ 


diſche Stof, Stoffe, nicht nur obige Bedeutun⸗ 


gen gleichfalls hat, fondern auch kurze Wolle be 
zeichnet, die aus Fleinen ftäubigen Theilen befter 
bet: lana brevis ac minuta. ©. — Duf- 
flaei etymol. : 


Stofferen (die mittelfte Sylbe lang), Up Rofferen, 


‚ und Uut ftofleren, wofür man gemeiniglich, aber 


unrecht, ftaveren fagt: 1.) zieren, ſchmuͤcken, 
aufpugen: inftruere, ornare, concinnare, 
Enen nette uut ftofferen: einen zierlich anklei⸗ 


den, Se het ſik jo dull uut ftofferet: ſie hat 


fih ja felfam ausgeputzet. nen ganz up ſtof⸗ 
feren : einen von Haupt zu Fuß neu kleiden. 
Ene Lögen flofferen: eine Lüge erdenfen, und 
mit Umftänden ausfchmücken, daß fie mabefcheins 
Lich wird. Dat is ene uutfloffeerde Lüge : 
das ift, eine ausftudierte Luͤge. 


2.) Bey den Schneidern bedeutet es zweierley: ein: 


mahl, ein Kleid mit einem Stoffe von anderer 
Art oder Farbe befeßen: ferner auh, am Saum 
der Kleider von gewiffen diinnen Stoffen, die 
leicht ausfafern, fowol das Ueberzeug als das Fut⸗ 
ter umfchlagen, und alfo zufammen feſt nähen. 


Üpftefferung, er ift nicht nur bie Hand: 


fung 


wa 
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fung des Stofferens, fonderi auch das Zeug, 
womit ein. Kleid befekt ift. 

Stöven (os), ſtaͤuben, vom Staub: reinigen. Dat 
Koorn ftöven: das Getreide fehwingen ‚: um es 
vom Staube ju reinigen. Dat Huus, de 
Donfe flöven: das Haus, die Stube durch 
Husfegung des Staubes reinigen. De Bedden 
ftöven, ‚gefchieher, wenn die Federn aus den al: 
ten Betten ausgefchättet, und mit einem.Fleder: 
soifch oder Wedel die noch tauglichen ausgeftäubet 
werden, fo daß die untauglichen, 27 — 

mehr auffliegen, liegen bleiben. 

Ar ftöven,. den Staub abfegen. 

Uut ftöven, den Staub ausfegen, «ls aus einem 
Schranke, einer Stube x. De Spinne wops 
pen uut flöven : das Spinnengewebe weg fe 
gen. Dat Huus unt fioven: das Haus vom 
Staube reinigen. 

Stöver, 1.) eine Perſon, welche ſtaͤubet. Bedde⸗ 
ſtoͤver, eine Perſon, welche die Betten ſtaͤubet 
(ſ. Stöven), und ausſtopfet. 

2.) ein Inſtrumen zum Staͤuben ‚ein glederwiſch, 
Wedel. 

3.) ein Staͤuber, kleiner RER der das Wild 
ducch fein Bellen aus den Schlupfwinkeln treiber. 
Metaph. ein lebhafter Knabe, ein munteres Maͤd⸗ 
chen. 

Stöverig, ſtaubig, beſtaͤubt. | 

Stövern, Weg ftövern, Henuut ftövern, über Hals 
und Kopf weg jagen, Fuͤſſe machen, mit Unger 


ſtuͤm austreiben; wie den Staub oder bie Spin 
onen 
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nen ans der Stube. Sf will em — he 


ſchall an mi denken: ich will ihn jagen, daß er 


nicht Luſt haben ſoll wieder zu kommen: auch: io 
> will ihn vechtfchaffen herum treiben. 


Up ftövern, auffpüren, auftreiben. R. 
Stoff-haar, Staubhaar, die erſten Barthaare lanu- 


gines. Beym Chytraͤus. 


Stoff-regen, Staubregen, feiner Regen. | 
Stuven, 1.) act. Staub erregen. Du ſtufſt: he, 


kuft Imperf. if ftoof. Perf. if hebbe ſta⸗ 


. Stuvet.fonig: macht nit fo viel Staub. 


— 2. ftäuben, voll Staub feyn.. Idt ſtuft 


in der Moͤlen: die Muͤhle iſt voll Staub. He 
jaget’r hendor dat idt ftuft: er jager hindurch, 
daß davon eine Staubwolke auffteige: Idt ftuft 
daar doͤr: es gehet geſchwind herdurch; nämlich 

wenn von Fahren oder Reiten die Rede iſt. | 


3.) wie Staub verfehwinden, zerſtieben, ſich ger: 


fireuen, unfichtbar werden: diflipari,'evanefcere. 
Alt Fraͤnk. ſtauben, zerftreuen , diflipare, 
Man weet nig, woor he flaven edder flagen 
is: man weiß nicht, wo er bin gefommen ift: er 
ift unfichtbar worden. Weg ftuven: uut dem 
Wege fluven: an de Sied ſtuven: ſich eiligſt 


an die Seite machen: fich Burtig aus dem Wege 


packen ; z. B. wenn man einem Magen oder 
flüchtigen Pferden ausweichet, De ene ftoof I 
her, de andere daar hen: ein jeder retirierte fich 
fo eilig er Fönnte , der eine bier, Der andere dort, 


Uut een ander ftuven: fich zerſtreuen, zerftieben 


wie z. B. ein —— Dun ‚ in welchen ein Trupp 
Keiter 
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Reitet ſprengt. De Splitter, oder de Stuk⸗ 
fen ſtuvet darvan: die Splitter oder Stuͤcke flier 
gen umher, ftreuen fih umher: als etwa, wenn 
ein Stein mit Pulver gefprenger wird. He ftoof 
to mi herin: er kamm zu mir gleichfam herein ges 

flogen. Torugge fluven: zurück fpeingen. 
Afftuven, abfpringen, zuruͤckprellen. De Ball 
fiuft van der Wand af: der Ball prellet von 
der Wand zuruͤck. * | 
Beftuven, beftäuben, pulvere opplere: und flaus ° 
big werden, pulvere oppleri. Sprw. De. 
nig will beſtaven weſen, de blive uut der 
Moͤlen: wer nicht beſtaͤubt feyn will ‚ der gebe 
‚nicht in die Mühle: wer Verdrießlichkeiten aus 
weichen will, der meide dazu die Gelegenheiten. 
Dör ftuven, 1.) ducchflauben, wie das Mehl durch 
den Saf, a 
2.) mit der größten Gefchwindigfeit durch geben, 
durch jagen. De Wagen fluft dar doͤr: der 
Wagen jagt hindurch. Ä | | 
Upftuven, 1.) wie Staub in die Höhe fleigen. Idt 
ſtnuft daar fo up: es feige dort der Staub in die 
Höhe. 
2.) von der Erde auffptingen. He ftoof van dem 
Stool up: er fprang hurtig vom Stul Auf. 
Man fagt es:auch von einer auf der Erde -laufen; 
den Kugel, die vor einer Pleinen Anhöhe aufhuͤ— 
pfet, von einer an der Erde weg ftreifenden Kano⸗ 
Ä nenkugel ıc. Ä 
Verftuven, verftauben, zerftieben, ut pulvis difipari. 
Sine Middel funt verftaven: feine Mittel find 
zerſtreuet, oder verſchwendet. B870OFFIL, 
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Storrzı, Stoffer, Chriſtoff. \ 
Ba ©. Stäveken, unter —— und 
Stöveken, unter STooP. J 
— 1.) Stock, Stecken, Stab. Sn Po Be⸗ 
deutung von Stab beißt esim A. S. Sticca, E. 
. Stick; von ftefen, U. ©. ſtician, ſtecken: ſonſt 
aber auch Stoc, Stock. Man fehe die Gloſſa⸗ 
ria. Enem wat upn Stoffe doon: einem 
Verdruß und Kränfung machen. R. nen 
Stoff im Rugge hebben: fich nicht buͤcken koͤn⸗ 
nen, aus Unhoͤflichkeit feine Verbeugung machen. 
Bam Stoffe brafın weſen: "von niedriger Her⸗ 
kunft ſeyn. 

2.) Stoff und Stoff; edle, eine Ele. S. Die 
feichtefte Art eine Elle zu machen, deren fich fon: 
derlich die Landleute bedienen, ift, daß man an 
einem Stocke die Länge der Elle mit einer Kerbe 
bemerket. 

Stipp-ftokk. S. unter Stiepen.. 

Stokk-blokk, ein gewiſſes Kinderfpiel, 

Fangen-ftokk,. ein Stoef, worin den Gefangenen bie 
Fuͤſſe gefchloffen werden, Beym Chytraͤus. Wir 
fagen auch, aber in Diefer Bedeutung unriche 
tig, Sangsftafen. S. unter FANGEN. J 

Stokkig, und Verltokked, wird vom Linnen gefagt, 

fleckig von der Näffe, angefault. 
Beftokkeln, ein veraltetes Zeitwort, antreiben, betreis 
“ ben. Script. Brunfv. T. II. p. 304. De 


Hertoge Arnold beftoctelde Dat by den Unge· 


ren und andern Forſten. Friſch in feinem: 
Woͤrterb. will, es fey sine wneigentliche Bedeu: 


v 


’ 
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tung, von Stoff, fo fern es einen —— 
ſtimulum, bedeutet. 


Stokk-dood, mauſetodt, im Tode ſchon erſtarret und 


ſo ſteif, wie ein Stock. 


_Stokk- gulden, Loͤſegeld, womit einer aus der Gefan⸗ 


genſchaft los gekauft wird. u 
Stokkholm, Stokkholms, ein Schimpfname auf eis 
men geoffen ungefchichten ,„ oder unbehuͤlflichen 
Menſchen. 
Stokk - nakend, fadennacke, — Oſtfrieſ. 
Landr. ı B. 64 Kap. De derde Noet-Saeke 
is, wanner dat Kind ſtocknaekent is, offte 
Huißlos, und dan de duiſter Nacht anſteit, 
und de kolde Winter verhanden is: — hier⸗ 
umme mach de Moeder veres Kindes Erve 
Wverfetten und vorkoepen. - 
Stooı, Stul. % ©. Stol. E. Stool. Hol. 
Stoel. Schwed. und Isl. Stol.. Cod, Arg. 
Stdols. Cambr. yltel. Praecep. Stul Hie 
ber gehöret das Fr. Fauteuil, Lehnſtul, welches 
deutſchen Urfprungs, und in franzöfifchen Munde 
aus dem Lat. barb. Faldifrolium, "eigentlich ein 
Faltſtul, fella plicatilis, verderber ift. Enem 
den Stool vor de Döre fetten: einem den Con: 
tract, oder den Dienft auf fagen: anſtatt deffen 
wir fonft fagen: de Kare vor de Döre fihuven. 
Enem enen dögden Stool fetten: einem ein 
derbes Bad bereiten, einen fchlimmen Dienft thun. 
Twusken twen Stölen daal fitten: das Bes 
gebrte nicht erlangen, und das, was man gehabt, 
verlieren ; Feines von beiden befommen. De 


Stosf 


* 
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Stool brennet mi under dem Eerfe: ich kann 
vor Ungeduld nicht länger figen ; ich fie als auf 
glüenden Kohlen. — | 
Hipp-ftool, und Tr 
Wipp-ftool. S. unter Wirren. _ 
Predigt-ftool, die Kanzel. | — 
Stool-ftappen, die Querhoͤlzer, womit die Süffe unter 
dem Stul verbunden und befeftige find. Bon 
Rappen, treten, weil man darauf zu treten pflegt, 
Metaph. ein einfältiger Menfch ohne Witz, des 
altes über fich geben läßt. en | 
STOLT, 1.) ſtolz, bochmuͤthig. E. und H. ftout, 
Schw. ſtælt. — ER — 
2.) prächtig, vortreflich, fhön. Een ſtolt Peerd: 
ein ſchoͤnes, muthiges Pferd. Enen ſtolten Das 
ler Geld verdenen: brav Geld verdienen. Een 
ſtolt Huus: ein praͤchtiges Haus. R. I 
STÖNEN (om), 1.) laut feufjen, ächzen. Gr.zs- 
ver, sovaxsw. sl, ftanka.. He ftönet grote 
Stuffe: er ächzet laut. He flönet aß ene 
Appel; fifte: daſſelbe, aber mehr im ſpoͤttiſchen 
Sinn. R. ſchreibt ſtehnen. H. ftenen. 
2.) ſich ſtuͤtzen, lehnen. H. fteunen. He flönet 
ſik up mi: er verläßt fih aufmi, : 
Stönen, ſubſt. Stäßen: befonders, Die Streben hin: 
ter den Sielthuͤren, daß fie nicht ganz offen gehen. 
H. Steune, Steunfel. Ä 
Stöne - kötel, und Stöne - Peter, ein Menſch, ver 
| immer Ächzet, oder leichtlich Elage. 
Sroop, 1.) vor Zeiten, ein groffer Trinfbecher, Pos 
kal, worin ein Stäbchen ging: Man finder dieß 
EB NRRARE. Xxx Wort 


ort in verfchiedenen Dialekten auch verfchiedents 
ich geſchrieben: Stauf, Stawf, Stouph, 
Stöflin ( diminut.). Chytr. Nomencl. Sax. 
feyphus, Stoep, Hofibefer. A. ©. Steap, 
Trinfbecher: Stoppa, eine Gelte: und Vet, 
Gloff. apıd Somnerum, Stapul, vas potori- 
um. &,Stope, ein Stäbchen, Becher, grof 
fes Maag von Feuchtigkeiten. H. Stoop, ein 
groffer Becher, eine Gelte. sl. Staup. Er. 
Eſteu und Eftoeuf, ein Geſchirr von einem 
Stuͤbchen. Lat. barb. ftaupus, ftoupus, fto- 
pus, ftoupulus. S. Wachter und Friſch im 
Woͤrterb. unter Stauf, u. a. m. Renner bey 
dem J. 1502. De Rhat ſchenkede dem Cardi⸗ 
nale (Raimund) eine Ahme Winß — und 
einen füloern vergülden Stop, 87 Gulden 
(Goldguͤlden) wehrt. 

. ein kleines Fäßgen, ein Uchtel von der Tonnen 
In einem Kaufbriefe vom Jahr 1325, der vom 
Kath zu Bremen im J. 1494 vidimirt ift, heißt 
es: quod de dicta quarta parte terre et fuis 
petiis Hermannode Apen et fuis heredibus dun- 
taxat unaStopa butiri (ein Stoep Botter, oder 
chtendeelfen ), et tres ac dimidius denari — 
folvidebebuntannuatim nomine penfionis. Die. 
‚eingefchloffene niederfächfifche Worte feheinen bey 
der Bidimirung, zur Erläuterung, beygefuͤgt zu ſeyn. 

+ ©. Büter-ftoppa, ein Fäßgen Butter, Ju- 

niii Etynn Angl. v. Stope, 
Stöveken, Stöfken (ey, anſtatt —— ein 
unse, oder 4 Quart. R. Es iſt das Ver: 
Fleineruhgswort 
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Hleinerungswort von Stoop. Zimmerleute, 
Mäurer und andere Yrbeitsfeute holen bey ihrer 
Arbeit gemeiniglich zur Zeit een half Stöffen 

Beet vom Brauer, * 

STOPPEN. 1.) ſtopfen. A. ©, ſteppon. E. ſtopp. 
Schw. ſtoppa. Daͤn. ſtoppe. Fr. eftouper. 

2.) etwas, das im Laufen oder Gleiten iſt, anhal⸗ 

ten; aufhalten: ſiſtere, cohibere. R. De 
Winde ſtoppen: die Winde (machinam tra- 
ctoriam) im Ablaufen aufhalten. Dat Tau 
ſtoppen: das Seil im Gleiten oder Laufen auf 
halten. Daher rufen die Arbeitsleute: ſtopp, 
ſtopp! Halter die Winde, oder das Geil, feſt. 
Hingegen, wan fie los laſſen follen, fo ruft man; 
laat firen: Inat gliden: oder, laat ſtriken. 
Auch fagt man zu einem, der feinem Munde zu 
viel Freiheit gibt: ftopp, ftopp! ſchweigt bier 
von ſtill. Die Engländer fagen gleichſoue in die⸗ 
ſer Bedeutung ſtopp. 

Verſtoppen, 1.) verſtopfen. 

2.) den Augen entziehen, verſtecken, verdunkeln 
Es iſt veraltet. Erzb. Johannis Node Kapitu⸗ 
lat. Wer ſyn Lehngoth, dat he hadde, vor 
dem Stichte verſchwege, verſtoppede, ofte 

verſuͤmede, wetende ofte unwetende, ſodahnes 

Gudes will und ſchall ick my undernehmen, 

© und deme gennen, de dat verſuͤmet und vers 
dunkert heft, nicht wedder lehnen butcn We⸗ 
thende des Capittels. | 

Srön (cn), der Stöhr, fturio, acipenier- ‚der be: 

kannte Fiſch, der hier. in Der Weſer bings m 
n | Krr 2 
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gen wird. A. S. Styria, Styriga, H. Steur. 

Schw. Störia.. €. Sturgeon. Fr. Eftour- 

geon. Span. Efturion. Ital. Storione.. Wie 

nennen ihn fo wegen ſeiner Groͤſſe und Staͤrke, von 
ſtuur, A. S. und Daͤn. ſtor, groß, ſtark. 

8768RXEN (es), Hiſtorchen, Maͤhrchen, eine Erzaͤh⸗ 
fung von der Meinen Gatturig , und von unerheb⸗ 
lihem Einhalt. A. S. Ster, Steer. €, Sto- 

ä ry. Ital. Storia. 

"Storm, Sturm. So auch im A. ©. und E. und in 
andern Dialekten mehr. Irl. Stoirm. Box- 
horn. in Lex. Ant, Brit. yoem, as 

proeella. 

Stormen, 1.) ſtuͤrmen. 

2.) ſtoͤren, ſtuͤrzen, im Sturm oder mit Ungeſtͤm 
zu Boden werfen. Renner unter dem J. 1554. 
— den Paſtoren und anderen Luͤden oͤhr 

Beer uth, ſtormeden dat Speck van den 
oRihmen, thohumen -( zerhieben ) -idt, und 
wurpent den Hunden vor, | 

Storm-diek, S. unter DIEX. 

Storm-flood. ©. unter FLETEN, . 

STORTEN, ftürgen. Man vergl. das E. ftart, auf 
fahren, auf fpringen, zurück fpringen: it.aufjas 
gen, auf die Flucht treiben. Die erfte Bedeu: 
“tung dieſes Worts feheinet in der plößlichen und 

pefrigen: Veränderung des Orts zu liegen. Wo⸗ 
Won man noch mehr Spuren finder in den zufams 
men geſetzten, inſtorten, ploͤtzlich hinein ſtuͤrmen, 
toſtorten, zu ſtuͤrmen ꝛc. Mies, Lienſaat ꝛc. 
ſtorten: Dis, telnfamin oder andere. Waaren | 

SORE 
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aus den Fäffern auf den Boden ſchuͤtten. De 
ftortende Sufe; die.fallende Sucht: Chy⸗ 
traͤus. 

a Stortung, Stuͤrzung: befonders, Blut⸗ | 

ſtuͤrzung, Blutvergieffen, Mord, Ja, nach eis 
ner Art zu reden, da man die bezeichnete Sache 
für das Zeichen feßt, heißt ein Stein, auf wel 
em die heil, Jungfrau mit dem Kindlein ausge: 
bauen, und der zu Uut: Bremen auf dem Wege, 
da man nach Walle geht, zum Zeichen einer da; 
felbft begangenen Mordthat aufgerichtet worden, 
de Stortinge. Luneb. Musherd hat. die alte 
Machricht davon aufbehalten, Nobil. antig. p. 
559: Hier dede Johann Wulf (ſo hieß der 
‚ Todefchläger, welcher ein Edelmann war) grote 
Poenitentz umme, und leth de Stortinge tho 
Uthbremen fetten by dem Stege j bar de 
Daht gefchehen mas. 

‚Affortung, Afitortje, Abſtuͤrzung: befonders 6 
dem Deichweſen daffelbe, was Kamm⸗ſtortung, 
und Kapp⸗ſtortung. S. unter Karrr. Cof 
fels Samml. ungedr. Urk. 99 S. Were of, dat 
ein Di, fü tho Schwaren Lave gemafet, ed⸗ 
der ok gewroget were, dorch Waters Waltt 
eine Afftortinge Frege, edder doc) dorch fun 

derlifen Unheil ein Brake brefe ıc. 
Blood - ftortung, Blutſtuͤrzung; wor Zeiten. auch, 
Blutvergieſſen, Mord und Todsfchlag, In der 
Sten Sammf. der Herzogtb. Bremen und Verden 
164 ©. fchreibt der Erzb. Baldewin an den Rath 
u. Stade: Nadem dat wy van wahrhaftigen 

"= Krr 3 sorfichtigen 


s 
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STöR, 


vorſtchagen Püben imderrichtet ſind, me af, 


le Trage leider vorbaren (erfahren), dat byn⸗ 
nen juwer Stad Stade, Gade geclaget, van 
eiſtliken Luͤden, Papen unde Eleriken bio 


ſchuͤd, dar underwele mangk ene, unde under— 
wele mangk ene unde Leygen (unterweilen zwi⸗— 


ſchen ihnen ſelbſt, und unterweilen zwiſchein ihnen 
and den Laien) Blotſtortinge van kumpt 2c. 


Kamm-⸗ ſtortuug; und kapp· - Rortung. S. unter 


Kappr, “— 


Stortebeker, 1; 2 ‚ei Becher mit einer Stütze oder 


3 


Deckel. R 


2) ein Menfch, der alles mit Sihemen und Stuͤr⸗ 


zen, oder mit Ungeſtuͤm, thut. Es iſt eine Paro⸗ 


_ homafie, oder Anſpielung auf Den Namen des ber 


rüchtigten Seeräubers Claus Stortebefer, den 


die Hamburger nebſt deffen Gefährten Goͤdeke 


Michelken, oder Götie Michelis, im J. 1402 
hingerichtet haben. Jener hat bey Verden zu 
Halsmuͤhlen gewohnet, und im Geſchlechtswapen 
drey umgeſtuͤrzte Becher gehabt. S. Vogts Mo- 


num. ined. T. I, p. 242, 
Storte-kare, ‚eine Karre mit zweien Raͤdern, deffen 


Stortts · kule, eine Grube, welche der Vauer aufeder _ | 


Kaften man beym Abladen hinten niederläßt, daß 
die Laft feldft heraus PRAG S. Dan nennet fie 
auch Wuppe: | 


‚neben einem befäeten Acker aus wirft, um zu vers 
bindern, daß kein Wagen oder Pferd darüber 
‚gehe, 


Stort — in ai, ein Dutchſhlag- eder das 


durchloͤcherte | 


- Ston:? 1883 


durchloͤcherte Küchengefäß, in welches man die ge: 
kochten ze. aufſtuͤrzet, um das air ablau: 
fen zu laffen. R.: . .<: 

STÖTEN (os), floffen. H. — Schw. ftöta. 
Cod, Arg. ftautan. Vergl. das Grade: De 

= Flöte, du fioft, he fot, di ftötet 2. Ampert 
if ſtodde, ich ftieß. Perf. if hebbe ſtot (oder 
vielmehr ſtodd: denn das Mittelwort ift ſtodd, 
oder ſtodded, geftoffen, z. E. ftodde Krite, zu 
‚Pulver geftoffene Kreide, ſtodden Peper,: fein 
geftoffener Pfeffer ꝛc.) ich babe geſtoſſen. Ken 
Ding, oder ene Arbeit vorn Eers ftöten: eine 
Arbeit zwar hurtig, aber obenhin verricheen⸗ gleich 

ſam, geſchwind abfertigen. 

Stöt in’ t Hoorn, ein £ärmenbläfers einer, der viel Ge 
ſchrey macht: ein ungeſtuͤmer Menſch. Stör if 

| eigentlich der.imperativus. 

‚Stoot, 1.) Stoß. €. Stot, ein Stoß, Schlag, wel: 
ches aber veraltet iſt. He verfmadet niks, as 
Stöte un Slöge: er nimmt mit allem, was 
ibm gegeben wird, vorlieb. 

2.) ein Stuͤck Werks. oder Ynbeit ſo man ununter⸗ 

brochen verrichtet: PO ‚operis uno impetu 
peracta. 

3.) ein Streife Tuch oder geinwand;, mit welchem 

der Saum an den Weiberroͤcken auf der unrechten 

Seite befeßet und geftärfet wird, damit er nicht fo 

"bals abgeſtoſſen und befchädigt werde. .R. J 

Anſtoot, Anſtoß. Inſonderheit nennen wir alſo einen 
Anfall von der ſchweren Noth, Konvulſion oder 
SEEN Kinder, | 

Xxx 4 Upftoot, 
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"Upftoot, im Hannoͤv. ein Widerwille, eigenfinnige wet⸗ 
tertvendifche Laune. nen Upſtoot frigen: wet⸗ 
terwendifch fenn, ſich anderft entfchlieffen: it. beym 
Vieh: nicht freffen wollen, Frank werden. 

Verftoot, Uneinigfeit, Streit. Verſtoot mit eenan⸗ 
der krigen: a gerathen, ſch verun⸗ 
willigen. 

Verſtðten, verſtoſſen. Si verſtoͤten: ſich verun⸗ 

„willigen. 

| Stöter; 1. Rein jedes — zum Stoffen. Kooks 

| ſtoͤter, ein fcharfes Eifen, mie ein lateinifches S_ 
geſtaltet, mit einem langen über fich ftehenden 
Stiel, womit der Kohl gehacket wird. 

2.) ein Springhengſt. Beym Chyträus, 

Stut-eers. S. unter Eers. 

‚STÖTERN (4), flottern, ftammeln, balbutire. €. 
ftutter. R. Von ftöten, anftöten, anftoffen: 
westvegen wir auch fagen: be per on: er ſtam⸗ 
melt. 

'Stöter-bukk, ein Schimpfwort auf einen, welcher ſtot⸗ 
tert: ein Stammler. 

Stovs, 1.) Wärmgefäß. - 

2. Badftube: nebft den Abgeleiteten, Sehreken, 
Seuerftübchen : und Stöver, ein Bader: ſ. 
"STAvE ER 

Stövexen, ein Stubchen, 4 Quart. S. unter 

Stoop:; 

 SToven, Fleiſch dämpfen, oder mit zugedecktem To⸗ 

ppfe in ſeiner eigenen Bruͤhe kochen: ſonſt auch 

ſmoren. R. H. ſtõooven. E. ftew und ſti- 
ve. Fr. eſtuver. Schw. ftufwa, Die Ver⸗ 
H 2:47, wandſchaft 
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wandichaft fehe man. unter STAVE: fo wird man 


bemerken, daß Wachter diefes Wort irrig von 
ftoppen, ftopfen, herleite. 


Store das Stoven oder Daͤmpfen bes Fleiſches und | 


des Gemuͤſes. Den Pott tur Stove fetten: 
das Fleifch im zugedeckten Topfe ans Feuer feßen : 
it, das vorher im Waſſer gar gefochte Gemüfe mit 
- Butter und Gewürz im verdeckten Topf über gluͤ⸗ 
ende Kohlen feßen. 

‘Stoof-panne, Stoof-pott, ein Topf mit einem Del; 
kel, zum Stoven. 

STÖVEN, fiäuben. ©. unter SToFr. 

STRAFINGE, Beftrafung. Iſt veraltet, 


' ÖTRAK, 1.).adj. gerade, rectus, directus. % 


‚©. ftrace. Engl. ftraight. 9. ſtrack. Es 
ſtammt fihtbarlich von ſtrecken, tendere, inten- 
dere, ab: ift aber jet bey uns, fo wie bey den 
Hochdeutſchen, veraltet. Wir finden es noch in 
unferer Gerichte: und Profurat. Ord. von 1604. 
Dardorch de ſtracke Loep der heilſamen Zuftis 
tien verhindert. 
=) Straf und ſtraks, adv. fogleich, alsbald, 
Denn eine gerade tinie ift die Fürzefte, Engl, 
‚ Rtraight, ftraightway. Schw, Dän. und H. 
ftrax, ftracks.. Kum ſtraks wedder: komm 
. alsbald, gefchwind wieder. | 
STRAKEN, Strakeln, ſtreicheln. S. unter STRI 
| KEN. 
STRALE, im Hannoͤv. Spreiſel, Staffel * der {es 
ter, Mir nerinen es tale, u 
| KIES STRAAL- 


1 
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STRAAL-HEXE, eine Erzhere: trivenefica. Ein 
pebelhafies Schimpfwort. 

STRAAL-HorRE, Erifure. Ebenfalls ein Schimpf: 
wort des Pöbels. R. 

STRAMA, ſttaff, gefrannet, flarf angezogen. R. 
Stramm gan: einem fleifen Gang haben. 
Stramm to gaan: mit fiarfen Schritten geben. 
Dat Tau is nig kramm gengog: das Seil ift 
nicht fteif genug gefpannet, De Rokk fit mi to 

ſtramm: der Rock fügt mir zu eng und gefpannet, 
Stramm an teen: fiarf fpannen, ftraff machen, 

Strammen,r. } act. ſtark fpannen, ſtraff machen. 

2.) neutr. ftraff ſeyn, fich fpannen, gefpannet feyn, 
ſchmerzen vom fiarfen Binden. Dat Tau 

ſtrammet fif im Regen: ver Strick wird ges 

- fpannter im Regen. Sik ſtrammen, oder 
ſtraͤmmen: fih in die Bruft werfen, den Kopf 
hoch tragen, aus Stolz. De Binde ſtrammet 
mi; die Binde ift mie zu feft gebunden, und ver: 
urfacht Schmerzen. De Wunde firammet mi: 
Die Lefjen der Wunde ziehen fi) zufammen, und 
fpannen die Haut. 

— ſcharf anziehen, ſtarker ſpannen. R. 

— Stremſel, die aus dem Magen (die wir 

Rode oder Roen nennen, Lat. omafum) der 
jungen Kaͤlber bereitete ſaure Feuchtigkeit, womit 
man die friſche Milch zum gerinnen bringt, um 
Käfe daraus zu machen. Von obigem ſtrammen, 
weil es die Milch an ſtrammet, d. i. zuſammen 
zieht und fteifsmacht. Die Hollaͤnder fagen auch 

- Stfemfel, coagulum, von firemmen, gerin: 
nen, 
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nen, welches aber vbne Seife auch von ſtramm 
derfiamm 
STRAPPRZEREN, ——— Man bot ſchon 

manche Ableitungen dieſes Worts. Wir fuͤhren 

es nur an; um noch eine nicht unfügliche anzuge⸗ 
ben: wärhlich von dem alten: Strapp, Strict, 
Riemen, welches die Engländer noch haben: N. 
Strop: Schw, Stroppa. Dan wuͤrde es eigentl. 
ſagen wollen; einen durch Peitfchen uͤbel zu richten, 
"STRATE, 1.) Straſſe: im eigentlihen Sinn, ein 
gepflaſterter Weg. Cambr. yltrad,, yſtryd. 
Wend. Stroton. Die andern verwandten Dia: 
lekte haben daffelbe Wort, mit geringer Veraͤnde⸗ 
rung. Wenn die Wortforfcher Fieß Wort vom 
Wateiniſchen itrata, fc. via, ableiten, fo kann 


Er 7 
; > 
„+ 


man es ihnen vergeben. - Denn es feheint aller 


dings, Daß unfere Vorfahren das Pflaftern der 
Wege von den Römern gelernet, und ihre denen: 
nung behalten haben. Im metaphorifchen Sinn 
nennen wir Strate die Gurgel, den Schlund. 
Sprw. ’Tis ene forte Strate, daar't woll 
ſmekt: die Kuͤtzelung des Gaumen gewaͤhret ein 
kurzes Vergnügen, 
2 2) Bey unfern Vorfahren, und den ‚alten Frieſen, 
hieſſen auch die freien ſchiffbaren Ströme Stra⸗ 
ten. Im Oſtfr. Landr. Handelt das 52te Kap. 
im iten B. von den ſoeven vryen Straeten. 
Es heißt daſelbſt; De erſte Oſtwert is de Elve 
tho Water. De andere Straete tho Water 
de Weſſer. De darde is de Emſe. De "= 


so u STRA. 


de Straete tho Water is dat 2 te. Sm 
Alt Frieſiſchen Original heißt es Strete. Die 
aerite Strete oenda Wettere is dio Elve. dio 

. odere is dio Welfere, dio tredde dio Emfe. 
dio fyarde is da Ryn. Wo der Rhein genannt 
wird anftatt des Flie im neuern Landrechte, Im 
vorgegebenen Vertrag des: Erzb. Hillebold mit der 
Stadt Bremen von 1259, wird durch des Fü; 
nings frye Strate van Bremen wente in de 
foften See, der Weferfitom von Bremen an bis 
in die gefalgene See, verftanden. S. Affert, 
Lib. Brem. p. 352, 353, und 743. In at 
ten Keimen auf biefigem Rathhauſe wird erzählet, 
daß die Bremer den fo genannten Kreuzzuͤgen nach 
dem gelobten Lande mit beygewohnet, und daß 
deswegen. die Stadt verfchiedene Freiheiten von 
den Kaiſern erlangt babe, Unter andern heißt es: 
Hirmede find de van Bremen geweit für 


_ wahr, 
ho Water und tho Sande mit groter 


Macht, 
Mit oͤhren Orlochſchepen de fe hebben 
avergebracht. 
Darvoon de Stadt ein berttich Privilegium 
— averkamen 
Von Keyſer Hinrich den vofften von den 
Nahmen. 
Welkes ock von mehr Kenferen iß beftattet, 
Und is darumb mit 1. — be⸗ 


Wente der Stadt is geven Be ln 
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Tho einen Zecken der Frieheit und des Ri⸗ 
ckes Schilde. 

DE de Herrligfeit der Königlifen Straten 

Up den Weſerſtrom offt hebben genaten. _ 

Straten - fnakk, eine N , ein gemeineg: 
Gerüchte. 

Straten - ftene, Die Kieſelſteine, womit die Strafen 
gepflaftere werden: it. das Pflafter ſelbſt. De 
Straten ; ftene tellen: ſehr langfam auf der 
Straffe geben, als wohte man die Steine zählen. 

Straten - treder, ein müffiger Pflaftersreter. In 
Hamburg Straten-Sijor (für Sinjoor). R. 
Man fagt auch wol Straten ; fliper, der die 
Steine auf den Gaſſen, durch fein öfteres hin und. 
ber geben,” gleichfam abfchleiffet. 

———— und Streken: ſ. unter STRIKEN. 

STREKKEN, ſtrecken. A. ©, ftrecan, ftreccan, 

E. ftretch, Dän. firecke, Schw. fträcka, 
Bon treffen, mit Borfegung des ſ. 

Verftrekken, verlängern, aufſchieben: prolongare, 
differre. Renner unter dem J. 1561. Derwe⸗— 
gen hedden fe den Dag beth Mandages nah 
Cantate vorfireffet. 

STREMEL (n»), ein langer und hinafer Streife vom 
Tuch, Papier x. -Dän. Strimmel, wie Herr 
Gram bey R. unter Strymel bemerket. Es kom̃t 
überein mit Ötrieme, vibex, ftria: und dem als 
ten Straan und Streime, Dän, Strimer, Sor- 

nenſtral. Geſtremet, geftreift, Beym Chytr. 
| geſtremete Suͤle, eine geſtreifte Saͤule, columna 
ſtriata. Kanten, ſtremel ‚ein ſchmaler Streif 

von 
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- son ine vor welche eine Kante oder 
Spige genäher wird, zum Kopfjeug des Frauen⸗ 
zimmers. 

STREMsEL. ©. Strämfel, unter STRAMM. 
STRENG, adj. ftreng: eigentlich, flarf, wie das E. 
ſtrong. A. ©. firang, ftreng, ftrong. Schw. 
Ä ftraeng. 
Streng, fublt. 1.) Strang, Seil, Strict: befon: 
‚ders, die Stricke, worin man die Pferde fpannet, 
und mittelft deren fie den Wagen ziehen. Engl, 
String, % ©. und 9. Streng. Schw, und 
el. Straeng. = Stringa. Vergl. das Lat. 
ftringere, mit Stricken binden: und ftrangula- 
‘re, mit einem Strict erwürgen, ftrangulieren, 
Gr. seayyarıy, E. ftrangle. Enen Streng 
teen: gemeinfchaftliche Sache machen: einig feyn 
in Xusführung einer Sache. Un wen alle 

- Strenge ritet: und wenn fonft alle Mittel feh— 
len, oder vergeblich angewendet werden. 

4) die Nabelfchnur. 

3.) eine Schnur, Die das Frauenzimmer um den 
Hals trägt: eine Reihe Perlen, Granaten ꝛc. 

Strengen, in einem Strick, in einer Schnur verwik⸗ 

-feln. Dat Kind i8 ſtrenget, oder het fif ftrens 

get: das Kind ift in der Nabelſchnur verwickelt. S. 

Streng - tobak, der fchlechtefte Rauchtoback, welcher 
als ein daumendickes Seil gedrehet ift. | 

STREPE (8), ift ein Scheltwort auf ein Mädchen, 

Ene grote Strepe: ene vule Strepe, und, 

ene grote Strepe van der Deren: ein groſſes 

lang aufgefchoflenes , . eigenwilliges oder faules 

Maͤdchen, 


N 
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Mädchen, das noch unter der Zucht ifl Bey den 
Engländern ift Strapper ein groffes ftarfes Maͤd⸗ 
hen: und Strippling, ein groffer Bube oder 
Knabe, der zwar groß gewachfen, aber noch nicht 
unter der Zucht weg iſt. Diefe Wörter Fönnen 
entitanden fenn entweder vom Engl. ftrapping, 
groß, ſtark: oder von dem alten ftrapp, welches 

* bey den Ungländern einen Strief bedeutet, Holl. 
Strop,. Schw, Stroppa: wegen der Aehnlichkeit 
einer langen, . zumahl jungen und fchmächtigen,, 
Derfon mit einem Ende eines ausgedehnten Stricks: 
oder endlich vom E. Stripes, Schläge, S. Junü 

. - Etym. Angl. v.Strapp, ‘Stripes, Strippling. 
STREPEN, und Strepeln („), ftreifen, die Haut 
oder den Baft abziehen: deglubere, decortica- 
re. €. firipp. 9. firoopen. Affen dör 
den Mund ſtrepeln: gefochte Erbſen mit den 
Schalen durch) den’ Mund ziehen; nämlich fo, daß 
man das Eßbare von den Fäden mit den tippen 
abfondert. in 
Afftrepeln, abftreifen, als z. E. die Haut, den Ball, 
die Blätter von einem Zweige. Ene af ſtre⸗ 
pelde Katte: eine abgeftreifte Katze: uneigentl, 
ein .Lüderliches Weibsbild, die ſich abgehuret hat, 

und daher haͤßlich und ausgemergeltausficher. 

Strippen, ı.) oft flreifen, oder durch die Finger zier 
| ben. Es ift das frequent. von ftrepen. De 
Ko ftrippen: die Kuh melfen: eigentl. das Eur 
ter oder die Zißen der Kuh Durch die Finger fireis 
fen, um den Fluß der Mildy zu befördern. a 
— Een Stult Linnen ſtrippen: die Strippen 
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an ein Stück Leinwand, das gebleicht werden foll, 
näpen. S. das gleich folgende Wort. 

Strippe, eine Schleife, Schlinge von Bindfaden etwa 
eines Fingers lang, dergleichen man an beiden 
Seiten eines Stuͤckes Leinwand, war es gebleicht 

werden foll, nähet, und mittelft welcher es in der 
DBleiche mit Pflöcken an der Erde befeftigt wird. 
Beym Frifh Striepe, Struppe, pars brevis? 
lori aut laquei, vinculum ex loro. H. Strop. 
E. Strapp. tat, ftrophus, ftrupus. Lat, 
barb. ftrepus, ftruppus, 

STREVEN (7), fireben, niti, magna vi contende- 
re: it, obniti, repugnare. E. ftrive. Schw, 
ſtræfwa. Dan. ftrebe, Sr. eftriver, 9. 
ftreven. A. ©. ftroefan. Verwandt find ſtruuf, 
firaff, fträubig, rauh: daher ſtruven, ſtruͤven, 
fich fperren. ©. STRUVV. 

2.) ſchreiten, weite Schritte thun: fich beftreden 
weiter zu kommen. A. ©. fordtſtræfan, pro- 
ficere, R. 

Streef, adj. und adv, was da ftrebet oder Widerftand 
thut, fark, heftig. Im Hannoͤv. und Osnabr. 

Streve, 1.) das Streben. To Streve fetten: 
fehräge gegen etwas feßen, als eine Stüße. To 
Streve flaan: als eine fchräge Stüge Wider, 
ftand thun: mit Händen und Fäffen ftreben. Sik 
- to Streve fetten: ſich — , wie ein 20 
das fich widerſetzet. N 

2.) eine fchräg gefeßte Stüße, 
3.) ein weiter Schritt. R. Grote Streve doon: 
groffe Schritte thun. Die andern: Redensarten, 
welche 
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welche R. unter diefer Bedeutung anfüßret, gehoͤ⸗ 
ren zur erſten Bedeutung. | 

Streve:katte, 1.) eine Kaße, die fih fperret; eine 
Perſon, die’ fich ſtraͤubet und ad Sie gebäm 
det. R. | 
2.) eine Gattung — und pommer⸗ — 
ſcher Münze, welche auf der einen Seite den wen: 
difchen Greif in einer firäubenden Stellung zeis 
. get. 

Streve- ledder, eine Baumleiter, woran Sägen be | 
feftiger find, A 

Streve-paal, ein ſchraͤger Pfahl, der zur Stüge dient, 

STRIDEN, Strien, ı.) fireiten, pugnare, certa- 
re, contendere &c, _ Verel. in Ind, ftrita, 
obniti, Gr. soarsvew, militare Du firift, 
für ftrideft, du ſtreiteſt: he ſtrid, er ftreiter. Sf 
fireed, ich ſtritte. St hebbe ftreden m» ich 
habe geſtritten. 

2.) fohreiten. .R. und S, Engl, ftride, Daͤn. 
ſtritte. Wiet firiden: die Beine weit. aus eine 
ander feßen: groffe Schritte thun. 

Af ſtriden, 1.) abrechten, im Proceffe einem etwas 
abgewinnen: it, ab difputiren, in einem NWWortge: 
zänfe Necht behalten. Dat laat if mi nig.af 
ſttiden: das laß ich mir nicht ab diſputiren: Feis 
ne Gruͤnde bewegen mic) nachzugeben, * 

2.) beſchreiten, mit einem Schritt erreichen: it. 
mit Schritten abmeffen. Ik fan’t nig af ftris 
den: ich kann mit ———— der Beine nicht 
ſo weit reichen. | 

 Beftriden, 1.) dejtreiter. 


VYYyy 2.) be⸗ 
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2.) befchreiten. Dat Peerd — das Pferd 

— E. beſtride. 

3.) einem Dinge gewachſen ſeyn. Diefe Bedeu⸗ 

tung kommt ohne Zweifel aus der aten. Mar 

ſ. R. 

Strede (m), ein Schritt. A. ©. Straede. E. Stride. 
Stridde, ein Dreifuß. Im Siadiſchen, „Hannoͤber. 
J und Osnabr. 

Stridden (fif), mit einander zanken. Das intenfi- 

vum von ftriden. 

Stridelke, eine groſſe ungefchicfte Frauens : Perfon: 
eigentlich, die weite Schritte thut, und wie ein 

| Kerl einher trit. Im Hanndv. | 

 Stried-fcho&, Schlittſchuhe. K. 

STRIKEN, 1.) wie das Hochdeutſche fireichen.. S. 
Wachter. Ik ſtreek, ich ſtrich. Streken (m), 
geſtrichen. E. ſtrike. 

2.) das Kornmaaß im Meſſen abſtreichen. R. 

3.) das Leinenzeug bügeln oder plaͤtten. K. | | 

4) wegen, fchärfen, fehleifen. De Seeſſen ftris 
fen: die Senfe mit einem Streichholz ſchaͤrfen. 
Dat Meft firifen: das Meffer auf dem Staht 
ſchaͤrfen. 

5.) ſchmeicheln, nach dem Maul reden, os fubli- 
nere. He fan good flrifen: er hat die Gabe 
zu ſchmeicheln. He firift em wat voͤr: er 
fuchsſchwaͤnzet ihm was vor. 

6.) niederfahren, ablaufen, als eine — 
Winde, oder was man an einer Blockrolle herun⸗ 

Nter laͤßt. R. Daher tufen die Arbeitsleute beym 


en oder N Inat ftrifen: laßt die Win⸗ 
de 
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de los, oder ablaufen. Hieher gehört vieleicht 
die Redensart: dat geit ſtriek um fet: die Arbeit 
geht burtig von Starten. Setten Fann Bier fo 
viel heiffen als, die Winde anhalten. Bey den 
. Schiffen heiße de Segel ftrifen, die Segel nie 
derlaffen. — 
7.) davon geben. A. S. ſtrican. Engl. ſtrike 
Schwed. ſtryka. Jsl. ſtryuka. Striken gaan: 
ſich davon machen. Beſonders braucht man es 
von den Kuͤhen auf der Weide, wan ſie von dem 
| Plage, wo fie gemolken find, ſich zuruͤck ziehen. 
Afftriken, auffer andern befannten Bedeutungen, heiße 
es auch: ſich aus dem Staube machen, zur Seite - 
weg fihleihen, mie ein durchgehender Soldat. 
"  Heisafftrefen: er hat ſich von der Gefeltfchaft 
entfernt. De Koie ftrifet af: die Kühe begeben 
ſich allgemach nach der andern Geite,der Weide, 
In ftriken, einftreichen. it. einſchmeichelꝛ. Sik bi- 
enem in ſtriken: ſich bey einem einſchmeicheln. 
Uut ſtriken, ausſtreichen. it. Die Waͤſche mit dem Buͤ⸗ 
> geleifen plätten. | | 
Strakeln, felten frikeln, ſtreicheln, fträfen, liebko— 
fen; mulcere, palpare. _ « 
Straken, eben daſſelbe. A. ©. ftracan, ftracian. 
E. ftroak, ſtroke. H. ftrycken, ftrooken. 
Schw. ſtryka. Ist, ſtrinka. nen um den 
Boaard ſtrakeln, oder frafen: einem den Bart 
ſtreicheln, liebkoſen. Je meer- man be Ratte h 
ſtraakt, je höger holt feden Steerd: f unter 


STEERD, | 
Yon2  . Flei-firaken, 
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Flei-ftraken, Floi-ftraken, fiebfofen, ſtreicheln und 
ſchmeicheln. ©. FLOI. 

Streek, Streke (7), 1.) Strich: linea, lira, via. 
E. Streak, Stroke. A. ©. Strice. Schw. 
Sträk. Daͤn. Streg. Irl. Strioc. Die Hol: 
fänder fagen, wie wir. 

2.) eine Strecke, ein Strich Landes, tractus. Em 
Streke in der Richte gaan: den Fürzeften Weg 
. geben. E. Stroke, . 
: 3.) Streich, ictus, verber: it, dolus, ludifica- 
tio. Tappen ⸗ſtreke, Zapfenftreid. Schelm⸗ 
ſtreke, ſchelmiſcher Streich, Betruͤgereny. Een 
loſen Streek: ein muthwilliger Streich, den 
man einem zum Poſſen ſpielt. Jungens⸗ſtreke: 
loſe Bubenſtreiche. — — 

4) eine Schnur um den Hals. Twe Strefe 
Parlen: zwo Reiben Perlen. | 

5.) Auch nennen die Bauern alfo Die Zißen oder Zas 
pfen am Kubeuter: weil nämlich im Melfen durch 
Streichen die Milch heraus gebracht wird, 

Streken (»), verb, den Acker ſtuͤrzen, oder mit weit: 
laͤuftigen Furchen pflügen, um ibn, ehe er. zur 
Saat gepflügt wird, mürbe zu machen und vom 
Unfraut zu reinigen, Von Streef in der. ıten 
Bedeutung, | 

Strik, das Holz, womit. man bie Senfe firiht, um 

| ſte fcharf zu machen, | 

Striker, ein Schmeichler, der einen ſtreichelt, oder die 
Gabe dazu hat. | 
Strikerske, I.) eine ia; welche das fei* 


nenzeug plättet und bügelt, R. 
| 2.) eine. 
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2.) eine Sihmeichlerinn. £ 
Strikel-deke, eine wollene Decke, die man 1 unterlegt, 
| wenn das-weifle Zeug geplättet wird, 27 

Strikel-disk, der Tiſch, worauf folches geihiehet. 
Striek-holt, Streichholz, womit ein gefülltes Maaß 
abgeſtrichen wird. Dan. Stryg- holt, oder 
Stryg-drä. R. 

Striek-ifern, das Biügeleifen, womit das Zeug geplaͤ 
tet wird. R. | 

Striek-ledder, eine $eiter, deren fich die Fuhrleute bey 
| dem Auf⸗- und Abladen der Kaufmannsgüter bedier 
nen: worauf Fäffer und groſſe Packen gleitend 
(f. Strifen in der 6ten Bedeutung) auf und ab 
gelaſſen werden : Schrotleiter. R. 
Striek- maat, abgeftrichenes Maaß. 
Striek-ftokk, 1.) daffelbe mit Striek-holt. 

2.) der Fiedelbogen, plectrum. 

3. ), ein Schmeichfer, der immer Tiebfofer. | 
Striked- vull, Strikt- vull, in Hamburg Striken- 

vull, gan; bis oben voll, geftrichen voll, wie ein 
abgefteichener Scheffel. 
STRIKK. Auſſer der allgemein befanten Bedeutung brau⸗ 
chen wir dieß Wort auch als ein Schimpfwort auf ei⸗ 
nen Menſchen, der den Strick verdient: verbe- 
ro, furcifer. Lis een quaad Strikk vam 
Jungen: der Junge iſt ein gottloſer Bube. Een 
luͤderlik Strikk: ein ————— Weibsbild, 
eine loſe Hure. 
Strikken, Mafchen machen, ein Netzwerk wirken ‚als. 
Netze, Struͤmpfe u. d. gl. | 
Anftrikken, , an einen alten Strumpf etwas neues an 
| Yyyz ſetzen. 
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fegen. Anftriffede Hafen; alte Strümpfe, wor⸗ 
| an neue Füffe gefeßer find. | 
Beſtrikken, 1.) im Strick fangen, ober halten, baͤn⸗ 
digen. He is nig t0 beftriffen: man fann ihn 
nicht in Ordnung und Zucht halten, er iſt ein un: 
 bändiger Menfc. 

2.) verbinden. Eendr. Art. ı5. fe fin den tovo⸗ 
ren Borger geworden, unde deme Rade alfo 
mit Lovten unde Eeden beſtricket: fie ſeyen 
denn zuvor Bürger geworden, und alfo dem Ra: 
the mit Angelobung und Eiden verbunden. 

3.) Enen beftriffen: fo viel Strümpfe für jemand 
machen, daß er daran feinen Mangel hat. 

Strikken, nem. die Schule, worin die Mädchen das 
Stricken, oder Mafchen machen, lernen. | | 

'Strikkelerske, die Lehrmeifterinn,, die dieſe Arbeit die 
Mädchen lehret. 

Strikk - dräger, ein Pfänder: der den Bauern das 
Vieh aus dem Stalle pfaͤndet, und hernach am 
Stricke leitet. | 

Strikkel - natel, Stricknadel, womit man Maſchen 
macht. | 

Strikkel-tüg, die Arbeit von diefer Art, fo man noch 
unter Händen bat. 

 STRIPEE, 1.) ein Streif, firia, linea. E.Stripe.. 
H. Streep. Vergl. Strepen, ſtreifen. Enen 
Stripen im Rokke hebben, wird von einer 
Srauens : Perfon geſagt, wenn fie eine üble Nach⸗ 
rede in Anſehung ihrer Ehre hat. 

2.) ein ſchmales Stuͤck Tuch. €, Strip. | 

3.) ein ſchmaler Streife Landes. Vogts. Monum. 
| ined. 


ee — — — 
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ined. T. ]. p. 539. dimidium quadrantem ter- 

. rae fitum in Geren, quam Henr. de Kamena- 
ta ad prefens colit, ac unam peciam terra 
dictam Stripe in Vare. 

Stripen, Streifen machen, €, to ſtripe. Striped, 
geſtreift. Striped Tuͤg: geſtreiftes Zeug. €. 
ftriped Stuff. 

‚ Striepke, oder Striepke-appel, eine Art roth eff 
ter Aepfel. 

Strırre. ©. unter STREPEN. 

Strıiven. ©. Strüven, von STRUUF. 

STro, Stroh, ftramen, A. ©, Streow, Streu. 
E. Straw. H. Stroo, Stroy. Dän, Straa. . 
Schw. Strä. Bon freuen, fternere: Cod, 
Arg. ftrawan: A. ©. ftreawian: €. ftraw, 
ſtrow. De ene is van Stro, de ander even 
ſo : der eine iſt nicht beſſer wie der andere. Van 

ber Matten up’t Stro famen: f. Matte. 

Srmönıc. Unftrömig. S. unter Un. 

STRUDDIK, und Struddik - busk, niedriges und 
verworrenes Gefträuche, kleines Bufchaewächs: 
fruticetum. Friſch Hat in dieſer ‘Bedeutung 

Strut, Struͤte: Steodtm. in Idiot. Osnabr. 
Strudden. Vermuthlich iſt Strubdif das 
Verfleinerungswort von Struuk, Strauch: oder 
von firutt, flarc. S. unten. 

-STRUUF, 1.) rauh, fpröde, firäubig: afper, fcaber. 

2.) berbe, was den Mund zuſammen zieht, oder 
rauh macht, R. Vergl. flraff, rigidus. 

Strüven (fik), 1.) fich ſtraͤuben (welches einiger 
Hochdeutſche unrecht fireuben ſchreiben), die 

Yoyy Haare 
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Baare und die Federn in die Hoͤhe — wie ei⸗ 
nige vierfuͤſſige Thiere und Voͤgel thun, z. ©. 
Igel, Pfauen u. d. gl. Hannoͤv. ſtruͤben. 

2.) ſich ſperren, ſich widerſetzen, ſich wehren. 


3.) groß thun, ſtolzieren, ſich bruͤſtn. Sik ſtruͤ—⸗ 


ven as een Pauluun: ſich in die Bruſt werfen, 

ſtolz einher treten tie ein Pfau. Man fagt auch 

bier, wie in Hamburg: fif flrüven, as eng 
Wand⸗luus. R | | 

Strüfsk, freäubig, was fich firäubt. it. flo. . Een 

ſtruͤfsk Minsk: einer, der fich breit macht, groß 

thut. Ken firufsfen Gang: ein ſtolzer Gang 

eines Menfehen, der fi brüfter. | 


Struuf -haan, eine Art wilder Hübner, welche fih am 


Waffer und in den Suͤmpfen aufhalten, und ſehr 
mit einander kaͤmpfen, wobey fie fich firäuben und 
Die Federn in die Höhe richten. Woher fie auch 


den Namen haben. Man nennet fie fonft Struuss 


haan, Kaͤmp⸗haan, und Mlonnif. 

. Struur, Strauch. H. Struik. Wachter leitet eg 
| nicht unfüglich ber vom Goth. in Cod. Arg. 
Triu, ein Baum, Strauch: Engl. Tree: st. 
Trie &c. mit Borfegung des ſ. Wenn man fehr 


müde ift, pflege man zu fagen: if bin fo müde, 


if fan nig'n Struuf flepen. 


Struuk -hamen, ein Fiſchhamen mit einer langen 


Stange. 

Struuk - höfd, ein aus Pfählen und Feſchinen im 
Waſſer gebauetes Werk, oder Damm, wodurch 
verhuͤtet wird, daß das Waſſer den Deich nicht 
weg ſpuͤle. Man nennt es * auch Slag und 
| Slagte. 
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Sfagte. Ein dergleichen Bollwer? aus Bohlen 
Hi holten Höfd, aus Quaderfteinen, Steen⸗ 
oͤfd. 

Struuk-röver, Strauchdieb, Straffenräuber, | 

Strükeln, ftraucheln, ftolpern: wie leicht, gefehicher, 
wenn man im Gefträuche gehet, oder an einen 
Strauch. ſtoͤßt. H. ſtruikelen. Frank. .»u- 
chen. tal. fdrucciolare. Cambr. trwccio. 

STRULL, ein Ötral von flüffigen Sachen: eine Feuch: 

‚ tigkeit, die aus einer Möhre in einem langen 
Stral hervor ſpruͤtzet. Dieß Wort fann aus 
dem Schall, den eine folche Feuchtigkeit macht, 
entftanden feyn? oder es ift von Stral: oder. 
auch von Strudel, den eine dergleichen fallende 
Feuchtigkeit verurfacht. 

Strullen, verb. wird von allen flüffigen Sachen, mel: 
che in Stralen mit einem Geräufch heraus ſpruͤz⸗ 
jen, gefagt: heraus fprüßen, wie die Milch aus 
dem Euter der Kühe, wenn fie gemelket werden, 
it. barnen, daß man das Geraͤuſch hoͤret. Kir 
lian ftruylen, ftrullen, ſtreylen, reddereuri- 
nam. Iddt ſtrullt'r vecht herunt: es kommt 
in einem langen Stral, wie aus einer Röhre, 


heraus gefprungen. De Melk ftrullet in den 


Stappen: die Milch fällt firalenweife in den 
Kübel, daß man es höre. 
Beſtrullen,. mit einem Stral von Fenchtigkeiten bi 
netzen. 
Strull - bekken, Nachttopf, —— Beym Chy⸗ 
träus. | 
 STRUMPELN, ftolpern, fraugefn, S. Hollaͤnd. 
YVyy; ſtrompelen, 
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Srxv. 
—— und ftronkelen. Rein. de Vos, 


1B. 17. Rap. 


Un ſprynget dar dremerf over: her, 
Sunder ftrumpelen over dwer. d. i. 
und fpringet dreymahl quer über hin, ohne zu 


ſtolpern. Oſtft. Sande. 3 B. 79 Kap. Ein 


Voet af, ein half Lyff: fett he an, eder 
geit firumpelnde, ein dorde Part Lywes: Ein 
Fuß ab, ift das halbe Wehrgeld: ſtoͤßt er an, » 
öder ftolpert im Gehen, der dritte Theil des 
Wehrgeldes. | 


Strumpelig,- adj. und adv. 1. ) ftofpernd, ſtolpere 


2 


baft Een firumpeligen Gang: ein ſchwacher, 
ftolperhafter Gang: mie alte * ſchwache Leute 
einher gehen. 

) kuͤmmerlich. Een ——— Toſtand 
ein kuͤmmerlicher, ſchlechter Zuſtand. Die Hol⸗ 
laͤnder ſagen ſtrompelig in beiden Bedeutungen. 


Strumpelken, adv. eben fo in beiden Bedeutungen. 


Strumpelfen gaan: ſchwach auf den Beinen 
feyn, Schwachbeit oder Niters halber alte Augen⸗ 
blicke ſtraucheln. ’T geit em man firumpelfen: 


es ſteht fchlecht mit ihm, es fen in Anfehung. feis 


‚ner Gefundheit, oder feines Nahrungsftandes: es 
geht ihm — ‚ex ſteht auf ſchwachen Fuͤſ⸗ 
ſen. 


STRüng, im Hamburgifchen, eine erwachſene Dir⸗ 


ne. Ene grote Struͤne: ein groſſes unartiges 
Menſch. R. Nach dem von Stade in Erklaͤr. 
bibl. Woͤrter, S. 91, bedeutet Struͤne auch ein 

mn 
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unzuͤchtiges Weibsbild. S. Wachter in Stru n⸗· 
ze, mulier coenofa. 

‚Strunk, Strumpf, abgefchnittener Stengel. Kool⸗ 
ſtrunk, Kohlſtengel, caulis, thyrſus. Es 
ſcheint vom Lat. truncus zu ſeyn. Wenigſtens 
haben daher die Engländer ihr Trunk, der 
Stamm. Die Holländer ſagen beides Tronk 
und Stronk. De Appel fmeft ad een Kool 
ſtrunk: der Apfel har einen unfieblichen grafigen 
Geſchmack. He meent, he fteit all im Kool, 
um fteit eerft-in den Strunken: er ift noch weit 
vom Ziel, da er es fehon erreicht zu haben meint, 
STRUNT, Koth, Dreck: it, eine nichtswuͤrdige Ga: 
che: ftercus, merda, Die alten Lateiner haben 
- auch ftruntus gefagt. N. Stront. Zr. Etron. 
tal. Stronzo. Mach dem Frifch im Wörterb, 

ift Strunze eine Perfon, die fih Hinten unrein 
hält. Er leiter beide Wörter ab von ſtrenzen, 
fprügen, und meint alfo, dag Strunt eigentlich 
dünnen Koth bedeute, Bey uns aber wird es von 
allerley Koth gebraucht, Sprw. Baven bunt, 
un under Strunt: von einer Sache, welche 
nur der Oberfläche nach ſchoͤn ift, fonft aber nicht 
tauget: auch von einer Perfon, welche faubere 
Dberkleider, unten aber ſchmutzige und zerlumpte 
Kleidung traͤgt. w 
STRUNZEN, flolz einher geben , ſich bruͤſten, ſtro⸗ 

Gen. S. ſchreibt ſtrunſſen. Beym Wachter ift 
firuffen daffelbe. E. ftrut und ftrout, Ä 
Strunzer, ein ftolzer fteifer Praler, der fich in reichen 

| Kleidern bruͤſtet: usa vanus oftentator, 
ü STRUUS- 
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STRUUS-HAAN. ©. Struuf-haan, unteSTROU ®. 
STRUTT, ftare, ſteif. Hannoͤv. E. ftrut, fragen. 
STRÜVveEn. : ©, unter STruur. 
STRUVEN, ein Gebackenes von Zuckerteige , welche s 
| durch eine Sprüße gedruͤcket wird: Sprüßfucherr. 
STUBBR, Strumpf, der Stumpf eines abgehauenert 
Baumes, oder — Pfahls, der noch 
in der Erde ſteht. K. A. ©. Steb, Stybb. 
E. Stubb. H. Stobhe. Sn den nordifchers 
Sprachen Stubbe. Man vergl. das fat. ftipes, 
. welches. daffelbe bedeutet ; daher ftipula, Stop: 
pel, E. Stubble. EStubbe kann füglich von 
ſtauuf, geſtuͤmmelt, hergeleitet werden. Stub⸗ 
ben uut raden: die Stuͤmpfe der Baͤume mit 
der Wurzel aus dem Erdboden heraus arbeiten, 
Een Boder Stubben : - ein Fuder Feuerholz 
von dergleichen Stünipfen oder Wurzeln. Daher 
Stübusk, anſtatt Stub-bufk, ein Gebuͤſche, das, 
wenn es dicht an der Erde abgehauen ift, aus 
dem Stumpf wieder ausfchlägt, und zu mancher: 
ley Gebrauch immer wieder abgehauen wird. 
Man hoͤret es im Stadifchen. | 
STUBBEN, zu wiederhohlten maßlen nach etwas wer⸗ 
fen. He ftubbet darna: er wirft oft darnach. 
Appel vam Bome ftubben: Aepfel mit Knuͤp⸗ 
peln oder Steinen vom Baume werfen. 
STUDDE, Stuͤtze. Wir fagen auch Stutte. Frifch 
unter Stud bat Strudel, Stüdel. Cod. Arg. 
Stad, Stath. A.S. Study, Stuthu. Engl. 


Stud. 9, Stuttee Dän, Styttels.. Islaͤnd. 
| Stod. 
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Stod. Zr. Eftaye Ord. 95. den fchall he 
bewaren mit Ötutten. | 
Studden, Stutten, ſtuͤtzen. Verel. in Ind. ſtoda. 
Dat ſtuddet he nig mit 100 Daler: das wird 
ihm uͤber 100 Th. koſten. 
STuur, ſtumpf, das die Spitze verloren Sat, geftim; 
melt, abgeftuße. R. Ene ſtuve Näfe: eine 
Eleine ftumpfe Naſe. Gtuufs näfe: der eine 
ftumpfe Naſe har Stuuf- nafed: ſtumpfna— 
fig. Stuuf af hauen : auf einmahl glatt ab 
hauen. Dat lopt ſtuuf to: das geher vorn 
ftumpf zu. Enem wat ſtuuf af ſeggen: einem 
etwas rund abfehlagen. nen ftuven Beſſem: 
ein geftümmelter, oder abgenüßter Befem,. Se 
is fo ſtuuf un fien, dat idt nig to feggen is: 
Je ift über die maffen nett gekleidet, doch ohne - 
Scheinbare Pracht und Ueberfluß. Dieß Wort iſt 
verwandt mit obigem Stubbe, und Stoppel.. 
Stuven, Afıtuven, ftumpf machen, flußen, das Yeuf 
ferſte beſchneiden. Boͤme ſtuven: die Bäume 
ſtſtutzen, den Wipfel abhauen. Im Henaever. 
ſtuppen. | 
Stuve, der Reſt von einem Stücke Zeugle wovon das 
andere verſchnitten und verbraucht * it. der Reſt 
von einer jeden andern Waare. R. 
Stuuf- ſteerd, was einen kurzen oder — 
Schwanz hat: inſonderheit ein Pferd mit geftuße 
tem Schwanze. Im Hannde. Stupp ⸗ſteerd. 


STURE, 1.) ein Haufe, oder Buͤndlein gewiſſe Die 


ge. So heißt hier bey den Bauern ene Stufe, 
Torf ein Fleiner Haufe, eine Schicht, worin der 
— 
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Torf, bey dem Stechen deſſelben, quer über ein 


ander gelegt wird, daß er austrocknen koͤnne. Ei⸗ 
ne ſolche Stufe befteht gemeiniglih aus 6 Stuͤk⸗ 
fen Torf. Einige nennen einen folhen Haufen 
von 8 Torfen Ringel. S. die Wort, Ein 


Tagwerk ift bey den Torfgraͤbern tein Stige 


Stufen, d. i. 1200 oder 1600 Torf. In 
Holftein wird der Buchweizen, nachdem er gemaͤ⸗ 
her ift, in Stufen, oder Meinen Haufen, zum 
trocknen gefeht. Bey einigen Hochdeutfchen find 
Stauchen die Fleinen Flachsbüjchel, oder Bo⸗ 
ſen, worin fie, wan fie aus der Möfte, oder dem 
Waſſer, genommen find, auf gefet BE dag 
fie trocknen. 

2.) der Wurzelfloß eines Baumes, mit den ausge: 
rodeten Wurzeln, welche zerpauen und in Pleine 
Haufen, wie Torf flufen auf gefegt werden, daß 
fie trocfnen und zum Brande dienen fönnen. S. 

3.) eine Convulſion, ein Anfall vom Krampf. Kir 
lian Stuyck, concuflus. He freeg Stufen: 
er bekam Zückungen. | 

Stuken, in Haͤuflein auf fegen, ſchichtweiſe ſtellen 
zum trocknen, wie den Torf, umd die ausgegrabes 
ne Baummurzeln. 

Verftuken, verſtauchen, verrenfen.! Bon Stufe in 
der zten Bedeutung. Im Spaffe fagt man: he 
het de Näfe verfiufet: er -ift befoffen. Gr, 
s8xog, Prumm, verrenket. Ä 

STusk, Stüf, ‚pars, fruftum &c. %. ©. Stic- 
ce. Van't Stuff famen: die Hauptabficht 
aus den Augen verlieren: von des vorhabenden 


Materie 
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Materie ab kommen. it. verrückt werden i tm Haups 
te. He id ganz van’t Stuff: er ift ganz vom 
Sinnen, im Haupte verrüct. Up fien Stuff 
ſtaan: ſtandhaft, hartnäckig, eigenfinnig bey ſei⸗ 
ner Meinung beharren: ſowol im guten als böfen 
Sinn. Gen Stuff Wives: ein Weibftück. 
Du Stuff Wives! fo ſchilt man im Zorn ein 
füderliches und nicheswürdiges Weib. en 
Stuff Deves: ein arger Dieb. Een Stuff 
Schelms: ein Erzſchelm. 

Uut ſtukken, ein altes Kleid ausbeſſern; nämlich 
durch zerſchnittene Stuͤcke, die, wo es nöthig iſt, 

- angeflieft werden. | 

Verftukken, jerſtuͤcken, in Stücke zerfchneiden und da: 

mit ein altes Kleid ansbeffern, Stücke anflicfen. 

SSHIPR, 1.) ein Deckel, infonderheit ein erhabner 

hohler Dedel: operculum. In Hamburg 
Stuͤlper. R. Hol, Stulp. Sprw. dt ie 
fien Pott fo fcheve, daar paſſet een Stulpe 
up: Niemand ift fo fehlecht, der nicht noch feines 
gleichen findet: der fchlechtefte Kerl finder noch ei: 
ne Frau, und das fehlechtefte Weib einen Mann. 
2.) der Auffchlag oder die Krempe am Hute. R. 
Beym Frifh: Hut⸗Stuͤlpe, curvatura pilei. 
3.) der oberſte weite und fteife Theil am Stiefel, 
worin fih das Knie beweget. R, 

_ Vüer-ftulpe, ein Dedel von Eifen oder Meſſing, der 
des Nachts, oder fonft, über das Feuer gefegt 
wird, daß daher Fein Schade geſchehe. Weil er 

die Geſtalt einer Glocke zu haben pflegt, fo nen: 
nen ihn deswegen die Holländer Vuur-klock, 

Stulpen, 


in 
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Stulpen, den Deckel auf legen. R. To hope Aut, 
pen: zwo Sachen fo zufammen legen, Daß die 
Dberflächen gegen einander 'gefehret werden. Een 
to hope ftulped Botter⸗brood: eine doppelt zu⸗ 
ſammen gelegte Butterſchnitte. Cinen Kop, de 
me to hope ftulyst: ein Pokal mit einem Def: 
kel, den man darauf Rue San Brunfv. T. 
IN. DA81r .;” 

‚Af ftulpen, den Deckel a 

To ftulpen, den Deckel auf legen, mit einer . Stärge zu 

decken. 

Um ſtulpen, ein Gefaͤß um kehren, — die Oefnung 
unten kommt. 

Up ſtulpen, einen Deckel oder hohles Gefaͤß über etz 
was decken. it. den Hut auf ſetzen: auch den Hut 
auf krempen. R, 

Stumm, 1.) ſtumm) mutus. H. ſtom. Die aͤl⸗ 
teſten, und noch einige neuere Dialekte ſprechen 

dieſes Wort ohne f aus. Cod. Arg. dumbs, 
dumba. A. ©, dumb. dumba. E. dumb, 
Daͤn. dum. Alam. tumbo. Hebr. ar (dum), 
ſchweigen. Stum̃en Bevert: fumter BevEn.. 

2.) Der Wein iſt ſtumm, wenn er zu ſtark geſchwe⸗ 
felt iſt, wodurch er zwar ſuͤſſer wird, aber den 
Geiſt verlieret. Dieß nennen die Engländer auch 
‘ftam. H. ftom. | 

Stummer. ©, Stumpel, unter dem ſolg. STUMP. 

Stumr, 1.) ſubſt. der Stumpf. ©. und Schw. 
Stump. H. Stomp. Dän. Stumpe. Up'n 
TR famen : bel anfommen: vergeblich 

fommen, 
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kommen, und beſchaͤmt wieder abziehens ſich in 
feiner Meinung und Abſicht betruͤgen. 
2.) adj. ftumpf, hebes, obtufus, mutilus, H · 
ftomp. 
| Stuimpel, ein kurzes abgefchnittenes oder uͤbrig geblie⸗ 
benes Endchen. Es iſt das Verkleinerungswort 
von Stump. Wir ſagen auch, wie die Hoch— 
deutfchen Stummel, und Stummelfen. Een 
Stumpel Lehr: ein Stümpfchen vom abge 
brannten dichte, Gen Stummel van der Ks 
fen; ein abgebrochener Backzahn. 
 Stumpen, ſtumpf machen, hebetare, it; ſtuͤmmeln, 
abkuͤrzen, truncare, mutilare Wir brauchen 
dieß Wort nicht vie, H. ſtompen. Daher 
Stuͤmper. 
Stumpel · knecht. S. unter Knecht, 
Stump=fteerd, eben das, was Stuuf- ſteerd. 
STUNDE, hora, wird bier nur des ſolgenden BR 
bemerket. 
Anſtund, Anſtunds, alſobald, von End an. 
Torſtund, gleichſam to der Stunde, daſſelbe. 
Upſtund, Upperſtund (fuͤr up der Stunde), jeze 
zund. Man ſagt auch: up'r ſtikken Stunde: 
gleich jetzo, eben dieſen Augenblick, urploͤtzlich. 
Fr. Al’heure qu'il eft. | 
Stunken, holperig geben. . Hanndv. Wir fagen 
ſtumpern. 


Stunser, in. Hamburg Stuntfel, iſt daſſelbe mu, 


. Stenfel: ſ. unter Staa, 

 Srünsken, ein Heiner Zuber, Spuͤlſtandlein, ein 

Pleines Milchfaß. Im Hanndv, und Osnabr. S. 
8 3z3 Beym 
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Beym Friſch Stuntze. Es ift ohne Zweifel von 
Stande, welches oben nach zu fehen iſt. | 
STUrEN, fläupen, mit der Ruthe ſchlagen. Es 

ſcheint verwandt zu feyn mit flippen, fiupfen 

und tupfen,. auf irgend eine Weiſe berühren, 
tangere, pungere. Die Griechen fagen ohne 

f zum]sw, TURE > ſchlagen. He het daar enen 

Hund ſtupen ſeen: er wird ſich daſelbſt nicht 

einfinden, weil er Beiſpiele geſehen bat, wie 

ſchlecht man feines gleichen daſelbſt aufnimmt: ve- 
ftigia illum terrent. H. ftuypen, ftoepen. 
Uut Rupen, aus fläupen. | 
Stupe, Staupe, Staupenfhlag, Staupbefen. Shen 
to’r Stupe flaan: einem den Staupbefen ger 
ben: öffentlich Durch den Scharfrichter ausfläupen 

taffen. .S. Stat. 58, und 93. Ord. 102, 

Ord. 1. ſ. Gn. Kind. R. Art, 57%. 
Stupren. ©, STIPPEN: und Stuven unter 

STUUF. Ä 
_ STür, 2.) Steuer, Steuerruder, gubernaculum, 

clavus. X. ©. Steore. H. Stuut. R. Aver 
Stür gaan: ruͤckwerts, verkehrt gehen: it. ver⸗ 
loren gehen. Idt geit mit em aver Stuͤr: er 
kommt zuruͤck: es geht mit ihm den Krebsgang. 
Dat geit aver Stuͤr: das gebt verloren. Sn: 
ſonderheit brauchet man auch bey der Deicharbeit 
die Redensart: aver Stuͤr ſlaan, wenn die Er: 
de uͤber die Vorſchrift, oder das Profil eines Dei⸗ 
ches hin geſchlagen wird. 
2.) Stuͤr oder Stuͤre finden wir auch in einer 
Stelle einer alten Urkunde, die in Schott-reife; 
| Er unter 


Sturm. ıo8r 


unter ae angeführet iſt, für: das Steus 
ten oder Wehren, Widerſtand. Wiewol es hier 
auch füglich durch Huͤlfe, in welchem Sinn die 
Hochdeurfchen das Wort Steuer aa) kann 
erklaͤret werden. 

Stüren, 1.) ſteuren, am Steuerruder ſitzen, das 
Schiff regieren; metaph. regieren, lenken, ord⸗ 
nen, Cod. Arg. ſtiuran. A. S. ſteorun, ſty⸗ 
ran. E. ſteer. H. ſtuuren und ſtieren. Fraͤnk. 

ſtiuren, ſtuuren. Schw, ſtyra. sl. ftior- 
na, Im Slavon. ſtaram, ich regiere, guber- ' 
no: daher das Poln. Staroſta, ein Landdroſt. 
2.) ſteuren, wehren, Einhalt und Widerſtand thun, 
reſiſtere, inhibere, prohibere, compeſcere: 
naͤml. wie der Steuermann den Wellen. Sprw. 
God ſtuͤret de Boͤme, dat ſe nig in den He⸗ 
ven waſſet: Gott ſetzet der Macht und dem Ue⸗ 
bermuth der Menſchen Ziel und Schranken. De 
Kinder ſtuͤren: dem Laͤrmen oder Muthwillen der 
Kinder wehren. Sik nig ſtuͤren laten: auf 
keine Einrede oder —— achten, unbaͤndig 
Syn 
2.) fenden, ſchicken: fo twie der Steuermann das 
Schiff gleihfam dahin fendet, wo er es hin len: 
fer. Ik hebbe darna hüret- ich babe darnach 
ausgefchicht. Weg ftüren: weg fenden. Mehr 
dergleichen: kommen unten unter den zufammen 96 
ſetzten vor, 
4.) Steuer entrichten, Beifteuer geben. R. 
5.) ungeſtuͤm verlangen, In diefer Bedeut. kommt 
es unten befonders vor, unter STUUR. 
JE Al ſtüren, 
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Affttiren, 1.) abfteuren, ablenken, das Schiff. Da 
Schip vam Lande af füren: das Schiff von 
gande ablenken, vom Lande abftofjen: welches ſo⸗ 
wol von einem, der am Ufer fteht, als der im 
Schiffe ift, geſchehen kann. 2. . 

2.) abwehren, abtreiben. Dat Ungluk af ſtuͤ⸗ 
ren: das Unglück abwenden, 

3.) abfenden. nen Baden af ſtuͤren: einen Bo⸗ 
ten abfchicken, Ware af ftüren: Waare, Guͤ— 
ter abfenden | | 

An ftüren, das Schiff vegieren, daß es ſich einem Or⸗ 

te nähere, | 

Beftüren, 1.) eine Sache anordnen, einleiten, lenfen 

und regieren: dirigere rem, praeeffe rei. H. 
beſtieren. He het de ganze Sake beſtuͤret: 
er hat die Direction in der ganzen Sache gehabt. 
In einer alten Urkunde das Ilſabeen⸗ Gaſthaus in 
Bremen betreffend, beißt: beftüren in finem 
doetlifen Afgange, auf feinem Todebette verord: 
nen. Wir fügen auch wol Beſtuͤr für Dire— 

etion. H. Beſtier. DE 
2.) beſchicken, mit hin und her fehicken ausrichten, 

Hen ftüren, 1.) das Schiff bin lenken. — 

2.) bin ſenden. | 

Het ftüren, 1.) das Schiff her lenken. 

2.) her ſenden. | 

In ſtüren, ein fenden, zu Haufe ſchicken. 

Na ftüren, nach fenden, 

Toftüren, 1.) zu fchiken 

2,) dick werden, In dieſer Bedeutung ſuche man 


dies Wort unter STUUR+ 
u Um ftüren, 


— 
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Um üren, 1.) das Schiff, wer des Steuers, um: 
wenden, 
2.) umſchicken. 


Uut ftüren,, 1.) ausfenden. 

2.) ausjteuren, eine Tochter ausftatten. 

Verftüren, verfenden. Verſtuͤred, verſandt. In ei⸗ 

ner andern Bedeutung aber kommt es vor unter 
STUUR. 

Stür- boord, die rechte Seite des Sqhiffs: — 
navigii latus, quod nauclerus occuüpat. Hi 
Stuur-boord. EyStarboard. Die linfe Sei: . 
te des Schiffs heißt Bak⸗boord: navigii finiftra 

. pars, quæ furnum et focum continet, 

Stür-loos, eigenwillig, der fich nicht fteuren laͤßt. R 

STUUR, 1.) groß, ſchwer, ſtark, mädtig A. S. 
und Dän. ſtor. E. fture, fturdy. Gen ftuur 
Minsk: ein groffer, ſtarker Menſch. Dat is 
mi to ſtuur: das ift mir zu fehwer, zu mächtig. 
Ene fture Arbeid: eine Arbeit wozu Keoft er⸗ 
„fordert wird, | 

2.) muͤrriſch, ſtoͤrrig, unhöflich, grob; — au- 
fterus, rigidus. In dieſer Bedeutung heißt een 
ftuur Minsk, ein muͤrriſcher, graͤmlicher Menſch. 
Stuur wut fen: von finfterm Anfehen ſeyn, 
böfe aus ſehen. He het mi fluur begegnet: 
er bat mich grob und unhöflich behandel, Man 
vergleiche dag Hochdeutfche ſtarr, rigidus. In 
Hamburg ift ſturr, ſtarr, fteifx als, fturre Has 
re, capilli hirfuti: Sturr⸗ fopp, Starrkopf. 
R. Boxhorn. in Lex. Ant, Brit. terrig, ri- 

| 33483 .. gidus, 
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gidus, aufterus. Cod. Arg: ſtaurran mur⸗ 
ren, fremere, exaſperari. 
Unftür, 1.) ſubſt. Heftigkeit, Ungeſtuͤm, — Ver⸗ 
druß. In einer Verabſcheidung der deutſchen 
Hanſe vom J. 1412, beym Willebrandt, 3 Abth. 
52 S. Vortmer ſo hebbe wy vornomen van 
Unſtuͤre, des to Bergen vele ſchut, ſo bidde 
wy, unde beden (gebieten) enem jewelken 
Copmann, Schipheren unde Schipmanne, 
dat ſe ſik vor Unſtuͤre hoden. Rehtmaiers 
Braunſchw. Kirchenhiſt. 2 Th. 280 S. Ein 
Hund, wann de Unſtuͤr in der Kercken deit, 
| fo fi me ome uth ber Kerden mit Knuͤp⸗ 
peln. 

2.) adj. ungeſtuͤm, heftig. Een unſtuͤr We⸗ 
der: ein heftiges, ſchreckliches Gewitter. S. 
Script. Brunſv. T. III. p. 384. | 

FU ein heftiges und ungeftümes Verlangen Begen: 

erpicht feyn auf etwas. He ſtuͤret darup, as 

de Ko up't unvechte Kalf : er- bezeugt ein hef— 

tiges und unvernünftiges Verlangen darnach. 

Dat Kind is mi up’t Lief ftüret: das Kind ift 

ſo fehr an mid) gewoͤhnet, daß ich es beftändig 

auf den Armen, oder auf dem Schoos haben 

muß: es will ftets um mich und ben mir feyn, So 

braucht man es auch von dem Triebe der Verlieb⸗ 

gen ftets bey einander zu feyn und za tändeln. 

He is dr up’t Lief ſtuͤret: er will ſich ftets einige 

verliebte Freiheiten bey ihr heraus nehmen: fie 
kann ihn kaum vom Leibe halten. 

To ftüren, dick werden, was wir in Niederſachſen 


ſonſt 
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fonft eigenrtich dijen nennen. Es wird vom. 
Mehl gefage, wenn es auf dem Feuer fü ch wohl 
aus einander feßet, und dick und ftarf wird, Da 
es fichtbarlih von ſtuur in der zen Bedeut. her 
kommt, fo ift es von to flüren, zu fenden, mel: 
ches von Stuͤr ift, wohl zu unterfcheiden.. Dat 
Meel ftüret good to: das Mehl will wohl ge: 
deien. 

- Up ftüren, ein fliegendes und heftiges Verlangen ber 
kommen. Se fanvafen fo up flüren : fie de: 
kommt oft ein flüchtiges aber Ru Verlan⸗ 
gen nach etwas. | 

Upftür, eine plögliche und heftige Begierde. Dat i8 
man fo een Upſtuͤr: das ift nur fo eine fliegende 

Begierde, die nicht fange waͤhret. 

Verftüred, mit einer ftarfen Luft nach etwas befangen: 
ervpicht. R. Ik bin'r recht up verftüred: ic 

| habe ein grofjes Verlangen darnach. | 

Sturrig, und | 

 Sturrsk, ftörrig, moroͤs, brummifch, €. furdy,. 2. 

°  fuurs, ſtuurſch. 

Bal-fürig, frevelhaft, —— S. im Buch⸗ 
ſtaben B. | 

Stüre- weld, ein frebelhaſter, ngeſtuͤmer Menſch. 
In Hamburg, R. Aus dem, was zur Erklaͤ⸗ 

rung des Worts Baus TURIG im Buchſt. B ge: 
ſagt iſt, wird ſich die eigentliche Bedeutung dieſes | 
- MWorts leicht beftimmen laſſen. | 

Srtür, der Steiß. S. Man fehe Tier. 

Sturk, Stuten-brood, Weißbrodt, Semmel, weis 
jen Brodt. R. Bon Waaren, die ihren feften 
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Preis haben, fagt man auch bier s dat is de 
Pries, as de Bekker den Stuten gift: davon 
iſt nichts abzudingen. Stuten Botter; brood : 
eine Burterfthnitte vom Weißbrodt. Ken ſiuten | 
Botter⸗brood verdenen: übertragen, verflicken : 
durch Uebertragen Dank verdienen, oder ſi ch be⸗ 

| liebe machen wollen. , . 

Stuten- bekker, Weißbecker. 

Stuten-weke, Zärtelwoche, Flitterwoche. R 
STUTS wird gebraucht in Up den Stuts, Uppen- 
ftuts, augenblicklich, plößlich, unerwartet. 

Sturren. ©. unter STUDDE, 

Stuve, ber Reſt eines Dinges. S. unter Stuur, 

Sruvan,,fläuben, S. unter Storr. 

SUBBEEN, in Hamburg, fudeln, unreinlich — 
Subbelke, cine ſchmutzige Frauens-Perſon. K. 

— S. unter Borc. 

SUCHT, I.) Krankheit. A. S. Fränf, und Alam, 
Sucht. Cod, Arg. Sauht. Man findet auch 
das ch in f verwandelt: Gloff, Lipf. Sufte, pe- 
ftilentia. Man fehe das folg. Suchten, Wir 
brauchen dieß Wort in Diefer Bedeutung eben fa 
wenig, als die Hochdeueſchen auſſer der Zuſam— 
menſetzung. 

| ES ein Seufzer: it, ein ftarfes Verlangen. Die: 
fes höret man noch bey uns, auch aufle dein zu⸗ 
ſammen gefeßten. _ 

Besen, feufjen, gemere, füfpirare, R. Wir ſa⸗ 
gen auch ſuften, ‚oder zuften. ©. im Buchſte 

Le A. ©. fiean, und ficettan. Engl. figh, 
w zuchten, Schw. fucka. Daͤn, ſucke. Aus 
dieſer 
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biefer Verwechſelung des ch oder g und. k in den 
Dialeften, wie auch aus der verwandten Bedeu; 
tung felbft, ſiehet man leicht die nahe Verwand: 
ſchaft mit ſeek oder ſuͤh, fich, amd füfen, krank 
feyn. S. 8ERX. | | 
‚Sucht - bedde, Siechbette, Krankenbette. Stat. 
14. So welf Borger, de funder Wyff is, 
edder Frowe funder Mann, de mogen an eren 
Suchtbedden Fefen twe bedarve Mann ꝛc. 
Sonſt ſagen wir Suͤk⸗bedde. S. auch Stat. 
10. 
Suchten-feek, krank, bettlaͤgerig. Kero, Suhdigo, 
maorbidus. H. zuchtig. Ord 82, dat he 
alſo verne buten Sandes were, edder fuchten, 
ſeek, edder des gelifen ıc. . — 
SUDDER,. fo nennt man im benachbarten Marſchlan— 
de ein gewiſſes Kraut, welches nächft dem Quen⸗ 
del zuerft auf dem Slikke, d. i. auf den fetten 
Schlamm, den das ablaufende Waffer zurück läßt, 
waͤchſt. Vermuthlich von dem alten Sudde, 
- Sumpf, Sache: beym Kilian, und Wachter, 
Suutte, Kothlache: beym Fcifih, : — 
SUDDELN,, ſudeln. Es ift daſſelbe mit folen, 
welches oben nach zu ſehen if. Osnabr. ſoͤd⸗ 
deln. H. ſoetela. a 
Suddeler, 1.) .ein ſchmutziger Menſch, Sudelkoch, 
Kuͤchenjunge. Foem. Suddelersfe. 
2.) Renner in der brem. Chron. braucht es fuͤr 
Marbketender, lixa. H. Soetelaer. €, Sutler. 
Daͤn. Sutlere.. Fr. Souillon de cuiſine. 
Suudje, eine ſchmutzige, unreinliche Weibs⸗ Perſon. 
a 3353 SUDDERN, 
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SEDDERN, mit einem feinen und gebämpfien Geräufg | 


fohen. H. zudderen. 

SurTEn, feufjen. ©. Zurten, und Suchten. 

SUGEN, faugen. fat. ſugere. A. S. fucan, fu- 
cian, fycan, und fugan. €, fuck. H. zui- 
gen, ' Ftänf. fugan. Fr. fucerr Schw. fu- 
ga. Dän. fuge sl. fiuga. Irl. fugham. 
Ik foog, ih ſog. Ik hebbe fagen, ich habe 
gefogen. 

Affugen, abfangen. Böme af fugen laten, ift dag, 
was die Gärtner ablactieren nennen. 


Suger, Süger, 1.) ein Säugling: ein junges ſau⸗ 


gendes Thier. | 
2.) Luftklappe, oder Ventil an einer Pumpe, 


Uutfugerske, eine Frauens : Perfon, welche einer 
Wöchnerinn die Brüfte ausfauget. | 

Suug-fand. ©. Sluup-fand, unter SLuren. 

Sögen (ss), fangen. R. €. fuckle A. ©. fican. 
H. zoogen. Mit der Buffen fügen: das Kind 
mit der Kanne fängen. 

Sog, 1,3. Zufluß von Milch, Saͤngemilch: copia la- 
ctandi in nutricibus. R. Enen goden Sog 
hebben: gute Milch haben. De Sog vergeit 
oͤr: die Milch vergehet ihr. 

2.) das Saugen. Alsdan iſt: enen goden Sog 
hebben: gnug zu faugen haben. Varken van 
enem Sog: Ferklein, die zugleich geworfen find, 
S. Dat Kınd het den vullen Sog nig: das 

- Kind finder nicht Milch genug in der Bruſt. 

3.) das Durchftreichen des Windes oder der Luft 
Dusch eine Mige oder enge Oefnung: Zugluft. * 

= | — itte 
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fütte hier im Sog: ich fiße hier im Zugwinde. 
4.) ein ins Ufer gegrabenes Loch, Baſſi n, wo ein 
Schiff einlegen kann. 

Sosling, Saͤugling. I J 

Sogtig, adj. und adv. dem Zugwinde blos geftelfe: mo 
die Zugluft durchſtreicht. Sogtig fitten: im 
Zugwinde figen. T is hier fogtig:, Bier ftreicht 

die Luft durch. en fogtig Huus: ein Haus, 
wo fiets die Luft durch ftreicht, und deswegen uns 
gefund ift. 

Sog-wind, Zugfuft. 

Söge - minsk,. Söge- möme, eine ſaͤugenbe Frau, 

Saͤugamme. R. 

Sog-vale, ein noch ſaugendes Füllen. So auch Sop 

lamm, Sog: varfen u. a. m. 

Söge (on), und Söge-diftel. S. oben beſonders. 

SUGGELN, und Suggen, mit einem fiumpfen, oder 
fhartigen Meſſer fchneiden, oder im Schneiden 
bin und her ziehen. Won fagen, fägen. 

Süx, fiech: Süke, Geude: Süken, franf ſeyn ıc, 

| ſ. unter Seur. 

Suxk, ı.) ein Wörtlein, womit man das Stoffen, 
Schütteln und Aufbürfen im Fahren oder Reiten 
anzudeuten pflegt, und welches durch den Ton die 
Sache felbft ausdrückt Vergl. das Fr. Choc, 
und Echec, Stoß. E. Shake. Go fagt man 
von einem fehuckelnden Fahren, oder vom Reiten 

auf einem unfanften Gaul: dat geit jummer 

Suk Suf! es ftößt beftändig, daß einem bie 
Rippen Frachen. | 
=) Als ein Nennwort fast man: ene olde ei: 
ur 
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Suk: ein altes Pferd, dar einen unfanften 
ſchuckelnden Tritt bat, eine alte Schindmäre: 
auch ein alter Wagen, der brav flößt: it. ein al 
tes a Spinnrad. 

Sukkeln, 1.) im Fahren oder Reiten geſchuͤttelt wer⸗ 
den, ſchuckeln: auf einem ſchuͤttelnden Wagen 
langſam und ungemaͤchlich fahren: mit unanger 
ſchloſſenen Schenfeln und ftetem Aufpüpfen reiten : 
fuceuti. Man vergl. das E. fhake, fchütteln, 

und die damit fast in allen Dialeften verwandte 
Wörter, wozu auch das Hochdentfche ſchockeln, 
fhudeln, gehöre. Daar leten wi uns hen 
fuffeln, oder, daar fuffelnden wi hen: wir 
lieffen.uns im Fahren (in einem fchuckelnden Wa— 
gen, oder auf böfperigten Wegen) hin fchütteln. 
Dat fuffelt to lange up dem ABege: man muß 
ſich zu Tange auf dem bölperigten Wege ftoffen laf 
fen: man fähret zu lange auf dem Wege. 

2.) überhaupt, Tangfam feyn, zaudern. 8. 

3.) Man braucht daffelbe Wort auch mit den Hol: 
ländern von einem, der immer Fränflich ift. Ki- 
lian. Dufll. erffäret fuffeln»durch cefpitare, 
vacillare, offenfare, titubare, labafcere: vi- 
tam- trahere: errare: worunter ohne Zweifel 
unrichtig angegebene Bedeutungen find. 

Sukkeler, ein Zauderer.; H. Sukkelaar. S. 

Sukfen, daffelbe mit fuffeln in der ıten Bedeutung. 

Sukſe. Ene olde Suffe nenne man aus Verachtung 
ein Spinntad, befonders wen es Suf Suf. 
gebet. | 


SUUKSEN. S. unter SöKEN. - Ä 
| | SüLz, 


Süre, Säule A. ©. Syl. Cambr, Sail, H. 
Suyle, Zuyl. Gloff. Lipf. Sule. 


Suse, Schufterpfriem, Ahle. In Hamb. R Wir 


fprechen und fchreiben Souel. ©. oben. 
Sur, feb. ©. unter dem folg. Sulft. Wir brauz 
Ä hen dieß fulf, eben wie die Hochdeutfehen ihr felb, 
nimmer allein, fondern ſtets bey.den Ordnungszah⸗ 
ten. Gulf ander, oder fulf twede: felb ander. 
Sulfdrudde, feld dritteu.f.m. 
Sulve, felbe, felbiger, felbige, felbiges. Auch diefes 
brauchen wir nie ohne dem Artikel de, dat, der, 
die, das. De ſulve, derfelbe, Diefelbe: dat 
fuloe, daffelbigen Ä —9 
Sulfit, Sulveſt, ſelbſt, ſelber, ipfe, a, um. Cod. 
Arg. filba, filbo, A. ©. fylf, ſylſa. E. ſelf. H. 
felf, ſelfs. Isl. ſiallur. Schw, fiel, Daͤn. 
ſelff. Dan ſulfſt; von ſich ſelbſt, aus ſich ſel⸗ 
ber: fponte ſua. Sprw. Sulfſt is de Mann: 
was man wohl ausgerichtet haben will, das * 
man ſelber, und laſſe es nicht gänzlich auf: andere 
ankommen. In demſelben Sinn fagen wir 'in ei⸗ 
nem andern Sprw. Woor man ſulfſt nig 
kumt, daar ward enem de Kopp nig wuſken. 
In den alten Geſetzen und Statuten kommt oft 
vor: bi.fien ſulveſt Halſe: ben Lebensſtrafe. 
Sien ſulfſt werden: ſeine eigene Haushaltung 
und Nahrung anfangen. Brem. Goldfchmiedes 
Rolle: Well Mann de-fines fulveft werden 
will, defchall dem Ampte ene Koft-dohn (eis 
‚nen Schmaus geben). — Vortmehr, we fi, 
— | nes 


a 


1002 ae 7; | 
nes ſulveſt werden will, de fchall dat Werk 
eſchen tho dreen Tiden — 
Sulven fagen wir jetzt häufig für ſulfſt. Dat fan if 
fulven doon: das kann ich ſelbſt thun. | 
‘ Sulvige, Sulviges, ſelbiger, felbige, felbiges. Gel: 
ten ohne Artikel. Deſulvige, der, oder diefelbi; 
ge Datfulvige, daſſelbige. Wir brauchen 
es aud) im fuperlativo: de fulvigfte, eben der: 
felbige, ipſiſſimus. Ä | 
Doſulves, Doſullſt, zur felbigen Zeit, damahls. 
Sulf-egge, der Rand an beiden Seiten des Tuchs, der 
> fein genäheter Saum oder Math ift: Zettelende, 
 Sulfft-maan, Sulfft-meilter. S. unter Mann. 
Sulf-mood. &. unter Moon. 
Sulf-wald. S. unter WärLoe, | 
Sulf-waflen (mir fprechen es aber Sul-waffen aus), 
ſelbſt gewachfen, d. i. was won felbft „ oder von 
ungefehr, ohne Kunft, fehlecht und recht zu Stan: 
de gefommen ift. Een ful» waffen Ding: ein 
plumpes, ſchlechtes Inſtrument, das nicht von 
einem gefchickten Künftler gemacht, oder doch 
nicht foift, wie es ſeyn fol. en ſul⸗ waffen 
Diff: ein plump gemachter Tiſch, wie jemand 
einen folhen aus einem Brett und einigen ftatt 
der Fuͤſſe eingeftechten Pfählen, zur Noth felber 
macht. Gen fuls waflen Minsf: ein unge: 
ſchliffener Menſch, dem alles Abel anfteht, oder 
der, wie man zu veden pflegt, gleichfam aus eis 
nem eichen Kloß gehauen ift. Im eigentlichſten 
Sinn nennet man z. E. eine Streugabel, welche 
als ein eifchäffiger Aſt felhft fo gemachten ift, 
‚ Zr ! U. d. gl. 


— 


SuL. | 1093 


u. d. gl. fuls waffen. Renner unter dem Jahr 
1562.: Dar jegen de uthgemwefenen thom erften 
geprotefteret, dat fe den igigen Rhat tho Bre⸗ 
men nicht pro fenatu erfenneden,, fondern 
dat je de ordentlife Rhat und Magiftratus, de 
anderen averſt ein fulffiwaflener Rhat were: 
d. i. derfich ſelbſt dazu gemacht, und dafür aus gäbe, 
SULK, Sulke, Sulkes, folh, folder, ſolche, for - 
es. Der gemeine Mann fagt auch mit Ausſtoſ⸗ 
fung des [, fuf, füf, R. Cod. Arg.'fwaleiks. 
A. ©. fwilk. €. fuch. 9. zulk. Schwed. 
Ilyk. Fraͤnk. und Alam, folich, ſulich. Es 
ift zufammen gefegt aus fü, ita, fic, und if, 
lief, fimilis. S. Wadter. 
SULL, 1.) die Unterfchwelle der Thuͤre. A. S. Syl, 
bafis, fundamentum, €, Sül. H. Suyle, 
Sulle. Fraͤnk. Sule. $r. Sueile. Schwed. 
Syll. Cambr. Sail. Im Cod. Arg. ift ſuljan, 
den Grund legen. €. file dewn, nieder ſinken. 
Bor Zeiten war es eine Strafe der Selbſtmoͤrder, 
daß fienicht ausder Thuͤre hinaus getragen, fondern 
unter dem Sull oder Schwelle durchgezogen wer: 
den mußten. Ditmarf. tandr. Art. 131: De 
dode Liechnam fchall dorch den Boͤdel effte 
Mader under den Suͤllen uht dem Hufe ges 
bracht und int Feld begraven werden. Daſ—⸗ 
felbe verorönen die, Goslar. Stadtgeſetze. S. 
Haltaus v. Schwelle, 
2.) Im figuͤrlichen Verſtande heißt Sull ein dum⸗ 
mer, alberner Tropf, der alles über fich geben 
— laͤßt, oder den man allenfalls zu einer Schwelle, 
| | über 
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— über welche ein jeder Hin trit, gebrauchen koͤnnte. 
E. Silly. 'Tis een regten Sull: er ift ein 
einfaͤltiger Schoͤps. | a 

Surren, befudeln, ſchmutzen. &,SöLem 
SuLte®e ©. unter Sort, | — 
SuLver, Silber. Cod. Arg. Silubr. Procop. 
Silvir.A. ©. Seolfer, Sulfer. €. und H. Sil- 
ver. Schw. Silfwer. Din. Solff, . 
Sulvern, adj. filbern, von Silber. Im Verdifchen 
Heergewette: fulvern Glas: ein ſilberner Trink 
becher. | | RE 
Sulver-dener beißt bier der Rathsdiener, welcher die 
fildernen Gefchirre des Rathhauſes unter feiner 
Aufficht hat. | | 
Sun -wassen, ©, oben Sulf- waffen, unter 
SULF, | | — 
Sum ift ein altſaͤchſiſches jetzt erſtorbenes Stammwort, 
etlich, jemand, quidam, aliquis, Die Eng: 
laͤnder ſagen noch ſome. A. S. ſum. Daͤn. 
ſom. Cod. Arg. ſums. Wir ſetzen es bier nur 
der folgenden Abgeleiteten wegen her. | 
Sumig, Summig, etlich, einiges, H. fommig, Se 
rofhin, ſumeliche. Vet. Vocab. de 1482,. 
ſumliche. Man hoͤret es nur noch felten. In 
einem Vertrag ziwifchen dem Dom : Kapitel und 
dem Math zu Bremen, wegen der Bürgerweide, 
vom J. 1533, beißt es: So un alſe eyne tydt 
her twiſchen den Werdigen, Hochgelerden 

. amd Erb. Heren Domdeken, Senior und 

gantzen Capittele der Domkerken, den Colle⸗ 

gien und Cleriſien tho Bremen aff eyne; — 
en 
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den Erb. Rade darſulveſt, ehren Borgeren 
und Gemeynheiden aff andere Syden, van we⸗ 
gen ſumiger Kempe ( erlicher Wieſen wegen) — 
etrwelcke Mishegelicheide, Schelinge und Ge⸗ 
brecke upgeſtan und erwuſſen ꝛc. Oſtft. Lande. 
1 B. 27 Kap. Doc in ſummigen Saeken, 
umb Bhyſtand des Rechtes, fo veilet de Saeke 
wol: doch in einigen Fällen, da einem die Rech⸗ 
te zu Huͤlfe kommen, bat diefer Saß eine Aus 
J— nahme. J 
Sum-tieds, zuſammen gezogen Sums, und 
Sum - wilen, einige mahl, bisweilen, E. Someti- 
‚ mes H. lomtyds, ſomwylen. Rein, de 
Vos 28.5 Kapı NE 
Dat Eventur is mannichfol. 
Id aheyt ſumtydes buten guffen, 
De id menet to hebben, moet des myſſen. 
d. i. Der Zufall, oder das Gluͤck, iſt verſchieden. 
Bisweilen fällt es anders aus, als man vermuthe⸗ 
ter der es ſchon meinte zu haben, gehet leer Aus, 
Sumasae, ein im Eſſen und Teinfen unmaͤſſiger 
| Menſch: ein verfoffenes Schwein. Gleichſam, 
Saumage. | | 
.SüMEn, fäumen, berjieheh, morari, moras necte- 
te H. zuymen Se chommer Sn den 
Legg, Salicis findet man das Wort Sumis, fuͤt 
Hinderniß, Iimpedimentum. Man kann hier 
auch das deutſche Saum vergleichen, welches eis 
ne Laſt, impedimentum jumenti, die das Laſt⸗ 
vieh hindert geſchwind zu gehen, bedeutet, und 
noch uͤbrig ift in Saum⸗ ſattel. S. Wachter in 
Aaaa Saum 
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Saum. ne fümen: —— Man ſagt 
auch wol: ſik ſuͤmen, ſich verweilen: ſo wie 
Friſch ein Beiſpiel von einer thaͤtlichen Bedeus 
tung anführet: einen ſaͤumen, einen verbindern, 
| aufhalten. 

Verfümen, verfäumen, verabfäumen. 

Sümig, fäumig, faumfelig, tardus, negligens, 
cunctans. 

Stuinnis, Verfümnis, Säumung, Verſaumniß. 

SUMMEN, ſummiren, ſummam colligere: zur Sun 
me werden, augeri, acerefcere in fummam; 
it. zur Haupt: Summe, oder zum Hauptflul fchlas 
gen. - In einem Pfandbrief Erzb. Alberts an die 
Stadt Bremen, vom J. 1377. Wes of de 
Raetman unde de Borghere tho Bremen — 
hebbet vorbumet an des Slotes umde Voghe⸗ 
dye Bederf unde Behoef, dat ſchal komen tho 

des Rades waren Worden, und dat ſcholet 
ze fummen, unde tho Gelde fchlaen, unde res 
fenen den dat tho der Hovetfummen. 

Sunp, Stralfund: in den Dofumenten. Nenner im 
geben Erzb. Baldewin I. Thom Sunde pras 
etiferden 6 Bruwers (Brauer), dat men den 
Made feholde umme bringen: dat quam uth, 
derhalven fe gerichtet wurden. 

Kun wird bey uns oft gebraucht, ohne dag wir bisher 
Die eigentliche Bedeutung angeben Fönnen, in den ' 

» . Medensarten: enem up der Sum liggen: ei⸗ 
nem mit feiner Gegenwart, oder mit feinem ums 
geftümen Bezeigen, zur Laft feyn. Se hebbe em 


jummer up’r Sund: x ex belaͤſtiget A fiets mit 
er feiner 


4 
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feiner Gegenwart, mit feinem Beſuch, Mit feir 
nem. unverfhänten Begehren, Blief mi von 

. der Sund: bleib mir vom Halfe: Geläftige mich 


nicht mehr mit deiner ———— ‚tag mich um 


gefchoren, 

Son D, 1.).adj. und — — — incplu- | 

mis, integer. % S. fund, anfund und ge 
fund. €, found, Dam und Schwer, fund. 
Slaap fund! ſchlaf wohl: gute Naht! Stat. 

- - 10, So welt Mann Erven hefft, de mach by 
ſynem funden Lyve, edder in ſynem Sueck⸗ 
bedde wech geven fon Deel — ein Mann, der 
Erben hat, bat Macht bey gefunden teibe, oder 
auf dem Kranfenbette, weg zu fihenfen feinen Anz 
teil. Stat. 65. Bere dar vck ein fundt 

- in entfanghen, den feholden fe wedder uth nes 

men laten: würde auch ein Geſunder darin (im 
Spital) auf genonimen, den ſollen fie wieder bin: 
aus ſchaffen. Stat, Stad, I, 3. So wor ein 

man is, be fi ſeet ofte funt, the fin erve unde 
fin goet delet x. ein Mann, der fein Erbe und - 
‚feine Güter theilet, er ſey Franf oder gefund, 

2,7 ſubſt. Geſundheit. Dan ſchreibt man aber bit 
lig Sundt, als zufammen gezogen aus Sund⸗ 
heit. Stat. 7% ſchuth em wat van Unghe⸗ 
lucke an funem Lyve offte an ſyner Sundt ; 

nimmt er Schaden an feinem Leibe oder an feiner 
Geſundheit. Ord. 73. Den mach he behol⸗ 
Den unde bewaren ghelid enen Banghenn vor 
Am Gelt offte Schuldt, en umvordarfft an ſy⸗ 
ner Sundt (in andern Handſchriften heißt es: 

Aaaa 2 ane 
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are Verbarf an finer Sunde): den Schuld: 


ner mag er in feinem Gewahrfam als einen Ge: 
fangenen. behalten für fein Geld oder für feine 
Schuld, doch fo, daß er an feiner Gefundpeit fei: 
nen Schaden leide ©. auch Stat, Stad, VI. 
| 24. VIE. 5. XI. 9. J 
Sundheit, zuſammen gezogen Sundt, Gefundpeit. 
Sundnis, daffelbe. Die Bauern beiffen es furz ab, 
und fagen Sundfe, Sunfee He het fine 
Sundfe nig: er hat feine Gefundpeit nicht: er 
ift mit einem $eibesgebrechen behaftet. _ 
SUNDER, als eine Partifel, bedeutet es 1.) ohne, auf 
ſer, fine, citra, absque. N. zonderr. Guns 
der mi: ohne mich, auffer mich. Sunder 
Twifel: ohne Zweifel. under um feen: oh—⸗ 
ne um zu fehen. under ing to fragen: obne 
einmahl zu fragen. Die beiden folgenden Be 
deutungen find jeßt veraltet. - 
2.) ohne daß, es fen denn daß, aufler, Ausgenom: 
men, nifi, praeter. In des Erzb. Chriftoffers 
Kapitulation: By fchollen ock nemande Leens 
breve geven, offt wat vorlenen, funder ung 
werden Meverfalia na aller Notturft wedder 
gegeven, 
3.) aber, Steffens hift. und diplom. Abhandl. 156 
S. Gunſt unde Leve ſcal me ſoken, ſunder 
Had unde Nyd ſcal me myden: Gunſt und 
Liebe muß man ſuchen, aber Haß und Neid ver: 
meiden. Script. Brunfv. T. Hl. p. 275. Ca- 
rolus IV heit erft Wenzlavus, funder in dem 
Kore ward dhe nun ——— Karl IV hieß an: 
faͤnglich 
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fänglich Wenzel, aber in der Kaiſerwahl wurde 
er Karl genannt. | 


S:nder, adject. befonder, ſonderlich, einzefn ‚ fin- 
ularis, privus, eximius. : Cod. Arg. fun- 
dro, fingularis, folus: und adv. feorfim, fe- 
paxratim. Die A. &, haben auch funder, in 


Sunder-fpraece, eine befondere, geheime Unter« 


redung: Sundor-gyfe, ein Privifegium, Ve- 


rel. in Ind. fundr, feorfim, divifim. Sun— 


dere Luͤde: beſondere Leute oder Perfonen, Man 
boͤrt es jetzo nicht mehr. — 
Sunderig, in plur. Sunderge, daſſelbe: aber auch) 


veraltet. Sunderge Perfonen: befondere, eins 


zelne Perfonen. Stat. 1. Wes of vaneren . 


bewegeliken Guden an der Stad Behuf yefos 


men id, dat fchal me en van der Stad menen 
Guden mwedder richten. Were aver deg by 
funderghen Perfonen, de ſchullen darvor ants 
worden: und mas von ihren beweglichen Guͤtern 
zu der Stade Nutzen gekommen ift, das foll man 
ihnen aus dem gemeinen Gute der Stadt wieder 
entrichten, Wenn fi aber deffen etwas bey Priz 


vat⸗Perſonen befindet, fo fallen die dafür ſtehen. 
Mordfrieſ. Lande, von 1558. Art. 2. Wenn ein 
Paar Voͤlcker thofahmen fahmen, de fündris 
ge Kinder hebben, unnde darna eine Dochter 


thofahmen theelen ꝛc. Wenn 2 Perfonen, deren 


| jede Kinder bat, fich einander eblichen, und ber: 
‚nach eine Tochter zufammen zeugen ꝛc. S. Drey: 


Sund 


ers Samml. vermifchter Abhandl. 1 Th. 496 S. 
ergen, adv. ſonderlich, inſonderheit. Iſt ver⸗ 
Zr Aaaa 3 alter. 
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alter. Herz. Bremen und Verden 6te Samm. | 
183 S. Unde fundergen fo hebben wy ung 
vorgeven, unde vorſaken und. venuncieren it. 
infonderheit Haben wir ung begeben, entfagen und 
thun Verzicht ac. | 
Befunderigen, infonderkeit. Sampt unde beſun⸗ 
derigen: ſammt und ſonders. In der — 
am Ende. 
Intfunderge, inſondetheit. 
Sunderlikheit, das Sonderbare, ſonderbare Eigen. 
ſchaft, Eigenfchaft eines Sonderlings. 
Sundern, adv. fondern, fed, verum. . 
Sundern, verb. fondern, dividere, feparare. A. 
S. fyndrian, afyndrian. Verel. in Ind. fun- 
dra. 
Uut fundern, vor Zeiten auch Uut N: 1.) 
ausfondern, 

2.) die Kinder-von fich theilen, it. ausftatten, aus 
ſteuren: liberis res fuas fibi habere permitte- 
re, elocare, in matrimonium collocare. Stat. 
Stad. II. 2. So welc Man odher Browe 

Kindere hebbet, unde dher Kindere ein Deil 
na erer (der Aeltern) eines Dodhe uutgefuns 
derghet werdhet, unde em Deil in den We⸗ 
ren blivet unghedelet ; ſtorve Der welc, de 
= uutghefunderghet waren ane Erven, dhat 

Goet jcolde vallen uppe de Dideren unde up 
pe dhe Kindere, dhe in dhen Weren fint uns 
‚ahedelet: waren de Olderen beidhe doet, dat 
Goet fcolde valten oppe dhe Kindere ghelic, 

wedher fe uut — ſint ofte nicht. 


So 
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So aud Art. 4. 11. 17. eben diefes Kap. Im 
Lüneburgifchen Stadtrechte beym Leibnitz, Script. 
Brunfv. T. II. p. 758. Store en Mann 
unde en Frouwe, de ere Kinder en Deel uth 
gefundert hedden dc. Mehr Stellen, wo dieß 
Wort vorkommt, f. in Dreyers Sammlung vers 
mifchter Abbaudi. J Th. 94 — 665 

SUNEN, verſoöhnen. ©.Sönen. : 

Sünıs, fleifjig, arbeitſam, haushaͤlteriſch, — 
H. 2zuinig. R. undS. Gen ſuͤnig Minsk: ein 
Menſch, der ſeiner Nahrung und Handthierung 
fleiſſig obliegt. Im Scherz ſagt man hoog ſuͤ⸗ 
nig, für karg, fitzig. He is hoog ſuͤnig: er 
iſt ein Geizhals. 
SUNKE hoͤret man oft für Sunte, ſankt, heilig. 
SUNNE, Sonne. Cod. Arg. Sunno. Procop. 
Sune. A.S. Sunne,' Sunna, Engl. Sunn. 
Seänf, und Alam, Sun, Sunna, Sunno, Man 
will es gemeiniglich vom tat. fol, Gr. Mec, ber 
leiten. Dän. Soel. Cambr, Hawl. De fan 

mniig liden, dat de Sunne in't Water ſchient: 

er iſt hoͤchſt mißguͤnſttg. De Sunne nig eer 
ſchinen laten, eer idt Tied is: ſich nicht hervor 
thun, oder Staat machen, bevor man das Der: 
mögen dazu hat, 

Einen: und Sunnigen, an die Sonne legen. Sit 

F ſunnen, oder ſunnigen: ſich an die Sonm Id 

| gen, in der Sonne liegen. - — 

SUNST, ſonſt. Wir fagen auch ſus. ©. unten, 
SUNT, Sunte, wird vor den Namen der Heiligen ge 
Seht, wie Sankt; woraus es auch gemacht ijl. 

Ä Manag H. 


H. Sint. R. Sunt Marten, Sunt Jacob, 
Sunte Claus, wofuͤr der gemeine Mann ſun⸗ 
der Claus ſagt. Man ſpricht bisweilen auch 
unke, welches dem fanetus noch näher kommt: 
ee Sebold, St, Sebald: it, als ein Schimpf;- 
wort, ein einfältiger Tropf. 

Sort, Sunter, fett. S. SepEr. 

SUPEN, faufen. E. fupp, fehlürfen, Tupfen, A. 

S fupan, fypan. H. zuypen. Fraͤnk. fü- 
fan, fuphan. Dän. fupe Schwer. fupa 
Man kann es von Sapp, Saft, Feuchtigkeit, 
herleiten. Mehr verwandte Wörter und Bedeu: 
tungen f. beym Wachter, und in Jun. Etym. Angl, 
v. Supp. Ik ſoop, ic ſoffe. Sapen, ge 

‚ foffen, 

Verfupen, 1.) verfaufen, mit Saufen durchbringen. 

2.) erfaufen, ertrinfen, in aqua fuffocari. Sprw. 
De hangen fall, verfupt nig: Niemand ers 
fauft im Woffer, der zu einem bärteen Schickfal 
beſtimmt iſt. 

Verſapen, beſoffen, trunken, dem Trunf ergeben, 
Een verfapen Keerl: ein Trunkenbold. Ene 
verfapen Ko: ein Weib, das viel fäuft, dem 
Trunf ergeben if,  - 

Supels, das Saufen, was man dem Vich u faufen 

giebt. 

- Suup-uut, ein Saͤufer, Trunkenbold. | 

Suup-fwien, Suup-varken, u. a. m. find Schimpfe 

woͤrter auf einen Menſchen, — der Voͤlleren 
ergeben iſt. 
Sipken, 
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Sipken, bey Eleinen Zügen ein Getränk koſten, pitiffa- 

+ re: ift oben befonders angeführt 

Fre ſ. oben beſonders jedes an ſeinem Orte. 

Söpen (os), faufen laſſen, traͤnken. Gen Kalf ſoͤ— 

2.0. pen: einem jungen Kalbe die Milch geben. 

Soopje, und Söpken (os), ein Schluck Brantwein. 

H. Zoopje. E. Sip, 

Sür, Süre, 1.) eine Filzlaus: in Chytr. Nomencl. 
Sax. tat. fire. Alt franz. Chiron. Man fin: 
der auch Seure, Sire, Siere, Sirichen. S. 

Friſch im Wörterbuche unter Sire. 

2%) Higblatter. Im Hannöv, In diefer Bedeu⸗ 
tung möchte 28 von Seer, Schmerz, abzuleiten 
feyn. J ———— 

3.) Wir brauchen es für, etwas Weniges, das Ge 
ringſte. Nig een Suͤr: nieht das Geringfle, 

Suux, 1.) adj. und adv. ſauer. R. A. ©. fur. 
E. four, Fr. für. H. zuar, ſuyr. Schw, 
fur. Daͤn. ſuur. Mt Seit. far, for, fur, 

ſearo, beym Borhern im Lex. Armen. xaur. 

. Perf. fciur Im Sarab. ift Zur, Schur, Saw 
erteig. > Vielleicht mögen aus Diefer tweitläuftigen - 
Familie die Lateiner ihr feverus, ftreng, babens 
Suren Kool: Sauerkohl, Sauerfraut, 

2.) ſubſt. das Saure: der Eſſig. Sprw. Solt 
un Suur. verdarvet de Natur: zu viel Salz 

und Efiig in den Speifen genieffen ift ungefund. 

Suren, fauer werden, acefcere. Boxhorn. Lex. 
Ant. Brit, für. A. S. furigan, afürian. 
Dat furet enem im Magen: das bringe zu viel 
on Aagaa Saͤure 
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Säure im Magen. De Melf fun: die Milch | 


wird fauer. 

eu furen, die unangenehmen Folgen — Sache lan⸗ 

| ge empfinden. Go fagt man, wenn man fich we⸗ 
gert ‚eine gute Diät zu übertreten : Dat moft ik 
man wedder uut ſuren: das würde mir ſchlecht 
bekommen, Schmerz und Ungemach wuͤrde auf die 
Luſt folgen. Daar hebbe if vor uut furen 
möten: dafuͤr babe ich aushalten und buͤhen muͤſ⸗ 
fen. Wat du verbrüet heft, dat moot if uut 
ſuren: was du verdorben haft, das muß ich ents 
gelten: für deinen Fehler muß ich büffen. 

Süren, ſauer machen, den Teig mengen zum Brodt 
und eine Nacht ſtehen laſſen, Sauerteig ein men⸗ 
gen. 

- Stirken,.bey'R. au Süring, Bade. — 

Suur-kruke, 1.) ein Krug oder Flaſche zum Eſſig. 

" 2%.) ein Sauertopf, fauerfichtiger Menſch. E 


Gnur- muul, ein Gauertopf. Suur - muulsk, fauer: 


— 


ſchtig. Ene ſuur⸗muulske Deren: ein ſauer⸗ 
ſichtiges Mädchen, fo das Maul hangen laͤßt. 
Suur⸗ muulsk uut feen: ſauertoͤpfig ausſehen, 
maulen. 

Suur-pulle, eben fo, wie Suur-kruke. 

Suur-fnute, Suur- fnuutsk, daſſelbe mieSuur- muul, 

*: Suur-muulsk. 

Pan 2.) font, RR Sus hadde it nig daan: 
: fonft Gäste ich es nicht getan. Sus un fo: | 
mißlich. De Safe ſteit ſus un fo: es iſt eine 
mißliche Sache: .res in diferimine verfatur. 


Br ene ſus, de ander ſo: der eine auf dieſe, 
der 


sus y 2105. 
>. der andere auf eine andere Weiſe. Mat fus? 
was fonft ? Wir fagen auch fuft und funft. 

2.) fe, fie, ita. Es ift auch Hollandiſch. Reim 
de Vos, 1 B.8 Kap. 
Sus brachte de Neve finen Dem: 
Mit Fofsheit ahevangen in den Boem. 
Und 10 Kap. 
Sus quam he tor anderen Syden wedder. 
Su, — und Suftes, ſonſt. Eendr. am Ens 
: Dat deſulften, ſampt ofte beſundrigen, 
Unfern und Unſer Nafomelingen Stiften, 
Forſtendomen, ©ravefchoppen unde Gebe⸗ 
den, ok ſuſten in kener unſer Stede nicht gee 
veliget, vorſekert noch geleidet fehölen wer⸗ 
den — doch alles unde jedes hirinne begre— 
pre n ſuſten in anderen Unſer aller ſampt ofte 
beſundern Overichheden, Richten unde Rech⸗ 
ten unvernadelet unde unverfenglik. 
Alſus, alſo. Rein. de Vos, 1 B. 8 Kap. 
| Alfus leth ſyk de Bare bevoren, 
Un ſtack dat Höpet in over de Oren. 
Eden baf. zo Kap, 
———— Nu bin ick pro, 
Dat ick den Baren hebbe alfus - 
Ghebracht to des Ruſtevyls Hus ꝛc. 
Umſus, umſonſt, vergeblich: gratis, fruſtra. Um⸗ 
ſus is de Dood: um nichts bekommt, oder gibt 
man nichts. Umſus gaan: vergebens.gehen. - 
Susen, faufen. H. fuyzen, fuyzelen. tat, fu- 
furrare.. Es ift vom aut gemacht. 
Sufe-wird, ein junger fluͤchtiger Menſch, der die Luft 
gleichfam 
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gleihfam faufen macht, wenn er einen vorbey 
gebt. it. der ftets im Sauſe lebt. 

Susken, In fusken, einfaufen, durch Sant ein 
fhläfern. Dat Kind in den Slaap fusfen. 


_ _Suster, Schweſtet. Cod. Arg. Swifar. A. S. 


Swuſter. €. Siſter. H. Zuſter. Fraͤnk. Sue- 
fter. Isl. Schw. und Daͤn. Syſter. Preuſſ. 
und Lich. Schoſtro. Procop. Schwefter. Ber: 
fchiedene Muthmaſſungen von dem urfprünglichen 
Stammmorte f. beym Wachter. Diffe Sufter: 
ein dicker Kuchen, der in einer Tortenpfanne ge 
baden iſt. 

Kolt-fufter heiffen im Nordfrief. Lande: Schwetern, die 
zufammen gebrachte Kinder find. S. Dreyers 
Sammlung vermifchter Abhandlung. 1 Th: 497, 

| 498 ©. 

Susje, Schwefterchen. Ein Schmeichelwort, fo wie 
ben den Holländern Zus und Zusje. Im Ist. 
heißt Syskin beides, Schweſter und bruder, 

Gbuͤßken heißt es in Nordftief. Landr. von 1426, 

| At. + Wor halff Suͤßken, unnde Bull 
Süßen fin tho Arve, fo ſchall de halve Su— 
fter mit halver Hand, unnde de Bulle Ss 
ſter mit voller Hannde tho gripenn. S. Drey⸗ 
ers Samml. vermiſchter Abhandl. ı Tb. 476 ©. 
Suſchen findet man im Landr. von 1558. Eben 
daſ. 496 ©. 

— fauber, rein, lauter, unvermiſcht. A. ©. 
ſifexr. H. zuyver. Fraͤnk. und Alam. ſubro. 
Wachter will es herleiten von Saw, Waſſer, bey 
den Tuͤrken noch heutiges Tages Su... Ene ſuve— 

| rn < 2 
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re Jumfer: eine reine, unbefleckte Jungfer. 
Suver Gold: reines, unvermiſchtes Gold. 
Süvern, ſaͤubern, reinigen, laͤutern. H. zuyveren. 
Fraͤnk. ſubran, ſupron. | 
SWABBELN, unnöß vertfun, praffen. Hannöv. 
‚SWADE, eine Senfe, falx. Es ift auch Holländifh, 
Bey den Frieſen Swade, Swae, Swah. 
Oſtfr. Deich; und Syhl⸗Recht, Kap. 1. 9.8. De 
- Dyds Richter foelen gebeeden, dat nemandt 
mit der Schwaden inſchlae und heye, ehr he 
ſine Dycke rede hebbe gemaefet : die Deichrich⸗ 
ter follen Befehlen, daß Niemand die Senfe an 
fchlage, noch anfange Heu zu machen, er habe 
denn feine Deiche fertig gemacht. 

Swad, oder richtiger Swatt, die Meihe, worin das 
abgemähere Gras oder Getreide, an der linker 
Seite. des Schnitters, zu liegen fommt, it. der 
Table Streif, den der Schnitter hinter fich läge: 

‚ bie Breite, die ein Schnitter im Mäben mit der 
Senſe bereichen Bann. E. Swathe. H. Zwaa- 
de. A. S. Swathe, eine Spur, veftigium: 
Swath,. das Abfchneiden, Abſcheren. Dat 
Gras ligt im Swatte (unrecht ſagt man ger _ 
meiniglich, in’t Swatt): das Gras liegt in 
Reihen, wie es die Senſe hingeworfen hat. 

Enem in't Swatt hauen: einem zu Nabe kom⸗ 

men, in feinem Rechte einen beeinträchtigen: fal- 
cem in alienas meſſes immittere: it, einem mit 
Ungeftüm in die Rede fallen, anfahren. Aver't 

 Swatt hauen: tiber die Schnuc hauen, aus 
VUebereilung im Reden zu weit gehen. In den 
ei alten 
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alten Landbriefen findet man die Breite und’ Gröf: 

fe der Stücken Landes nah Swatten oder Swas 

den beſtimmet. Go werden in einem Kaufbrieft 

von 1510 (Herzogth. Bremen und Verden 4te 

Samml. 110 ©.) auſgezaͤhlet: ein Stück in 

der meyne Horne nedden van tein Swaden, 

unde baven van feven Swaden: noch ein 
Stufe vor dem Reyde von 7 Swaden. 

Swape, eine fange und weiche Grasart mit einem 

ziemlich groben und efbaren Samen. Das Gras 
nennet man Swaden⸗ oder Swaen⸗gras: und 
die feine aus dem Samen gemachte Grüße Swa⸗ 
Den; gorfe, manna Polonicum, oryza.minor. 
Hr. Wachter leitet Swade her aus dem A. ©. 
fwaet, fwete, füß, angenehm, wegen des an 

„nehmen Gefchmads. / 

Swajen; vom Winde hin und her beweget werden. 
Beſonders braucht man es von den Schiffen, 
wenn ſie auf einem Strome von der Ebbe und 

Flut umgelegt werden. H. zwaayen, und ©, 
fway, ſchwingen, vibrare. Es kommt von 
waien, wehen, her. ER 

Swärk; ſchwach. N zwak, Schw. fwag Es 
feheint von week, weich, mit Vorſetzung des ſ, 

ab zu ſtammen. _ Ben den Englaͤndern iſt weak 

. nicht nur ſchwach, ſondern auch weich. 'Tis 
ſwakk Wark mit em: er ift ſehr ſchwach, oder 
krank: it. er ſteht auf ſchwachen Fuͤſſen. 

Swäkken, Verſwakken, ſchwaͤchen, entkraͤften. 

a 1.) im eigentlichen Sinn, der oberfte Theil 
der Schiundroͤhrt eines Thiers, aa eis 

? nes 


EEE 
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nes Ochſen, fauces. €. Swallow. H. Zweig; 
Schw. Swalg. Leipziger. crit, Beytr. XV St. 

469 S. | 

2.) eine Shtingoruke, ein Abgrund. | Bon Sta 
de Erklaͤr. bibl. Wörter 573 ©. sl. Suelgur, Ä 
baratrum. . = 

3.) ein Schwelger, Praffer, helluo. €. «large | 
Swallow. Isl. Suelgur. Gen diffen Swalg: 
ein Dicker Schlemmer, der ſich maͤſtet. 

Swalgen, 'Swelgen, 1.) ſchwelgen. % ©. fwel- 
gan. E. fwill, ſchwelgen, die Macht durch zes 
den: ſwallow, fchlingen, verfihlingen, sh; 
fuelgia, Schw. fwälia, Dän. fuelge. 

2.) erflichen, machen daß man erſtickt, fuffocare; 
welches lat. Wort von fauces gemacht iſt, auf 
diefelbe Weife, wie diefes fivelgen von Swalg 
in der ztem Bedeutung. if finglgen, erſticken, 

ſuſſocari. He will fif in finem egenen Fette 
ſwelgen: er will von Fettigkeit faft erſticken. 

Verfwelgen, 1.) verfchlingen, verfchluken De 
Gruppe, de Kule fan dat Water nig verſwel⸗ 
gen: die Rinne, die Grube kann das Waffer 

Nicht alle verfchlingen. } 

2.) verfehwelgen, mit Schwelgen vertfun. | 
Beer-fwalg, beym Chyträus, ein ſtarker Bierfäufer, 
der. das Bier bey ganzen: Krügen ein fchlingt. 
.Swalg-vat, ein diefer, fetter Schwelger; Epicuri de 

grege porcus. E. alarge Swallow.. 

Swauk, Dampf, Lichtdanpfi Die Holländer haben | 

das Zeitwort bezwalken, voll Dampf machen : 

it. befudeln, als vom Lichtdampfe, 
F | SWAALKE, 
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SwaaLke, Schwalbe A. S. Swalewe Engl. 
Swallow. 9, Zwaluw, Dän. Suale Schw, 
Swala. Jun. in Etym. Angl. leitet dieß Wort 
von dem A. ©, Swaloth, Hiße, Waͤrme, ab: 
folglich von unferm fivool, ſchwul, ſchwulbeß. 
Sprw. Ene Swaalke maaft ninen Sommer: 
&, One Swallow makes no Summer. 

Rook- fwaalke, Hausfchwalbe, weil fie in den Bauer: 
bäufern, wo es flets rauchet, nifte. Im Spott, 
der Einwohner einer durchraͤucherten Bauerhuͤtt 

| oder der nach Rauch ftinft, 

Swaalken-- fteerd, der dreiecfig ausgeſchnittene Za⸗ 
pfen an einem Balken, oder Brett, miittelft def 
fen fie in einander gefuͤget werden: Schwalben: 
ſchwanz. 
 SwWwamMm, und im gemeinen Gebrauch häufiger 
| Swamp;,. Schwamm, fpongia, fungus. Cod. 

Arg. Swamms. A. ©. und Isl. Swam, Im 

Engl. und Schw. aber Swamp. Daͤn. Suomp. 

Man kann es füglich bringen zu [mommeh , 
ſchwimmen. 

SWAANDEN, Swanen, ahnden, eine dunkele Em⸗ 
pfindung, oder Muthmaſſung, von einer zukuͤnf⸗ 
tigen Begebenheit haben. Ks iſt ohne Zweifel 

von aanden, welches hachzufehen ift: denn es 
bedeutet daſſelbe; auch find f und w Buchſtaben, 

welche andern Wörtern oft vor gefeßt werden, 

Fraͤnk. ſuanen, urtheilen. S. Schilter unter 

Suannet, judicet. Idt ſwanet mi ſo: es 

ahndet wir. Mi ſwanet niks boͤſes: ich laſſe 

mis nichts boͤſes träumen. Dat late if mi ni 

a | ns 
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ins ſwanen: es kommt mie nicht einmahl in die 


Geendanken, dieſes zu hoffen, oder zu fürchten. 
SWAANKE ift ein weiblicher Taufname. Hr. Strodts 
mann meint, es wäre Sufanne Man weifelt. 
Swaanke iſt ein alter frieſiſcher Name. 
Swars, Swips, Swups, interj. ſchnell, geſchickt, 
behende. Man braucht es auch von einem quat⸗ 
ſchenden Laut, oder klatſchenden Schlag. Als: 
dan druͤckt die Veraͤnderung des Vokals entweder 
einen hellen, oder gemaͤſſigten, oder dumpfigen 
Schall aus. Swaps! tkreeg he enen an de 
Oren: er bekam eine Ohrfeige, daß es klatſchete. 
Swips, oder ſwups! ſeet he'r henin: als ein 
Blitz war · er hinein. Beym Benfon. in Voc. 
poëet. fwipan, hurtig ſeyn. 
—XR ſchwer. A. ©, ſwær. H. zwaar, grank. 
| und Alam. fuuar. Schw. ſwær. Gprühm. 
Wat to heet un to fmaar i8, dat moot matt 
liggen laten: was über unfer Vermögen iſt das 
muß man nicht unternehmen. | 
Kopp -fwaar, adj. und adv. mas über Kopf. fallen 
will, was an dem einen Ende ſchwerer iſt. 
Swaar - hartig, ſchwermuͤthig. 
Swaarheit, Swerheide ( welches in alten —— 
vorkommt), und Swarigheit, Schwierigkeit, 
Beſchwerde, Hinderniß. Erzb. Johann Roden 
Kapitulat. Ik will und ſchall alle Jahr op 
dem Avend Sti Willehadi betahlen, und thor 
Noͤge wohl entrichten laten ſunder enigerlen 
Inſage, Afbrake oder Schwarheit binnen 
Bremen den Decken und Capittel ax Bremer 
| Bbbb Marck 
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Mare van der Münte ꝛc. Eben fo in Erzb. 
Johann Adolfs Kapitufat. von 1585. Und wol, 

len zu allen Jahren, in dem Abend St. 

Wilhadi, dem Thumbdecham — ohne einige 
Schwarheit — gutlid) laſſen bezahlen. 
Wir ſagen auch Swaͤrigkeit, fuͤr die Schwere, 
gravitas. Enen na der Smaͤrigkeit ſtrafen: 
einen nach der groͤßten Strenge der Geſetze ſtra⸗ 
fen. H. Zwaarigheyd. 

Befwaarniß, Beſchwerde, Befchwerlichkeit, Schwie⸗ 
rigkeit. In einer Urk. von 1375. Wy Albert 
van der Gn. Godes Ertzebiſcop der h. Ker⸗ 
ken tho Bremen bekennet unde betuͤghet — 
dat wi dorch mannigherleye Befwarniffe unſes 
Stichtes hebbet ghezatet (verſetzet) tho rech⸗ 
ter Zathe in deſen Breve den Raetmannen 
unde den Borgheren tho Bremen unſe Ders 
ſeup, Slot unde Voghedye tho Stotle?c. 

So ſagen wir auch noch: he maakt ene grote 

Beſwaarniſſe daruut: er macht ſich eine groſſe 

Beſchwerde daraus, ſtellt es als eine hoͤchſt be⸗ 
ſchwerliche Sache vor. 

Swärte, die Schwere, gravitas, pondus rei. Ik 
fan de Swärte ſagte dragen : es ift eben fo 
fehwer nicht, daß ich es nicht tragen Fönnte. Idt 
het nig veel in der Swaͤrte: es beträgt niche 

| viel am Gewicht. H. Zwaerte. 

 SwAarpe, Sware, die Schwarte, Schweinshaut, 

"3. ©. Sweard. €. Sward, Swerd, Sword, 

H. Zwaard, Zwoord. sl. Suardr, Schw, 


Swärd, Spekk⸗ſware, die Schwarte vom ger 
räuch erten 
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—raͤucherten Speck. Uneigentlich, aber. gemeinig: 
lich im veraͤchtlichen Sinn, wird es von der Haut 
des Menfchen gebraucht. In unferer Nachbar: 
fhaft hat man das Sprw. Agter Johannis 
Dage moot man nig um Regen bidden, wen 
enem oof dat Sweet van. der Sware lopt! 
nad) Johannis Tage muß man Gott um feinen 
Regen bitten, wenn die Hiße auch noch jo uner: 
träglich waͤre. Noch uneigentlicher wird es von den 
Mafen, oder von einem ſtark bewachfenen Gras; 
anger, der wie eine Schwarte die Erde bedeckt, 
gebraucht ; welches in unferer Machbarfchaft 
Groͤn⸗ſwaard, E. Green-fword, heißt 

SWARE, eine Stadtbremifche Eupferne Scheidemünge, 
deren fünf einen Bremer Groten, oder 15 einen 
guten Groſchen, machen. Vor Zeiten wurden 
die Groten auch Sware genannt, aber zum Un⸗ 

terſcheid von den Fupfernen .grote Sware; bis 
mit der Zeit der Kürze wegen bas-MBert Sware 
weg geblieben if. ©. Grote. Sware bezeich: 

net bier eine Münze, die beffer ift, als andere 
leichte und geringhaltige Geld: Sorten; fo wie 

bey den Hochdeutfchen das. Wort ſchwer in dieſem 

Falle gleichfalls uͤblich iſt. 

SWAREN, ein Geſchworner. S. unter En | 
SWART, ſchwarz. A. ©. fweart. E. und H. fwart. 
| ‘sl. ſuartur. Sprw. De Duͤvel is fo ſwart 
nig, as man em afmalet : welches als eine 
glimpfliche: Entfchuldigung böfer Leute gebraucht 
wird, denen man haͤßlichere Eigenſchaften beylegt, 
als * wuͤrklich haben. Swarten, ſchwaͤrzen ıc. 
Bbbb2 SWARVE, 
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SWARVE, eine Butterbüchfe. Im Hannöverifchen. 
SwARVvEen, Herum fwarven, ſchwaͤrmen, herum 
fhwärmen. E. fwarve, fwerve, H. zwer- 
ven. Up der See herum ſwarven: auf. der 
See herum irren. Wir fagen aber us fwars 
men für ſchwaͤrmen. 
SWEDER, Sälberpreiß, glandula thymas. co: 
Stade. ©. MınpDer. 
SWERG, etwas feucht, fubhumidus. Erwa von 
week, weich. De Haͤnde ſunt mi ſweeg: die 
Hände find mir feucht von einem gelinten 
Schweiß. Dat Hau is ſweeg: das Hau if 
nicht voͤllig trocken. Sweeg Weder: feuchte 
Luft, doch ohne daß es regnet. Sweeg werden 
laten: an der Luft Seuchtigfeit an fich ziehen laß 
ſen. 
| —— Satteltaſche, Keifefack, Knapſack, 
mantica. In Chytr. Nomencl. Sax. Die 
Niederlaͤnder haben es auch. Beym Friſch 
Schwedler. 
SWEINEN, Swemen („), und Swimen, 1. Rraft⸗ 
los hin und her wanken, labaſcenti ſimilem ſta- 
re vel incedere. Herum fweimen, als im 
- Schwindel herum taumeln: irrend herum ſchwei⸗ 
fen. it. von Vögeln, herum ſchweben, incerto 
volatu ferri. Daher beißt eine gewiſſe Arc Faͤl⸗ 
fen Schweimer, und Schwemer. Ik hebbe 
em daar wol ſweimen, oder ſwemen feen: ich 
babe ihn wol gefehen, wie er daſelbſt herum 
ſchweifte. 
43 PER ſeyn, in Obamaqht fen, A“. ©, 


ans 





fr — 


wiman. Isl. ſwima. H. zwymen. Engl. 
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 fwoon. Wir fägen jetzt beſwimen. 

8.) ähnlich ſeyn, gleichen. H. zweemen. Idt 
ſwemet'r wat na: es hat damit einige Gleich: 
beit. Dat ſweemt'r na: das laͤßt ſich datnach 
anſehen, das ſcheint ſo. 

‚Swimeln, ſchwindeln, ohnmaͤchtig wanfen. R. Idt 
ſwimelt mi vor den Ogen: es ſchwindelt mir 
vor den Augen: es wimmelt mir vor den Augen, 

als Feuerfunken. 

Befwimen, in Ohnmacht fallen. He was ſtokk⸗dood 
beſwimet: er lag in Ohnmacht ohne alle Empfin⸗ 

dung, als ein Todter. 


Beſwimung, Ohnmacht, das obnmaͤchtig werden: de- 


liquium animi. Oſtfr. Landr. 3 B. 89 Kap. 
De hogeſte Beſchwiming is, we ſo geſchlagen 
wert up ſin Hovet, dat he vor doet ligge, und 
haelet den Preſter und men deit em fine Bes 
— und he dannoch to Lyve kumpt, 15 
Schilling. De middelſte Beſchwiminge is, 
wanner einer vor doit wort ingedragen, und 


— mit Henden beſlagen und beſchreiet wert (mit 


Wehklage die Haͤnde über in gerungen werden) 
rr Schill. De minſte —— is 7; 
Schill. Alt Frieſ. Fwime. 

Swimel, Schwindel, Taumel. 


Svimolig, Swimelhaftig, bindlich zu — 


ten geneigt. R. | 
Swienf lagen; als im Schwindel taumeln ‚. von einer 
"Seite zur andern, wanfen. R. | 


Swen LEN MN 1.) das abgemähete Gras dorren und 


a | zu 


N 
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zu Heu machen, Diefe Bedeutung ſtammet vers 
muthlich aus fwool, ſchwul, her. Und fo würs 
de dieß Wort richtiger fiwolen (cm), gefchrieben 
werden, wenn der Gebrauch es verſtattete. Man 
koͤnte es aber auch bequem von welen, welk wer: 
den, abſtammen laſſen. Nach dem Oſtfr. Landr. 
xB. 9 Kap. find Gerichts-Ferien, in der Zeit, 
waan fe ore Hoy und Coren meyen, fchwelen, 
unde tho Huis foeren. Alt Frieſ. fwilan. 
2.) obne Flamme brennen, ſchmauchen. R.: » Syn 
Bremen -gilt Diefe Bedentung nicht. Wir fagen 
fmelen. A. S. fwaelan, fwelan, anzünden, 
E. fwele, fweal, urere. Schw. [wea, weg 
. brennen, exurere. ©. Gram bey R. Anſwe⸗ 
Ien, anbreanen, Feuer fangen, wie Papier, oder 
Tuch, worauf ein Fuuke gefallen. Verſwelen, 
unratbſam verbrennen. In der Pommer. Holz 
—odryon. Theer ſchwelen, Teer aus den Kienbäus 
men brennen. Kohlen ſchwelen, Kohlen brennen. 
3.) beym Trunk ſich luſtig machen und fingen. Syn 
diefee Bedeutung braucht man es in Oſtfriesland. 
- Cod. Arg. fwiglan. %. ©. fwegan, fihallen, 
Plingen, pfeiſſen. S. des Heren von. Wicht 
Anm. (£) bey dem Oftfe, Landr. 22 S. und 
| Wachter unter Swegel.. - 
SWELGEN, S. unter SwaLd... .. 
SWEMEN G&SweEımENn 
SWEEN. 6, unter SwıEn. . 
 SWEPE (#), Peitfhe. ©. Swöre. 
SWEPEN (s), 1.) mit einer gewiffen Art Beſen die 
Spreu von dem ausgedroſchenen Getreide abfegen 
und 
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und vor ſich hin ftäuben. U. ©. fweopan, fe 
gen. E. fweep. rief. fwepen. In Ham: 
burg fagt man fwipen, vermuthlich von Wiep, 
ein. Wiſch. Hieher gehoͤret das Hochdeutſche 
ſchweifen, verrere. Man vergleiche das A. S. 
fwipan, und fwebban, welche beide in der Be: 
deutung des Ausfegens und des Wegraffens vor 
kommen; fo mie das Engl. fweep away, auferre, 
diripere: el, fwipa, cito agere, volvere, 
raptare. ©. Jun. Etym. Angl. v. Sweep. Ä 
2.) einen flach) ablaufenden Deich mit dinnen So: - 
den oder Rafen bedecfen. Einen fteilen Deich mit 
diefen Soden belegen heißt fetten. | 

Swepel-beflen, ein Befem von einer Urt Tanger und 
feiner Binfen, Behnd (m) genannt, womit die 
Spreu von dem ausgedrofchenen Getreide gefeget 

| ‚ und weg geftäubet wird, | 

Swepel-foden, bünne Raſen zur a u eines 
Deichs. 

SWEERD, 1.) Schwerdt, gladius. 

2.) Man finder es für Schwerdtmagen, im Sande. 
des Amts Hagen vom J. 1581, Art. ı. Das 
nechſte Bludt vom Schwerdt geboren erhet, 
und da fein Schwerdt vorhanden, erbet vie 
Spille ꝛc. Art. 3. Das Hergewede betr. ges 
bure dem negften Schwerde big in das dritte 
Gelidt ie. 

SWEET, 1.) Schweiß. A. ©. Swat, Swæt. 
E, Sweat. H. Zweet. Schw. Sweet Dän. 
Sueed. Britt. Chwys. Jun. in Etym. leitet 
es ber vom A. S. Weeta, Feuchtigkeit. He 

Bbbb a4 drift 
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drift in ſinem Swete: er ſchwimmet in feinem 
Schweiſſe. Sinen egenen Sweet nig: rüfen 
mögen: ein fauler Arbeiter. feyn. | 
2.) Blut, cruor. Bey unfern Bauern ift es noch 
bäufig im Gebrauch. Isl. Sueit. 
' Sweten, fhwigen. €. fweat. S.:zweeten.. 
Sweterig, ſchweiſſig, ſchwitzig, voller: Schweiß. 
| Sweterige Hände; beſchwihte Hande, oder die 
leicht ſchwitzen. 
Sweet-Süke. S. unter SEEX. 
Sweet-wurft, Blutwurſt. u 
SWETTE, ein altfächfifches Wort, welches im Bre⸗ 
mifchen zwar nicht im Gebrauch ift, aber um der 
Vollſtaͤndigkeit unſers Wörterbuchs willen ange 
führer zu werden verdienet. Im benachbarten Oft: 
frieslande bedeutet es: u 
7.) die Graͤnze, ein Granpeichen. A. S. Swa- 
the, eine Spur, Merkmahl: Sweot, der Dis 
ftrift einer Landfchaft: was mit gewiſſen Graͤnzen 
umgeben ift. In Lex. Run, ift Sveit, ein mit 
Bergen umfchloffener Wohnplag. Kilian erfläs 
ret Swette durch pifcina, Fiſchteich: ohne Zweis 
fel in der erſten Bedeutung, ein Graben, der zur 
Abſonderung eines Landes dienet, der freilich auch 
"die Stelle eines Fifchteichs vertreten Fan. - Auf 
dieſelbe Weife ift die. Bedeutung, welche in Dafy- 
podii Lex. diefem Worte gegeben wird, nämlich 
‚ein Ort, wo die Schaafe gewaſchen werden, pros 
batica,. entſtanden. Oſtfr. Landr. 1 B. 140, 
Kap. Alle Schardinge, dat is Schedinge, 


tuͤſchen den und Tuinen ſall men — 
sen 
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cken van Plancken, und ſetten up de Swette 
des anderen Mannes Huiß: alle Scheidungen 
zwiſchen Haͤuſern und Gärten ſoll man von Bret—⸗ 
tern machen, und auf der Graͤnze des anders Man⸗ 

nes Hauſes ſetzen. Ebendaſ. 2 B. 269 Kap. 
Dair mach nemant Swette off Dole allene 
maeken: Niemand foll eine Öränsfcheidung, oder 
einen Scheidegraben, allein machen. 

2.) das Nachbarrecht. In diefem Sinn fommt es 
vor im Oſtfr. Landr. 23.255 u. fr Kapp. Go 
bat man noch in Öfiftiesland. das Spruͤchwort: 
Sette geit vor Swette: Pfandrecht gehet vor 
Machbarrecht.. ©. des Hrn. von Wicht gelehrte 
Erklärung diefes Worts bey dem a Landr. 
2 B. 269 Kap. Anm. d.) 

Swetten, angränzen, 

 Befwetted, benachbaret. Oſtfr. Landr. 8. 255 — 

Want dair ſinnen twee allieke ſibbe, ‚off allie⸗ 

fe na beſwettet ꝛc. wenn zween gleich nahe ver⸗ 

wandt, ober gleich nahe benachbaret ſind. 

Swett- genote, ein Benachbarter, deſſen fand an ei⸗ 
nes andern fand graͤnzt. Oſtfr. Landr. 2 B. 

253 Kap. 

SWEVEN, ſchweben: gehört zu weven, weh 

SWIED, adv. ift ein uraltes, aber noch bey uns ganz 

| gewoͤhnliches Wort, welches fo viel ſagen will, 
als; fehr, valde; und bey Dingen und. Hand: 
fungen, die das Gewoͤhnliche und Ordentliche Übers 
fhreiten, gebraucht wird. U, ©. fwithe, val- 

‘- de: fwithor, magis, potius: fwithoft, maxi- 

me, — ſwithian, ſwithrian. inva- 

lefcere, 
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leſcere, prævalere. E. Swithe, vehemens, 


promte. ©. Jun. Etym. h. v. Welcher auch 
das Goth. in Cod. Arg. ſwinth, ſtark, maͤchtig 
(daher ohne Zweifel unfer ſwind, geſchwind, 
burtig)/ zu dieſer Verwandſchaft ziehet. Dat 
geit ſwied: das gehet weit, uͤberſchreitet die ge⸗ 
woͤhnlichen Schranken. Dat is to ſwied: das 
gehet zu weit. Al to ſwied, gar zu weit, gar 
zu ſehr aus den Schranken getreten. Alſto ſwied 


is al to ſwied: was gar feine Maaß noch Ziel 


— 


haͤlt, daß kann durchaus nicht entſchuldigt werden. 


Dat idt nig alto ſwied ward; mache es nicht 


gar zu arg: werde nicht zu grob. Comparat. 
ſwider. Nu willt ſwider werden! fagt man, 
wenn man ſich beſchwere?, daß jemand in Worten 
oder Handlungen zu weit geht, und keine Maaſſe 
haͤlt. De Krankheit is nig ſwider wurden: 
die Krankheit hat nicht zu genommen. Superlat. 
ſwideſt. 'T is up't ſwideſte kamen: es hat 
das hoͤchſte Ziel erreicht: es kañ nicht hoͤher ſteigen. 
Pu is de Kledersfiaat up't ſwideſte: nun iſt 
die Kleiderpracht aufs böchfte geftiegen, 


Swidig, adj. und adv. groß, viel, gar-viel, gar fehr: 


oft braucht man es fiir die hochdeutſche Partikel 


gr in fo fern dieſelbe ein Uebermaaß ausdrückt! 


valde multus, nimius, nimis, nimium, 9. 
zwidig. Gen fividigen Staat: ein übermäffte 
ger Staa. Wat is fe ſwidig! weich einen 
Staat fie mit ihren Kleidern treibt! Wat fitt 
dat Tuͤg ſwidig! wie prächtig Die Kleidung ſteht! 


Swidig groot: ſehr groß, zu groß. Maaf 
. nu 2 di 
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di nig to fwidig : nimm die nicht zu viel heraus, 
Swidig koold: fehr kalt. ud. m 
SwWirT, ein fleinee, magerer Menfch: eigentlich, eis 
ner der als ein Gefpenjt ſchwebet. Bon ſweven, 
ſchweben. Daher nennen die Engikuber fwift, 
hurtig, beweglich. | 
SWIGEN, 1.) fihweigen. A. S. — H. 
zwygen. Fraͤnk. ſuuigen. Gr. cıyar Wat 
ik mut ſtaan hebbe, dat ſwigt wol: was ich 
ausgeftanden habe, das. ift nicht auszufprechen. 
Swigen ad ech Boom: oder ad ene Muus: 
Room ftill ſwigen: niche ein Wörtlein reden, 
verftummen. - Ik ſweeg: ich ſchwieg. Ik hebs 
be ſwegen: ich habe geſchwiegen. 
2.).%or dieſem wurde durch dieſes Wert auch ange 
deutet der Kirchenbann, das Interdict in der 
sömifchen Kirche, während deſſen aller Öffentlicher 
- Gottesdienft, und das Geldute und das Singen 
in den Kirchen ſchwieg. In der Kuͤnd. R. beißt 
es: bannige Luͤde nicht to herbergen, dar. men 
umme ſwigen moet. Leibn. Script. Brunfv. 
- T.III.p. 210, Doleet he (der Bischof) den Ban 
und dat Schwigent leggen over dat ganze 
Landt. S. Haltaus unter Schweigen und Ge- 
fang, 
Befwigen, verſchweigen: ift veraltet. 
Swigten, verflummen, einem nachgeben, weichen. H. 
- zwichten.. He moot vor em fwigten: er kann 
mit dem Munde gegen ihn nicht fertig werden: en 
muß vor ihm — ihm nachgeben. 
| SWIEEN, j 
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SwıKEen, Befwiken, daſſelbe mit Swuerten, 
Befwugten, H. bezwyken. +» 

"Swixken, Swikkern, u. d. m, fuche man im Z, 

SWILLEN, fchwellen, tumere, turgere. % ©. 
und Fränf, fwellan. €. fwell, Isl. fuella, 
Ik ſwull, ich ſchwoll, lief auf. Ik bin ſwul— 
len, ich bin geſchwollen. Dat Water is ſwul⸗ 
len: das Waſſer iſt hoch angelaufen. He 
ſwullt um den Koppe, as he't hörde: das 
Blut ſtieg ihm ins Geſicht, als er es hoͤrte, d. i. 
er wurde ſchamroth. Man ſagt ſonſt in demſelben 
Sinn: he kreeg enen Kopp, as een Oſſe. 


Swill, Geſchwulſt, Geſchwaͤr: tumor, apoſtema. 


Man braucht es in Stade. He het een Swill 
bi ſik: er hat ein Geſchwaͤr bey ſich. A. S. 
Swyle. Einige fagen Schwall, von dem Auf: 
fhwellen und Weberlaufen des Waſſers. | 
Swımen, Befwimen, ©. unter SwEımEN. 


SWIEN, 1.) Schwein. % ©. Engl, Fraͤnk. und 


die nordifchen Dialekte eben ſo. Cod. Arg. 
Swein, ’Tis een junderlif Swien, woor de 
Kraie up fallet: es find fonderliche Perfonen, 
denen er feine Gunſt fehenfer: nicht ein jeder hat 
das Gluͤck. Anfamen, as’t Swien in’t Ju⸗ 
dens huus: unfreundlich empfängen werden: übel - 
anlaufen. Luͤtjet un groot, as de Swine in't 
Holt lopet: klein und groß durch einander. 
Se fumt nig eer bi’t Swien, bet dar’t witt 
i8: fie fommt, wenn die meifte Arbeit ſchon vers 
richtet ift, nämlich aus Faulheit: it, fie feheuet 
Die Arbeit, wobey man die Hände ſchmutzig mas 
cchet. 


— 


Br: 
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cher Mitt ift ein gefchlachtetes Schtuein, wenn 

die Haare abgebrübet find. Vele Swine maaft . 
dunnen Dranf: wo viele Erben find,.da werden 
die Erbtheile nicht groß. R. 

2.) eine Kehrbürfte, womit man die Dfoften an ben 
Thuͤren und Fenftern u. d. g. waͤſcht. 

3.) der Block unten im Schiffe, Worin der Daft 
baum gefeßt wird, R. 

Lief-f wien, eine Sau mit den Ferken, die der Bauer | 
im Sommer durch füttert, m über geben laſſen 
will. | 

Uur-fwien, eigentlich ein wildes Schwein: wie Uur⸗ 
oſſe, ein wilder Ochs. It. ein böcht ſchmutziger, 
unfauberer Menſch. 


Swinerije, Sauerey, Unflatigkeit, unflätige Urbei 


Swiensk, ſchweinhaft, fänifch, unflätig. 

Swien-kopps-avend. ©, Brögams- avend, unter 
Brösam. 

Swien - fchatt, Schweinzins,. tribatum poreinum, 
Mushard Monum. antig. p. 167. uthgenah— 
men den Eloftertegeden van 2 Stuͤcken (Lan⸗ 
des), de gefen Schwinefchatt. — * 

Swiens-feddern, im Scherz für Schweinhaar. Sprw. 
Swiens⸗feddern ſtuvet nig: das hat nichts auf 
ſich: das.ift feine Sache von Folgen. R, 2 

Swiens-kötel, 1.) Schweinkoth. * | 

2.) geneßtes Schießpulver „welches man —* 

Wegen der Geſtalt. . — ——— 

Sween, im Hannoͤe. ein. Schweinhirte. en a 

SWIND, che und adv, — Cine weluſthan | 
IE Eu | 
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liche Ableitung f. unter Swirn, Loop fwind; ; 
lauf gefchwind. Daher fommt | 
Swinden, Verfwinden, verſchwinden: eigentlich, ſich 
geſchwind den Augen entziehen. Schw. ſwinda, 
extenuari. Gloſſ. Pez. fuintan, tabeſcere. 
Einige Hochdeutſche ſagen ſchweinen, fuͤr ſchwin⸗ 
den. Verwandt iſt Schwindel. Ik ſwund, 
Ach ſchwand. Swunden, geſchwunden, vers 
ſchwunden. 
Swinfte, Schwindſucht, Abnahme des Körpers, Aus, h 
zehrung. Bey den Bauern, Man hört es auch 
‚von andern Dingen, z. E. von einem Vorrath, 
der Pleiner geworden iſt: dat het de Swinfte 
fregen: das hat fehr abgenommen. | 
" SWINGEN wirbd infonderheit gebraucht für, den Flache - 
mit einem beſondern hoͤlzern Brett ſchlagen, daß 
er weicher werde. S. Ein ſolches Brett heißt 
Swinge. A. S. Swingl. €, Swingel-ſtaff. 
H. Swinge, Swingel, Swingel-berd: und 
ein Pfahl oder Geftell, woran man den Flachs 
beym Swingen haͤngt, Swingel⸗blokk. Ik 
ſwung, ich ſchwang. Swungen, geſchwun⸗ 
gen. Cod. Arg. fwingan, ſchlagen, geiſſeln: 
A. ©. fwyngan: €. ſwinge. | 
Swiırz, ein Brunnenſchwengel. E, eben fo, Es. 
gehoͤret vermuchlich zu Swopp, oder zu ip 


8. 
Swır£x. ©. SWEDEN. | 
Swırr, Swips, ſchuell, — behene Im 
Hannöv. S. Swaps. 
Swıgr wird, wie das Hol, Zwier, im weitlaͤuftigen 
Sinn 


— 
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Sinn gebraucht für, Wendung, Schwung, ber Ä 
ſonderer Anftend,, Manier, groffer Staat, präch- 
tiger Umftand, Gefolge x. He weet der Safe 
enen rechten Swier to geven: er weiß der Sa; 
che eine befontere Wendung und ein rechtes Anfes 
ben zu geben. Beſonders brauchen wir es von 
bem guten Geſchmack, der in der Pracht und im 
Kleiderſtaat herſchet. Dat mag daar alles na’r 
Swier: alles war dafeldft in der beften Ordnung 
und Pracht, Dat moot alles har Siwier 
gaan: das muß alles nach der Schnur, nach eie | 
. her abgemeffenen. Ordnung "gehen, Dat Tüg 
fitt recht na’r Swier: die Kleidung fiße nete 
und nad) dem beften Geſchmack. Daar fumt be | 
mit der ganzen Swier her: da Fommt er ber 
mit dem ganzen Pomp, Ä | 

Swirig, was einen ausgeſuchten Schwung und Anz 
ſtand hat, zierlich, prächtig, pomphaf Dat 
Tuͤg fitt wol fo fwirig: die Kleidung ift fo fein 


. 


und zierfich, als möglich if. Je flüriger je 


ſwiriger: je nachläffiger in Kleinigkeiten, je vor: 
nehmer. | — 
Swiren, im eigentlichen Sinn, herum fliegen, ſchwaͤr⸗ 
men, ſcheren: it. im Sauſe und Schmauſe ge⸗ 
ben, aus gehen zu ſaufen, comeſſari, perpota- 
re. R. Holl. zwieren, Gloſſ. Gaſſar. zuiro, 
gyro, vibro. Im Liefländifchen heißt es, von 
einer Seite zur andern ſchleudern. Vergl. unſer 
ſwarven, ſchwaͤrmen. — 
Swier-broer, und Swier- galt, einer, ber ſtets aus 
gehet zu faufen und zu ſchwaͤrmen. R. 
Cece | Swirtjen, 
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‚Swirtjen, 2.) das Verfleinerungswort von ſwiren, 
ſchnell von einem Orte zum andern laufen. Mir 
fagen fonft zwiffern. | 

2.) fwirtjen oder fiwürtjen, im PEN fprüßen. 
Swirtje— buſſe, Spruͤtzbuͤchſe. In Bremen fa: 
gen mir ſcheiten. | 

3.) zwißern, vom Gefang Pleiner Vögel. Iſt in 
dieſer Bedeutung eine Nachahmung des Schalls. 

SWIET- -BAGEN, Schwibbogen, ein Gewölbe. Ben 
dem Chyträus Schwich: Bogen. ©. Friſch in 
Schwibbogen. In einer Hanfifchen Urkunde von 

1564, beym Willebrandt: Bereven Tonnen, 
Linnewandt und Barven, de fehal men brins 
gen under den Swietbagen: Faͤſſer mit ei 
‚fen, teinwandt ‚und Faͤrbewaaren fol man ins 
Gewölbe bringen, 

SWÖGEN (se), I.) eläglich reden, mitleidig befeufr 
zen. Dieſe Bedeutung gilt vornemlich in Ham 
burg, ob fie grich in. Bremen nicht ganz unges 
wöhnlich ift. R. 

2.) den Namen Gottes leichtfertiger Weiſe misbrau⸗ 
chen: wie einige, ſonderlich bey heftigen Schmer⸗ 
zen, oder wenn fie in Furcht und Angſt ſind, zu 
thun pflegen. Zweifelsohne ift jene Bedeutung 
die erfte umd eigentliche, welche diefe auch ein 
fhliegt. Swough hieß vor diefem bey den Eng: 
ländern Geröne, Schall: A. S. Suoeg, Swe- 
ge: und fwegan, ſchallen, tönen. Cod. Arg. 

. galwogida, er feufjete: Marc. VII, 34. 

re, eben daſſelbe. it. air werden. Es 
| fommt 


Swon Swom. Swor. 1127 


kommt überein mit ſwiken. Hanno. ſwut⸗ 
jen. | | 

Refwugten, ohnmaͤchtig werden, in Ohnmacht fallen, 

Befwugtje, Ohnmacht. De Beſwugtje krigen: in 
Ohnmacht fallen. 

Swugtern, laut und aͤngſtlich feufjen, mit Misbrauch 
des goͤttlichen Namens weh klagen. He kam an 
ſwugtern: er kam gelaufen mit einem aͤuſſerſt 

| ängftlichen und. verzweiflungsvollen Wehklagen. 

. Swugterije, ein folches jeßt befchriebenes Seufzen und 
MWehklagen. 

Swoor, ſchwul, heiß, wie bey einer Gewitterhuft 
E. fweltry und fultry. H. zwoel und zoel. 
A. S. Swaloth, Swoloth, Hitze, fwaelan, 

brennen: fwilic, ſchwul. Auch fagten die M. 
S.. lan, anzuͤnden, erhitzen. Schwed. Elld, 
Feuer. Auch in der Perſiſchen Sprache beißt das 

— Feuer Ala. Daß Swaalke, Schwalde, mit 
fivool. in Verwandſchaft ſtehe ‚ ift oben bemerket. | 
Berg. SwELEm Ich 

Swolig, eben daffelbe, | u 

SWOMMEN, fhwimmen. Die andern Dialekte ha⸗ 
ben i, wie die Hochdeutſchen. Stroom up id 
quaad ſwommen: wider den Strom kann man 
unicht fhrwimmen. Swommen ad een Moͤlen⸗ 
fteen: im Waffer alsbald zu Grunde ſinken. | 

Swörk (on), 1.) eine Peitfche’der Fuhrleute. U 

S. Swipe, Sweop, Swiop. Holl. Sweepe. 

Von dem einfacheren und vermuthlich Alteren 
— E. Whip, Peitſche. Hier ſiehet man 
Cecc 2 bie 
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die Verwandſchaft diefes Wortes mit den deut⸗ 
fhen wippen, Wippe, Wipfel, weben, Wup⸗ 
pe, Woppe, und dem folgenden Swopp u. d. 
9. Frief. Swiep, Peitſche. S. Wachter unter 
Wip. nen vor der Swoͤpe hebben: einen 


mit der Peitfche vor fich her treiben: it. einen mit _ 


Zwangsmitteln rechtſchaffen umtreiben: einen 
Schuldigen in der ſcharfen Inquiſition haben. 
He ſchall nog vor der Swoͤpe: man wird ihm 
noch ſcharf zu feßen. 
2.) ein der Laͤnge nach durchgeſaͤgeter langer Baum, 
dergleichen man ſchraͤg unter dem Sparr⸗ und Lat⸗ 
tenwerk eines Dachs befeſtiget. Engl. Swipe, 

Brunnenſchwengel. | | 

‚Swöpen, mit der Peitfche fhlagen, hauen. X. ©. 
‚hweopan, und fwebban: €. whip, ſchlägen, 
peitſchen. Ik will em fwöpen, dat he up 
ſpringen fall: ich will ihn peitfgen, ba ex 
auf büpfen foll. 

Swöpen-driver, ein Schweinßitte : in Stade. Best 

Ä unfer Slepen - driver. 

 Swöpen-junge, Swöpen-knegt, ift bey den Baus 
een der Unterknecht, und der auf den groffen Baus 
erhöfen vornemlich mit den Pferden und mit dem’ 
Fuhrwerk umgeht. In Osnabrück Swepker, 
Swoͤpker. S. 

Sworr, der Wipfel eines Baums. Von Woppe, 
der Kopf vom braunen Kohl. Die Verwand⸗ 
[haft diefes Worts f. unter Swöre. Dem 

Boom den Swopp af Fappın; dent Baum den 
Mipfel nehmen. Zr 
Swoppen, 
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Swoppen, ſich bewegen, hin und her ſchwanken, wie 
der Wipfel eines Baums vom Winde. Es wird 
auch von andern ſchwanken Dingen gebraucht. 

Man koͤnnte denken, daß hieraus eigentlich Swoͤ⸗ 
pe, Peitſche, abſtamme. A. S. ſwebban, peit⸗ 
ſſchen. | | 

SWÖREN (on), ſchworen, ‚ jurare. Cod. Arg. 
ſwaran. A. ©. ſwerian. €, ſwéar. Isl. 

and Schw, ſwæria. Ik ſwoor, ich ſchwur. 
Swaren, geſchworen. Dat ſwoorſt du wol: 
da haſt du ganz recht: ſagt man, wenn einer eine 

ausgemachte und befannte Sache zu behaupten fi ch 
Muͤhe gibt. | 

7o fwören, ſich durch einen ſolennen Eid zu den Amts⸗ 
pflichten verbinden: den Eid der Treue age 
den Bürgereid leiften. ’ 

Swoor, Schwur, jus jurandum. 

‚Swaren, ein Gefchworner, eine beeidigte Perfon. 
Diek⸗ſwaren, und Watersfivaren, ein beide: 
ter Aufſeher auf die Ströme, Siehle und Waf: 

ſerdaͤmme. Kark fwaren, ein Kirch: Jurat, der 
bey den Landgemeinen die Kirchenrechnungen fuͤh⸗ 
ven, und auf die Reparationen der Kirchen: und. 
Schulgebäude die Auffcht har. Dorp; fivaren, 
und Land; fwaren, ein Schuitheiß, weicher die 
gute. Ordnung in feiner Dorffchaft unterhalten, 
Landrechnungen führen, die Aufficht über die oͤf⸗ 
fentlihen Wege haben, weniger erhebliche Strei⸗ 
tigfeiten der Nachbaren gürlich beylegen, ; Lands 
ſchaden taxiren muß ı» De Wege to Swaren 
Erscez Love 
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Save mafen: die Wege fo ausbeffern , daß bie 
Geſchwornen bey der Befichtigung ( Schauung) 
nichts daran aus zu feßen finden. Vordem biefr 


fen auch in unferer(Stadt Swaren gemwiffe beeis Ä 


digte Perfonen, welche jährlich von dem Rath 
aus der Bürgerfchaft gewaͤhlet und beeidiger wur? 
den, und dasjenige wahrnahmen, mas jeßt die 
Notarien thun. Von welchen der ehemahlige 
bremiſche Bürgermeifter, Here Kreffting, in ſei⸗ 
nen. bandfchriftlid) hinterlaffenen UAnmerfungen 
über die Statuten, bey Drd. 7. alfo ſchreibet: 
„Die Gefchworne find. nicht Herren des Natbs, 
„fondern Bürger gewefen: und hat man fie fonz 
„derlich ben Eontracten und Handthierungen, als 
„zeugen gebraucht. Heutiges Tages und bey 
„Menfchen Gedenfen bar man fie nicht mehr. 
„Sondern an ihrer Statt find die Rathsperſonen. 
„Daher noch) anjego die briefliche Urkunden, wel: 
„che von zween Marhsperfonen- verfiegelt, ges 
„ſchworne Briefe genannt zu werden pflegen.“ 
Es wurden auch in den älteften Zeiten Gefehworne 
bey aufferordentlichen Fälen erwähle. Dieſe 
Swaren find alfo nicht zu verwechfeln mie Buͤr⸗ 
gern überhaupt, Die den Buͤrgereid geleiftet ha: 
ben; wie Ef. Pufendorf gethan, T. II. Obf. 
Jur. Univ. App.p. 71. Man ſehe unſers ſeel. 
Herrn Synd. Deth. Schoene diſſ. inaug. Sele- 
cta Jur. Brem. ratione Contr. Emt. et Vendit. 
P. 6. $. 3. und die alten brem. Statuten nach der 
Ausgabe des Herrn von Nettelbla „S. 48. 49. 
RER 
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Dieſer Swaren wird in — Statuten häufig 
gedacht. Stat. ss. Wanner de Raedt will, 
fo moghen fe tho Swarnen feien de beften 
huesfittenden Borghere, de ene dartho nuts 
teft dunket tho weſen, tho dem mynſten olt 
24 Jaer, dat fe dudesf fonnen leſen. Unde 
der fcholen nicht mehr wefen, denn der Raedts 
manne ſynth, de tho der Wytheyt pleghen 
tho gaende. Stat. s6. DE we'tho Swan 
nen faren wert, de fchall ſweren, dat he des 
‚ me Rade und der Stadt trume unde holt wyll 
wefen, unde rechte Tuchniffe doen, unde doen 
dat noch dorch Leve edder dorch Leydhe, dat 
eme God ſo helpe unde de Hilligen. Stat. 
89. werden fie Eid; fivaren genannt: Ock 
hefft fick de Raedt vordreghen ınyt eren wy⸗ 
feiten, dat neyn Raedtmann uth der Witz 
heit ſchall mehr Eidtfwarne wefen. Man fehe 
noch Stat. 30. 57. 58. 59. Did. 7.25.26, 
— | 
- Swarenfchup, 1.) das Amt eines Geſchwornen. Bi 
ſiner Swarenſchup: als er Geſchworner war. 


He will de Swarenſchup nig geern annemen: 


er will nieht gern Geſchworner ſeyn. 
2.) der Diftrift, die Dorffchaft, oder die Deichger 
meinfchaft, worüber einer Gefchworner iſt. 
3.) die Laſt die Koften zu tragen, welche die Schaue 
| ung, oder Befichtigung der Geſchwornen veran⸗ 
laßt. Dit Jaar ligt (fallt) mien Land in der 
Swarenſchup: in Sehr a die Reihe 
mein 


a132 Swor. — Swur. 


mein fand, ' die Koften der Geſchwornen zu tra⸗ 
gen: oder (welches einerley ift), mein fand ift 
an der Reihe, daß ich Gefchworner ſeyn muß. 
SworxKeEn, Befworken, ſich mit dickem, ſchwar⸗ 
zen Gewoͤlke überziehen : nubibus obduci, ob- 
fcurari. H. Zwark, Zwerk, ein diefes Mm 
es Gewoͤlke. 
Befworked, Befworken, ummöfft, mit Wolfen üben 
| zogen, nubilus. Man finder es auch beym Chy⸗ 
traͤus. In Lübeck befivurfen. 
SWUDE brauchen in einigen Gegenden die Fuhrleute, 
wan \die Pferde vor dem Wagen zur linfen Hand 
gehen follen, finiftrorfum ; wie Hott, wan ſie 
zur Rechten gehen ſollen. 
Hotte tenet AS; retinet fibi Siube 
finiftram. _ 
Swude kann son dem Cettifchen chwith, link, 
berftammen, 
SWucten, Swugtern. ©. unter Swösen. 
Swuxss. ©, unter Zwick. j 
SWURGES, ein Degen. Hannoͤv. 


Ende des vierten Theils. 
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